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Vorrede. 


Es war im Jahre 1768, als ich mich in meiner Va⸗ 
terſtadt Hamburg zuerſt mit dieſem Buche ins Publi⸗ 
kum wagte, und folches auf 22 Bogen in klein Soo 
auf meine Koften abdrucken ließ. Im Jahre 1772 
mußte ich eine neue Auflage beſorgen, welche gleich- 
falls daſelbſt, vermehrt und verbeſſert, auf 33 Bogen 
in groß 8vo auf meine Koſten erſchien. Zur Offer, 
meſſe des Jahres 1777 veranſtaltete ich hieſelbſt im 
Verlage des Herrn Himburg eine dritte noch weſent⸗ 
licher vermehrte und mit Kupfern verſehene Auflage *). 
Dieſe fehlte nach einem Jahre, und es erſchien daher 
in der Oſtermeſſe 1778 die vierte. Im Jahre 1788 
hatte ich das Vergnuͤgen, dieſe Anleitung zur Kennt⸗ 
niß des geſtirnten Himmels, aufs neue umgearbei⸗ 
tet, zum fünftenmale herauszugeben. Im Jahre 1792 
lieferte ich die ſechste verbeſſerte, und gegenwärtig er- 


*) Von dieſer Auflage erſchien in Harlem im Jahre 1779, bey Boſch, 
eine holländiſche Ueberſetzung. 
* 
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iv Vorrede. 

ſcheint die ſiebente, abermals durchgeſehene, und mit 
den neueſten Wahrnehmungen am Himmel bereicherte 
Ausgabe ). 

Ich bemuͤhe mich in dieſem Werke, den Liebha⸗ 
bern der Sternkunde eine faßliche Anleitung zu geben, 
wie fie fid) mit dem geſtirnten Himmel und deffen Er- 
ſcheinungen von einer Zeit des Jahrs zur andern ohne 
koſtbare Werkzeuge und weitlaͤuftige Rechnungen, groͤß⸗ 
tentheils bloß durch ben Augenſchein, bekannt machen, 
und vornehmlich die Sterne unter ihren, feit dem ent 
fernteſten Alterthum eingeführten, figürlichen Vorſtel⸗ 
lungen aufſuchen koͤnnen. Mittlerweile ſuche ich meine 
Leſer auf alles aufmerkſam zu machen, was das ſchon 
ſinnlich praͤchtige Firmament Merkwuͤrdiges hat, um 
einen edlen Antrieb zu erregen, ſich vom Weltgebaͤude 
Begriffe zu ſammlen, die weit über die Gedankenloſigkeit 
und niedrigen Vorſtellungen des gemeinen Mannes bey 
Gegenſtaͤnden, die ſo ſehr auf unſere Achtſamkeit An⸗ 
ſpruͤche machen, erhaben find, und um das unbefchreib- 
liche Vergnuͤgen zu genießen, welches die Betrachtung 
dieſer großen Werke Gottes ihren Bewunderern, und 
noch mehr ihren Kennern überflüffig gewahrt). 


en Schon feit der zweyten Auflage bieſes Buchs find in Deutſch⸗ 
land verſchiedene zu gleichem Zwecke dienende Schriften erſchie⸗ 
nen, die in manchen Stuͤcken mit meiner Arbeit eine oft zu 
große Aehnlichkeit haben; gleichwol hat folches den Abſatz defz 
ſelben nicht aufgehalten, woraus ich auch die angenehme Folge 
ziehe, daß die Zahl der Liebhaber der Sternkunde in Dentſch⸗ 
land zunehmen muͤſſe. — 

„) „Sonnen- und Mondfinſterniſſe, Conjunetionen und Bedeckun⸗ 
gen der Planeten zu berechnen,“ ſchrieb mein nun verewigter 


Vorrede. x v 


Die anhaltenden Beobachtungen des geſtirnten 
Himmels fuͤhren, meines Erachtens, ganz natuͤrlich zu 
einer richtigen Kenntniß des Weltbaues, welches mich 
auch meine eigene Erfahrung gelehrt. Der prachtvolle 
Anblick der Geſtirne in heitern Naͤchten trieb mich in 
meiner Jugend zuerſt an, denſelben aufmerkſame Blicke 
zu goͤnnen, und dem Laufe dieſer glaͤnzenden Koͤrper 
nachzuforſchen. Bey einem gaͤnzlichen Mangel des 
muͤndlichen Unterrichts und eines Buches, das mir hier⸗ 
zu nach meinem Wunſche eine nähere Anleitung haͤtte 


Lehrer und Freund, der ſeel. ER) Buͤſch in Hamburg, in der 
Vorrede zur erſten Ausgabe, „iſt nicht Jedermanns Sache, 
und die menſchliche Geſellſchaft hat genug daran, wenn es nicht 
ganz und gar an Maͤnnern fehlt, welche ſich mit den ſchweren 
Berechnungen der himmliſchen Bewegungen beſchaͤftigen, damit 
fie wenigſtens ficher davor bleibe, richtige Kalender zu rechter 
Zeit zu haben, und alle die Vortheile, welche der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft aus dem Reſultaté mühſamer aſtronomiſcher Berech⸗ 
nungen zu gute kommen, nicht verlohren gehe. Aber zu wiſſen, 
daß dieſe hellen Punkte, welche uns des Abends vom Himmel 
herab ins Auge ſtralen, etwas beſſers, als guͤldne Naͤgel, mit 
welchen das Gewoͤlbe des Himmels befeſtigt iſt, oder daß fie 
nicht etwan Bobrlöcher in demſelben ſind, durch welche das 
himmliſche Feuer durchſpielt; zu wiſſen, daß die Bewegung 
eines Jupiters oder venus, und das Fortſchießen eines Stern⸗ 
putzens zweyerley Dinge find, das ift eine würdige Beſchaͤfti⸗ 
gung aller Geiſter, die nicht ganz an der Erde kleben, und wel⸗ 
chen einigermaaßen daran gelegen iſt, ihre Kenntniſſe über das⸗ 
jenige hinaus zu erweitern, was blos zur Nahrung und Noth⸗ 
durft des Leibes gehört. ^ — „Eine jede ſchoͤne Nacht, wenn 
ſie unſerm Auge den Anblick des Himmels in dem Maaße auf⸗ 
ſchließt, ſo wie ſie uns die Erde mit allem, was um uns her iſt, 
verhuͤllt, ſcheint uns ausdrücklich darauf zu verweiſen, daß wir 
in dieſen Stunden, ſo viel wir deren nicht der Ruhe widmen, 
unſere Augenweide in der Hoͤhe, und nicht mehr in den Gegen: 
ſtaͤnden um uns her ſuchen folen, welche ein gekuͤnſteltes Licht 
mit einem dunkelſcheinenden Glanz aufhellet.“ — 


VI Vorrede. 


geben koͤnnen, war das Vergnuͤgen, an welches ich nie 
ohne die lebhafteſte Ruͤhrung meines Herzens zuruͤck⸗ 
denke, um deſto größer, wenn ich etwas mir bis dahin 
Unbekanntes am Himmel entdeckte, und meine Kennt⸗ 
niffe durch einen neuen Zuwachs bereichert ſahe. Sollte 
mich die Erwartung truͤgen, wenn ich eben dieſen Weg 
für meine Leſer als den ſchicklichſten anſehe? Manche 
wiſſen aus Buͤchern vieles von der Bewegung, Entfer⸗ 
nung und Größe der Himmels koͤrper; aber, da fie felten, 
und etwa nur bey außerordentlichen Vorfaͤllen, den 
Himmel ſelbſt anſehen, um dieſe Koͤrper aufzuſuchen 
und ihre Fortruͤckungen zu bemerken, ſo bleiben ihre 
Kenntniſſe vom Weltbau mangelhaft, und das erwar⸗ 
tete Vergnuͤgen unvollkommen. Hiemit behaupte ich 
keinesweges, daß es nothwendig fey, fich durch Auf 
ſuchung der kleinſten Sterne das Gedächtniß zu beſchwe⸗ 
ren; ſondern der gewuͤnſchte Endzweck kann erreicht 
werden, wenn man ſich außer den Planeten fuͤrs erſte 
nur die groͤßern Sterne bekannt macht, welche dies Buch 
auf verſchiedene Art kennen zu lernen anweiſet. 

Aus dem bisher Geſagten laͤßt ſich ſchon abneh⸗ 
men, daß ich hier eigentlich kein aſtronomiſches Lehrbuch 
oder ein aneinander haͤngendes Syſtem der Sternkunde 
liefere). Von dem Planetenſyſteme der Sonne kommt 
freylich manches vor; unterdeſſen aber doch nur in der 

) Dies ift eigentlich der Gegenfiand meiner Erläuterung der 
Sternkunde und der dazu gehörigen wiſſenſchaften, 
wovon im Jahre 1793 bey Herrn Himburg die zweyte vermehrte 


und verbeſſerte Ausgabe in zwey Bänden, gr. $. mit 19 Kupfer⸗ 
tafeln, erſchienen iff. 


Vorrede. vn 


Ruͤckſicht, und inſoweit die Erlaͤuterungen deſſelben auf 
meinen Plan eine naͤhere Beziehung haben. | 

Die monatlichen Anweiſungen zur Kenntniß der 
Firſterne, im erſten Abſchnitte der zweyten Abtheilung, 
ſind auf laͤnger als ein Jahrhundert ohne merklichen 
Fehler zu gebrauchen; allein, da der Lauf und Stand 
der Planeten ſich in jedem Jahre anders zeigt, ſo laͤßt 
fich derfelbe nicht auf eine ähnliche Art vorſtellen. Die 
erſte Auflage lieferte die Erſcheinung der Planeten bloß 
fuͤr das Jahr 1768. Ich wurde aber damals oͤffentlich 
aufgefordert, den Lauf der Planeten jaͤhrlich beſonders 
herauszugeben, welches ich vom Jahre 1770 bis 1777 
bewerkſtelligte; und deswegen ließ ich die Planeten-Er⸗ 
ſcheinungen bey der zweyten Ausgabe ganzlich weg. 
Unterdeſſen wollte ich bey der dritten dieſes Buch auch 
in dieſem Stuͤck auf verſchiedene Jahre brauchbar 
machen, und lieferte den Lauf und die Erſcheinungen 
der Planeten auf 24 Jahre im voraus berechnet, ſo 
wie zugleich eine allgemeine Anzeige von den inzwiſchen 
einfallenden Sonnen- und Mondfinſterniſſen. Was 
ſonſt die Planeten in ihrem ſcheinbaren und wahren 
Laufe, imgleichen durch Fernroͤhre Merkwuͤrdiges zei- 
gen, wurde beſonders abgehandelt und durch Kupfer 
erläutert. Noch fügte ich zwoͤlf perſpektiviſche Vorſtel⸗ 
lungen gewiſſer Gegenden des geſtirnten Himmels, fer- 
ner eine allgemeine Himmelskarte, welche nach einer 
gewiſſen Vorrichtung die jedesmalige Stellung der Ge- 
ſtirne zeigt, eine Mondkarte ꝛc. bey. 

Bey der fuͤnften Auflage brachte ich noch verſchie⸗ 


Vil Vorrede. 


dene Verbeſſerungen an, kuͤrzte einiges ab, und fuͤgte 
dagegen die vom Jahre 1778 bis zum Jahre 1788 am 
Himmel gemachten außerft merkwürdigen Entdeckungen 
hinzu, ohne dadurch die Anzahl der Bogen zu vermeh⸗ 
ren. Ich lieferte auch eine neue Karte vom Sonnen⸗ 
ſyſteme, einen groͤßern Entwurf meiner allgemeinen 
Himmelskarte ꝛc. In der ſechsten Ausgabe nahm ich 
abermal manche Abaͤnderungen und Verbeſſerungen 
vor, ruͤckte die neueſten Entdeckungen und Bemerkungen 
ein, und um dazu Platz zu ſchaffen, ließ ich unter an⸗ 
dern den Lauf der Planeten nur fuͤr die in dieſem Jahr⸗ 
hunderte noch uͤbrigen neun Jahre ſtehen; auch in den 
Kupfern wurde verſchiedenes verbeſſert. Bey dieſer 
ſiebenten Ausgabe habe ich ähnliche Verbeſſerungen und 
Zufäße angebracht, und da nun mit dem gegenwärtigen 
x800ften Jahre bie Beſchreibung des Laufs der Plane- 
ten zu Ende geht, ſo liefere ich in dieſem Bande aufs 
neue die Oerter und Erſcheinungen derſelben auf zwoͤlf 
Jahre, alſo vom Jahre 1801 bis zum Jahre 1812 im 
voraus berechnet, nebſt einer Anzeige der inzwiſchen vor⸗ 
fallenden Sonnen- und Mondfinſterniſſe. Uebrigens bin 
ich mit Fleiß darauf bedacht geweſen, mich allemal inner- 
halb der Graͤnzen meines Plans zu halten, um meinen 
Leſern durchaus verftánblid) zu bleiben, und ich bitte alle 
Kenner, meine Arbeit hiernach guͤtigſt zu beurtheilen. 

Die dem Publiko bereits bekannte Sorgfalt des 
Herrn Verlegers, die aͤußerliche Zierde ſeiner Verlags⸗ 
buͤcher beſtens zu befoͤrdern, wird ſich auch bey dieſer 
neuen Auflage hinlaͤnglich zeigen. 


Vorrede. IX 


Ich übergebe und widme gegenmärtiges Buch 
allen denjenigen, welche fuͤr die großen Werke Gottes 
am Himmel noch einiges Gefuͤhl haben, und zu edel 
denken, um ihre Kenntniſſe bloß auf dasjenige einzu⸗ 
ſchraͤnken, was auf irdiſche Bequemlichkeiten die nächfte 
Beziehung hat, mit dem Wunſche, daß dieſelben bey 
der Betrachtung der ſinnlichen Pracht des Firmaments 
auf die Größe und vortreffliche Einrichtung des Welt- 
gebaͤudes mögen geführt werden, und verſichere im vor⸗ 
aus, daß Keinem die darauf verwendete Muͤhe gereuen 
wird. Die erneuerten Auflagen dieſes Buchs uͤberzeu⸗ 
gen mich, daß die Freunde der erhabenen Sternkunde 
daſſelbe mit einem mir fehe ſchaͤtzbaren Beyfalle beehren. 
Ich darf alſo auf die Erreichung meiner Abſicht bey 
demſelben als die angenehmſte Belohnung meiner Be⸗ 
muͤhung rechnen, und mich zugleich mit dem frohen 
Bewußtſeyn ſchmeicheln, auch dadurch etwas zur Ver⸗ 
herrlichung des anbetungswuͤrdigen Schoͤpfers unter 
meinen Zeitgenoſſen beygetragen zu haben. Berlin, 
im September 1800. 


Erklaͤrung der Vignetten. 


Die vor der erſten Abtheilung ſtehende Vignette zeigt eine 
mit aſtronomiſchen Inſtrumenten gezierte runde Oefnung, 
die eine Ausſicht des geſtirnten Himmels verſtattet, wenn 
der große Baͤr, oder eigentlich deſſen ſieben bekannte Ster— 
ne, die unter dem Namen des großen Wagens bekannt 
ſind, unterm Pol im nordlichen Meridian ſtehen. 

Die vor der zweyten Abtheilung befindliche Vignette 
ſtellt eine nächtliche Landſchaft mit einer Gegend ber Abend- 
feite des geſtirnten Himmels, auf dem Berliner Parallel: 
kreiſe perſpektiviſch entworfen, vor. Der Punkt Weſt-Suͤd⸗ 
Weſt liegt in der Mitte am Horizonte. Die Stellung der 
daſelbſt vorkommenden hellen Sterne, worunter ſich vor- 
nehmlich die vom Orion, Stier, großen Hund ıc. aus⸗ 
zeichnen, zeigt fich im Anfange des Aprils gegen 83 Uhr 
Abends, oder allemal 22 Minuten nach dem im Maͤrz an⸗ 
genommenen Stande des Himmels. 

Die Vignette vor der dritten Abtheilung zeigt in der 
Mitte unſer Sonnenſyſtem, um welches nach allen Seiten 
hinaus die uͤbrigen Sonnenſyſteme des Weltalls ſtehen. 
Dieſe Figur wird durch das alte Sinnbild der Ewigkeit, 
namlich einer Schlange, welche das Ende ihres Leibes im 
Munde hält, begrenzt, um den für uns unendlichen Um- 
fang des Weltgebaͤudes anzudeuten. 
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Allgemeine Erfahrungen. 


W.. die Sonne am Wend unſern Geſichtskreis im 

Weſten verlaſſen, und das Licht des Tages mit der Abend⸗ 

daͤmmerung aus der Luft weicht, ſo kommen an einem wol⸗ 

ten = und dunſtfreyen Himmel nad) und nach jene Weltkörper 

zum Vorſchein, die wir Sterne nennen. Je mehr die Dun⸗ 

kelheit der Nacht einbricht, deſto haͤufiger fellen fie ſich auf 
A 
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den Schauplatz; endlich erſcheint, zumal bey der Abweſen⸗ 
heit des Mondes, ber geſtirnte Himmel in feiner ganzen 
Pracht den erſtaunten Blicken ſeines Bewunderers, und 
überall funkeln Se WER med verſchiedener Lud 
7 Der Ma S S. das Firmament 
(die Veſte der Alten) erſcheint beynahe als eine hohle Halb⸗ 
kugel, in deren Mittelpunkt wir auf de der Erdoberfläche ſtehen, 
und an deren innern Flaͤche jenes prächtig funkelnde Ster⸗ 
nenheer befeſtigt zu ſeyn ſcheint. 

Man darf in heitern Abendſtunden die Betrachtung des 
geſtirnten Himmels nicht lange fortſetzen, um zu bemerken, 
daß dieſe leuchtenden Körper eine gemeinſchaftliche Bewegung 
haben, und ihre Stellung gegen feſtſtehende irdiſche Gegen⸗ 
ftände verandern. Denn die, welche z. B., von irgend einem 
Standort aus betrachtet, vor einer Stunde über dieſem oder 
jenem Haufe zu ſtehen ſchienen, find nun ſchon ziemlich weit 
davon weggeruͤckt, und andre nehmen ihre Stelle ein; die 
gerade über dem Kopfe am Himmel ſich zeigten, haben ſich 
merklich davon entfernt ꝛc. Ziele Ortsveraͤuderung gefchieht 
bey uns, als Bewohnern der nordlichen Gegenden der Erde, 
wenn man namlich die Himmelskoͤrper gerade vor fid) hat, 
faſt überall gegen die rechte Hand hin, fo daß fie an der einen 
Seite des Firmaments dorthin aufſteigen, und an der entge⸗ 
gengeſetzten fich ſenken. Endlich giebt es langs ber Erdober⸗ 
flaͤche hin, im Kreiſe herum geſehen, da wo ſich Himmel und 
Erde zu vereinigen ſcheinen, Gegenden, in deren einen die 
Sterne unſichtbar werden, ſo wie ſie in der gegenuͤber liegen⸗ 
den zum Vorſchein kommen. Bey dieſem Fortruͤcken des 
zahlloſen Sternenheeres iſt ferner die Beobachtung leicht anz 
zuſtellen, daß es feinen Stand bloß gegen uns aͤndert, fich 
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nach einer und derſelben Gegend gemeinſchaftlich hinbewegt, 
und daß ubrigens die Sterne ſelbſt unter fid) beftánbig einerley 
Weite von einander behalten. In der folgenden Nacht wird man 
um eben dieſelbe Stunde wieder die naͤmlichen Sterne ſehen, 
und aͤhnliche Erſcheinungen bemerken, fo daß es das eigent⸗ 
liche Anſehen hat, als wenn die prächtig geſtirnte Himmels⸗ 
kugel ſich in 24 Stunden von Oſten nach Weſten umwaͤlzte. 


Von der Eintheilung und Benennung der 
Himmelskoͤrper. 


Das ganze Heer der unermeßlich weit über unſerer Atz 
moſphaͤre am Firmament glänzenden Weltkoͤrper wird einge: 
theilt: in Sipfterne, Planeten und Kometen. Die 
Sirfterne haben ihren Namen von fixus, feft, unbe eg: 
lich, weil fie an der innern Flache der hohlen Himmelskugel 
befeſtigt zu ſeyn ſcheinen, und ihren Ort gegen einander nicht 
verändern. Dieſe Fixſterne machen bey weitem die größte 
Anzahl aller Sterne aus, die wir am Himmel ſehen, und es 
. ift der vornehmſte Endzweck dieſes Buchs, zu deren Kenntniß 
deutliche Anweiſungen zu geben. Man theilt dieſelben, nad) 
ihrer erſcheinenden Größe oder Lichtſtaͤrke, in verſchiedene 
Klaſſen oder Ordnungen ein; denn es giebt Sterne der erſten, 
zweyten, dritten bis ſechsten oder ſiebenten Größe, 
Sterne von der erſten Groͤße ſind ſolche, welche ſich unter 
allen andern wegen ihres hellen Glanzes vorzuͤglich kennbar 
machen. Nach ihnen folgen die von der zweyten Groͤße, dann 
von der dritten, und ſo verſteht man unter Sterne von der 
vierten, fünften bis ſiebenten Größe immer kleinere und un⸗ 
ſcheinbarere, wiewol die Aſtronomen, vornämlich bey den 
letztern, nicht durchaus mit einander uͤbereinkommen, zu 

: EE E 
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welcher Klaſſe dieſer oder jener zu rechnen ſey. Sterne erſter 
und zweyter Größe giebt es nur wenige; mit den abſteigen⸗ 
den Ordnungen aber nimmt die Zahl der Sterne ſehr anſehn⸗ 
lich zu. Außer diefen Fixſternen, die wir am Himmel mit 
bloßen Augen ſehen Tonnen, und wovon bereits mehrere Tau- 
ſende nach ihrer richtigen Stellung bedbachtet worden, giebt 
es noch Millionen, welche fich nur durch Fernrohre zeigen, 
und dieſe werden teleskopiſche Sterne gennant. Zu den 
Fixſternen gehört ferner die Milchſtraße (Via lactea), jener 
blaß ſchimmernde Streif oder Himmelsguͤrtel, der ſich in hei⸗ 
tern Naͤchten zeigt, und beynahe nach der Lage eines groͤßten 
Kreiſes die ganze geſtirnte Hohlkugel in ununterbrochenem 
Zuſammenhange, obgleich in ungleicher Breite, umzieht. 
Man kann ſeinen ſchwachen Lichtſchimmer von dem ver⸗ 
einigten Glanze unzaͤhliger, dem Anſcheine nach ſehr nahe 
zuſammenſtehenden kleinen Sterne herleiten, indem die goll- 
kommenſten Teleskope ſolche deutlich zeigen. Die Aſtro⸗ 
nomen rechnen auch zu den Fixſternen die eigentlichen 
neblichten Sterne (einzelne Sterne, die in einen Nebel 
eingehuͤllt erſcheinen), ferner, die Nebelflecke und Stern⸗ 
haufen, von welchen beyden letztern Arten ſich einige ſchon 
mit bloßen Augen als kleine ſchwach erleuchtete Stellen hie 
und da am Himmel erkennen laſſen, und, wie uns die Fern⸗ 
roͤhre belehren, entweder fid) bloß als blaſſe Licht- oder ne⸗ 
belichte Flecke darſtellen, oder aus einer zahlreichen Samm⸗ 
lung kleiner Sterne beſtehen. Endlich zählt man zu den Fix⸗ 
ſternen die, obgleich verhaͤltnißmaͤßig in geringer Anzahl vors 
handenen, neuen ober einem periodiſchen Lichtwechſel 
unterworfenen Sterne, weil ſolche ihren Ort am Himmel 
nicht veraͤndern. Planeten ſind diejenigen Sterne, welche 
eine eigene Bewegung haben, oder in einer gewiſſen Zone 
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und Richtung von einem Fixſterne zum andern fortruͤcken, 
und in verſchiedenen Zeiten ihre Umlaͤufe am Himmel vollen⸗ 
den. Die Alten konnten Jahrhunderte hindurch den oft un⸗ 
regelmaͤßig erſcheinenden Lauf dieſer Himmelskörper nicht 
erklären, und nannten fie deswegen Planeten, das ift, 
Irr- ober Wandelſterne. Am Himmel ſehen wir feds, 
fie heißen: Uranus 3 *), Saturn h, Mars &, Vez 
nus Q und Merkur 9. Dann ift die Erde 6, welche wir 
bewohnen, gleichfalls ein Planet, alſo der ſiebente. Weil 
der Lauf der Planeten am Firmamente nicht alle Jahre der 
naͤmliche iſt, ſo kann ich von demſelben in dieſer Anleitung 
keine ſolche Nachweiſung, wie von den Erſcheinungen der 
Sirfterne, geben **); ich werde aber das Noͤthigſte von dicz 
ſen Himmelskoͤrpern bemerken, und wie man dieſelben am 
Himmel unter den Fixſternen erkennen, und ihren Lauf für 
verſchiedene folgende Jahre beſtimmen konne, angeben. 
Außer dieſen fieben ſogenannten Hauptplaneten, find bis 


) Dieſer Planet iſt erf om 13. Maͤrz 1781 vom Herrn Doctor 
Herſchel zu Bath in England entdeckt worden, und ich habe 
ihn in Deutſchland zuerſt, naͤmlich am 1. Aug. deſſelben Jahres, 
hieſelbſt aufgefunden. Man ſehe über dieſe aͤußerſt wichtige Ent⸗ 
deckung meine beſonders darüber herausgegebene Schrift: von 
dem neu entdeckten planeten, gr. 8. mit Kupf. Berlin 17845 
und Herrn Pfarrer Wurm, in Nuͤrtingen, Geſchichte des neuen 
Planeten Uranus zc. gr. 8. Gotha 1791. 


„) Die monatlichen Anleitungen zur Kenntniß des Standes und 
der Bewegung der Planeten und des Mondes, welche ich vom 
Jahr 177 bis 1777 fuͤr Liebhaber der Sternkunde herausgab, 
waron eigentlich zu dieſem Zwecke beſtimmt, fatt welcher der 
in dieſer zten Auflage für die Jahre 1801 bis 1812 vorkommende 
Lauf und die Erſcheinung der Planeten dienen kann. 
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jetzt achtzehn Nebenplaneten oder Monde bekannt, davon 
einer um die Erde, ſieben um den Saturn *), vier um 
den Jupiter, und ſechs um den Uranus **) laufen (die ſieb⸗ 
zehn letztern find aber groͤßtentheils nur durch febr vollkom- 
mene Fernrohre ſichtbar ). Kometen find 9Beltfbrper, 
welche in einer unbekannten, aber gewiß ſehr beträchtlichen 
Anzahl beſtaͤndig vorhanden find, nur felten am Firmamente 
zu Geſicht kommen, und einen eigenen, oft ſehr ungleichen, 
von dem der Planeten ganz verſchiedenen Lauf, ſowol im Son⸗ 
nenſyſteme, als an der ſcheinbaren Himmelskugel, haben, ber 
ſich jetzt nur bey ſehr wenigen im voraus beſtimmen laͤßt. Sie 
unterſcheiden ſich auch dadurch von den Firfternen unb Plaz 
neten, daß fie gewoͤhnlich in einem Lichtglanz oder Nebel einz 
gehuͤllt erſcheinen, und mit glaͤnzenden oder bloß nebelichten 
Schweifen verſehen ſind. - 

Endlich find noch die Sonne und ber Mond, die faft 
gleich groß in die Augen fallen, die beyden bekannteſten Him⸗ 
melskoͤrper. Die Sonne gehört, nach der neuern Lehre ber 
Aſtronomen, zu den Fixſternen, und der Mond zu den Nez 
benplaneten. Nach dem Urtheile der Sinne find es die gròf- 
ten und vornehmsten; und hiedurch getäufcht, glaubt noch 
der größte Theil der Erdbewohner, daß der Ausdruck: 
Sonne, Mond und Sterne, die Rangordnung aller 
Himmelskoͤrper ganz genau beſtimme. 


*) Herr D. deridet hat erft im Jahr 1789 noch zwey bisher un⸗ 
bekannt gebliebene Trabanten des Saturns entdeckt. S. mein 
aſtronom. Jahrbuch für 1793, Seite 113, 239 u. f. 


*) Dieſe ſechs Trabanten des Uranus hat Herr D. Zerſchel erft 
ſeit dem Jahre 1787 entdeckt. S. mein aſtronom. Jahrbuch fuͤr 
1790, Seite 175 und 253, und fuͤr 1801 Seite 231. 
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Von der Eintheilung der Himmelskugel in 
Kreiſe, Grade und Punkte. 


Um eine Gegend des geſtirnten Himmels von der op: 
dern deſto ſicherer zu unterſcheiden, und fid) einen beutli- 
chen Begriff von der uns dort erſcheinenden Fortruͤckung der 
Himmelskörper zu machen, haben ſchon die alten Aſtrono⸗ 
men verſchiedene Cirkul und Punkte an der innern ſcheinbaren 
Kugelflaͤche deſſelben ausgedacht. Ich werde hier nur diez 
jenigen beſchreiben und ohne Figuren verſtaͤndlich zu machen 
ſuchen, die bey Betrachtung der Geſtirne und dem Laufe der 
Sonne und der Planeten vorkommen “). 

Ein jeder Kreis, er ſey noch ſo groß, oder noch ſo klein, 
wird ſeit uralten Zeiten in 360 Grade eingetheilt. Ein Grad 
hat 60 Minuten, und eine Minute 60 Sekunden. Nun ſtellt 
ſich der Himmel unſern Augen als eine hohle Kugel dar, 
und fo rechnet man auch 360 Grad auf den Umkreis derfel- 
ben. Die Halbkugel, welche wir davon auf einmal uͤberſehen 
koͤnnen, hat folglich 180, und ihre Hälfte, oder ber vierte 
Theil der ganzen Himmelskugel, go Grade zum Maaße. 
Hiernach werden die ſcheinbaren Entfernungen der Sterne 
an der Himmelskugel gemeſſen und beſtimmt. Da zwey Li⸗ 
nien, die aus dem Mittelpunkt eines Kreiſes gezogen werden, 
durch ihre Neigung gegen einander einen Winkel zwiſchen ſich 
bilden, ber fo viele Grade zum Maaße hat, als das Bogen- 
ſtuͤck, welches diefe Linien vom Umfange des Kreiſes abſchnei⸗ 


„) S. meine Erläuterung der Sternkunde und der dazu gehörigen 
Wiſſenſchaften, 2 Bände in gr. 800, zweiter Abſchnitt, Berlin 
1793; oder den Auszug, unter dem Titel: Kurzer Entwurf 
der aſtronomiſchen Wiſſenſchaften, kl. soo, erſter Abſchnitt, 
Berlin 1794. 
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den, faßt, fo formiren auch die Linien, welche von unſern 
Augen, die wir im Mittelpunkte der Himmelskugel zu ſtehen 
uns vorſtellen, z. B. nach zwey Sternen gezogen werden, 
einen Winkel, der ſo groß iſt, als der Bogen der Himmels⸗ 
kugel, um welchen dieſe beyden Sterne von einander zu ſte⸗ 
hen ſcheinen. Iſt dieſer z. B. der ſechste Theil der ſichtba⸗ 
ren Halbkugel, ſo wird ihr Abſtand 30 Grad betragen. 

Die ſcheinbare Größe eines Grades an der Himmels: 
kugel ift für unfer Auge ungefähr fo viel, als die Größe des 
Vollmondes doppelt genommen, indem der Mond etwa einen 
halben Grad oder 30 Minuten im Durchmeſſer hat, und 
eben dies iſt bey der Sonne der Fall. l 

Da bie Sternkunde aus Egypten, Chaldaͤa, Arabien, 
Griechenland, China ꝛc. herſtammt, ſo zeigen die Benennun⸗ 
gen der eingebildeten Kreiſe und Punkte der Himmelskugel 
noch zum Theil dieſen Urſprung an. Ich will aber auch die 
deutſchen Namen derſelben anführen, 

Der gerade über unſerm Kopfe und alfo am höchften lie⸗ 
gende Punkt der Himmelskugel heißt der Scheitelpunkt 
Cauf arabiſch Zenith), und der unter unſern Füßen dieſem 
gerade gegenuͤber an der unſichtbaren Halbkugel des Himmels 
fih befindende, der Fußpunkt (Nadir). Beyde verz 
ruͤcken fich: ſobald wir unſern Ort auf der Erdoberfläche verz 
aͤndern. Dies beträgt aber z. B. bey einer Meile ſuͤd⸗ oder 
nordwaͤrts erft 4 Minuten oder den 15ten Theil eines Grades. 

Der Horizont oder Geſichtskreis iſt ein größter Kreis 
der Himmelskugel *), der die uns ſichtbare Halbkugel von 
derjenigen abſondert, welche uns verborgen iſt. Wenn man 

) Ein. groͤßter Kreis auf der Kugeloberflaͤche ift derjenige, bet, 
ſen Ebene durch den Mittelpunkt der Kugel gehet, und wodurch 
folglich dieſelbe gerade zur Haͤlfte getheilt wird. 


Von der Eintheil, der Himmelskugel c. 9 


auf einem großen ebenen Felde oder auf der offenbaren See 
rings um ſich herum eine freie Ausſicht hat, ſo ſcheint es, 
als wenn überall um uns im reife. herum die áuferftem 
Graͤnzen der halben Himmelskugel auf der Erd- oder Mee⸗ 
resoberflaͤche laͤgen, oder damit zuſammentraͤfen, und hier 
bildet fich ſinnlich der ſcheinbare Geſichtskreis, weil wir 
nur bis ſo weit den Himmel auf einmal ſehen koͤnnen. Man 
kann ſich hiebey vorſtellen, daß eine Kreisebene, in deren 
Mittelpunkte wir ſtehen, von unſerm Standorte, der ruhigen 
Oberflaͤche ſtillſtehender Landſeen vollkommen gleich liegend 
(horizontal), bis an die Himmelskugel hinaus ausgebreitet 
iſt, und dieſe muß folglich bey ihrer Beruͤhrung derſelben 
vom Scheitelpunkt uberall um den vierten Theil des Himmels 
ober 90 Grad entfernt ſeyn. Sobald ſich die Himmelskörper 
uͤber dieſe Kreisebene erheben, ſo werden ſie uns ſichtbar, 
oder ſie gehen auf; und wenn ſie wieder unter dieſelbe hinab⸗ 
ſinken, ſo gehen ſie unter, und werden uns unſichtbar. Da 
wir ſelten Gelegenheit haben, den Himmel auf einem ſehr 
großen und ebenen Felde, oder auf der offenbaren See, zu 
uͤberſehen: fo wird uns die aͤußerſte Graͤnze des Geſichtskrei⸗ 
ſes die mehreſte Zeit durch Gebaͤude, Waldungen, Gebirge 
oder Küften unterbrochen. Um einen Himmelskörper, von 
einem mit nahe ſtehenden Gebaͤuden oder Baͤumen beſetzten 
Platz aus, niedrig am Horizonte betrachten zu koͤnnen, muß 
man ſich auf eine Anhöhe begeben, von welcher ſich dieſe 
Graͤnzen des Himmels überfehen laffen, wenn nicht in der 
Ferne noch Gegenſtaͤnde liegen, welche dieſelben hie und 
da unterbrechen. Ob wir gleich nicht im Mittelpunkte der 
Erde, durch welchen eigentlich die Kreisebene des wahren 
Horizontes geht, ſondern auf der Oberfläche derſelben ſtehen, 
fo überfehen wir dennoch 180° oder den volligen halben Him⸗ 
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mel, weil die halbe Dicke der Erdkugel von 860 Meilen gegen 
die unermeßliche Entfernung der Himmelskoͤrper faſt fuͤr 
nichts zu rechnen iſt, und wir ſie daher ſowol im wahren als 
ſcheinbaren Horizonte zugleich ſehen. Ueberdem fallen auf der 
See oder einer ſehr großen Landebene, wo die ſcheinbare Vers 
einigung des Himmels mit der Erde, dieſer ſogenannte Meer— 
horizont, ſich darſtellt, in einer anſehnlichen Hoͤhe uͤber der 
Erdoberflache die Geſichtslinien etwas unter die horizontale 
oder waſſerrechte Ebene, und laſſen uns einige Minuten 
mehr als 180° vom Umfange der Himmelskugel uͤberſehen. 
Der Geſichtskreis geht durch andere Punkte der Himmels: 
kugel, wenn man fid) von einem Orte zum andern begiebt; 
es beträgt dies aber bey einer jeden Meile, wie beym Zenith 
und Nadir, nur 4 Minuten. 

Man theilt ferner den Kreis des Horizontes erſtlich in 
vier gleich große Theile oder Viertelskreiſe. Sie heißen Welt⸗ 
gegenden, und führen ihre Namen entweder von den vier 
Hauptwinden, die von dort her wehen: Oſten, weſten, 
Suͤden und Norden, oder von den vier Tageszeiten: 
Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht, und wer⸗ 
den durch den Stand der Sonne bezeichnet; als: Wenn man 
des Mittags um 12 Uhr einen Bogen vom Zenith durch den 
Mittelpunkt der alsdann am hoͤchſten ſtehenden Sonne bis 
nach dem Horizonte zieht, ſo giebt derſelbe daſelbſt den Süd⸗ 
oder Mittagspunkt an. Dieſem gerade gegenüber ift der 
Nord- oder Mitternachtspunkt, wo die Sonne des 
Nachts nm 12 Uhr am tiefſten, wie wir zu reden gewohnt 
ſind, unter der Erde ſteht. Am 21. Maͤrz und 23. Septem⸗ 
ber geht die Sonne, um 6 Uhr Morgens, genau im Punkte 
Oſten oder Morgen auf; und um 6 Uhr Abends im Punkte 
weſten oder Abend unter; ſonſt ſteht ſie des Morgens 
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und des Abends um 6 Uhr, vom 21. März bis 23. Septem⸗ 
ber über, und vom 23. September bis 21. Maͤrz unter 
dem Horizonte, in einem größten Kreiſe der Himmelskugel, 
welchen man ſich durch den Nord- und Suͤdpol des Him⸗ 
mels, und den Oſt- und Weſtpunkt des Horizonts gelegt, 
vorſtellt. Daher erſcheint die Sonne im Sommer erſt nach 
6 Uhr Morgens im Oſten, und ſchon vor 6 w Abends int 
Weſten *). 

Da ich bey der Anleitung zur genntniß des geſtirnten 
Himmels die Sternbilder nach ihrem Stande gegen die Welt— 
gegenden fuͤr eine gewiſſe angenommene Zeit angebe, ſo iſt 
es nothwendig, ſich dieſelben vorher wohl bekannt zu machen. 
Der Compaß iſt hiezu, obgleich die Magnetnadel den Punkt 
Norden und folglich alle uͤbrigen Gegenden nicht genau an⸗ 
zeigt, am bequemſten zu gebrauchen, da ihre Abweichung 
bekannt ifte Man ſtelle namlich ben Compaß fo, daß die 
Magnetnadel etwa 18 Grad vom Nordpunkte feines einge⸗ 
theilten Kreiſes nach Weſten zeigt, welches ihre jetzige Ab- 
weichung bey uns iſt: ſo weiſet er alle Weltgegenden richtig 
an. Da der Kreis des Horizontes auch in 360 Grade getheilt 
wird: ſo faßt der Bogen von einer Hauptgegend zur andern 
90 Grade. Genau in der Mitte derſelben, folglich 45 Grad 
von jeder, ſind vier Nebengegenden, die ihre Benennung 
halb von der einen und halb von der andern Hauptgegend, 
zwiſchen welchen ſie liegen, entlehnen. Demnach heißt die 
zwiſchen Suͤd und Weft: Suͤd⸗weſt; zwiſchen Nord und 
Weſt: Nord⸗-Weſt; zwiſchen Nord und Oft: Corp, datt: 


) Zu Berlin erſcheint die Sonne am laͤngſten Tage, den arſten 
Junius, etwa 30 Grad hoch uͤber dem Horizonte, um 7 Uhr 
18 Minuten Morgens gerade im Oſten, und um 4 e 42 Mi⸗ 
nuten gerade im Weſten. 


und zwiſchen Oft und Sid: Suͤd⸗Oſt. In ber Mitte einer 
jeden dieſer acht Gegenden liegen noch acht, naͤmlich: zwi⸗ 
ſchen Suͤd und Suͤd⸗Oſt: Suͤd⸗Suͤd⸗Oſt; zwiſchen Suͤd⸗ 
Oſt und of: Oſt⸗Suͤd⸗Oſt; zwiſchen Oft und Nord⸗Oſt: 
Oſt⸗Nord⸗Oſt; zwiſchen Nord-Oſt und Nord: Nord- 
Corp: Qt; zwiſchen Nord und Nord-Weſt: Nord⸗ 
Nord⸗Weſt; zwiſchen Nord-Weſt und Weſt: weſt⸗ 
Nord- Weſt; zwiſchen Weſt und Suͤd-Weſt: Weſt⸗Suͤd⸗ 
Weft; und zwiſchen Suͤd-Weſt unb Suͤd: Suͤd⸗Suͤd⸗ 
Weft. Dieſe 16 werden nun wieder in die Hälfte getheilt, 
woraus dann 32 Gegenden, Wind- oder Compaßſtriche ente 
ſtehen, die 114 Grad von einander liegen, und ſaͤmmtlich in 
der ſogenannten Schiffsroſe verzeichnet werden. Bey den 
folgenden Anleitungen gebe ich unterdeſſen den Stand der 
Sterne gewoͤhnlich nur nach den 16 vornehmſten Gegenden 
beylaͤufig an. Ohne einen Compaß laffen fid) diefe Weltz 
gegenden folgendergeſtalt leicht finden. Man entwerfe auf 
einer Stein⸗ oder Kupferplatte einen Kreis, theile ihn in 
16 oder 32 gleiche Theile, und ſetze dabey die Namen der 
Winde, richte einen eiſernen Stift aus ſeinem Mittelpunkte 
ſenkrecht auf, laſſe bey ſcheinender Sonne des Mittags um 
12 Uhr den Schatten des Stifts gerade auf den Punkt Nord 
fallen, befeftige die Platte oder erhalte fie in dieſer Stellung 
unverruͤckt: fo zeigt der eingetheilte Kreis alle Weltgegenden 
an. Uebrigens findet man allgemein, ſowol bey Tage als 
bey Nacht, alle Weltgegenden aus den vier Hauptgegenden, 
und kann ſich ſolche, von einem beſtimmten Orte der 
Beobachtung aus, auch durch entfernte irdiſche Gegen⸗ 
ſtaͤnde bezeichnen. Diejenigen Haͤuſer, Bäume, Dörfer ꝛc., 
uͤber welchen des Mittags um 12 Uhr die Sonne ſenkrecht 
herauf erſcheint, liegen gerade im Suͤden, und diejenigen 
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gerade zur Rechten im Weſten oder Abend, und zur Linken 
gerade im Oſten oder Morgen. Bei Nacht zeigen die Gegen⸗ 
ſtaͤnde, über welchen der ene ſenkrecht erſcheint, den 
Norden an. 

Der Mittagebreis oder Meridian iſt ein ad 
Kreis am Himmel, welchen man ſich durch den Nord- und 
Südpol, ſo wie durch den Scheitel- und Fußpunkt gezogen 
vorſtellt. Er ſteht demnach ſenkrecht gegen den Horizont und 
theilt die Himmelskugel, und eben ſo die uͤber dem Horizonte 
ſichtbare Halbkugel derſelben, in den öſtlichen und weſtlichen 
Theil, oder in die Morgen⸗ und Abendſeite. Die Sonne 
erreicht täglich des Mittags um 12 Uhr den Meridian, iſt 
auf der Mitte ihres ſcheinbaren täglichen Fortlaufs vom Auf⸗ 
gange bis zum Untergange, und ſteht zugleich am höchften iber 
dem Horizonte. Dies gilt auch vom Monde, von einem jeden 
Firſtern oder Planeten, ausgenommen daß dieſe Himmels⸗ 
körper zu einer jeden Nacht- ober Tagesſtunde im Meridian 
erſcheinen, oder wie es bey den Aſtronomen heißt: culmini⸗ 
ren koͤnnen. Es iſt aus der vorigen Beſchreibung begreiflich, 
daß man bey einer Ortsveraͤnderung auf der Erde, unter 
einem und demſelben Mittagscirkul bleibt, ſo lange der Weg 
gerade gegen Suͤden oder Norden geht; daß man aber einen 
andern Meridian antrifft, ſobald der Weg ſeitwaͤrts nach 
Oſten oder Weſten hin gerichtet iſt. Bey den folgenden An⸗ 
leitungen zeigt Meridian oder Mittagscirkul allemal die 
eine Halfte feines: iber dem Horizonte ſtehenden Halbkreiſes, 
vom Zenith bis zum Horizont im Suͤden; nordlicher Me⸗ 
ridian aber, die andere vom Zenith bis zum Horizont im 
Norden an. 

Verticalcirkul ſind diejenigen Viertelskreiſe oder Siis 
dranten, welche man ſich vom Scheitelpunkt aus nach allen 
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Gegenden des Horizontes ſenkrecht hinuntergezogen vorſtellt. 
Sie erhalten ihre Namen von den Weltgegenden des Hori⸗ 
zontes, durch welche ſie gehen; ſo heißt z. B. der nach Suͤdoſt 
gehende Vertikal: der ſuͤdoͤſtliche e. Der weſtliche oder 
dſtliche Abſtand oder die Neigung des für eine gewiſſe Zeit des 
Tages ober der Nacht, durch einen Himmelskörper gezogenen 
Vertikalkreiſes gegen und vom Meridian (dem Vertikalkreiſe 
nach Suͤden) heißt das Azimuth, und wird an dem zwi⸗ 
ſchen beyden Vertikalkreiſen am Horizonte liegenden Bogen 
oder am Scheitelpunkte liegenden Winkel gemeſſen. Die 
Morgen- oder Abendweite ift ein Bogen des Horizontes 
zwiſchen dem Punkte, wo ein Himmelskoͤrper auf- oder unter- 
geht, und dem wahren Oſt- oder Weſtpunkte. Die Soͤhe 
eines Himmelskoͤrpers ifi keinesweges der wirkliche Ab⸗ 
ſtand deſſelben von der Erde, ſondern nur der Bogen der 
ſcheinbaren Himmelskugel, um welchen er in einem Vertikal- 
kreiſe vom Horizonte ſenkrecht herauf fich zeigt. Man zaͤhlt 
diefe Höhe vom Horizonte an; daher ſteht er immer höher, 
je näher er dem Zenith koͤmmt, und in dieſem Punkte ſelbſt 
hat er die groͤßte moͤgliche Hoͤhe von 90 Grad erreicht. Soͤ⸗ 
henkreiſe (Almucantharats) ſind kleinere Kreiſe der Him⸗ 
melskugel, welche man ſich durch den Ort eines Himmels⸗ 
koͤrpers mit dem Horizonte parallel oder gleichlaufend gezogen 
vorſtellet; fie beſtimmen alle diejenigen, die u Höhen 
über dem Horizont haben. 

Die Erfahrung lehret, daß ſich die ganze Himmelskugel 
mit allen Körpern, die wir an derſelben ſehen, in 24 Stun: 
den umzudrehen ſcheint. Nun giebt es an einer jeden ſich 
drehenden Kugel, alſo auch an der Himmelskugel, zwey ein⸗ 
ander genau entgegen liegende Punkte, um und zwiſchen 
welchen eigentlich die Umwaͤlzung geſchieht, die die Pole ber 
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ſelben heißen. Da nun die Umdrehung der Himmelskugel 
von Oſten nach Weſten geſchieht, ſo muͤſſen ihre Pole im 
Norden und Suͤden liegen. Der Nordpol ſteht bey uns, als 
Bewohnern der nordlichen Halbkugel der Erde, beſtaͤndig 
uͤber dem Horizonte; dahingegen bleibt der Suͤdpol allezeit 
unter dem Horizonte. In den hieſigen Gegenden betraͤgt die 
Höhe des Nordpols in dem nordlichen Theile des Meridians 
52 Grad, und eben fo tief liegt ber Suͤdpol in dem ſuͤdlichen 
unterhalb des Horizonts. Eine Linie vom Nordpol durch den 
Mittelpunkt der Erde bis zum Suͤdpol heißt bie Weltaxe. 
Um dieſe gegen unſern Horizont ſehr ſchief liegende Linie ge⸗ 
ſchieht eigentlich der Umſchwung aller Himmelskoͤrper in vier 
und zwanzig Stunden, und hieraus ergiebt ſich, warum bey 
uns das ganze himmliſche Heer vom dftlichen Horizonte an 
in einer ſchraͤgen Richtung gegen die rechte Hand den Him⸗ 
mel herauf ſteigt, und nachdem es ſeinen hoͤchſten Stand im 
Meridian erreicht, wieder in einer ſchraͤgen Richtung gegen 
die rechte Hand am weſtlichen Himmel hinunter geht. 

Der Aequator oder der Gleicher, auch die Mittel⸗ 
linie, oder wie in der Schiffahrt, ſchlechtweg die Linie, 
iſt ein größter Kreis, welchen man ſich go Grad vom Nord⸗ 
und Suͤdpol, alſo auf der Mitte der Himmelskugel vorſtellt, 
daher die Weltpole auch die Pole des Aequators heißen. Er 
theilt die Himmelskugel in die nordliche und ſuͤdliche Hälfte, 
und hat ſeinen Namen von der gleichen Dauer der Tage und 
Naͤchte, die auf der ganzen Erde ſtatt findet, wenn die 
Sonne am 21ſten März und 23ften September ihn erreicht. 
Den uͤber dem Horizonte liegenden Theil des Aequators hat 
man ſich als einen halben Kreis vorzuſtellen, der beſtaͤndig 
gerade im Oft- und Weſtpunkte den Horizont berührt, in un: 
ſern Gegenden in einer unverruͤckten Stellung ſchraͤge gegen 
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Suͤden liegt, und etwa 38 Grad hoch durch den Mittagskreis 
geht. Alle Himmelskörper beſchreiben in 24 Stunden bey 
ihrem ſcheinbaren Umlauf ihre groͤßern oder kleinern Kreiſe 
mit dem Aequator parallel, das iſt, gleichlaufend. Er wird 
in 360 Grade, welche von Weſten gegen Oſten gezaͤhlt wer⸗ 
den, eingetheilt. 

In einer Entfernung von 232 Grad ſtellt man ſich ſo⸗ 
wol an der noͤrdlichen als ſuͤdlichen Seite des Aequators einen 
kleinern Kreis parallel mit demſelben liegend vor. Sie heißen 
die Tropici oder Wendecirkul. Der nordliche iſt der 
Wendecircul des Krebſes, Tropicus cancri; und der füd: 
liche der Wendecirkul des Steinbocks, Tropicus capri- 
corni. Nachdem die Sonne den einen oder den andern er⸗ 
reicht hat, wendet ſie ſich wieder zum Aequator, woher die 
Benennung: Wendecirkul, entſtanden. 

Zwiſchen beyden Wendekreiſen hat die Sonne beſtaͤndig 
ihren Lauf, denn niemals weicht fe Aber 238 Grad vom 
Aequator nach Norden oder Süden ab. Die Bahn oder der 
größte Kreis, auf welchem fid) die Sonne in einem jeden 
Jahre zu bewegen ſcheint, heißt die Ecliptik (von Zclipfis, 
Einſterniß), weil die Sonnen - und Mondfinſterniſſe 
nur auf ihr und in ihrer Nachbarſchaft vorfallen. Sie durch⸗ 
ſchneidet den Aequator in zwey einander entgegengeſetzten 
Punkten unter einem Winkel von 232 Grad (die ſogenannte 
Schiefe der Ecliptik), fo daß die eine Hälfte an der Nord: 
und die andere an der Suͤdſeite deſſelben liegt, und da, wo 
ſie fid) am weiteften, nämlich 234 Grad, von dieſem Kreiſe 
entfernt, die beyden Wendekreiſe beruͤhrt. Man theilt dieſe 
jährliche Sonnenbahn in 12 gleiche Theile oder Zeichen, 
jeder zu 30 Graden, die von 12 ehedem daſelbſt geſtandenen 
Stem bildete um: jetzt benannt werden. Ihre Namen und 

Bezeich⸗ 
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Bezeichnungen find, vom Weſten nach Oſten herum gereche 
net: 1) Widder Y, 2) Stier &, 3) Zwillinge zx, 
4) Brebs S, 5) Lowe N, 6) Jungfrau ny, 7) Wags 
ev, 8) Scorpion m, 9) Schuͤtze , 10) Steins 
bock 5, x1) Waſſermann w, 12) Siſche ) (*). Die 
Ecliptik ſchneidet den Aequator im erſten Punkt oder o Grad 
des Widders und der Waage, und beruͤhrt im erſten Punkte 
des Krebſes und Steinbocks die Wendecirkul. Durch 
dieſe vier Hauptpunkte der Ecliptik und die Weltpole werden 
noch zwey groͤßte Kreiſe, alſo Meridiane, unter einem Win⸗ 
kel von 90 Grad gezogen, die die Coluren heißen, und 
zwar der durch o Grad des Y unb der gehende: der Colur 
der Tags und Nachtgleiche; und ber o Grab des S unb 
5 durchſchneidende: der Colur: der Sonnenwende. Sie 
zeigen alſo die vier Jahrszeiten an, oder die Sonne macht 
den Anfang des aſtronomiſchen Fruͤhlings, Sommers, 
Herbſts und Winters, wenn ſie diejenigen esi ber 
Ecliptik berührt, durch welche fte gehen. ; 
Auf der nordlichen und ſuͤdlichen Seite der Sonnebahn 
ſtellt man ſich in einem Abſtande von 10 Grad Kreiſe, mit 
derſelben parallel gezogen, die eine Zone von 20 Grad breit 
einſchließen, welche der Zodiacus oder Thierkreis genannt 
wird. Er hat ſeinen Namen von den 12 vorher erwaͤhnten 
groͤßtentheils thieriſchen Sternbildern. In dieſer Zone vollen: 
den beſtaͤndig die Sonne, der Mond und alle Planeten ih⸗ 
ren periodiſchen Lauf. Die Sonnenbahn liegt genau in der 
Mitte derſelben, der Mond und die Planeten aber weichen 
in ihren Fortwanderungen die mehreſte Zeit, doch niemals 
hber 9 Grad, norbz oder ſuͤdwaͤrts von derſelben ab. Ihre 
` "3 Dn ber Aſtronomie werden die Zeichen komplet gezaͤhlt, demnach 
bedeutet 4; B. 4 Zeichen € Grad, ber 6te Grad des Löwen. 
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Bahnen durchſchneiden daher die Ecliptif in zwey einander 
entgegengeſetzten Punkten unter verſchiedenen Winkeln, ſo 
daß die eine Hälfte nordlich, und die andere ſuͤdlich von der 
Ecliptik liegt. 

Da dieſe Sonnenbahn mit dem Aequator einen Winkel 
von 233 Grad macht, fo folgt, daß fie ihre eigene Pole haz 
ben muͤſſen, die um eben ſo weit von den Polen des Aequa⸗ 
tors weg liegen, und ſich in 24 Stunden um letztere bewe⸗ 
gen. Man findet von der Ecliptik, da fie ein größter Kreis 
ift, beftändig die Hälfte ober 180 Grad über bem Geſichts⸗ 
kreiſe; allein, da die Stellung ihrer Pole gegen die Weltpole, 
zufolge des taglichen Umlaufs des Himmels, fid) beſtaͤndig 
ändert, fo folgt, daß fie ſich in ſehr ungleichen Hoͤhen, Thei⸗ 
len und verſchiedenen Lagen am Himmel zeigen muß. Wenn 
der erſte Punkt des Krebſes kulminirt, fo liegt die Eeliptik 
bey uns 61 Grad; wenn aber der erſte Punkt des Steinbocks 
im Meridian ſteht, nur 14 Grad über dem Horizonte, unb 
nur in dieſen beyden Fällen befinden ſich an der Weſt⸗ und 
Oſtſeite des Himmels gleich viele Grade von der Ecliptik, 
nämlich 90. Ein vom Nordpol der Ecliptik durch den Schei⸗ 
telpunkt gezogener Bogen zeigt, bis zur Ecliptik fortgezogen, 
den jedesmal uͤber dem Horizonte liegenden hoͤchſten Punkt, 
den goſten Grad, alfo die Mitte ber über dem Horizonte 
befindlichen Hälfte derſelben, an. Wenn z. B. der erſte 
Punkt der Waage untergehet, fo ift der Winkel der Ecliptik 
mit dem Horizonte bey uns am weſtlichen Himmel nur 
14 Grad; wenn aber der erſte Punkt des Widders untergeht, 
61 Grad. Am bftlicben Himmel findet das Gegentheil ſtatt. 
Denn wenn der erfte Punkt der Waage aufgeht, fo ift biefer 
Winkel 61 Grad; geht aber der erſte Punkt des Widders 
auf, nur 14 Grad. Hievon haͤngt zum Theil die Dauer der 
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Sichtbarkeit, und die frühere oder ſpaͤtere Erſcheinung der 
Planeten in den Abende oder ee am weſtlichen 
oder oͤſtlichen Himmel ab. 

Diejenigen reife, welche die Himmelskoͤrper, vermoͤge 
der ſcheinbaren Umwaͤlzung der Himmelskugel, vom Oſten 
gegen Weſten in 24 Stunden zu beſchreiben ſcheinen, heißen 
Tagescirkul, welchen Namen vornaͤmlich der uͤber dem 
Horizonte ſtehende Theil derſelben fuͤhrt. Sie liegen alle mit 
dem Aequator, als dem größten Tagescirkul, und auch un⸗ 
ter ſich parallel, haben die Weltpole zum Mittelpunkte, und 
werden immer kleiner, je weiter fie nach den Polen hin liez 
gen. Da bey uns der Nordpol 52 Grad über dem Geſichts⸗ 
kreis erhaben iſt, ſo ſteht von den nordlich vom Aequator lie⸗ 
genden Tagescirkuln mehr, von den ſuͤdlichen aber weniger 
als die Hälfte über dem Horizonte. Es muͤſſen alſo alle 
Sterne, welche im Aequator ſich befinden, 12 Stunden uͤber 
dem Geſichtskreiſe bleiben, und ſich am geſchwindeſten zu 
bewegen ſcheinen, weil ſie da ſtehen, wo der Umfang des 
Himmels von beyden Polen gleich weit entfernt am groͤßten 
if, Die Sterne unterhalb des Aequators nach Süden bleiz 
ben weniger als 12 Stunden über dem Horizonte, und find, 
wenn ſie ganz niedrig in den Meridian kommen, nur eine 
kurze Zeit über dem ſuͤdlichen Horizonte zu ſehen. Wenn die 
füdlichen Sterne endlich 38 Grad unterm Aequator frehen, 
fo beſchreiben fie ihre Tagescirkul vollig unterm Horizonte, 
und kommen uns nie zu Geſicht. Im Gegentheil aber ſind 
die nordlich über dem Aequator ſtehenden Sterne länger als 
12 Stunden ſichtbar; und je höher fie im Meridian kom⸗ 
men, um deſto laͤnger uͤber dem Horizonte. Endlich, wenn 
ſie ſich im Meridian dem Scheitelpunkt auf etwa 15 Grad 
nähern, oder mehr als 38 Grad nordlich vom Slequator 
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ſtehen, ſo gehen ſie nicht mehr auf und unter, ſondern blei⸗ 
ben beſtaͤndig ſichtbar; und je näher fie dem Pole find, um 
deſto kleiner werden die Kreiſe, in welchen ſie am nordlichen 
Himmel um den Pol ihren 24ſtuͤndlichen ſcheinbaren Umlauf 
vollenden. Alle dieſe nie auf- oder untergehenden Sterne 
ſind in einem Kreiſe eingeſchloſſen, den man ſich aus dem 
Nordpole mit einem Halbmeſſer von 52 Grad, oder der Ent⸗ 
fernung des Pols vom Horizont im Norden, gezogen, vor⸗ 
ſtellt. Es iſt ſehr begreiflich, daß es um den uns unſichtba⸗ 
ren Suͤdpol einen eben ſo großen Raum geben muͤſſe, inner⸗ 
halb welchem die dortigen Sterne niemals fiber unſerm ſuͤd⸗ 
lichen Geſichtskreis erſcheinen. 

Die gerade Aufſteigung (Alcenſio recta) der Hime 
melskörper ift ihr dftlicher Abftand vom erſten Punkte des 
Widders, oder dem durch dieſen Punkt gehenden Colur, in 
Graden des Aequators von Weſten nach Oſten gezählt, Die 
Abweichung (Declinatio) iſt ihr Abſtand vom Aequator ge⸗ 
gen Norden oder Suden. Die Caͤnge heißt ihr Ort im Thier⸗ 
kreiſe, nach Zeichen und Graden der Eeliptik gerechnet, vom er⸗ 
Gen Punkte des Widders an gegen Oſten. Die Breite ift ende 
lich ihr ſenkrechter Abſtand von der Sonnenbahn nach Norden 
oder Suͤden. Hieraus folgt, daß die gerade Aufſteigung 
und Abweichung ſich auf den Aequator, die Laͤnge und 
Breite aber auf die Ecliptik oder Sonnenbahn bezieht; und 
da eins aus dem andern fid) herleiten laßt, (o ift auch, ente 
weder die gerade Aufſteigung und Abweichung, oder die Laͤnge 
und Breite zur Beſtimmung des Ortes, den ein Himmels⸗ 
körper am Firmament einnimmt, hinreichend. 


————— 


Zweyter Abſchnitt. 


Von der Urſache der taͤglichen Umwaͤlzung des 
Himmels. 


D ie 24ftändliche Umwaͤlzung der Himmelskugel vom Mes 
ſten gegen Oſten iſt nur ein Schein. Denn da ſich die Erd⸗ 
kugel in beynahe 24 Stunden vom Weſten gegen Oſten wirk⸗ 
lich um ihre Axe waͤlzt, fo kömmt es uns vor, als wenn fid) 
der Himmel in entgegengeſetzter Richtung mit ſeinem ganzen 
Heere in eben der Zeit um uns drehete. — Wir werden alſo 
in Anſehung dieſer Umwälzung des Himmels, welche wir 
täglich und ſtuͤndlich wahrnehmen, auf eben bie Urt getäufcht, 
als wenn wir mitten auf einem großen freyen Felde uns ein⸗ 
mal von der rechten gegen die linke Hand umkehren, und 
mittlerweile die entfernten Gegenftände, Städte, Wälder, 
Gebirge ꝛc., um uns in einem Kreiſe von der linken zur rech⸗ 
ten Hand forrücken fehen, 


Von der ſcheinbaren Bewegung der Sonne 
in der Ecliptif, 

Es iſt oben bemerkt worden, daß die Ecliptik, oder die 
ſcheinbare Bahn der Sonne, den Aequator in o Grad des 
Widders und der Waage durchſchneidet. Von erſterem 
Punkte fängt man an, die Zeichen und Grade der Eeliptik 
vom Weſten nach Oſten zu zählen, und dort befindet ſich die 
Sonne am 21. März, wenn die Fruͤhlings⸗Nachtgleiche 
eintrifft, oder Tag und Nacht zu Anfange des Frühlings 
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gleich find, Er heißt auch deswegen der Fruͤhlings⸗Aequi⸗ 
noktialpunkt. Von ihm geht die Sonne in die nordliche 
Hälfte ihrer Bahn Biber, und ſteigt nach und nach nordwaͤrts 
vom Aequator herauf durch die drey Fruͤhlingszeichen: Wid⸗ 
der, Stier und Zwillinge, bis ſie am 21. Junius, am 
weiteſten vom Aequator, naͤmlich 232 Grad, entfernt, den 
Wendecirkul des Krebſes beruͤhrt, unſerm Scheitelpunkt am 
nächften im erſten Punkte des Krebſes ſteht, und in den 
nordlichen Ländern den Anfang des Sommers und zugleich 
ben längften Tag macht. Dann fallt das Sommer-Solſti⸗ 
tium oder die Sommerſonnenwende ein, weil die Sonne 
von da an, obgleich erſt nach verſchiedenen Tagen merklich, 
ſich wieder zum Aequator wendet. Hierauf nähert fie ſich 
durch bie Drey Sommerzeichen: Krebs, Loͤwe unb Jung⸗ 
frau, wieder zum Aequator. Den 23. September erreicht 
ſie denſelben im erſten Punkte der Waage, macht zum zwey⸗ 
tenmal im Jahre Tag und Nacht, beym Anfange des Herb: 
ſtes, gleich, und wir haben alsdann das Herbſt-Aequinok⸗ 
tium, oder die Herbſt-Nachtgleiche. Nun ſinkt die 
Sonne nach und nach unter dem Aequator durch bie drey 
Herbſtzeichen: Waage, Scorpion und Schuͤtze, bis ſie 
endlich am 21. December auf dem Steinbockswendecirkul 
ihre größte ſuͤdliche Abweichung vom Aequator, nämlich 
232 Grad, erreicht, von unſerm Zenith am weiteſten ent- 
ſernt im erſten Punkte des Steinbocks ſteht, und damit 
in unſern Gegenden den Anfang des Winters und den kuͤrze⸗ 
Gen Tag macht, womit das Winter- Solſtitium oder die 
Winterſonnenwende einfaͤllt. Nachher erhebt ſich die 
Sonne wieder durch die drey Winterzeichen: Steinbock, 
Waſſermann und Fiſche, gegen den Aequator herauf, bis 
fie abermals am 21. März in den erſten Punkt des Widders 
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kommt, und damit ihren fcheinbaren Umlauf am Himmel, 
nach 3652 Sagen, vollendet. 


Von der Urſache der ſcheinbaren Bewegung 
der Sonne. 


Dieſe ſo eben beſchriebene jaͤhrliche Bewegung der 
Sonne am Himmel vom Weſten gegen Oſten iſt gleichfalls 
ein bloßer Schein, und wir werden hiebey auf eben die Art 
getaͤuſcht, als wenn wir auf See- und Landreiſen, beym 
Segeln oder Fahren, nach dem bloßen Augenſchein zu urtheis 
len, uns vorſtellen, daß die entfernten Gegenſtaͤnde, die 
Kuͤſten, Gebirge, Waldungen, Gebaͤude ꝛc., in einer entge⸗ 
gengeſetzten Richtung fortlaufen. Die Sonne veraͤndert ih⸗ 
ren Ort im Weltraume nicht; allein ihre anſcheinende Sorte 
ruͤckung am Firmament entſteht daher, daß ſich unſere Erd⸗ 
kugel, als ein Planet, wirklich um ſie bewegt. Dieſer Lauf 
der Erde um die mehrentheils in der Mitte ihrer Bahn lie⸗ 
gende Sonne wird in einem Jahre vollendet, und geſchieht 
in der Ebene der Ecliptik vom Oſten gegen Weſten, und 
folglich ſcheint es uns, als wenn die Sonne in einer entges 
gengeſetzten Richtung in einer gleichen Zeit eben dieſen - 
der Himmelskugel durchliefe. 

Die Erdkugel ruckt täglich in ihrer Bahn vom Oſten 
gegen Weſten um ſo weit fort, daß uns die Sonne nach 
24 Stunden ungefähr um einen Grad weiter gegen Oſten er⸗ 
ſcheint, und ſich ſcheinbar gegen dorthin ſtehende Sterne be⸗ 
wegt; im Gegentheil aber ſich von den weſtwaͤrts ſtehenden 
nach und nach entfernt. Um dieſes ſinnlich zu machen, ger 
denke man ſich mitten auf einem freien Felde einen Baum, 
welcher die Sonne vorſtellen ſoll, und in einiger Entfernung 
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einen Menſchen, der die Erde andeutet, in einem Kreis um 
denſelben gehen; dann mögen die entfernteſten Gegenftánbe, 
welche das Auge rings herum auf dem Felde entdeckt, die 
Fixſterne abbilden, die in einer unermeßlichen Entfernung 
hinterhalb der Sonne und allen Planeten ſtehen. In dieſer 
Borſtellung fep, wenn man den Baum vor ſich hat, Oſten 
zur Linken und Weſten zur Rechten. Nun gehe der Menſch 
von der linken gegen die rechte Hand in dem angezeigten 
Kreis um dieſen Baum, ſo wird der Baum ſich linker Hand 
hinzubewegen ſcheinen, und die jenſeits deſſelben liegenden 
Gegenſtaͤnde werden hier ſich demſelben naͤhern, und an der 
andern Seite von ihm abruͤcken. Dies Bild macht es (efr 
begreiflich, wie die ſtillſtehende Sonne, von der beſtaͤndig um 
fie in einer kreisförmigen Bahn fortrüdenden Erde aus bez 
trachtet, nach und nach von einem Sternbilde des Thierkrei⸗ 
ſes zum andern zu laufen ſcheint *). 


Von den ſcheinbaren Bewegungen der 
Fixſterne. 
Es iſt vorhin angezeigt worden, daß die Firſterne für 
uns, (wenigſtens nach langen Zeiten) keine eigene Bewegung 


haben, oder ihren Ort gegen einander nicht ändern. Man 
nimmt aber dreyerley ſcheinbare Bewegungen an dieſen Him⸗ 


*) Warum die Sonne bey dieſem jährlichen Laufe der Erde in 
einer ſchraͤge gegen den Aequator liegenden Bahn fortzuruͤcken 
ſcheint, und uns dadurch die wohlthaͤtige Abwechſelung der Gale 
veszeiten zuwege bringt, muß ich, ſo wie manche andere zum 
Theil nachher angezeigte Erſcheinungen im Sonnenſyſtem, zu 
erklaren bier übergeben, weil es wider meinen gegenwärtigen 
Zweck if, und verweiſe bie Lefer unter andern auf bem erſten 
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melskörpern wahr. Erſtlich ſcheint es, als wenn das um: 
zaͤhlbare Heer derſelben in 24 Stunden (genauer in 23 St. 
56 Min., nach der Zeit, die unſre Taſchen- und Penduluh⸗ 
ren angeben) vom Oſten gegen Weſten ſeinen Umlauf am 
Himmel vollendete. Dies iſt die gemeine oder taͤgliche 
Bewegung. Sie entſteht von der Umwaͤlzung der Erdkugel 
in 23 Stunden 56 Minuten vom Weſten gegen Oſten, wie 
bereits angezeigt worden. Zweytens bemerkt man an den 
Firſternen, daß fie gemeinſchaftlich täglich um etwas von 
Often gegen Weſten fortzuruͤcken ſcheinen, indem fie nach 
Verlauf von 24 Sonnen: Stunden ohngefaͤhr um 4 Minuten, 
und alſo in einem Monat etwa um 2 Stunden früher in den 
Meridian kommen, oder an irgend einem andern Orte der Him⸗ 
melskugel erſcheinen. Giebt man z. B. Acht, welche Sterne 
des Abends nach Sonnenuntergang am weſtlichen Himmel, 
oder kurz vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel ſich befin⸗ 
den: ſo wird man, wenn dieſe Beobachtung eine Zeitlang 
fortgeſetzt wird, wahrnehmen, daß die Sterne, die vorhin 
nahe am Abendhorizont kurz nach Sonnenuntergang ſtanden, 
endlich in der Abenddaͤmmerung verſchwinden, und andere, 
welche ſich vorher weiter nach Oſten zeigten, ihre Stelle ein⸗ 
nehmen. Vor Sonnenaufgang, des Morgens, hingegen 
werden die Sterne, welche ſonſt niedrig in der Morgenrdthe 
ſtanden, weiter herauf erſcheinen, und am Horizont werden 
Sterne zum Vorſchein kommen, welche man vorher daſelbſt 
nicht ſah: bey genauerer Bemerkung aber wird ſichs finden, 
daß dies eben diejenigen ſind, welche ehedem am Abendhim⸗ 
mel glänzten. Nach Verlauf eines Jahres endlich werden 
am Abend- und Morgenhimmel wieder eben dieſelben Sterne 
ſtehen. Es hat alſo das Anſehen, als wenn die Firſterne 
ſich in einem Jahr um die Sonne bewegen. Allein dieſe Be⸗ 
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wegung iſt eine Folge von der eigenen Bewegung oder Fort⸗ 
ruͤckung der Erdkugel in ihrer jahrlichen Bahn um die Sonne. 
Hiernach muß es uns vorkommen, als wenn die Firſterne 
an der Oſtſeite ſich der Sonne nähern, und an der Weſtſeite 
wieder von derſelben wegruͤcken. Dieſes ſcheinbare taͤgliche 
Fortruͤcken der Firſterne in Anſehung der Sonne gegen Weſten 
iſt folgendermaßen leicht zu erklaͤren: Man ſetze, die Sonne 
fey um 12 Uhr Mittags mit einem Fixſtern zugleich im Me⸗ 
ridian. Nun dreht ſich die Erde eigentlich in 23 Stunden 
56 Minuten Sonnenzeit wirklich um ihre Axe, oder die Him⸗ 
melskugel ſcheint fid) indeß einmal völlig umzuwenden, des— 
wegen wird der Fixſtern nach Verfluß dieſer Zeit feinen ſchein— 
baren Umlauf vollendet haben, und abermal im Meridian 
erſcheinen. Die Sonne aber wird, wegen der mittlerweile 
in ihrer Bahn vom Oſten gegen Weſten ſortgeruͤckten Erde, 
alsdann noch nicht wieder im Meridian ſeyn, ſondern etwa 
einen Grad weiter nach Oſten ſtehen. Dieſer Grad beträgt 
in Zeit vier Minuten; die Erdkugel muß ſich demnach noch 
um einen Grad oder 4 Minuten in Zeit weiter gegen Oſten 
herum waͤlzen, ehe die Sonne wieder in den Mittagscirkul 
kommt, und der Sonnen- oder bürgerliche Tag, welchen 
man allemal auf 24 Stunden rechnet, völlig verfloſſen iſt. 
Nun ſcheint der Firftern während 24 Stunden um A Minuten 
in Zeit von der Sonne ab gegen Weſten geruͤckt zu ſeyn, und 
dies iſt die Urſache, warum die Fixſterne täglich um A Minuten 
früher in den Meridian kommen, oder gleichſam der Sonne 
voreilen. Um ſich dieſe ſcheinbare Bewegung der Fixſterne 
durchs ganze Jahr vorzuſtellen, und die Urſache einzuſehen, 
warum uns zu jeder Jahrszeit des Nachts nach und nach 
andere Sterne zu Geſicht kommen, kann das oben Seite 24 
vorgeſtellte ſinnliche Bild wieder gebraucht werden. Man 
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wird finden, daß zu einer gewiſſen Zeit diejenigen Sterne 
um die Mitte der Nacht am ſuͤdlichen Himmel glaͤnzen muͤſſen, 
die alsdann der Sonne gerade gegenuͤber ſtehen, und daß die⸗ 
jenigen, welche feitwärts bey der Sonne zu ſtehen ſcheinen, 
fich des Abends oder des Morgens an der Weft- oder Oftfeite 
des Himmels darſtellen; dahingegen die, welche dorthin ſte— 
hen, wo uns die Sonne erſcheint, bey Tage am Himmel 
ſind und uns unſichtbar bleiben. Sechs Monate nachher 
werden die Sterne, welche um die Mitte der Nacht am Him⸗ 
mel ſtanden, daſelbſt bey Tage ſtehen und unſichtbar ſeyn; 
und die bey Tage ſchienen, folglich nicht zu ſehen waren, 
werden nun des Nachts erſcheinen ꝛc. Deswegen ſind die 
Sterne, welche in den langen Winternächten glänzen, im 
Sommer bey Tage am Himmel, und die man in den Som⸗ 
mernächten findet, erſcheinen im Winter bey Tage. Die 
Sterne, welche im Fruͤhjahr des Abends am weſtlichen Him⸗ 
mel funkeln, find im Herbſt des Morgens am dftlichen Nim- 
mel ſichtbar; und die im Herbſt des Abends im Weſten ſchei— 
nen, ſtehen im Frühling vor Sonnenaufgang am Morgens 
himmel ꝛc. Noch entdeckt man eine dritte und febr lang= 
ſame Bewegung an den Fixſternen, die man die beſondere 
nennt. Es läßt nach derſelben, als wenn alle, ohne ihren 
Ort gegen einander zu veraͤndern, gemeinſchaftlich vom We⸗ 
ften gegen Often jährlich nur um 504 Sekunden fortruͤcken, 
ſo daß dieſe Fortruͤckung erſt nach 72 Jahren einen Grad aus⸗ 
trägt. Die Richtung dieſer langſamen Bewegung geht mit 
der Ecliptik, und nicht mit dem Aequator parallel, und hier: 
nach beſchreiben ſie Kreiſe um die Pole der Ecliptik, zu deren 
Vollendung gegen 26000 Jahre erfordert werden. Nach dies 
fer ſcheinbaren Bewegung entfernen fich. die Fixſterne unter 
andern immer weiter von dem Fruͤhlingsaͤguinoktialpunkt des 
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Widders, in welchem die Ecliptik den Aequator durchſchnei⸗ 
bet, und allen Kreiſen, die fich darauf beziehen, oſtwaͤrts. 
Ihre Laͤnge nimmt daher beſtaͤndig zu, aber ihre Breite bleibt 
unverandert, indem ſie mit der Sonnenbahn parallel fortz 
ruͤcken. Eigentlich aber leiden bloß die Durchſchnitts⸗- oder 
Aequinoktialpunkte des Widders und der Waage mit ihren 
Kreiſen laͤngſt der Eeliptik oder um die Pole derſelben eine 
Verrückung in entgegengeſetzter Richtung, alfo vom Oſten 
gegen Weſten. Sie kommen folglich der vom Weſten nach 
Oſten ſcheinbar laufenden Sonne jährlich etwas entgegen, 
und daher ift diefe ſcheinbare Veränderung des Orts der Fix 
ſterne gegen jene Punkte auch unter dem Namen der Dor: 
ruͤckung der Nachtgleichen bekannt. Die Urſache dieſer 
Vorrlickung, auch nur allgemein zu erklaren, kann hier nicht 
ſtatt finden). Ich hätte auch überhaupt diefe in vielen 
Jahren unmerkliche Bewegung ber Fixſterne gaͤnzlich ver⸗ 
ſchweigen konnen, wenn nicht eine gewiſſe Erſcheinung am 
Himmel es nothwendig machte, fie anzufuͤhren. Vor etwa 
2200 Jahren formirten die alten Aſtronomen aus den Ster⸗ 
nen, welche ſie in der Nachbarſchaft des Punkts fanden, wo 
ſich die Sonnenbahn und der Aequator, indem erſtere durch 
letztern nach Norden herauf geht, durchſchneiden, das Stern⸗ 
bild des Widders, daher auch noch derſelbe der erſte Punkt 
des Widders genannt wird; allein in unſern Zeiten ſtehen 
die Sterne des Widders, vermoͤge der Zuruͤckwe ichung der 
Aequinoktial⸗ und aller Punkte und reife der Ecliptik nach 
Weſten, faſt um 30 Grad von dieſem Aequinoktialpunkt oſt⸗ 

waͤrts. Und ſo folgt, daß anjetzt ein jedes Sternbild um 
) Siehe Koͤhls Einleitung in die aſtronomiſchen wiſſen⸗ 
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ein ganzes Zeichen des Thierkreiſes weiter nach Often vor: 
geruͤckt erſcheinen muͤſſe. Der Widder iſt da anzutreffen, 
wo ehedem der Stier war, und dieſer nimmt die ehemalige 
Stelle der Zwillinge ein ze, Um nun bey dieſer Veraͤnde⸗ 
rung in der alten und neuern Sternkunde kein Mißverſtaͤnd⸗ 
niß zu veranlaſſen, haben die Aſtronomen das ſchickliche Mit⸗ 
tel gewaͤhlt, ohne Ruͤckſicht, wo anjetzo die dazu gehörigen 
Sternbilder ſtehen, die alte Abtheilung und Benennung der 
Zeichen des Thierkreiſes beyzubehalten, und benennen daher 
noch immer den Fruͤhlings-Aequinoktialpunkt vom Widder, 
ob er gleich in unſern Zeiten zwiſchen Sternen ſteht, die zu 
den Fiſchen gehören, Man muß demnach anjetzt das Zei⸗ 
chen des Widders vom Sternbilde des Widders wohl un⸗ 
terſcheiden. Jenes bedeutet den Raum vom Iſten bis goſten 
Grad der Ecliptik, den ehemals der Widder einnahm; dieſes 
aber ſind die Sterne ſelbſt, die das Bild des Widders formi⸗ 
ren, und ſo verhaͤlt es ſich mit den uͤbrigen Sternbildern des 
Thierkreiſes, welches ſich die Liebhaber der Himmelsbeobach⸗ 
tungen zu merken haben. Wenn z. B. in einem Kalender 
oder aſtronomiſchen Jahrbuche von der Sonne, dem Monde, 
oder einem Planeten, angezeigt wird, daß ſie an einem ge⸗ 
wiſſen Tage im 13ten Grad des Stiers ſtehen, (o muß man 
fie nicht im Sternbilde des Stiers, ſondern etwa im Stern: 
bilde des Widders erwarten; ſtehen ſie im zoſten Grade der 
Waage, ſo erſcheinen ſie am Himmel im Sternbilde der Jung⸗ 
frau. Tritt die Sonne z. B. am 21. Junius in das Zeichen 
des Krebſes, ſo ſteht fie bey 3 pia an den Füßen ber 
Zwillinge gebbren u. ſ. w.) | 1 
Es kommt im folgenden eine Tafel vor, welche — 
welchen Sternen man einen Planeten zu ſuchen hat, wenn er 
in dieſem oder jenem Grade eines gewiſſen Zeichens ſteht. 
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Wegen dieſer ſcheinbaren Bewegung der Fixſterne, wei⸗ 
chen die in dieſem Buche vorkommenden Anleitungen zur 
Kenntniß der Sternbilder nach vielen Jahren etwas vom 
Himmel ab, allein diefe Abweichung wird erf Ao. 1900, 
7 Minuten an Zeit betragen, um welche der Himmel alsdann 
(pater in den Stand kommt, in welchem ich ihn in jedem 
Monat vorgeſtellt habe. 


Wie die Planeten ſich von den Fixſternen un- 
terſcheiden laſſen, und die eee der 
Planeten. e 


Die ſechs Hauptplaneten, die wir am Firmament 
beobachten: Uran, Saturn, Jupiter, Mars, Venus 
und Merkur laſſen fih vornaͤmlich folgendermaßen leicht 
von den Fixſternen unterſcheiden. Erſtlich: die Fixſterne 
werfen uns, ohngeachtet ihrer viel tauſendmal größern Ent⸗ 
fernung, als die, worin ſich die Planeten befinden, dennoch ein 
ſehr lebhaftes und zugleich funkelndes oder zitterndes Licht 
zu, woraus die Sternkundigen ſchon lange den Beweis fere 
genommen haben, daß ſie alle mit ihrem eigenen Lichte ſchei⸗ 
nende Koͤrper ſeyn muͤſſen. Die Planeten hingegen, obgleich 
einige derſelben mit bloßen Augen zuweilen den hellſten Sir: 
ſternen an Größe aͤhnlich erſcheinen, verrathen doch ihren von 
der Sonne entlehnten Schein dadurch deutlich, daß ſie ein 
matteres Licht haben, auch nicht funkeln. Durch Fernglaͤſer 
iſt dieſer Unterſchied auffallender, auch erſcheinen die Planeten 
dadurch vergrößert, oder unter merklichen Durchmeſſern als 
Scheiben, und zugleich in einem ſchwaͤchern Lichte; die Fire 
ſterne aber bleiben auch bey ſehr anſehnlichen Vergrößerungen 
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untheilbare Punkte, und ihr Licht verliert nichts von ſeiner 
Lebhaftigkeit. Zweytens: Die Fixſterne verändern ihren 
Stand nicht gegen einander; die Planeten aber ſind beweg⸗ 
lich, und aͤndern ihren Ort taͤglich gegen die Fixſterne und gez 
gen einander. Dies giebt ein ſehr entſcheidendes Merkmal ab, 
einen Planeten von einem Fixſtern bald und ſicher zu unter⸗ 
ſcheiden, wiewol diefe Fortruckung beym Jupiter, Saturn 
und Uran erſt nach verſchiedenen Tagen merklich wird, da 
der erſte ein Jahr, der zweyte faſt drittehalb Jahre, und der 
dritte beynahe ſieben Jahre gebraucht, um ein Zeichen des 
Thierkreiſes zu durchlaufen. Drittens: Die Fixſterne findet 
man überall am ganzen Himmel, die Planeten aber nicht; 
letztere kommen z. B. bey uns niemals gerade im Norden fo 
wenig am Horizonte, als hoch am Himmel; ſie uͤberſteigen 
ferner an der Suͤdſeite des Himmels nie den 66ſten Grad der 
Höhe, fie ſenken fich auch daſelbſt niemals über gr vom 
Scheitelpunkte herab, und kommen daher auch dem Horizont 
im Suͤden nicht ſehr nahe, ſondern man muß dieſe fortwan⸗ 
delnden Himmelskoͤrper allemal nur allein im Thierkreiſe und 
in deſſen Sternbildern aufſuchen, deren Sterne ſowol als 
ihre veränderlichen Stellungen die folgenden Anleitungen fir 
eine jede Zeit beſchreiben und kenntlich machen. Wenn ſich 
daher zu einer gewiſſen Zeit in einem Sternbilde des Thier: 
kreiſes, außer den in den folgenden monatlichen Anleitungen 
zur Kenntniß der Fixſterne darin vorgeſtellten Sternen, ein 
heller Stern zeigt, welcher nicht mit einem beweglichen Lichte 
ſcheinet, fo ift dies allemal ein Planet. Es find im Thier 
kreiſe ohnehin nur vier Sterne erſter Groͤße, welche den hell⸗ 
ſten Planeten an Glanz aͤhnlich ſind, ſie unterſcheiden ſich 


aber an ihrem funkelnden oder MEME Lichte leicht vou 
denſelben. 
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Noch iſt von der Farbe, dem Anſehen und der Erſchei⸗ 
nung eines jeden Planeten folgendes beſonders zu merken. 
Merkur ift ein kleiner mit einem weißlichen Lichte ſcheinen⸗ 
der Stern; er haͤlt ſich immer nahe bey der Sonne auf, von 
welcher er nie uͤber 28 Grad weggeht, und daher allemal nur 
in der Abend- und Morgendaͤmmerung, und ohnehin ſehr 
felten zum Vorſchein koͤmmt. Am beſten kann er des Abends 
nach Sonnen = Untergang am weſtlichen Himmel zu Geſicht 
kommen, wenn es ſich trifft, daß er im Maͤrz oder April ſei⸗ 
nen ‚größten dͤſtlichen Abſtand von der Sonne erhält, und 
eben dies findet des Morgens vor Sonnenaufgang am dſtli⸗ 
chen Himmel ſtatt, wenn er im September oder Oktober ſeine 
größte weſtliche Entfernung von der Sonne erreicht. Die 
Venus hat ein ganz vortreffliches Licht, und iſt, wenn ſie 
ſich in ihrem ſchönſten Glanze zeigt, der praͤchtigſte Stern 
am Himmel. So lebhaft ihr Licht iſt, ſo findet man es doch 
nicht funkelnd oder zitternd. Dieſer Planet heißt ſchon feit 
dem entfernteſten Alterthum in der eigentlichſten Bedeutung 
der Abend⸗ und Morgenſtern, und zwar deswegen, weil 
er entweder des Abends die Sonne am weſtlichen Himmel be⸗ 
gleitet, oder des Morgens am oͤſtlichen Himmel vor derſelben 
hergeht. Die Venus entfernt (id) nie über 48 Grad dͤſtlich 
oder weſtlich von der Sonne, und daher findet man ſie nie⸗ 
mals des Nachts, viel weniger um die Mitternachtsſtunde, 
am ſuͤdlichen Himmel. Sie geht auch eben ſo wenig, wie 
Merkur, nach Sonnenuntergang des Abends auf, oder des 
Morgens vor Sonnenaufgang unter. Wenn fie im Frühjahr 
ihre groͤßte Entfernung auf der Oſtſeite der Sonne erreicht, 
fo ift fie des Abends am weſtlichen Himmel in ihrem ſchoͤnſten 
Lichte am laͤngſten ſichtbar. Ein gleiches zeigt fe in den 
Fruͤhſtunden am dftlichen Himmel, wenn fie im Herbſt ihren 

größten 
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größten weſtlichen Abſtand von der Sonne erreicht. Mars 
macht fih durch fein ſtark roͤthliches Licht kennbar, und kann 
zu aller Zeit des Nachts am Sterngewölbe ſichtbar ſeyn. 
Wenn er ſich nach Sonnenuntergang am Abendhimmel, oder 
vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel zeigt, iſt er nur ein 
kleiner Stern; ſteht er hingegen um die Mitte der Nacht im 
Süden; fo ift er vier- und zuweilen bis ſiebenmal größer, 
und glaͤnzt ſehr lebhaft. Jupiter iſt ein heller Stern, mit 
einem gelblichen Lichte. Er iſt, wie der Mars, zuweilen die 
ganze Nacht hindurch am Himmel zu ſehen, und hat, wenn 
er um die Mitternachtsſtunde durch den Meridian geht, ſein 
ſtaͤrkſtes Licht. Saturn ſcheint bleichroͤthlich, und zeigt fid) 
zuweilen die ganze Nacht am Himmel. Auch er erſcheint als 
ein etwas groͤßerer Stern, wenn er um 12 Uhr des Nachts 
im Suͤden ſteht. Uran iſt, wenn man ſeinen Ort genau 
weiß, mit bloßen Augen als ein Stern ſechster Groͤße aufzu⸗ 
ſuchen, und nur durch feine Bewegung von einem Fixſterne 
zu unterſcheiden. Seiner aͤußerſt geringen ſcheinbaren Groͤße 
ungeachtet, hat er doch ein ziemlich lebhaftes Licht; er kann 
gleichfalls wie Saturn, Jupiter und Mars zu aller Zeit des 
Nachts am Himmel ſtehen. 


Von den wahren und ſcheinbaren Bewegungen 
der Planeten. 


Alle Planeten laufen um die Sonne, von welcher ſie, 
als fuͤr ſich dunkle Koͤrper, ihren Glanz entlehnen, in etwas 
länglichten oder elliptiſchen Bahnen, und brauchen, um ſel⸗ 
bige zu vollenden, nach ihrem groͤßern oder geringern Nbs 
ſtande von der Sonne, längere oder Fürzere Zeiten. Mer⸗ 
Fur, der der Sonne am nächften iſt, vollendet feine Bahn 
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bereits in 88 Tagen. Nach ihm folgt die Venus, welche 
in 225 Tagen ihren Kreis zuruͤcklegt; hierauf die Erde, 
welche in 365 Tagen, oder in einem Jahre, ihre Bahn um die 
Sonne beſchreibt. Jenſeits der Erde umlaͤuft zunaͤchſt ber 
Planet Mars ſeine Bahn in 1 Jahre und 322 Tagen; hier⸗ 
auf folgt in einer beträchtlich groͤßern Entfernung Jupiter, 
der in 11 Jahren 314 Tagen ſeinen Weg um die Sonne 
vollendet; dann folgt Saturn, der in 29 Jahren und 169 
Tagen, und endlich der entfernteſte Planet von denen, die 
wir kennen, Uranus, der erſt in 84 Jahren und 7 Tagen 
ſeine große Reiſe um die Sonne zuruͤcklegt. Merkur und 
Venus heißen untere Planeten, weil fie der Sonne naͤher 
find, als wir, folglich ihre Bahnen von der Erdbahn einger 
ſchloſſen werden. Hingegen Mars, Jupiter, Saturn 
und Uran, heißen obere Planeten, weil fie in groͤßern 
Entfernungen, als die Erde, um die Sonne laufen. Nimmt 
man, zur beyläufigen Vergleichung der Abftände aller Pla- 
neten von der Sonne, die Entfernung der Erde von derſelben 
als ro an: fo it Merkur A: Venus 7; Mars 15; Fupi- 
ter 52; Saturn 95; und Uranus 192 ſolcher Theile von der 
Sonne entfernt, Die Ebenen der Planetenbahnen neigen 
ſich unter verſchiedenen, wiewol nur kleinen Winkeln gegen 
die Ebene der Ecliptik oder Erdbahn, und daher ſehen wir 
die Planeten mit der Sonne gemeinſchaftlich faſt denſelben 
Weg am Himmel nehmen. Ihre Laufbahnen durchſchneiden 
die Ecliptik in zwey einander entgegengeſetzten Punkten, 
welche Knoten genennet werden. Durch den ſogenannten 
aufſteigenden ($3) koͤmmt der Planet in die nordliche Hälfte 
ſeiner Bahn, und erhaͤlt eine nordliche Breite (Abſtand von 
der Ecliptik); durch den niederſteigenden (03) geht er in die 
ſüdliche Hälfte derſelben, und erlangt eine ſuͤdliche Breite. 
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Der größte mögliche Abſtand der Planeten von der Ecliptik 
gegen Norden oder Suͤden kann, von der Erde aus betrachtet, 
gegen 9 Grad gehen; dieſer findet aber bloß zuweilen bey der 
Venus ott, Da die Planeten etwas laͤnglichte oder ellipti⸗ 
ſche Bahnen um die Sonne beſchreiben, ſo liegt die Sonne 
nicht genau im Mittelpunkt ihres Umlaufs, ſondern in einem 
der beyden Brennpunkte, die Ellipſen zukommen. Es giebt 
daher in der Bahn eines jeden Planeten zwey einander ent⸗ 
gegen ſtehende Punkte, in deren einem der Planet der Sonne 
am naͤchſten, und im andern von derſelben am entfernteſten 
iſt. Jener heißt das Perihelium oder die Sonnennähe, 
und dieſer das Aphelium oder die Sonnenferne. Aus der 
Sonne betrachtet, durchlaufen die Planeten ihre Bahnen 
allemal nach der Ordnung der Zeichen des Thierkreiſes, oder 
vom Weſten gegen Oſten, und ihre Bewegung ift im Periz 
belio etwas geſchwinder als im Aphelio. Die mittlere taͤg⸗ 
liche heliocentriſche oder aus der Sonne geſehene Bewegung 
des Merkur ift 4 Grad 5 Min.; der Venus 1 Grab 36 Mi: 
nuten; der Erde 59 Min.; des Mars 31 Min.; des Jupi⸗ 
ter 5 Min.; des Saturn 2 Min.; und des Uran à Min. 
Könnten wir die Bewegung der Planeten aus der Sonne 
oder beynahe aus dem Mittelpunkt ihrer Laufbahnen in Au⸗ 
genſchein nehmen: fo wuͤrde ſolche beftändig vom Werten 
nach Oſten gehen, ſie wuͤrde ſich auch ziemlich gleichfoͤrmig 
ergeben, und die ſcheinbare Größe der Planeten ſich wenig 
veränderlich zeigen. Allein, da wir diefe Himmelskoͤrper 
und ihre Fortwanderungen von der Erde aus betrachten, die 
ſelbſt ein Planet iſt, und ſich mit den uͤbrigen gemeinſchaft⸗ 
lich um die Sonne ſchwingt, ſo wird es begreiflich, daß uns 
ihr Lauf am Himmel nicht ſelten ſehr unordentlich erſcheinen 
muͤſſe: denn ein Planet ift der Erde zu einer Zeit viel näher, 
C 2 
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als zu einer andern; bald bewegt er ſich mit ihr langſamer 
oder geſchwinder nach einer und derſelben Gegend, dann 
nimmt er nach der entgegengeſetzten Seite ſeinen Lauf, auch 
geht zuweilen der Lauf der Erde und eines Planeten in ger 
rader Richtung gegen und von einander, und alles dieſes 
muß in der erſcheinenden Größe und Bewegung des Plane— 
ten an unſerm Firmamente febr merkliche Unregelmaͤßigkei⸗ 
ten hervorbringen. Wenn die obern Planeten jenſeits der 
Sonne ſtehen, ſo ſind ſie am weiteſten von uns entfernt; ihr 
Lauf geht gegen die linke oder oͤſtliche Seite, da ſich die Erde 
gegen die rechte hin bewegt; dies muß nothwendig ihre Fort⸗ 
ruͤckung nach Often beſchleunigen. Zu einer andern Zeit 
ſtehen ſie der Sonne gerade gegenuͤber, und kommen des 
Nachts um 12 Uhr in den Meridian, find der Erde am näch: 
fen, und erſcheinen folglich in ihrem ſtaͤrkſten Lichte. Die 
mit ihnen alsdann nach einer und derſelben Gegend, ném- 
lich nach Oſten, aber geſchwinder, fortruͤckende Erde hält 
ihren ſcheinbaren Lauf auf; die durch ſie nach den Fixſternen 
hinaus gezogenen Geſichtslinien fallen ſogar weſtwaͤrts, und 
es laͤßt daher, als wenn fie fih dorthin, alfo zuruͤck, bewegten. 
Wenn die Erde gerade gegen diefe Planeten an- oder gerade 
von denſelben abruͤckt, fo müffen fie einige Tage an einem und 
dem naͤmlichen Orte des Himmels verweilen, unb alfo ſtille zu 
ſtehen ſcheinen, und dies geſchieht, bevor ſie anfangen zu— 
ruͤckzugehn, und ehe fie wieder vorwärts gegen Oſten ihren 
Lauf nehmen. Wenn die untern Planeten jenſeits der Sonne 
ſtehen, ſo findet bey ihnen ein gleiches, wie bey den obern 
in der naͤmlichen Stellung, ftatt, und wenn fie in dem dieg- 
ſeitigen Theil ihrer Bahn zwiſchen Erde und Sonne hin— 
durchgehen, fo haben fie mit der Erde einen gemeinſchaftli— 
chen Lauf (in Anſehung der Sonne) nach Weſten, und da 
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fie ſchneller als die Erde fortrücken, fo ſcheinen fie einige 
Tage ruͤckwaͤrts nach Weſten zu gehen. Ehe ſie ruͤckgaͤn⸗ 
gig werden, und wenn fie aufhören es zu ſeyn, ſcheinen fie 
eine Weile ſtille zu ſtehen, weil die Richtung ihres wahren 
Laufes alsdann gerade gegen die Erde an- oder von derſel⸗ 
ben abgeht. Hieraus laßt fich alfo der den Alten unerklaͤr⸗ 
bare Lauf der Planeten, und warum dieſelben bald vorwaͤrts 
nach Oſten geſchwinder oder langſamer fortruͤcken, zuweilen 
ſtille ſtehen, und ein andermal ſich ruͤckwaͤrts nach Weſten, 
und gegen die Ordnung der Zeichen des — bewe⸗ 
gen, richtig vorſtellig machen *). 


Das Allgemeine vom Monde, und 
deſſen Lauf. | 


Der Mond ift ein Nebenplanet ber Erde unb ihr Beglei⸗ 
ter auf ihrer jährlichen Reiſe um die Sonne, er ift daher ber 
naͤchſte Himmelskoͤrper. Sein Licht, womit er unfre Nächte 
erleuchtet, entlehnt er von der Sonne. Er vollendet ſeine 
Laufbahn, welche etwas elliptiſch oder laͤnglich- rund ift, um 
die Erde vom Weſten gegen Oſten in 27 Tagen und 8 Stun⸗ 
den, und koͤmmt daher in einem Jahr etwa 13mal herum. 
Die Mondbahn neigt ſich mit der Sonnen- oder Erdbahn 
unter einem Winkel von etwa 54 Grad, und daher ſehen wir 
den Mond eben ſo, wie die Planeten, die 12 Sternbilder des 
Thierkreiſes durchwandern. Sie durchſchneidet die Sonnen⸗ 
bahn in zween einander entgegen liegenden Punkten, gleich⸗ 
falls Knoten genannt, fo daß ſich ihre eine Hälfte nord⸗ 
waͤrts, und die andere ſuͤdwaͤrts von der Ecliptik, befindet, 


) Siehe meine Erläuterung der Sternkunde ꝛc. Erſter Theil, 
Seite 213 u. f. 
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Im aufſteigenden Knoten (Q) bat der Mond keine 
Breite, ſondern ſteht in der Connenbabn. Von da erhebt 
er ſich nach und nach nordlich uͤber dieſelbe, und 90 Grad 
vom Q hat er feine größte nordliche Breite von 57 Grad erz 
reicht. Dann faͤngt ſelbige wieder an abzunehmen, und im 
niederſteigenden Knoten (03) ift fie abermal o, da der 
Mond zum zweytenmal in der Sonnenbahn ſteht. Alsdann 
geht er unterhalb derſelben, und erhält eine füdliche Breite, 
welche 9o Grad von dieſem Knoten fid) bis auf 52 Grad ers 
ſtreckt, und von da bis zum Q wieder abnimmt. Es giebt 
ferner in der elliptiſchen Bahn des Mondes, noch zwey ein⸗ 
ander entgegen ſtehende Punkte, in deren einem der Mond 
der Erde am naͤchſten und in dem andern von derſelben am 
entfernteſten iſt: Jener heißt Perigaͤum (Erdnaͤhe) und 
dieſer Apogaͤum (Erdferne ). Seine daher ruͤhrende verz 
aͤnderliche ſcheinbare Größe während jedem monatlichen Um- 
lauf iſt bereits dem geuͤbtern Auge des Aſtronomen merklich, 
noch beffer aber zeigen dies die Fernroͤhre. Die Erdferne⸗ 
und Erdnaͤhepunkte der Mondbahn ſind veraͤnderlich, und 
ruͤcken in 9 Jahren nach der Ordnung der Zeichen oder vom 
Weſten gegen Often durch den ganzen Thierkreis, fo wie bin- 
gegen die Knoten der Mondbahn ruͤckwaͤrts ſich bewegen, und 
in 19 Jahren gegen die Ordnung der Zeichen oder vom Oſten 
nach Weſten durch den Thierkreis herumkommen. Der Um⸗ 
lauf des Mondes in 27 Tagen 8 Stunden heißt der perio: 
diſche, in dieſer Zwiſchenzeit beſchreibt der Mond einen voͤl⸗ 
ligen Kreis, und kehrt zu einem und dem naͤmlichen Fixſtern 
des Thierkreiſes wieder zurück. In Anſehung der Sonne aber 
koͤmmt er erſt in 29 Tagen und 13 Stunden am Himmel 
herum, und Dieter Umlauf wird der ſynodiſche genannt. 
Ein jeder wird durch den Augenſchein belehrt, daß der Mond 
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dornämlich viermal in einem jeden Monat feine Lichtgeftalt 
ändert, Steht er bey der Sonne, oder mit derſelben an 
einem Orte des Himmels, ſo iſt er im neuen Lichte und 
nicht zu ſehen. Koͤmmt er 90 Grad von der Sonne oſtwaͤrts, 
ſo erſcheint er des Abends an der Weſtſeite halb erleuchtet, 
welches das erſte Viertel genannt wird. 180 Grad von 
der Sonne, oder derſelben gerade gegenuͤber leuchtet der Mond 
des Nachts mit vollem Lichte, und wenn er 270 Grad von 
der Sonne gegen Oſten entfernt iſt oder noch 90 Grad weſt⸗ 
waͤrts von derſelben ſteht, fo ift er abermal und zwar an der 
Oſtſeite halb erleuchtet, welches das letzte Viertel heißt. 
Die Urſache des Unterſchiedes von zwey Tagen, welcher ſich 
zwiſchen dem periodiſchen und ſynodiſchen Umlauf des Mon⸗ 
des findet, iſt ſehr leicht einzuſehen. Geſetzt der Mond ſey 
heute im roten Grad & bep der Sonne, oder im neuen Lichte, 
ſo wird er nach 27 Tagen und 8 Stunden nach Vollendung 
feines periodiſchen Umlaufs, da er wirklich um unſere Erde 
360 Grad oder ſeinen ganzen Kreis zuruͤckgelegt hat, wieder 
im roten Grad y fich zeigen, allein bie Erde ift inzwiſchen 
um fo viel in ihrer Bahn gegen Weſten fortgerhcft, daß uns 
die Sonne etwa 27 Grad weiter oſtwaͤrts, und daher im 7ten 
Grad Xr erſcheint. Der Mond muß alſo nun noch vom 
roten Grad & bis 7ten Grad 1x ſortruͤcken, ehe er abermals 
bey der Sonne ober im neuen Lichte koͤmmt, und der fyno- 
diſche Umlauf geendiget ift; hiezu werden noch etwa 2 Tage 
erfordert, und daher zeigen ſich z. B. obige vier Hauptver⸗ 
änderungen der Lichtgeſtalten des Mondes, nach einem jeden 
monatlichen Umlaufe deſſelben um ein Sternbild des Thier⸗ 
kreiſes, weiter oſtwaͤrts. Da wir den Lauf des Mondes 
mehrentheils aus dem Mittelpunkte ſeiner Bahn beobachten, 
fo ſcheint dieſer Himmelskörper fich nicht fo auffallend unor⸗ 
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dentlich zu bewegen als die Planeten; er ſteht nie ſtille oder 
geht zuruͤck nach Weſten, ſondern ſein Lauf iſt allemal gegen 
Oſten, oder von der rechten gegen die linke Hand, von einem 
Fixſterne zum andern, wiewol mit einer verſchiedenen Ges 
ſchwindigkeit gerichtet. Die mittlere tägliche Fortruͤckung 
des Mondes beträgt ungefähr 13 Grad, und läßt ſich daher 
ſehr leicht bemerken. So wenig die Sonne als die Planeten 
verandern um einen fo anſehnlichen Bogen von einem Tage 
zum andern ihren Ort am Himmel. Giebt man z. B. Acht, 
bey welchen Fixſternen der Mond heute Abend ſteht, fo wird 
ſichs zeigen, daß er Morgen um eben dieſelbe Stunde um 
etwa 13 Grad von denſelben gegen Oſten entfernt iſt, und 
fo verläßt er von einem Abend zum andern die weſtlich neben 
ihm ſtehenden Sterne, und nähert fih den oſtwaͤrts ſtehen⸗ 
den. Nach 27 Tagen hat der Mond feinen periodiſchen Um- 
lauf am Himmel vollendet, und man ſieht ihn wieder bey 
den nemlichen Sternen. Dieſer tägliche Lauf des Mondes 
gegen Often macht es auch, daß er alle Abend ungefähr 
50 Minuten fpäter in den Mittagskreis kommt, imgleichen 
ſpaͤter auf- und untergeht. Noch ift von dieſem Himmels⸗ 
körper zu bemerken; daß er wegen ſeiner Naͤhe bey der Erde 
bie Sonnen⸗ und Mondfinſterniſſe verurſacht. Wenn 
der Mond zur Zeit ſeines neuen Lichtes, da er mit der Sonne 
an einem Orte des Himmels geſehen wird, auch zugleich in 
oder nahe bey einem ſeiner Knoten ſteht, ſo hat er keine oder 
nur eine geringe Breite, und iſt folglich in oder nahe bey der 
Ecliptik. Da ſich nun die Erde allemal in der Ebene der 
Ecliptik befindet, ſo wirft der zwiſchen uns und die Sonne 
hindurch gehende Mond, als ein dunkler Koͤrper, ſeinen Schat⸗ 
ten auf die Oberfläche der Erde, welcher da, wo er hinfaͤllt, 
eine ſo genannte Sonnenfinſterniß, die aber deswegen eigent⸗ 
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licher eine Erdſinſterniß zu nennen ift, verurſacht. Wenn 
ferner der Mond zur Zeit feines vollen Lichtes, da er der 
Sonne gerade gegenüber, und hinterhalb der Erde ſteht, zu⸗ 
gleich einem ſeiner Knoten nahe iſt, ſo hat er eine geringe 
Breite, oder ift der Eeliptik nahe. Da ſich nun der Schatten 
der Erde, langs der Ebene derſelben hinaus der Sonne ges 
rade gegenüber erſtreckt, fo verfällt alsdann der Mond in die 
ſen Erdſchatten, wird wirklich ſeines Lichtes, das er von der 
Sonne erborgt, beraubt, und es entſteht eine Mondſin⸗ 
ſterniß. Wenn hingegen der Mond zur Zeit ſeines neuen 
und vollen Lichtes, wie es die mehreſte Zeit der Fall iſt, in 
einer ziemlichen Entfernung von ſeinen Knoten ſich befindet, 
ſo hat er eine zu große Breite, und geht der Sonne oder 
dem Erdſchatten nord- ober ſuͤdwaͤrts vorbey, ohne ſich vor 
jener zu zeigen, noch von letzterm eine Verdunkelung zu 
erleiden. 


Dritter Abſchnitt. 
Von dem Urſprunge der Sternbilder. 


Schon ſeit der erſten Welt⸗Epoche haben die geſittetſten 
Voͤlker des Erdbodens den Himmel aufmerkſam betrachtet: 
denn die prachtvolle Erſcheinung und beftändig ordentlichen 
Fortwanderungen jener lichten Koͤrper, welche eine heitere 
Nacht entdeckt, zogen bald die Aufmerkſamkeit der Menſchen 
an ſich. Die dringende Nothwendigkeit, worin ſich gleich 
die erften Bewohner der Erde verſetzt ſahen, zu einer dauer- 
haftern Ordnung bey den verſchiedentlichen Einrichtungen 
des gemeinſchaftlichen Lebens, und zur Beſorgung der allge⸗ 
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meinen Angelegenheiten, auf bequeme Mittel zu denken, wie 
die Zeit richtig abzumeſſen ſey, belehrte ſie bey einigem 
Nachdenken, ſich hiezu des regelmaͤßig erſcheinenden Laufs 
der Geſtirne zu bedienen. Die tägliche ſcheinbare Umwaͤl⸗ 
zung der Himmelskugel von Weſten gegen Oſten wurde zur 
Beſtimmung der Dauer eines Tages erwaͤhlt. Der Anblick 
des Mondes, und vornaͤmlich ſeine ſehr in die Augen fallen⸗ 
den verſchiedenen Lichtgeſtalten, erinnerte die zerſtreueten 
Familien der erſten Welt an gewiſſe gottesdienſtliche Ver⸗ 
ſammlungen *) und geſellige Verrichtungen, und fein kreis⸗ 
foͤrmiger Umlauf am Himmel gab hoͤchſtwahrſcheinlich zu der 
erſten Eintheilung der Zeiten in Wochen und Monate Gele⸗ 
genheit. Endlich wurde der mehr als zwoͤlfmal längere Ums 
lauf der Sonne am Himmel durch den ganzen Thierkreis 
zur Beſtimmung der Länge eines Jahres angewendet **). 
Die Abwechſelung der vier Jahrszeiten macht die Sonne; 
unterdeſſen find diefe unter jenem zuerſt bevoͤlkerten mittlern 
oder naͤher am Aequator liegenden Erdſtriche nicht ſehr merk⸗ 


„) Die Feyer der Neumonde z. B. war ſchon in dem erſten Zeitz 
alter gebraͤuchlich, und wurde von den Erzvaͤtern eingeſetzt, um 
bey der erſten Erblickung des Mondes nach dem neuen Lichte auf 
einer Anhoͤhe durch Opfer und Freudenbezeigungen der guͤtigen 
Gottheit Dank und Erkenntlichkeit für die Vortheile darzubrin⸗ 
gen, welche dem Erdbuͤrger durch den Mond zufließen. 

) Dieſes beweiſen die Jahre, Monate und Tage, worin, nach 
der Moſaiſchen Geſchichte, allbereits zur Zeit der Suͤndfluth 
die Zeit eingetheilt wurde, imgleichen die Jahre der Erzvaͤter 
vor der Suͤndfluth, von welchen aber einige Chronologen be⸗ 
haupten, daß es Mondenjahre geweſen, oder daß der einmalige 
Umlauf des Mondes ihre Laͤnge beſtimmte. In ſpaͤtern Zeiten 
wurde offenbar nach Sonnenjahren und deren Abtheilungen in 
Monden CMondumläufe) gerechnet. 
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lich in Anſehung der Länge der Tage, und ber Waͤrme und 
Kälte von einander verſchieden; und daher war es nothwen⸗ 
dig, um die Jahreszeiten von einander deſto beſſer zu unter⸗ 
ſcheiden, zugleich auf den jedesmaligen Stand der vornehm⸗ 
ſten Sterne gegen die Sonne Acht zu geben. Es wurden alſo 
forgfältig die Monatstage des Auf = oder Unterganges irgend 
eines merkwuͤrdigen Sterns mit der Sonne, oder ſeines Auf⸗ 
ganges bey Sonnenuntergang, und ſeines Unterganges bey 
Sonnenaufgang, oder ſeine erſte Erſcheinung in der Mor⸗ 
genroͤthe am oͤſtlichen Himmel, und letzte Sichtbarkeit in der 
Abenddaͤmmerung am weſtlichen Himmel, bemerkt, und um 
dem Gedaͤchtniſſe deſto beffer zu Huͤlfe zu kommen, wurden 
diefe Erſcheinungen häufig von den Dichtern beſungen. Derz 
gleichen Wahrnehmungen am Himmel waren in den Morgen⸗ 
laͤndern den Prieſtern und andern zur Verwaltung des Gottes⸗ 
dienſtes beſtellten Perſonen aufgetragen, und wurden da⸗ 
durch eigentliche religidſe Ceremonien; ſie dienten auch jenen 
Völkern zu eben dem Zwecke, als uns gegenwärtig der Ka⸗ 
lender ). Hiernach wurden dann die Befchäftigungen beym 
Ackerbaue, die Monatstage der Ausſaat und Erndte, die 
verſchiedenen Verrichtungen bey der Viehzucht und Haus⸗ 
wirthſchaft 1c, feſtgeſetzt, imgleichen die Feyer des Gottes⸗ 


*) Nur mit dem unterſchiede, daß wir anjetzt alles, was zu tu 
ſerer natürlichen, politiſchen und kirchlichen Zeitrechnung gehört, 
viel bequemer im Kalender, von den Aſtronomen ſchon voraus 
berechnet finden, und daß alſo ein jeder nicht erſt nöthig hat, 
ſich deshalb am Firmamente ſelbſt Raths zu erholen. Dieſe 
Bequemlichkeit kann unterdeſſen denjenigen, die auf den Namen 
geſitteter Weltbuͤrger Anſpruch machen, nicht zur Entſchuldi⸗ 
gung dienen, wenn fie fid) anjetzt nicht mehr um den Lauf des 
Himmels zu bekümmern Urſache zu haben glauben. 
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dienſtes in eine gewiſſe, im voraus zu beſtimmende und pm 
lich wiederkehrende Zeitordnung gebracht. 

Um dieſe wichtigen Vortheile des menſchlichen Lebens 
aus dem ſinnlichen Anblicke des Himmels deſto allgemeiner 
zu benutzen, um die Sterne deſto beſſer kennen zu lernen, 
und noch aus mehrern Urſachen, wurden vielen Sternen bez 
ſondere Namen beygelegt, und aus einigen gruppenweiſe 
nahe bey einander ſtehenden gewiſſe Figuren gebildet. Dies 
gab den ſogenannten Sternbildern den Urſprung, davon 
ich hier eigentlich zu reden habe. Es laßt fid) ſchwerlich der 
erſte Zeitpunkt, da man angefangen, die Sterne ſich unter 
bildlichen Vorſtellungen zu denken, genau beſtimmen, doch 
ift ſelbiger febr wahrſcheinlich ſchon in den Zeiten des graue⸗ 
ſten Alterthums, und vielleicht gleich nach jener großen 
Ueberſchwemmung zu ſuchen, da die erſten Bewohner der 
von den Fluthen wieder befreyeten Länder der Erde, tors 
nämlich und zuerſt diejenigen Sterne, zwiſchen welchen die 
Sonne jaͤhrlich ihren Weg nimmt, nach den zwölf Monaten 
in eben fo viele Bilder einkleideten, welches, bey dem damage 
ligen Mangel der Buchſtabenſchrift, die allgemein eingefuͤhrte 
Hieroglyphen- und Sinnbilderſprache febr befoͤrderte. Die 
Geſchichte der Sternkunde ig aber nachher durch einen großen 
Zeitraum von den Schriftſtellern des Alterthums in viele Fa⸗ 
beln und Erdichtungen eingehuͤllet, und wir haben aus die⸗ 
fen fabelhaften Zeiten keine zuverläffigen Nachrichten von dem 
allmaͤhligen Fortgange ber Himmelskunde und den Beobach— 
tungen der Geſtirne. 

Die erſten Aſtronomen, von denen uns glaubwoͤrdigere 
Geſchichten melden, waren die alten Chaldaͤer, welche die 
wahrſcheinlich zuerſt bevoͤlkerten Länder des Erdbodens, naͤm⸗ 
lich die weiten Ebenen von Sinear in der Gegend von Baby⸗ 
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lom bewohnten. Dieſe Völker waren bey den Alten als 
fleißige Himmelskundige beruͤhmt, und ſchon 800 Jahr vor 
der chriftlichen Zeitrechnung haben fie aſtronomiſche Beobach⸗ 
tungen angeſtellt. Ihre vornehmſte Beſchaͤftigung war die 
Viehzucht und der Ackerbau. Die große Hitze ihres Landes 
aber machte es hoͤchſt beſchwerlich, ihre Feldarbeiten und 
Reifen bey Tage vorzunehmen; fie wählten hierzu vornaͤm⸗ 
lich die Nachtzeit, und alsdann ſtellte ſich ihnen, bey der 
dortigen beftändig heitern Luft, gewoͤhnlichermaßen der 
Schauplatz der Sterne unbewolkt vor die Augen. Durch den 
täglich erneuerten Anblick dieſer glänzenden Himmels koͤrper 
wurden jene Chaldaͤiſchen Schäfer in den nächtlichen Stun 
den aufgefordert, fih gleichſam zum Zeitvertreibe mit den= 
ſelben näher bekannt zu machen, und die Reiſenden jenes 
Landes, denen die Sterne in Ermangelung anderer Huͤlfs⸗ 
mittel unmittelbar zu Wegweiſern dienten, waren hierzu noch 
mehr genoͤthigt. Sie gaben daher des Nachts auf den Lauf 
der Sterne Acht, und da einige derſelben vorzuͤglich durch 
ihren Glanz ſich von andern unterſchieden, ſo gaben ſie dieſen 
eigenthümliche Namen. Sie beobachteten ferner, daß die 
mehreſten Sterne an der innern ſcheinbaren Kugelflaͤche des 
Himmels beſtaͤndig einerley Weite von einander behalten; 
um ſolche nun dem Gedaͤchtniſſe beffer einzupraͤgen, formir- 
ten ſie aus der Stellung einer Anzahl derſelben ein gewiſſes 
Bild, und nach ihrem gewoͤhnlichen Gewerbe der Viehzucht, 
gemeiniglich von einem Thiere. Damals waren auch die 
Babylonier als fleißige und geſchickte Beobachter des Him⸗ 
mels bekannt und berühmt ). Daß aber ſchon vor dieſer 
) In den Schriften der Propheten wird die Sterukunde der Chal: 
daͤer und Babylonier oft angefuͤhrt; doch wurde dieſe Wiſſen— 
ſchaft damals von ihnen aus Mangel richtigerer Kenntniſſe des 
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Zeit die erhabene Wiſſenſchaft der Sternkunde in Aegypten 
bekannt geweſen, und eigentlich in dieſem Lande ihren Ur⸗ 
ſprung genommen, iſt von einigen Gelehrten behauptet wor⸗ 
ben *) In ſpaͤtern Zeiten haben vornemlich die Phoͤnicier, 
Griechen und Araber **) die Beobachtung des Himmels 


Weltbaues zur Sterndeutung und andern aberglaͤubiſchen Dins 
gen gemißbraucht. Die erſte Mondfinſterniß, von deren Beob⸗ 
achtung wir Nachricht haben, iſt zu Babylon 721 Jahre vor 
Chriſti Geburt beobachtet worden. 

) Herr Dupuis eignet die Erfindung der Sternbilder des Thiers 
kreiſes den Aegyptern zu, und hat dies mit vielem Scharfſinne 
in einem ſehr leſenswerthen Mémoire fur l'origine des Con- 
ſtellations et fur l'explication de la Fable par le moyen de 
I' aſtronomie, zu beweiſen geſucht. S. Herrn de la Lande 
Aſtronomie, 4ter Theil, von Seite 351 bis 576. 

**) Unter den Aegyptern foll Thales, ein griechiſcher Weltweiſer, 
zuerſt die Finſterniſſe vorher berechnet haben; und zu Alexan⸗ 
drien in Aegypten wurde vornaͤmlich die Sternkunde getrieben, 
woſelbſt Hipparchus, ein Grieche, und nachher Ptolemeus, ein 
gebohrner Aegypter, beobachtet haben. Die Phoͤnieier, welche 
die Kuͤſten des mittellaͤndiſchen Meeres nördlich uber Palaͤſtina 
bewohnten, haben fid) suert durch Hülfe des Polarſterns und 
der nordlichen Sternbilder in die offenbare See gewagt, weitere 
Reiſen, als bis dahin bekannt waren, unternommen, und da⸗ 
durch den Grund zur Schiffahrt gelegt. Unter den Griechen 
haben ſich viele um die Sternkunde verdient gemacht, worunter 
vornaͤmlich, außer den bereits oben angeführten, Anaximander, 
Pythagoras, Philolaus, bekannt ſind. Die Araber haben in 
dem barbariſchen Zeitraume vom Jahre Soo bis 1300 nach 
Chriſti Geburt, da die Sternkunde, ſo wie alle anderen Wiſſen⸗ 
ſchaften in Europa, faſt ganz vergeſſen wurde, großen Fleiß auf 
die Beobachtung des Himmels gewendet, welches noch die 
arabiſchen Namen vieler Sterne beweiſen, die in der folgenden 
Beſchreibung der Sternbilder vorkommen. 
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weiter fortgeſetzt, und immer mehrere Sternbilder nach verz 
ſchiedenen vorgefallenen Begebenheiten ihres Zeitalters am 
Himmel erdichtet *). Von dieſen alten Völkern ift bie Ein- 
theilung des Himmels in Sternbilder auf uns gekommen **), 
Die verſchiedenen Abſichten, welche fte hiebey hatten, mögen 
folgende geweſen ſeyn. Erſtlich ſuchten fie ihrem Gedoͤcht⸗ 
niſſe durch die Vorſtellung verſchiedener nahe zuſammenſte⸗ 
hender Sterne in gewiſſen Figuren, als einem Triangel, 
einer Krone, einem Wagen, einem Kreuze, einem Thiere, oder 
auch einer menſchlichen Geſtalt zu Huͤlfe zu kommen ). 
Ferner wollten ſie hiernach eine ſchickliche Eintheilung des 
Himmels vornehmen, um eine Gegend von der andern deſto 
beffer unterſcheiden zu koͤnnen. Naͤchſtdem folte die Abbil⸗ 
dung der menſchlichen Figuren ꝛc. das Andenken und die Nas 


*) Wir finden auch in der Bibel die Namen einiger Sternbilder, 
als im Buche Hiob, Cap. 9, v. 9. Cap. 38, v. 31. 32. Jeſ. 13, 
v. 10. Amos 5, v. 8. 

*) Auch die Chineſer, welche in einer großen ES? von gie 
angezeigten Voͤlkern die oͤſtlichſten Gegenden Aſiens bewohnen, 
und deren Urſprung einige von den Aegyptern herleiten, ſollen 
ſchon viele hundert Jahre vor Chriſti Geburt aſtronomiſche Ber 
obachtungen angeſtellt, und verſchiedenen Sternen Namen beys 
gelegt haben; wie denn noch anjetzt die Sternkunde in China 
in ſehr hohen Ehren gehalten wird. 

***) Wahrſcheinlich hat man die merkwuͤrdigſten Sterne nicht 
gleich in Bildern von Menſchen, Thieren ꝛc. vorgeſtellt. Man 

wird ſie ſich vielmehr anfangs mit bloßen Linien haufenweiſe 
zuſammengezogen haben: denn ſo ſind noch jetzt die indianiſchen 
Sternfiguren beſchaffen. Herr le Gentil hat ein auf dieſe Art 
verfertigtes Sternverzeichniß von 24 dergleichen Sternhaufen 
aus Indien gebracht, welches ein Bramin verfertigt hat. Die 
Chineſer haben einen Ähnlichen Gebrauch. S. Brilly Ge- 
ſchichte der alten Sternkunde, ater Band, Seite 226. 
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men der bey ihnen durch Erfindungen, Heldenthaten und 
gute Eigenſchaften beruͤhmt gewordenen Perſonen bey der 
Nachwelt verewigen. Und endlich legten ſie in der Folge den 
Sternen gewiſſe Eigenſchaften und Bedeutungen bey, und 
ſchrieben denſelben Einflüffe, nicht allein auf die Witterung, 
ſondern auch auf die zufälligen politiſchen und moraliſchen 
Begebenheiten der Welt und der Menſchen zu; daher auch 
einige Sternbilder hierauf eine Andeutung haben. Der erſte 
Endzweck der alten Sternkundigen bey Erfindung der Stern⸗ 
figuren war der natuͤrlichſte; denn bey dem bloßen Anblicke 
des geſtirnten Himmels werden aufmerkſame Beobachter hie 
und da Sternhaufen finden, die ſich zufaͤlligerweiſe in die 
oben angezeigten Figuren ohngefaͤhr vorſtellig machen laſſen. 
Die zweyte Abſicht bey der Einführung der Sternbilder ift 
(don wichtiger. Denn es war aus vielen Urſachen fer notha 
wendig, beſtimmte Kennzeichen zur Abſonderung einer Him- 
melsgegend von der andern zu haben, und hiezu dienten die 
angenommenen Sternfiguren und die Namen einzelner Sterne 
ſtatt aller weitläuftigern Umſchreibung. Man konnte auch 
hiernach die Sterne richtig angeben, zwiſchen welchen die 
Sonne, der Mond und die Planeten beſtaͤndig ihren Lauf 
nehmen. Hieraus entſtand der ſo genannte Thierkreis, der 
nach den 12 Monaten des Jahres auch 12 unterſchiedliche 
Sternbilder, mehrentheils Thiergeſtalten, erhielt“). Die 
Zeit 


*) Die Sternbilder des Thierkreiſes find ohne Zweifel zuerſt am 
Himmel eingefuͤhrt. In des Herrn le Pluͤche Schauplatz der 
Natur, 4tet Theil, S. 349, findet man die ſinnreiche Methode, 
deren ſich die alten Chaldaͤer bedienten, um die Bahn kennen 
zu lernen, in welcher die Sonne jaͤhrlich ihren Lauf haͤlt, und 
um den Thierkreis in zwoͤlf gleiche Theile abzutheilen. 
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Zeit der Erſcheinung dieſes oder jenes bekannten Sternbildes 
in einer gewiſſen Gegend des Himmels, der Auf⸗ oder Uns 
tergang deſſelben mit der Sonne, oder derſelben gerade ge⸗ 
genüber, imgleichen die erſte Erſcheinung und letzte Sicht⸗ 
barkeit deſſelben in der Morgens oder Abendduͤmmerung, 
beſtimmte die Jahreszeiten, und die Verrichtungen beym 
Ackerbau und der Viehzucht. Den dritten Endzweck haben 
die Alten bey den Nachkommen nicht durchaus erreicht, weil 
uns die Thaten derjenigen Helden und berühmten Perſonen 
des Alterthums, welche gewiſſe Sternbilder vorſtellig machen 
ſollen, mehrentheils unbekannt ſind, da durch den Mangel 
an Nachrichten aus den álteften, und durch die fabelhaften 
Erdichtungen der folgenden Zeiten die Geſchichte derſelben 
ſehr verdunkelt worden. Hatten aber die Alten, Gott der 
Namen und menſchlichen Figuren ihrer Helden und Wohl⸗ 
thäter, lieber die Attribute derſelben, oder das, wodurch ſie 
ſich um das menſchliche Geſchlecht verdient gemacht, figuͤr⸗ 
lich an den Himmel geſetzt; ſo wuͤrde uns der geſtirnte Hints 
mel lehrreichere Denkmaͤler ihrer Geſchichte und Thaten out: 
bewahren. Daß jene Aſtronomen einigen Sternbildern 
ſolche Namen beygelegt, welche ſich auf gewiſſe Eigenfchafs 
ten und Bedeutungen beziehen, auch denſelben Einflüffe auf 
die Witterung zugeſchrieben, ift einigermaßen aus der Erfin⸗ 
dung der Sternbilder des Thierkreiſes zu ſchließen. Die 
zwoͤlf Geſtirne, wodurch die Sonne jährlich ihren Lauf hält, 
erhielten ihre Benennungen nach den merkwuͤrdigſten Natur⸗ 
begebenheiten und gewoͤhnlichen Witterungen derjenigen Mo⸗ 
nate, in welchen die Sonne dieſes oder jenes Sternbild 
durchwandert *). Die Chaldaͤer find, nach des Herrn 


) Siehe le pluͤche Schauplatz der Natur, Ate Theil, S. 252. 
D 
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le Plüche Meinung, die Erfinder derſelben. Ihr Jahr fing 
ſich mit ber Tag: und Nachtgleiche des Frühlings an. Weil 
nun alsdann die Schaafe, Kuͤhe und Ziegen nach einander 
Junge werfen, und ihrer Beſitzer Heerden und Einkuͤnfte ver⸗ 
groͤßern, ſo formirten die chaldäifchen Sternſeher für die 
drey erſten Zeichen des Thierkreiſes, welche die Sonne im 
Fruͤhling durchlaͤuft, einen Widder, einen Stier und ein 
Paar Ziegen (anſtatt der letztern wurden in den folgenden 
Zeiten die Zwillinge, Caſtor und Pollux, geſetzt) *). Da 
die Alten bemerkten, daß, wenn die Sonne beym Anfange 
des Sommers den hoͤchſten Punkt erreicht hatte, ſie ſich bald 
wieder von dem Scheitelpunkt entfernte; ſo mußte das ſehr 
wohl gewaͤhlte Bild eines Krebſes die wieder zuruͤckwei⸗ 
chende Sonne bezeichnen. Die alsdann folgende ſtrenge 
Hitze in Chaldaͤa wurde durch das Bild eines grimmigen Coͤ⸗ 
wen vorgeſtellt. Eine Jungfrau, als eine Schnitterin 
mit einem Buͤſchel Kornähren in der Hand, bezeichnete die 
Zeit der Erndte auf den Sineariſchen Feldern *) Die nun: 
mehr folgende Gleichheit der Tage und Naͤchte beym Anfange 
des Herbſtes wurde ſehr geſchickt durch das Bild einer Waage 
vorgeſtellt. Die Krankheiten, welche ſich im ſpaͤten Nach⸗ 
) Damals, nämlich vor zweytauſend und einigen hundert Jah⸗ 
ren, trafen noch gleichnamige Zeichen und Bilder des Thier⸗ 
kreiſes mit einander uͤberein. Das Geſtirn des widders ſtand 
nahe beym Widder- oder Fruͤhlings⸗Aequinoktialpunkte, und 
eben fo war das Bild des Krebſes beym Krebs- oder Sommers 


Solſtitialpunkte; die waage beym Waage: oder Herbſt⸗Aequi⸗ 
noktialpunkte, und der Steinbock beym Steinbocks⸗ oder Win: 


ter Solſtitialpunkte. 
*) Die Flügel, mit welchen die Jungfrau auf den Himmels⸗ 
karten abgebildet wird, find ohne Zweifel erf in fpätern Zeiten 


hinzugekommen. 
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jahre gewöhnlich einſtellen, mußte ein giftiger Scorpion 
andeuten. Die alsdann angehende Jagd hatte den Schuͤtzen 
zum Vorbilde. Nun war die Sonne beym Anfange des 
Winters am weiteſten vom Scheitelpunkte gegen Süden hin⸗ 
abgewichen, und da ſie nachher ſich wieder nach und nach 
zu erheben anfaͤngt; ſo war nichts geſchickter, die wieder 
aufſteigende Sonne anzuzeigen, als ein gegen die Felſen an⸗ 
klimmender Steinbock. Die Regenzeit, welche fich hier⸗ 
auf gemeiniglich in den heißen Ländern um die Mitte des 
Winters einſtellt, ſollte ein Mann, der einen Waſſerkrug 
ausgießt (der Waſſermann ), bezeichnen; und ein Paar 
mit einem Bande vereinigte Fiſche mußten an die Zeit des 
Fiſchfanges beym Ausgange des Winters erinnern. 

Wenn man hingegen mit dem Herrn Dupuis annimmt, 
daß die alten Aegypter, zu einer Zeit, da noch der Löwe den 
nordlichſten oder Sommer- Solſtitialpunkt des Thierkreiſes 
einnahm, und dies geſchah etwa 2000 Jahre vor Chriſti Ge⸗ 
burt, die Sternbilder dieſes Gürtels erfanden, und daß ſie 
nicht dasjenige Bild, worin die Sonne jeden Monat ſich 
aufhielt, ſondern das, welches dem der Sonne entgegen⸗ 
ſtehenden zunächft vorhergeht, ober fid) zuerſt nach Sonnen⸗ 
untergang des Abends am dftlichen Himmel als völlig auf: 
gegangen zeigt, der Beſchaffenheit einer jeden Jahrszeit ge⸗ 
maß, formirten, welche Meinung ich für febr wahrſcheinlich 
halte, fo harmoniren die gewählten Vorſtellungen ungemein 
gut mit dem Klima und den naturlichen Vorfallenheiten die⸗ 
ſes Landes. Das Jahr der Aegypter wurde in drey Perio⸗ 
den abgetheilt: in die Zeit ber leberſchwemmung des 
Nils, des Feldbaues, und der Erndte. Es fing ſich mit 
dem Eintritte der Sonne in ben Löwen, oder dem damaligen 
höchſten Punkte des Thierkreiſes, an, wobey zugleich der 

2 
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Sirius heliaciſch aufging, oder fid) zuerſt in der Morgen: 
daͤmmerung am dſtlichen Himmel zeigte. Nun formirten die 
alten aͤgyptiſchen Sternſeher aus den Sternen des Thierkrei⸗ 
ſes, die ſie in dieſem Monate des Abends, ſobald es dunkel 
wurde, am dftlichen Himmel bereits über dem Horizonte 
fanden, einen Steinbock, vorn als eine Gems, und hin— 
ten als einen Fiſch gebildet, um eines Theils anzudeuten, 
daß die Sonne ihren hoͤchſten Stand am Himmel erreicht 
habe, fo wie dieſes Thier die hoͤchſten Gipfel der Berge ers 
ſteigt, und dann auch zum Sinnbilde der um dieſe Zeit in 
Aegypten gemeinniglich anfangenden fruchtbaren Weber- 
ſchwemmung des Nils. Im folgenden Julius⸗Monat ſtieg 
diefe Ueberſchwemmung aufs hoͤchſte, und dieſes wurde (er ^ 
ſchicklich auf eine ahnliche Art, wie bei dem erſtern Bilde, 
durch den Waſſermann oder einen Meergott, der eine Urne 
ausgießt, vorgeſtellt. Im Auguſt trat der Nil wieder nach 
und nach in ſeine Ufer, allein ganz Aegypten war noch in 
den niedrigen Gegenden uͤberſchwemmt, ſo daß erſt die erha⸗ 
benen Felder uͤber die Fluthen hervorragten; dies gab Gele⸗ 
genheit zur Formirung des Geſtirns der Fiſche. Im Sep⸗ 
tember konnten wieder die Heerden auf die zuerſt trocken ge⸗ 
wordenen Wieſen gefuͤhrt werden, und da mußte ein Wid⸗ 
der dieſe oͤkonomiſche Beſchaͤftigung andeuten. Im Oktober 
war der Feld- und Ackerbau in Aegypten in vollem Gange, 
und dieſem mußte ein Stier zum ſchicklichſten Sinnbilde die⸗ 
nen. Die im November ſich zeigenden erſten Naturprodukte 
des jungen Jahres wurden durch ein Paar junge Knaben 
(die Zwillinge), oder ein Paar junge Ziegen, angedeutet. 
Hierauf war die Sonne im December am weiteſten vom 
Scheitelpunkte nach Suͤden hinabgewichen, und nun wurden 
aus den Sternen, die ſich des Abends über dem dͤſtlichen 


d' 
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Horizont im Thierkreiſe zuerſt zeigten, ein Krebs gebildet, 
um auf eine ſehr ſinnreiche Art die ruͤckwaͤrts gehende, oder 
zum Scheitelpunkte wieder zuruͤckkehrende Sonne anzuzeigen. 
Im Januar ſteigt die Sonne wieder den Himmel herauf, 
und die Wirkungen ihrer Stralen wurden in Aegypten ſchon 
merklicher. Dieſe zunehmende Hitze mußte ein Coͤwe bes 
zeichnen. Hierauf folgte bereits im Februar die Erndte in 
ganz Aegypten, und dieſe konnte eine Jungfrau mit einem 
Buͤſchel Kornaͤhren ſehr gut anzeigen. Im März wurde die 
Gleichheit der Tage und Naͤchte durch eine Waage ſehr 
ſchicklich bezeichnet. Im April herrſchten, nach dem Be⸗ 
richte der Reiſenden, verſchiedene Krankheiten in Aegypten, 
und dieſe mußte ein Scorpion andeuten. Endlich fingen 
im May heftige Winde an von Aethiopien her zu wehen, die 
die bevorſtehende Ergießung des Nils zur Folge hatten, und 
deren Geſchwindigkeit konnte der Pfeil und Bogen des 
Schuͤtzen bezeichnen. 

Man kann von den erſten Erfindern der Sternbilder 
eigentlich nicht behaupten, daß fie zugleich den unmittelba⸗ 
ren Einfluß der Sterne auf die Witterung, und noch weniget 
auf die politiſchen Begebenheiten der Volker ſollten angenom⸗ 
men haben; ſondern dieſe aberglaͤubiſchen Meinungen find erft 
in den folgenden Zeiten aufgekommen. Man nahm das⸗ 
jenige, was anfangs nur als eine bildliche Vorſtellung eina 
geführt war, in der Folge als wirklich etwas, der Vorftels 
lung zufolge, Bedeutendes und Wirkendes an *). Es wurden 
von dem Urſprunge der Sternbilder allerhand fabelhafte Er⸗ 
dichtungen erſonnen, und endlich zeigte fich die hoͤchſte Stufe 
) So ſollten z. B. die Sterne des Löwen die Urſache der Hitze 


des Sommers, die des Scorpions die Veranlaſſung di ge 
faͤhrlichen Krankheiten im Herbſt ſeym 
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des Aberglaubens darin, daß die Fabeln der Poeten aus den 
Sternen und Planeten Gottheiten machten, die uͤber die Bege⸗ 
benheiten der Welt und die Schickſale der Menſchen das Regi⸗ 
ment führten „). Ich werde bey Beſchreibung der Sternbil- 
der in den folgenden monatlichen Anleitungen zuweilen ihren 
fabelhaften Urſprung, nach den Erdichtungen der Griechen 
und Römer, beyläufig anzeigen **). 


Von den Sternverzeichniſſen. 


Es war viele Jahrhunderte hindurch unter den Alten 
niemanden eingefallen, alle damals eingeführten Sternbilder 
in ein Verzeichniß zu bringen, und die Oerter der merkwuͤr⸗ 
digſten Sterne derſelben zu beobachten; denn dies gleichſam 
kuͤhne Unternehmen ſetzt ſchon Beobachtungen mit Werkzeu⸗ 
gen voraus, dergleichen man von den erſten Erfindern der 
Sternbilder nicht erwarten konnte. Sipparch, ein griechi⸗ 
ſcher Aſtronom, der zu Alexandrien in Aegypten beobachtete, 
war, fo viel uns bekannt iſt, der erſte, welcher ungefähr 


*) Die Planeten führen z. B. offenbar die Namen einiger ber vor; 
nehmſten Götter aus den fabelhaften Zeiten. Hieraus entſtand 
die ſogenannte Aſtrologie oder Sterndeutung, welche aus dem 
Lauf und Stande der Geſtirne die zufaͤlligen Begebenheiten in 
der Welt, und die Schickſale einzelner Menſchen zu berechnen 
lehret; allein dieſe unedle und falſche Kunſt wird anjetzt von kei⸗ 
nem Vernuͤnftigen mehr geachtet, und verdient, einer gaͤnzli⸗ 
chen Vergeſſenheit uͤberliefert zu werden, da uns eine aufgeklaͤr⸗ 
tere Vernunft und mehrere Erfahrungen, zur Verherrlichung 
des Schoͤpfers, die wichtigern Abſichten des Daſeyns der Him⸗ 
melskoͤrper, und eine beſſere Anwendung ihres Standes und 
Laufes gelehrt haben. 

**) S. die Hiſtorie des Himmels von Herrn le Plüche, und des 
Herrn de la Lande Aſtronomie, ıfler Band. 
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150 Jahre vor der chriſtlichen Zeitrechnung, ein allgemeines 
Verzeichniß von allen ihm bekannten Sternen unternahm. 
Man ſagt, daß ein neuer Stern, welcher zu ſeiner Zeit erſchien, 
ihn hiezu veranlaßt habe. Er dachte, daß vielleicht mehrere der⸗ 
gleichen neue Sterne in der Folge erſcheinen moͤgten; um nun 
der Nachwelt dieſe Fremdlinge am Himmel bekannt zu machen, 
und um die Veraͤnderungen, die ſich vielleicht mit der Zeit 
an den ſchon bekannten Fixſternen ſelbſt begeben möchten, zu 
bemerken, zählte Hipparch den Nachkommen gleichſam die 
kenntlichſten Sterne zu, indem er mit von ihm ſelbſt verfer⸗ 
tigten Inſtrumenten ihren Stand gegen einander forgfältig 
beobachtete, und in einem jeden Geſtirn die Anzahl, Stel⸗ 
lung und ſcheinbare Größe derfelben angab. Dieſes alte und 
uns aus manchen Urſachen noch febr ſchaͤtzbare Sternverzeichniß 
des Hipparchus hat uns Claudius Ptolemaͤus, ein aͤgyp⸗ 
tiſcher Aſtronom, welcher ungefaͤhr 130 Jahre nach Chriſti 
Geburt lebte, in ſeinem aſtronomiſchen Werke, Almageſt, 
aufbehalten. Es enthaͤlt 1022 Sterne, in acht und vier⸗ 
zig Sternbilder vertheilt. Davon befinden ſich zwoͤlf im 
Thierkreiſe, ein und zwanzig nordlich über, und funf⸗ 
zehn ſuͤdlich unter dem Thierkreiſe. Die Sterne ſind in ſechs 
unterſchiedliche Größen eingetheilt, und es befinden ſich darin 
15 Sterne von ber erſten, 45 von ber zweyten, 208 von der 
dritten, 474 von der vierten, 217 von der fünften, und 49 
von der ſechsten Größe, Von den Übrigen 14 Sternen find 
5 neblichte, und 9 dunkele, in allem folglich 1022 Sterne in 
dieſem alten Verzeichniſſe. Alle diejenigen, welche am Nim- 
mel von dieſen Sternbildern nicht eingeſchloſſen wurden, 
hießen bey dieſen alten Aſtronomen unförmliche Sterne, 
obgleich einige derſelben eben fo helle find, als die enigen, 
welche in Bilder gebracht worden. Aus dieſen unformlichen 
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Sternen haben die Aſtronomen der neuern Zeit nach und "s 
me Sternfiguren am Bang gebildet, 11368 


Die acht und vierzig Sternbilder, welche ſchon ben 
Alten bekaunt waren, und beym Mean vor⸗ 
kommen waren: 

| J. Zwölf im Thierkreiſe: 

1) Der widder; 2) der Stier; 3) die Zwillinge; 
4) der Krebs; 5) der Löwe; 6) bie Jungfrau; 7) bie 
Waage; 8) der Scorpion; 9) der Schutze; 10) der 
Steinbock; 11) der Waſſermann; 12) bie Fiſche. 


II. Ein und zwanzig nordliche Sternbilder: 


1) Der große Baͤr; 2) der kleine Baͤr; 3) der 
nordliche Drache; 4) der Cepheus; 5) die Caſſiopeja; 
6) die Andromeda; 7) der Perſeus mit dem Kopfe der 
Meduſa; 8) der Pegaſus, oder das Muſenpferd; 9) das 
kleine Pferd; 10) der nordliche Triangel; 11) der 
Fuhrmann; 12) Bootes, oder der Baͤrenhuͤter; 13) die 
nordliche Krone; 14) der Schlangenträger (Ophiu- 
chus); 15) die Schlange; 16) der Herkules; 17) der 
fliegende Adler; 18) der Pfeil; 19) der Geyer mit der 
Leyer; 20) der Schwan; 21) der Delphin, oder das 
Meerſchwein. 


III. Funfzehn füdliche Sternbilder: 


1) Der Orion; 2) der Wallfiſch, oder das Meer: 
Monſtrum; 3) ber Eridanus⸗Sluß; 4) der Saaſe; 
5) der kleine und; 6) der große Hund; 7) die yz 
dra, oder große Waſſerſchlange; 8) der Becher; 9) der 
Aabe; 10) der Centgur; 11) der wolf; 12) der Altar; 
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13) der ſuͤdliche Fiſch; 14) das Schiff Argo; 15) die 
füdliche Krone. 


Die hinzugefuͤgten Sternbilder der neuern Aſtro⸗ 
nomen ſind folgende: 


Am nordlichen Himmel: zwey ältere Sternbilder, naͤm⸗ 

lich der Antinous unterm Adler, und die Zaarlocken oder 
das Haupthaar der Berenice beym Löwen, deren Erfin: 
der nicht eigentlich bekannt find. Tycho de Brahe fügte 
ſolche zuerſt in ſeinem im Jahre 1572 herausgegebenen 
Sternverzeichniſſe den Sternbildern der Alten bey. 
Vor mehr als 250 Jahren haben geſchickte Seefahrer 
folgende zwölf neue Sternbilder aus vielen um den Suͤdpol 
ſtehenden Sternen, dem Anſcheine nach, ganz nach willkuͤhr⸗ 
licher Wahl formirt, die Bayer zuerſt in ſeiner Uranometrie 
den Bildern der Alten beygefuͤgt ): 1) den Indianer; 
2) den Kranich; 3) den Phoͤniy; 4) die Biene; 5) den 
ſuͤdlichen Triangel; 6) den Paradiesvogel; 7) den 
Pfau; 8) die amerikaniſche Gans; 9) die Waffers 
ſchlange; 10) den Schwerdſiſch; 11) den fliegenden 
Sifb; 12) das Chamäleon, 

Der englifche Aſtronom, Edmund Salley, fete 1677 
noch die Eiche Karls des Zweyten beym Schiff unter die 
füdlichen Geſtirne. 

A. Royer formirte 1679 in feinen T 
Himmelskarten unter andern auch das Kreuz und bie 
Taube Nod an der Mittagsſeite des Himmels; imgleichen, 
machte er aus zween Haufen neblichter oder ſehr kleiner ge 


) Bayer hält den Americus veſpucius und einige andere 
Seefahrer der damaligen Zeit für die Erfinder berfelben. 
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drängt ſtehender Sterne, welche ſich in der Nähe des Suͤd⸗ 
pols befinden, die große und kleine Wolke *) 
: Der berühmte Danziger Aſtronom, Johann Sevel, 
unternahm am Ende des vorigen Jahrhunderts ein neues 
vollſtaͤndiges Verzeichniß von 1870 Fixſternen, groͤßtentheils 
nach eigenen muͤhſamen Beobachtungen, und führte in ſei⸗ 
nem im Jahre 1690 herausgegebenen Werke (Firmamen- 
tum Sobiescianum) noch folgende neue Sternbilder ein, als: 
1) das Sobieskiſche Schild; 2, den Monoceros, oder 
das Einhorn; 3) den Giraffen, oder das Camelopard; 
4) den uraniſchen Sextanten; 5) die Jaghunde (Aſte⸗ 
rion und Chara); 6) den kleinen Löwen; 7) den 
Lynx, ober Cuchs; 8 den Fuchs mit der Gans; 9) die 
Eydexe; 10) den kleinen Triangel (zunaͤchſt beym groa 
ßen); 11) den Cerberus, oder die dreykoͤpſige Schlan⸗ 
ge. Das Camelopard und Einhorn ruͤhrten unterdeſſen 
eigentlich von Jacob Bartſch her. Der Sextant, die 
Jagdhunde, der kleine Löwe, der Lynx und der Fuchs 
mit der Gans ſind ſtatt anderer Bilder aufgenommen, die 
Royer vorgeſchlagen hatte. 
Der engliſche Aſtronom, Flamſteed, hatte inzwiſchen 
zu Greenwich vom Jahre 1676 an bis 1705 ſehr vollftändige 
und genaue Beobachtungen der Fixſterne angeſtellt, und lié- 
fert in ſeiner britanniſchen Hiſtorie des Himmels, wel⸗ 
che 1728 zu London in bre) Folio-Baͤnden erſchien, ein 
Verzeichniß von beynahe 3000 Sirfternen, in 56 Sternbilder 
vertheilt, die alle über dem Geſichtskreiſe feiner Sternwarte 


») Außer dieſen beyden Wolken ſtehen noch am ſuͤdlichen Himmel, 
beym Kreuz und in der Raris: Eiche, zwey dunkle Flecken 
in der Milchſtraße, die die engliſchen Schiffer die Nohlenſaͤcke 
nennen; fie heißen auch die Cap⸗ oder Magellansflecken. 
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aufgehen, und worunter demnach die zwoͤlf vorhin angezeig⸗ 
ten ſuͤdlichen Geſtirne nicht mit begriffen find, Dies war 
vis zum Jahre 1782 das vollſtaͤndigſte Sternverzeichniß. 
Slamfteeo hat eigentlich keine neuen Sternbilder eingeführt, 
ſondern nur die obigen Hevelſchen aufgenommen. 

Im Jahre 1782 gab ich Himmelskarten heraus, welche 
über 5200 aus den Beobachtungen aller bisherigen Aſtrono⸗ 
men geſammlete Sterne darſtellen. Sie enthalten ubrigens 
weiter keine neuen von mir aufgenommenen Sternbilder, als 
den brandenburgiſchen Scepter, den der ſeel. Gottfried 
Kirch (erſter Berliniſcher Aſtronom) im Jahre 1688 einge— 
führt; den polniſchen Stier, und das Rennthier, welche 
von neuern Aſtronomen vorgeſchlagen ſind. 

Als de la Caille vom Jahre 1751 bis 1754 auf dem 
Vorgebirge der guten Hoffnung aſtronomiſche Beobachtun⸗ 
gen anſtellte, brachte er ein febr vollſtaͤndiges Verzeichniß 
von zehntauſend, obgleich größtentheild kleinen, Firſternen 

am ſuͤdlichen Himmel zuſammen, und fand noch Platz zu 
folgenden vierzehn neuen Sternbildern, bie alle vom Steinz 
bocks⸗Wendecirkul eingeſchloſſen werden: 1) die Bild 
hauer⸗Werkſtatt; 2) den chemiſchen Ofen; 3) die 
Dental, Uhr; 4) das Rhomboidiſche Netz; 5 bie 
Grabſtichel; 6) die Mahler⸗Staffeley; 7) den Seez ` 
Compaß; 8) die Cuftpumpe; 9) den Gees DEtant 
(ſteht dem Suͤdpol am nächften); 10) den Zirkel (das In⸗ 
ſtrument); 11) das Cineal unb Winkelmaaß; 12) das 
Teleskop; 13) das Mikroskop; 14) den Tafelberg ). 
Er hatte hiebey zugleich die edle Abſicht, das Andenken die- 


) Zum Andenken eines Berges dieſes Namens am Vorgebirge 
der guten Hoffnung, wo de la Caille beobachtete. 
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ſer verſchiedenen Kuͤnſte und Erfindungen der neuern Zeit zu 
verewigen. 

Man findet ſonſt noch einige neue und veraͤnderte Sterne 
bilder auf deutſchen und auswaͤrtigen Himmelskarten. Statt 
der Fliege, die beym Widder gemeiniglich vorkommt, zeich⸗ 
neten die Franzoſen ſonſt, nach Roper, eine filie, Une 
term Bootes ſteht gewoͤhnlich der Berg Maenalus. Dem 
Antinous hat Hevel Bogen und Pfeil gegeben. Den hell⸗ 
ſten Stern in den Jagdhunden ſetzt Halley in das Herz 
Karls des Zweyten. Auf den neuern franzoͤſiſchen Karz 
ten und Globen erſchien zuerſt das lapplaͤndiſche Renn⸗ 
thier, von le Monnier eingefuͤhrt, zwiſchen dem Nordpol 
und der Caſſiopeja. Der fleißige Kometen-Entdecker, Herr 
Meſſier, unter dem Namen Cuftos Meffium , Erndtehuͤ⸗ 
ter, iſt von Herrn de la Cande beym Rennthier, und 
der Einſiedler (ein indianiſcher Vogel) von Herrn le Mon⸗ 
nier unter die Waage geſetzt. Herr Abt Poczobut zu 
Wilna hat den Poniatowskyſchen Stier oſtwaͤrts beym 
Ophiuchus eingeführt; und ich fand im Jahre 1787 Veran: 
laſſung, dem Andenken unſers unſterblichen Königs, Fried⸗ 
richs des Zweyten, ein neues Sternbild, unter der Benen⸗ 
nung: Friedrichs⸗Ehre, zu weihen “) 

Noch habe ich, zum Andenken Serſchels, deſſen ſieben⸗ 
fuͤßiges Spiegel: TelesFop **) oſtwaͤrts beym Fuhrmann; 
ferner, zur Verewigung der Erfindung der Buchdruckerey, 
die Preſſe und den Apparat derſelben zwiſchen das Schiff 
und den Monoceros geſetzt. Aus einem Theile der de la 
Cailleſchen Bildhauer⸗Werkſtatt habe ich eine Elektriſir⸗ 
maſchine formirt, und um deſſen See⸗ Compaß die Log: 

*) S. mein aſtronom. Jahrbuch 1790, Seite 234. 
**) Womit er den Brot mert als Planet erkannte, 
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feine gelegt. Der Abt Sell hat, zur Ehre des jetzt regies 
renden Koͤnigs von Großbritannien, die Georgsharfe ein⸗ 
geführt ). Endlich hat Herr de la Lande noch den Luft- 
ballon, einen Mauerquadranten und eine Rage unter 
die Geſtirne verſetzt. | 

Auf Bayers Karten kommen die Haarlocken der Berez 
nice als eine Korngarbe, der Cerberus als ein Apfel 
zweig, und die nordliche Krone als ein geflochtener 
Kranz vor. ö 


Naͤhere Beſchreibung des Standes der in un⸗ 
ſern Gegenden ſichtbaren Sternbilder am 
Himmel, und ihrer Geſtalt; Anzeige der 
Anzahl ihrer Sterne nach Flamſteed; Stel⸗ 
lung und Benennung ihrer merkwuͤrdigſten 
Sterne. 


Ich werde hiebey die Sternbilder in der Ordnung her⸗ 
ſetzen, wie ſie ungefaͤhr in der geraden Aufſteigung, alſo 
vom Weſten nach Oſten, auf einander folgen, oder nach 
einander durch den Mittagscirful gehen, vom erſten Punkte 
des Widders, oder dem Anfangspunkte der Grade des Me- 
quators an gerechnet. 


L Die nordlichen Sternbilder. 
Caſſiopeja 
Wird als ein auf einem Stuhle ſitzendes Frauenzimmer 
*) Herr Sell hat noch überdem das große und kleine Herſchelſche 
Teleskop als neue Geſtirne vorgeſchlagen; ich habe auf meiner 


Himmelskarte nur erſteres, wie vorhin erwaͤhnt, mit einer 
Abaͤnderung bey behalten. 
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vorgeſtellt, ſteht ungefaͤhr 30 Grad vom Nordpol in der 
Milchſtraße, und iſt nord- und weſtwaͤrts vom Cepheus, 
ſuͤdwaͤrts von der Andromeda, und an der Oſtſeite vom Gaz 
melopard eingeſchloſſen. Flamſteed rechnet zur Caſſiopeja 
54 Sterne, wovon ſich beſonders 5 Sterne dritter Größe, 
als die hellſten, auszeichnen, bie beynahe in Figur des Buch⸗ 
ſtabens Y ftehen, und dies Geſtirn leicht kenntlich machen. 
Der am weiteſten vom Nordpol entlegene ſteht auf der Bruſt, 
und fuͤhrt den Namen Schedir. 


, Andromeda 

Wird in liegender Stellung als eine an Ketten ange- 
ſchloſſene Frauensperſon abgebildet, ſteht gerade ſuͤdlich un⸗ 
ter der Caſſiopeja. An der Weſtſeite derſelben zeigt ſich das 
Muſenpferd, an der Oſtſeite ber Perſeus, und an der Suͤd— 
feite der nordliche Triangel und nordliche Fiſch im Thier- 
kreiſe. Dies Geſtirn beſetzt Flamſteed mit 66 Sternen, wor⸗ 
unter vornehmlich 3 Sterne zweyter Groͤße zu bemerken ſind, 
die in einer von Oſten nach Weſten gehenden Linie, und faſt 
gleich weit, jedoch in einiger Entfernung, von einander ſte⸗ 
hen. Der oͤſtliche am Fuße heißt Alamak; der mittlere ift 
am Guͤrtel, und fuͤhrt den Namen Mirach; und der weſt⸗ 
liche ſteht am Kopfe der Andromeda, zunaͤchſt beym Pegaſus, 
und iſt einer von den vier Hauptſternen dieſes Geſtirns (wo⸗ 
von nachher). Nordwärtd am Gürtel iff auch ein Nebel— 
fleck merkwuͤrdig, der ſich den bloßen Augen bey heiterer 
Luft als eine ſehr kleine blaſſe Wolke zeigt. 


Der große und der kleine Triangel ( Triangulum 
majus et minus) 


Stehen zwiſchen dem Stern Alamak am Fuße der An⸗ 
dromeda und dem Widder. Flamſteed zaͤhlt in beyden 
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16 Sterne, worunter fid) in dem großen Triangel beſonders 
3 Sterne vierter Große, in der Figur, wovon dies Geſtirn 
den Namen fuͤhrt, zeigen. t? 


Perſeus 
Wird als ein Held des Alterthums abgebildet. Er hält 
in der einen Hand ein Schwerdt uͤberm Kopfe, und in der 
andern das Haupt der Meduſa, ſteht mitten in der Milch⸗ 
ſtraße, oͤſtlich von der Andromeda, und weſtlich vom Fuhr- 
mann, alſo zwiſchen beyden; er wird an der Suͤdſeite vom 
Stier, und nordwaͤrts von einem Theile der Caſſiopeja und 
des Camelopards begraͤnzt. Dies Sternbild enthaͤlt, nach 
dem engliſchen Verzeichniſſe, 59 Sterne. Die hellſten dar⸗ 
unter find zwey von der zweyten Größe; der eine ſteht mit: 
ten in der Milchſtraße an der Seite des Perſeus, zwiſchen 
zwey kenntlichen Sternen auf einem Bogen, und heißt Al⸗ 
genib; und der andere, Algol, ſuͤdlich unter dem vorigen, 
und außerhalb der Milchſtraße am Kopfe der Meduſa, mit 

drey kleineren Sternen im Viereck. 


Das Camelopard ( Camelopardalus), oder Giraffe 


Steht zwiſchen dem Nordpol, Fuhrmann, Caſſio⸗ 
peja und dem Kopfe des großen Baͤren, und nimmt 
einen ziemlich großen Raum am Himmel ein, beſteht aber 
nur aus vielen kleinen Sternen, deren Anzahl Flamſteed auf 
51 geſetzt hat. 

Der Fuhrmann (Auriga) 

Wird als ein knieender Mann vorgeſtellt, der in der 
einen Hand Steigbügel und Zaum hält, und auf dem Rüden 
eine alte und zwey junge Ziegen trägt. Dies Sternbild ſteht 
zum Theil in der Milchſtraße oſtwaͤrts vom Perſeus, nord: 
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waͤrts zwiſchen dem Stier und den Zwillingen, weſtwaͤrts 
beym Luchs, und ſuͤdlich unter dem Giraffen. Es kommen 
darin 66 Sterne vor, worunter vornehmlich ein heller Stern 
erſter Größe glaͤnzet; er Geht am Ruͤcken des Fuhrmanns, 
fuͤhrt den Namen Capella, auch Alhajoth, und macht 
dies Geſtirn ſehr kenntlich; oſtwaͤrts bey der Capella zeigt 
ſich noch ein Stern zweyter Größe im Fuhrmanne. 


Der Luchs (Lynæ) 

Iſt ein unſcheinbares Geſtirn, und nimmt den großen, 
wenig ſternreichen Raum des Himmels nordwärts über den 
Zwillingen, zwiſchen dem Fuhrmann und dem großen Bå: 
ren, ein. Es find darin 44 kleine Sterne verzeichnet, 


Der kleine Coͤwe (Leo minor) 
Steht zwiſchen dem großen Löwen im Thierkreiſe und 
dem großen Bären, enthält 53 Sterne, worunter ſich nur 
einige der dritten und vierten Größe auszeichnen. 


Der große Bär (Urfa major) 

Iſt das merkwuͤrdigſte Sternbild am nordlichen Him⸗ 
mel. Es nimmt einen ſehr großen Raum ein, und wird 
weſtwaͤrts vom Luchs und Camelopard, ſuͤdwaͤrts vom Fleis 
nen und großen Löwen, oftwarts von den Jagdhunden und 
Bootes, und nordwaͤrts vom nordlichen Drachen begraͤnzt. 
Der Kopf und das Vordertheil des großen Baͤren ſtehen 
beym Luchs, und das Hintertheil deſſelben gegen die Jagd⸗ 
hunde und den Bootes. Dieſes ſchoͤne Geſtirn macht ſich an 
ſieben hellen Sternen der zweyten Große febr kenntlich. Vier 
davon ſtehen in einem länglichen Vierecke hinten auf dem 
Ruͤcken des Baͤren, und die drey uͤbrigen neben dieſen zur 

Linken, 
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Linken formiren einen Bogen, und machen den Schwanz des 
Baͤren aus. Dieſe 7 Sterne ſind auch unter dem Namen 
des großen Wagens ſehr bekannt. Der Stern im Vierecke, 
oben zur Rechten, fuͤhrt den Namen Dubhez der erſte am 
Schwänze Atioth; der mittlere daſelbſt Nizar, dieſer hat 
einen kleinen Stern febr nahe fiber ſich, welcher Alcor (das 
Reuterlein) genannt wird; und der letzte Stern im Schwanze 
heißt Benetnaſch. Flamſteed rechnet zum großen Bären 
85 Sterne, 

Der Drache (Draco). 

Dieſe Schlange nimmt gleichfalls am mitternächtlichen 
Himmel einen großen Raum ein. Zunächft unter den Füßen 
des Herkules, oder nordwaͤrts uͤbet der Leger, ift der Kopf 
des Drachen an zwey Sternen dritter Größe kenntlich. Wei⸗ 
ter nordwärtd macht der Drache verſchiedene Kruͤmmungen, 
und umgiebt den Nordpol der Eeliptik mit vielen kenntlichen 
Sternen dritter Große; er graͤnzt hier weſtwaͤrts am Ge 
pheus, und nordwaͤrts ſteht der kleine Bar auf demſelben. 
Endlich kruͤmmt fíd) der Schwanz des Drachen zwiſchen dem 
großen und kleinen Baͤren hindurch. Der hellſte Stern im 
Drachen von der zweiten Größe zeigt ſich hier zwiſchen dem 
mittlern Stern am Schwanze des großen Bären, und den 
beyden hellen Sternen auf der Bruſt des kleinen Bären, Es 
werden 80 Sterne zum Drachen gerechnet. 

Das Haupthaar der Berenice (Coma Berenices). 

Wird aus einer zahlreichen Sammlung kleiner und nahe 
zufammenſtehender Sterne formirt, welche fid) zwiſchen der 
Jungfrau und den Jagdhunden, weſtwärts beym Bootes, 
und Ofmürté überm Löwen befinden. Es werden dazu 
43 Sterne gerechnet, ` 

& 
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Die Jagdhunde, Aſterion und Chara (Canes venatici). 


Stehen unterm Schwanze des großen Baͤren, weſtwaͤrts 
zunaͤchſt beym Bootes, und nordwaͤrts über bem Haupthaare 
der Berenice. Dies Geſtirn zeigt ſich an einem kenntlichen 
Sterne zweyter Groͤße, und hat ſonſt nur kleine Sterne. 
Es gehdren 24 Sterne zu demſelben. ) 


Bootes, ber VBaͤrenhuͤter. 


Wird als ein Hirte vorgeſtellt, der in der einen Hand 
einen gekruͤmmten Stab haͤlt, und mit der andern die Jagd⸗ 
hunde leitet; oder man giebt ihm in dieſe Hand eine Sichel. 
Er ſteht oſtwaͤrts vom großen Baͤren und den Jagdhunden, 
nordwaͤrts über der Jungfrau, weſtwaͤrts bey ber norblichen 
Krone und der Schlange, und ſuͤdwaͤrts unterm Drachen. 
Ein heller Stern erſter Größe, Arcturus, glänzt im Ser: 
tes, und macht dies Geſtirn leicht kenntlich. Außer dieſem 
ſchoͤnen Sterne zeigen ſich darin noch einige der dritten 
Große. Die Anzahl der Sterne im Bootes beſtimmt Flam⸗ 
feed auf 53. Unterm Bootes wird ber Berg Maenalus 
gezeichnet, welcher auf dem Aequator ſteht, aber nur wenige 
kleine Sterne enthält, 


Die nordliche Krone (Corona borealis). 


Iſt ein kleines Geſtirn oſtwaͤrts beym Bootes. Es 
macht ſich an einem Sterne zweyter Groͤße kenntlich, welcher 
darin der hellſte ift, den Namen Gemma (ber Edelgeſtein) 
führt, und mit dem ſich einige kleinere Sterne in einer zum 
Theil ringfoͤrmigen Stellung befinden. Es werden zur 
Krone 21 Sterne gerechnet. 
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Der kleine Bär (Urfa minor). 

Dieſes Geſtirn ſteht dem Nordpol am naͤchſten, und 
reicht vom Drachen bis zum Pole. Es enthält eben, fo wie 
der große Bär, 7 Sterne, die mit jenen in einer ähnlichen 
Figur ſtehen, wiewol nur zwey davon von der zweyten und 
einer von ber dritten, die ubrigen aber von geringerer Große 
ſind. Dieſe 7 Sterne heißen, wegen ihrer aͤhnlichen Stel⸗ 
lung mit jenen, der kleine Wagen. Von den vieren im 
Vierecke Geht ein Stern zweyter und der eine Stern dritter 
Größe nahe bey einander auf der Bruſt des kleinen Bären; 
neben dieſen beyden zeigen ſich die uͤbrigen zwey, und von 
denſelben bis zum Pole folgen die drey im Schwänze des 
Bären, davon der letzte, ein Stern zweyter Größe in unſern 
Zeiten, der naͤchſte hellſte Stern beym Nordpol iſt. Daher 
führt er den Namen Polarſtern, er heißt auch Cynofura. 

Herkules. 
| Wird als der unter biefem Namen bekannte Held des 
Alterthums abgebildet. Er nimmt den ziemlich großen 
Raum zwiſchen der Krone, Schlange, dem Ophiuchus, der 
Leyer und dem Drachen ein; der Kopf iſt unterwaͤrts nach 
Süden gerichtet, und reicht bis an den Kopf des Ophiuchus, 
die Fuͤße ſtehen nordwaͤrts auf dem Drachen. In der einen 
Hand bey der Krone hält er eine Keule, und Aber dem andern 
Arme bey der Keper hängt die Loͤwenhaut, mit welcher 
Hand er zugleich die brepfbpfige Schlange und einen 
Apfelzweig faßt. Flamſteed verzeichnet im Herkules 113 
Sterne, worunter ſich verſchiedene von der dritten Größe 
zeigen; beſonders ſteht einer davon am Kopfe, nahe weft: 
lich, bey einem Sterne zweiter Große, am Kopfe des 
Ophiuchus. 
E 2 
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Die Schlange des Ophiuchus (Serpens Ophiuchi). 

Von der Schlange, die der Ophiuchus hält, ſteht der 
Hals und Kopf ſuͤdwaͤrts unter der Krone, weſtwaͤrts beym 
Ophiuchus, und macht ſich an verſchiedenen Sternen dritter 
und einem der zweyten Groͤße kenntlich. Von da geht die 
Schlange unterm Aequator, und ſchlingt ſich durch den 
Ophiuchus nach Oſten hin, fo daß der Schwanz wieder auf⸗ 
wärts bis in die Milchſtraße, in der Nachbarſchaft des Ae⸗ 
quators weſtlich beym Antinous, reicht. Es werden zu die⸗ 
ſem Sternbilde 64 Sterne gerechnet. 


Ophiuchus, Schlangenträger (Serpenturius). 

Dieſes große Sternbild wird als ein Mann vorgeſtellt, 
der die vorhin erwähnte Schlange hält. Es erſtreckt ſich von 
Norden nach Suͤden in aufrechter Stellung durch einen an⸗ 
ſehnlichen Raum des Himmels; durch den nordlichen Theil 
des Ophiuchus geht der Aequator, und der ſuͤdliche oder un⸗ 
tere Theil deſſelben reicht bis in den Thierkreis, wo der eine 
Fuß auf dem Scorpion, und der andere zwiſchen dem Scor⸗ 
pion und Schuͤtzen ſteht. Weſtwaͤrts beym Ophiuchus if 
die Schlange und das Geſtirn der Waage. Nordwärts 
graͤnzt zunaͤchſt der Herkules, und oſtwaͤrts geht die Milch⸗ 
ſtraße durch einen Theil deſſelben in getheilten Streifen, auf 
welcher Seite in und bey der Milchſtraße die Sternbilder, 
Adler, Antinous, Sobieskiſche Schild und Schutze ehen, 
Oſtwaͤrts bey dem Sterne dritter Größe, am Kopfe des 
Herkules, glänzt der hellſte Stern im Ophiuchus von 
der zweyten Groͤße am Kopfe deſſelben, unter welchem 
fid) ſuͤdwaͤrts, bis zum Scorpion, noch verſchiedene Sterne 
dritter Größe zeigen. In den Ophiuchus fegt Flamſteed 
74 Sterne. 
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Die Keyer (Lyra). 


Dieſes Geſtirn bildet einen fallenden Geyer (Vultur 
cadens) ab, ber eine Reyer halt. Es ſteht oſtwaͤrts beym 
Herkules, ſuͤdlich unterm Drachen, und weſtwärts beym 
Schwan. In der Leyer funkelt ein ſchoͤner Stern erſter 
Groͤße, welcher dies Geſtirn kenntlich macht. Er wird gemei⸗ 
niglich Cyra und auch Wega genannt. Er iſt an zwey 
kleinen Sternen zu erkennen, welche nahe bey einander (Die 
waͤrts unter ihm an der Leyer ſtehen. Es werden 21 Sterne 
in dieſem Sternbilde verzeichnet. 


Der Adler (Aquila), der Antinous, und das Sobies⸗ 
kiſche Schild (Scutum Sobiescianum). 


Dieſe drey Sternbilder nimmt Flamſteed zuſammen. 
Der Adler wird fliegend vorgeſtellt, und ſteht in der Milch⸗ 
ſtraße nahe nordlich uͤber dem Aequator, weſtlich beym Del⸗ 
phin. Ein heller Stern erſter Größe, mit Namen Atair, 
funkelt am Halſe des Adlers am oͤſtlichen Rande der Milch- 
ſtraße, und mit demſelben ſteht auf jeder Seite ein kleinerer 
Stern in einer Linie, woran ſich dieſes Geſtirn kenntlich 
macht. Zunaͤchſt unterm Adler, nahe dſtlich an der Milch 
ſtraße, ſteht Antinous, welcher als ein junger Knabe mit 
Pfeil und Bogen abgebildet wird. In demſelben zeigen ſich 
vier Sterne, davon drey von der dritten Größe find, in 
einem verſchobenen Vierecke. Das Sobieskiſche Schild 
ſteht weiter unterwärts mitten in der getheilten Milch⸗ 
frage, zwiſchen dem Antinous und dem Ophiuchus, nord⸗ 
lich über dem Schützen. Es enthält vornehmlich drep 
kenntliche Sterne in einem kleinen Dreyecke. In dieſen 
dregen Bildern zählt Flamſteed zuſammen 71 Sterne. 
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Der Pfeil (Sagitta). 
Iſt ein ſehr kleines Sternbild nordwaͤrts über dem Adler 
in der Milchſtraße. Es find darin vier Sterne vierter Größe 
die kenntlichſten; ſonſt rechnet Flamſteed dazu 18 Sterne. 


Der Fuchs mit der Gans Vulpecula cum Anfere). 


Iſt ein unſcheinbares Geftirn in der Milchſtraße, nord⸗ 
waͤrts überm Delphin, und zunächft nordlich über dem Pfeil. 
Es enthält 35 kleine Sterne. 


Der Schwan (Cygnus). 


Wird in ber Milchſtraße zwiſchen dem Cepheus und 
dem Fuchſe mit der Gans, oſtwaͤrts bey ber Leyer, als flie- 
gend abgebildet. Die vornehmſten Sterne im Schwane ſte⸗ 
hen in der Figur eines laͤnglichen Kreuzes. Der oberfte an 
der Spitze dieſes Kreuzes ſtehende iſt der hellſte, und von 
der zweyten Größe; er befindet fih am Schwanze des 
Schwans, und fuͤhrt den Namen Deneb. Der mittlere 
am Kreuze ſteht auf der Bruſt; die zu beyden Seiten, an den 
Fluͤgeln des Schwans; und endlich nimmt der unterſte Stern 
im Kreuze, welcher Albireo heißt, und zunaͤchſt beym Halſe 
des Fuchſes ſteht, die Spitze des Schnabels ein. Es ſind 
drey Sterne im Schwane, die ihre Große verändern, und 
nicht allemal ſichtbar ſind. Flamſteed zaͤhlt im Schwan 
81 Sterne, 


Der Delphin, das Meerſchwein (Delphinus). 


Iſt ein kleines Geſtirn, oſtwaͤrts beym Adler an der 
Milchſtraße. Er macht ſich aber an fuͤnf Sternen dritter 
Große, welche nahe bey einander ſtehen, und wovon vier 
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eine rhomboidiſche Figur bilden, ſehr kenntlich. Es werden 
zum Delphin 18 Sterne gerechnet. - 


Das Süllen, oder kleine Pferd (Equuleus). 


Hievon wird nur der Hals und Kopf am Himmel abge: 
bildet. Es ſteht dieſer Pferdekopf in verkehrter Stellung 
zwiſchen dem Delphin und dem Kopfe des Muſenpferdes 
nordlich uͤber dem Waſſermann und am Aequator. Vier 
Sterne vierter Größe, die paarweiſe nahe zuſammenſtehen, 
machen dies kleine Geſtirn etwas kenntlich. Es gehören 
dazu 10 Sterne. 


Das geflügelte Muſenpferd (Pegaſus). 

Iſt auch nur mit dem Vordertheil in verkehrter Stel⸗ 
lung an den Himmel geſetzt. Es nimmt einen ziemlich großen 
Raum von dem Waſſermann und den Fiſchen nordwaͤrts, der 
Andromeda weſtwaͤrts, des kleinen Pferdes, Delphins und 
Schwans oſtwaͤrts ein. Der Kopf ſteht nordlich am Aequa⸗ 
tor, oſtwaͤrts zunaͤchſt beym kleinen Pferdekopfe, woſelbſt 
ein Stern dritter Größe, unter dem Namen Enif, am 
Maule des Pegaſus ſich zeigt; weiter nordwaͤrts ſind der 
Hals und die Füße deſſelben; oftmártà aber unterſcheiden fid) 
ſehr leicht drey Sterne zweyter Größe im Pegaſus, welche 
mit dem oben erwaͤhnten Stern am Kopfe der Andromeda in 
der Figur eines ziemlich großen Vierecks ſtehen, wodurch ſich 
dies Geſtirn am Himmel ſehr kenntlich macht. Von den 
beyden bfilid)en Sternen in dieſem Vierecke heißt der unterſte 
Algenib, und ſteht am Ende des ſuͤdlichen Fluͤgels des Pes 
gaſus; der oberſte hingegen ſteht am Kopfe der Andromeda. 
Von den beyden weſtlichen Sternen in demſelben aber ſteht 
der unterſte an der Ecke des ſuͤdlichen Fluͤgels, und führt 
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den Namen Markab, und der oberſte am Schenkel des Pe⸗ 
gaſus, und wird Scheat genannt. Flamſteed zähle im 
Muſenpferde 89 Sterne. 


Die Eidere (Lacerta). 

Iſt ein kleines Geſtirn beym Kopfe des Cepheus, nahe 
an der Milchſtraße, faf gerade nordwaͤrts fiber Markab und 
Scheat im Pegaſus. Es iſt nur aus Sternen fuͤnfter und 
geringerer Größe formirt, deren Anzahl Flamſteed auf ſechs⸗ 
zehn rechnet. | | 

Cepheus. > 

Wird, als ein König des Alterthums, mit Krone unb 
Scepter, zwiſchen der Caſſiopeja und dem Hals und Kopfe 
des Drachen abgebildet. Der Kopf des Cepheus beruͤhrt die 
Milchſtraße zwiſchen der Caſſiopeja und dem Schwan, und 
deſſen Fuͤße ſtehen beym Polarſterne. Es ſind in dieſem 
Sternbilde vornehmlich drey Sterne dritter Größe zu bemer⸗ 
ken, welche ſich in dieſer Gegend deutlich zeigen; der dem 
Polarſtern am nächften ſtehende wird am Fuße, der folgende 
am Gürtel, und der dritte zumächft bey der Milchſtraße an 
die Schulter des Cepheus geſetzt. Flamſteed rechnet zu dem⸗ 
ſelben 34 Sterne, 


II. Die Sternbilder des Thierkreiſes. 


Die Sifd)e (Pifces). 

Wenn man die zwölf Sternbilder des Thierkreiſes fo 
beſchreiben will, wie ſie vom erſten Punkte des Widders an, 
wo man anfängt die Grade des Aequators ſowol, als die 
Zeichen und Grade des Thierkreiſes zu zählen, vom Weſten 
nach Oſten auf einander folgen; ſo muß das Sternbild der 
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Fiſche den Anfang machen, indem fid) der größte Theil defz 
ſelben anjetzt auf der Morgenſeite dieſes Anfangspunktes be⸗ 
findet. Von dieſen beyden Fiſchen, welche mit einem Bande 
vereinigt werden, ſteht der eine ſuͤdlich unter dem oben er⸗ 
waͤhnten Viereck im Pegaſus, zunächft nordlich am Aequa⸗ 
tor. Eine Linie durch den Stern am Kopfe der Andromeda 
und Algenib im Pegaſus gezogen, und ſuͤdwaͤrts um die 
Entfernung biefer beyden Sterne verlängert, zeigt den erſten 
Punkt des Widders, oder den Fruͤhlings⸗Aequinoktialpunkt 
an; folglich Geht der füblid)e Fiſch im Thierkreiſe weſtlich 
von dieſem Punkte, und alſo noch im Zeichen der Fiſche. 
Der andere Fiſch wird weiter nordwaͤrts, und gerade unter 
Mirach am Guͤrtel der Andromeda, im Zeichen des Wid⸗ 
ders, groͤßtentheils nordlich außer dem Thierkreiſe, abge: 
bildet. Dies Geſtirn der Fiſche reicht, der Länge nach, 
von 15° X bis 28° Y, Suͤdlich unter dem Widder 
und der Ecliptik, und weſtlich beym Kopfe des Wall- 
ſiſches, Geht der helfte Stern dritter Größe am Knoten des 
Bandes der Fiſche, zwiſchen welchen und den beyden Fiſchen 
das Band derſelben gezeichnet wird. Dieſes Sterubilu 
nimmt einen großen Raum am Himmel, in einer wenig 
ſternreichen Gegend, ein; die Fiſche ſelbſt enthalten viele, 
aber nur kleine Sterne; im Bande unterſcheiden ſich einige 
der vierten Größe, Flamſteed verzeichnet in demſelben 113 
Sterne. 
Der Widder (Aries). 

Wird liegend oder ſitzend vorgeſtellt, und nimmt den 
Naum von 28» J bis 219 V, der Länge nach, 
ein; ſüͤdwärts unterm Widder zeigt E" der Kopf des 
Waulfiſches, und norbrcärtd uͤber demſelben find die Trian⸗ 
gel. Im Widder ſind beten: 5 zwey kenntliche Sterne am 
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Kopfe deſſelben zu bemerken, welche nahe bey einander ſte⸗ 
ſtehen. Einer davon, und der hellſte, ein Stern zweyter 
Größe, ſteht vorn an der Stirn, und der andere, von der 
dritten Größe, am Horn oder Ohr des Widders; dieſer letzte 
hat einen Stern vierter Grife nahe bey fid), ber in dem 
alten Ptolemaͤiſchen Sternverzeichniſſe der erſte Stern im 
Widder war, und deswegen noch hier bezeichnet wird; er 
heißt auch Meſarthim. Es werden bey Flamſteed im 
Widder 66 Sterne verzeichnet. 


Der Stier (Taurus). 


Dieſer Ochſe wird nur mit dem Vordertheil und als aus 
den Wolken ſteigend am Himmel abgebildet. Er geht oſt⸗ 
waͤrts vom Widder ungefähr von 18 & bis 22° zr. 
Nordwaͤrts vom Stiere ſteht der Perſeus und Fuhrmann, 
und ſuͤdwaͤrts ber Cridan: Fluß und Orion. Dieſes ſchoͤne 
Sternbild des Stiers macht ſich durch viele merkwuͤrdige 
Sterne am Himmel ſehr kenntlich. Zuerſt zeigt ſich vom 
Widder nach Oſten das vielen bekannte Siebengeſtirn oder 
die Plejaden, als ein Haͤuflein kleiner, ſehr nahe bey einander 
ſtehender Sterne, am Ruͤcken des Stiers. Oſtwaͤrts ſchraͤge 
unter demſelben funkelt Aldebaran, ein heller Stern erſter 
Größe als das ſuͤdliche Auge des Stiers. Mit dieſem ch: 
nen Sterne machen vornemlich 4 Sterne von der dritten 
Größe rechter Hand die Figur des Buchſtabens V am Kopfe 
des Ochſen, und diefe werden Hyaden genannt. Oſtwaͤrts 
vom Aldebaran mit den Hyaden, nordwaͤrts uͤberm Orion 
am Rande der Milchſtraße, ſtehen noch zwey ſehr kenntliche 
Sterne, an den Hörnerfpigen des Stiers ſchraͤge unter ein- 
ander. Flamſteed rechnet zu dem ſternreichen Bilde des 
Stiers 141 Sterne. 
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Die Zwillinge (Gemini). 

Werden als zwey junge ſich einander umfaſſende Kna⸗ 
den abgebildet. Dies Geſtirn erſtreckt fidh oſtwaͤrts vom 
Stiere von 28° xr bis etwa 25° 59. Nordwaͤrts ſteht 
der Luchs, und füdwärts der kleine Hund und das Einhorn. 
Es macht fich vornaͤmlich an drey Sternen der zweyten Grife 
febr kenntlich. Zwey davon ſtehen nordwärts, nicht weit 
von einander, an den Köpfen der Zwillinge, und führen die 
Namen Caſtor und Pollux. Mit ihnen unterwärts nach 
Suͤdweſten ſteht der dritte Stern zweyter Größe an den Füßen 
der Zwillinge in einem langen Triangel, uͤber dieſem letzten 
Sterne zur Rechten zeigen ſich noch verſchiedene kenntliche 
Sterne an den Füßen, Der erſte Stern von der vierten 
Größe, welcher von dem Stern am ſuͤdlichen Horne des 
Stiers zur Linken angetroffen wird, heißt Propus, und 
ſteht vor den Zwillings⸗Fuͤßen; in dieſer Gegend iſt der erſte 
Punkt des Krebſes, und hier geht die Milchſtraße durch 
den Thierkreis. Flamſteed verzeichnet in den Zwillingen 
85 Sterne. 


Der Krebs (Cancer). 


Wird entweder als ein See- oder Flußkrebs abgebildet, 
und iff weſtwaͤrts von den Zwillingen, ſuͤdwaͤrts von dem 
Kopfe der großen Waſſerſchlange und dem keinen Hunde, ofte 
waͤrts vom Löwen, und nordwaͤrts vom Luchs begraͤnzt. Er 
geht der Länge nach etwa von 18? 69 bis 12? NQ, Der 
Krebs beſteht nur aus kleinen Sternen, worunter zwey 
von der dritten Große ſind; doch iſt in demſelben eine Gruppe 
von ſehr kleinen nahe zuſammen ſtehenden Sternen bekannt, 
die den Namen Praefepe, die Krippe, führt. Nahe norde 
und ſuͤdwarts bep der Krippe ſtehet ein Stern vierter Große, 
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wovon der nordliche Afellus boreus, und der ſuͤdliche Alel. 
lus austrinus (der kleine nordliche und ſuͤdliche Eſel) ges 
nannt wird. Im Krebſe ſind 83 Sterne verzeichnet. 


Der Löwe (Leo). 


Diefer Löwe wird vorgeftellt, als wenn er gegen Weſten 
im Thierkreiſe liefe; weſtwaͤrts, und demnach bey beffen Kopfe. 
ſteht der Krebs, ſuͤdwaͤrts der uraniſche Sextant, nordwaͤrts 
der kleine Löwe, und oſtwaͤrts folgt das Bild der Jungfrau. 
Der Löwe iſt ein großes Geſtirn, und macht ſich an vielen 
hellen Sternen ſehr bald kenntlich. Er nimmt den Raum 
von 13? N bis 22? my ein. Weſtwaͤrts im Löwen fune 
kelt ein ſchoͤner Stern erſter Große, welcher das Herz des 
Löwen abbildet, und Regulus genannt wird. Aufwärts 
über demſelben zeigen ſich unterſchiedliche kenntliche Sterne 
am Halſe, und morgenwaͤrts ſcheint noch vornaͤmlich ein 
Stern zweyter (nach einigen von der erſten) Große am 
Schwanze des Löwen, Es find in dieſem Bilde 95 Sterne 
beym Flamſteed verzeichnet. 


Die Jungfrau (Virgo). 

Wird als eine Frauensperſon mit Fluͤgeln abgebildet, 
die in der einen Hand eine Kornaͤhre hält. Es iſt ein großes 
Geſtirn , und erſtreckt fid) der Länge nad) von 26° np bis 
6° m, Gleich im Anfange deſſelben, beym Halſe der 
Jungfrau, nicht weit vom Löwen, ift ber erſte Punkt der 
Waage ober der Herhſt⸗Aeguinoktialpunkt; der Aequator geht 
daher durch den nordlichen, und die Sonnenbahn durch den 
ſaͤdlichen Theil der Jungfrau. In dieſem Sternbild unter: 
ſcheidet ſich beſonders oſtwaͤrts ein heller Stern erſter Größe, 
welcher Spica oder die Nornaͤhre der Jungfrau genannt 
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wird. Es machen ſonſt noch unterfchiedliche Sterne Zter 
Größe daſſelbe kenntlich. Der nordlichſte von allen ſteht am 
nordlichen Flügel, und führt den Namen Vindemiatrip. 
Flamſteed rechnet zur Jungfrau 110 Sterne. Nordwaͤrts 
derſelben ſteht der Bootes und das Haupthaar der Berenice, 
und ſuͤdwaͤrts der Rabe auf der Waſſerſchlange. 


Die Waage (Libra). 

Steht völlig unter dem Aequator und nordwaͤrts an 
der Sonnenbahn, dftlich zunächſt bey der Jungfrau, und 
reicht von 7? bis 27° M. Sſtwaͤrts über der Waage ſteht 
die Schlange des Ophiuchus. Es unterſcheiden ſich in 
dieſem Sternbilde vornaͤmlich zwey Sterne zweyter Größe, 
wovon ber füdliche in der weſtlichen Schale, und der nord⸗ 
liche am Zuͤnglein, oder nach einer andern Zeichnung an der 
nordlichen Schale geſetzt wird. Dieſer heißt Zubeneſche⸗ 
mali, und jener Zubenelgenubi. Es werden zu der Waage 
51 Sterne gerechnet. 


Der Scorpion (Scorpius). 


Wird unterhalb dem Ophiuchus ziemlich weit nach Si- 
den hinunter, weſtlich an der Milchſtraße abgebildet. Es 
geht vom Scorpion der ſuͤdlichſte Theil oder der Schwanz, 
worin viele kenntliche Sterne ſtehen, nicht völlig bey uns auf, 
Vornaͤmlich funkelt in dieſem Geſtirn ein Stern erſter Größe, 
welcher den Namen Antares oder das Herz des Scorpions 
fuhrt; er ift daran zu erkennen, daß fich auf jeder Seite nahe 
bey ihm ein Stern vierter Grdße zeigt. Weſtwaͤrts beym 
Antares ſtehen noch ſehr kenntlich ein Stern zweyter und 
einige der dritten Größe im Scorpion. Flamſteed zahlt im 
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Scorpion, ſo weit er zu Greenwich aufgeht, 35 Sterne. 
Der Scorpion erſtreckt fid) etwa von 25? m bis 20° X, 


e Der Schuͤtze (Sagittarius). 


Zwiſchen dem Scorpion und Schuͤtzen ſteht ein Theil 
vom Ophiuchus im Thierkreiſe, und hier geht auch die Milch⸗ 
ſtraße in einer anſehnlichen Breite und in getheilten Streifen 
durch denſelben. Der Schuͤtze wird als ein Centaur aus den 
fabelhaften Zeiten abgebildet, deſſen Vordertheil halb einem 
Menſchen, der einen Pfeil abſchießt, und halb einem Pferde, 
das Hintertheil aber durchgehends einem Pferde gleicht. Er 
reicht nur mit dem obern oder vordern Theil in den Thier⸗ 
kreis, und vom Pferde kommt in unſern Laͤndern wenig. 
zum Vorſchein. Am Ruͤcken und Bogen zeigen ſich einige 
kenntliche Sterne der dritten Größe, durch welche die Milch- 
ſtraße geht, und mitten in derſelben iſt der erſte Punkt des 
Steinbocks anzutreffen, wo die Sonne am kuͤrzeſten Tage er⸗ 
ſcheint. Der Shige nimmt den Raum von 25° T bis 2808 
ein. Flamſteed rechnet zu ſelbigem 65 Sterne. Nord- 
wårt über dem Schuͤtzen ſteht ber Antinous, und das Soz 
bieskiſche Schild. 


Der Steinbock (Capricornus). 


Wird mit dem Vordertheile, das nach Weſten gekehrt 
ift, als eine Gems oder als ein gewöhnlicher Steinbock abge: 
bildet, das nach Oſten gewendete Hintertheil aber gleicht 
einem Fiſche. Er nimmt der Laͤnge nach den Raum von 
28 & bis 23° zz ein. An den Hoͤrnern des Steinbocks 
ſtehen zwey Sterne dritter Größe unter einander, wo⸗ 
von der oberſte ein doppelter Stern ift; außerdem find ofte 
warts noch zwey Sterne dritter Größe neben einander am 
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Schwanze des Steinbocks zu finden, welche mit den vorher’ 
angezeigten dieſes Geſtirn kenntlich machen. Es werden 
dazu 51 Sterne gerechnet. 


Der Waſſermann (Aquarius). 


Wird als ein Mann vorgeſtellt, der einen Waſſerkrug 
ausgießt. Er ſteht nahe bftlid am Steinbocke, und ſuͤdlich 
unter den Koͤpfen des Pegaſus und des kleinen Pferdes. 
Er reicht von 189 SS bis 159 AM. An ben Schul⸗ 
tern und am Schenkel des Waſſermanns ſtehen Sterne 
dritter Große, der am Schenkel führt den Namen Scheat. 
Zwiſchen dem eigentlichen Bilde des Waſſermanns und dem 
Schwanze des Wallfiſches, welcher oſtwaͤrts folgt, ſind viele 
kleine Sterne im Waſſerguß zu erkennen, an deſſen Ende, 
weit nach Siden hinunter, ein heller Stern erfter Größe, mit 
Namen Fomahand, funkelt, welcher auch an das Maul des 
ſuͤdlichen Fiſches geſetzt wird. Flamſteed zahlt im Waſſer⸗ 
mann 108 Sterne. 


III. Die ſuͤdlichen Sternbilder. 


Der Wallſiſch (Cetus). 

Iſt ein großes Sternbild am ſuͤdlichen Himmel. Es 
wird als ein Meerungeheuer (Monftrum) vorn nach Oſten 
mit einem aufgerichteten Kopf und zween Vorderfuͤßen, hin⸗ 
ten aber nach Weſten als ein Wallfiſch abgebildet. Durch 
den Kopf des Wallfiſches geht der Aequator, der uͤbrige 
größte Theil ſteht (üblid) unterhalb deſſelben. Oſtwaͤrts 
beym Wallfiſche folgt der Eridan⸗Fluß. Nordwaͤrts uͤberm 
Kopfe ſteht der Widder, und uͤber dem Bauche das Band 
der Fiſche. Dies große Geſtirn macht ſich am Himmel durch 
viele Sterne dritter Groͤße ſehr kenntlich. Es glaͤnzt am 
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Rachen deſſelben ein Stern zweyter Größe, mit Namen 
Menkar, und am Schwanz einer in gleicher Lichtſtaͤrke, 
und dieſer heißt Deneb⸗Raitos. Am Halſe des Wallfiſches 
ſteht ein Stern, ber periodiſch feine Große verändert, und 
daher Mira genannt wird. Flamſteed zählt 97 Sterne 
im Wallfiſche. 


Der Eridan: Siuk (Eridanus Fluvius). 


Wird als ein Waſſerſtrom mit verſchiedenen Kruͤmmun⸗ 
gen abgebildet, der einen großen Raum des Himmels ſuͤdlich 
unterm Stiere zwiſchen dem Orion, Haaſen und Wallfiſch ein⸗ 
nimmt. Er faͤngt von dem hellen Sterne Rigel am weft- 
lichen Fuße des Orions an, und ſchlaͤngelt ſich nach Weſten 
bis zum Wallfiſche, der mit feinen Füßen über denſelben 
ſpringt. Vom Wallfiſche geht der Fluß erſt wieder nach 
Oſten, und dann nach Shden unter unſern Horizont, fo daß 
deffen außerſtes Ende, an welchem fid) ein Stern erſter Grife 
befindet, Acharnar genannt, uns niemals zu Geſicht kömmt. 
Der Theil des Eridan- Fluffes, welcher fid) bey uns Aber dem 
Horizonte zeigt, macht ſich an verſchiedenen Sternen dritter 
Größe kenntlich, und Flamſteed zählt darin 69 Sterne. 


Orion. 


Wird als ein Held des Alterthums, in der einen Hand 
eine Keule und in der andern eine Löwenhaut (beym Nevel, 
einen Schild) haltend, in aufrechter Stellung abgebildet. 
Dies iſt das ſchoͤnſte Sternbild am Himmel, und macht ſich 
an vielen hellen Sternen ungemein leicht kenntlich. Der 
Aequator geht mitten durch daſſelbe. Es iſt nordwaͤrts von 
den Hoͤrnern des Stiers, weſtwaͤrts vom Stiere und dem 
Eridan⸗Fluſſe; oſtwaͤrts vom Einhorne und den Zwillingen, 

ö und 


Beſchreibung der Sternbilder. 81 


und ſuͤdwaͤrts vom Haaſen begraͤnzt. Die Milchſtraße geht 
durch den dͤſtlichen Arm des Orions nach Süden hinunter. 
An der dͤſtlichen Schulter des Orions funkelt ein heller Stern 
erfter Groge mit Namen Beteigeuze, und an der weſtlichen 
Schulter glänzt ein Stern zweyter Größe, welcher Bellatrix 
genannt wird. Am Guͤrtel ſtehen drey ſchoͤne Sterne zwey⸗ 
ter Größe in einer ſchraͤgen Linie gleich weit von einander, 
und ſind unter dem Namen des Jacobsſtabes bekannt. 
Unterwärts am weſtlichen Fuße ſcheint noch ein heller Stern 
erſter Groͤße, welcher den Namen Rigel führt. Am Schwerdte 
find Sterne dritter Groͤße, und zwiſchen denſelben zeigt fid) 
durch Fernroͤhre ein ſehr merkwuͤrdiger Nebelfleck. Am dft- 
lichen Fuße ſteht noch ein Stern dritter Große. Den Kopf 
machen 3 kleine Sterne nahe beyſammen in einem Dreyecke 
ſtehend kenntlich. Flamſteed zaͤhlt 78 Sterne im Orion. 


Der Saaſe (Lepus). 

Liegt zunächft unter den Füßen des Orions, und ift an 
drey Sternen dritter, und verſchiedenen der vierten Groͤße 
leicht zu erkennen. Flamſteed rechnet zu dieſem kleinen 
Sternbilde 19 Sterne. i 


Der große Sund (Canis major). 

Wird oſtwaͤrts unterm Orion, ſuͤdwaͤrts unterm Ein⸗ 
horn und weſtwaͤrts beym Schiff und der Milchſtraße ſitzend 
abgebildet. Der große Hund macht ſich an verſchiedenen 
hellen Sternen febr kenntlich. Vornaͤmlich funkelt am Maule 
deſſelben mit einem außerordentlich ſchoͤnen Glanze der hellſte 
Firſtern am ganzen Himmel, welcher den Namen Sirius 
führt, An dem einen Vorderfuß, am Bauch und an dem 
einen Hinterfuß unterſcheiden ſich beſonders Sterne zwey⸗ 

F 
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ter Groͤße. Es werden zum großen Hunde 31 Sterne 
gerechnet. ) 
> Das Einhorn (Monoceros), 

Wird als ein Pferd mit einem Horne vorn am Kopfe 
abgebildet. Es nimmt einen großen Raum am Himmel 
zwiſchen dem großen und kleinen Nunde, oſtwaͤrts beym 
Orion, ein. Die Milchſtraße geht durch das Vordertheil 
deſſelben, welches gegen den Orion gekehrt iſt. Es enthaͤlt 
aber wenige kenntliche Sterne. Flamſteed ſetzt die Anzahl 
der kleinen Sterne im Einhorn auf 31. | 

Der kleine Sund (Canis minor). 

Steht nordlich im Aequator, ſüͤdwärts unter ben Zwil⸗ 
lingen und dem Krebſe, dſtlich bey der Milchſtraße. In diez 
ſem kleinen Sternbilde funkelt gleichfalls ein Stern erſter 
Größe mit Namen Procyon, welcher weſtlich über fich 
einen Stern dritter Groͤße hat, und den kleinen Hund ſehr 
kenntlich macht. Es gehoren 14 Sterne dazu. 


Das Schiff Argo (Argo Navis). 

Dies ift das größte Sternbild am ſuͤdlichen Himmel, 
wovon aber bey uns nur der nordlichſte (der hintere) Theil 
aufgeht. Dieſer ſteht oſtwaͤrts beym großen Hund in der 
Milchſtraße, und macht ſich an einigen Sternen dritter und 
vierter Größe kenntlich. Flamſteed verzeichnet 22 Sterne 
in dem bey uns aufgehenden Theile des Schiffes. 


Die Waſſerſchlange (Hydra). 
Dies ift ein febr langes Sternbild am ſuͤdlichen Nim- 
mel. Der Kopf ſteht mit verſchiedenen Sternen dritter und 
vierter Große unterm Krebs, oder oͤſtlich beym kleinen Hund 
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im Aequator. Von ba kruͤmmt ſich biefe große Schlange 
unterm Löwen und der Jungfrau nach Oſten bis unterhalb 
des Sternbildes der Waage. Unter den Sternen am Kopfe 
nach Oſten hin glänzt ein Stern zweyter Größe, der hellſte 
in der Waſſerſchlange, welcher den Namen Alphard, führt, 
und das Herz derſelben ausmacht. Sonſt find in dieſem 
langen Sternbilde nur zwey Sterne dritter, hingegen viele 
von geringerer Größe, 


| Der Becher (Crater). 


Steht auf der Waſſerſchlange unterhalb derjenigen Ge⸗ 
gend, wo das Sternbild der Jungfrau anfängt, Sechs 
Sterne vierter Größe, die beynahe einen Kreis ſchließen, 
machen dies Geſtirn kenntlich. ee | 


Der Rabe (Otoi): 


Steht auch auf der Waſſerſchlange — oſtwärts beym 
Becher, und weſtlich unter dem hellen Sterne der Jungfrau, 
die Rornähre. Es macht ſich dies Geſtirn an drey Ster⸗ 
nen dritter Größe, mit welchen einer der vierten Größe ein 
verſchobenes ungleichſeitiges Viereck bildet, leicht kenntlich. 
Weſtwaͤrts vom Raben und Becher verzeichnet de la Caille 
unter der Waſſerſchlange die Luftpumpe. Flamſteed hat 
in den drey Sternbildern: Waſſerſchlange, Rabe und Be⸗ 
cher 100 Sterne augeſetzt. 5 ; 


Der Sertant (Seztans Urania). 


Steht unter den Vorderfüßen des Löwen auf der Waf- 
ſerſchlange, und enthält nur kleine Sterne fünfter und ſechs⸗ 
ter Größe, deren Anzahl Flamſteed auf 41 Ip, 
| en 
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Der Centaurus. 

Wird, als eine Chimaͤre des Alterthums, vorn dt als 
Menſch und halb als Pferd, hinten aber als Pferd abges 
bildet. Es gehen davon nur wenige Sterne bey uns auf. 
Flamſteed zähle deren fünf. Iſt im übrigen ein großes und 
mit vielen hellen Sternen beſetztes ſuͤdliches Geſtirn. 


Der Wolf (Lupus). 


Davon geht aud) nur ber Kopf bey und auf, worin 
Flamſteed 5 Sterne fett. 


Der füdliche oder große Sif (Piscis notius). 

Steht weit nach Suͤden hinunter unterm Steinbock und 
Waſſermann. Es unterſcheidet ſich darin beſonders ein hel⸗ 
ler Stern erſter Groͤße am Maul, mit Namen Fomahand, 
der auch zum Ende des Waſſerguſſes vom Waſſermann ge— 
rechnet wird. Es ſind ſonſt 24 Sterne in dieſem Fiſche 
beym Flamſteed verzeichnet. Weſtwärts beym ſuͤdlichen 
Fiſche, ſuͤdlich unterm Steinbocke, ſetzt de la Caille das 
Mikroskop. 


Neuere, in unſern Gegenden ſichtbare Sternbilder ), 
die nicht beym Flamſteed vorkommen. 
Das Rennthier (Rangifer). 

Wird aus den kleinen Sternen formirt, die man vom 
Polarſterne nach dem Stern an den Fuͤßen der Caſſiopeja 
hin findet. 

Meſſier (Citos Meffium). 
Steht mit kleinen Sternen zwiſchen dem hellen Stern 
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am Knie des Cepheus, dem Rennthier, und den Fuͤßen der Caſ⸗ 
ſiopeja, und wird als ein Feld- oder Erndtehuͤter vorgeſtellt. 


Der Mauerquadrant (Quadrans muralis). 


Nimmt den Raum zwiſchen dem Kopfe des Bootes, den 
Fuͤßen des Herkules, und dem Schwanze des Drachen ein, 
und beſteht nur aus kleinen Sternen. 


Friedrichs⸗Ehre (Honores Friderici). 


Iſt aus einem Schwerdte, einer Feder und einem Lor⸗ 
beerzweige, woruͤber eine Stralenkrone ſteht, zuſammenge⸗ 
ſetzt. Die Sterne deſſelben nehmen den Raum zwiſchen dem 
Vierecke des Pegaſus, und dem Kopfe des Cepheus ein. 
Vier Sterne vierter Größe, die ſonſt zur rechten Hand der 
Andromeda gehoͤrten, machen es kenntlich. 


Berſchels Teleskop (Telescopium Herfchelii). 


Steht zwifchen den Zwillingen unb dem Luchs, oſtwaͤrts 
beym Fuhrmann, und hat verſchiedene kenntliche Sterne; 
ift das ſiebenfüßige Spiegel⸗Teleskop und deffen Geftelle, 
mit welchem Herr D. Herſchel, den r3ten März 1781, den 
neuen Planeten (Uranus) zuerſt als Planet erkannte. 


Die Georgs⸗Sarfe (Harpa Georgii). 
Wird zwifchen dem Stier und GribanzSluffe, zunaͤchſt 


oſtwaͤrts am Wallſiſch, abgebildet, und hat einige kenntliche 
Sterne. 


Der Brandenburgiſche Scepter (Sceptrum 
Brandenburgicum ). 
Zeigt fid) zwiſchen bem Eridan-Fluſſe, weſtwaͤrts beym 
Rigel im Orion und dem Haaſen, an drey Sternen vierter und 
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einem der fünften Größe, die in gender Linie unter einan⸗ 
der ſtehen. ' 


Der Polniſche oder Pontatowsfyfche Stier 
(Taurus Poniatovii)), 

Steht in der Milchſtraße zwiſchen dem Adler, Antinous 
und der Schulter des Ophiuchus. Fuͤnf Sterne am Kopfe, 
die, wie die Hyaden, ein V bilden, machen dies Sem 
kenntlich. 


Der Vogel Einſiedler (Turdus Solitarius). 


Iſt zwiſchen den Schwanz der Waſſerſchlange und die 
Sterne der Waage geſetzt worden. 


Der fLuftballon (Globus aéroflaticus ). 


Steht unter bem Steinbocke, weſtwaͤrts, zunaͤchſt beym 
ſuͤdlichen Fiſche ( Piscis notius), mit kleinen Sternen. 


Die Buchdrucker⸗Werkſtatt ( Officina typographica), 
Wird aus den Sternen, die mitten in ber Milchſtraße, 
zwiſchen dem großen Hunde, Schiff und Monoeeros ſich zeiz 
gen, formirt. 
Die Katze (Felis). 
Nimmt den Raum unter dem Halſe der Waſſerſchlange, 


oſtwaͤrts bey dem Seekompaß, ein, wo einige kenntliche 
Sterne ſich zeigen. 


Der Schiffs kompas mit der Cogleine (Pixis 
nautica et Lochium funis.) 


Steht unter den Hinterfüßen des Monoceros, oſtwaͤrts 
Ben den hellen Sternen am Hintertheile des Schiffes. 
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Die Cuftpumpe (Antlia pneumatica). 
Wird aus den Sternen formirt, die zwiſchen dem See⸗ 
kompaß und dem Halſe der Waſſerſchlange ſtehen. 


Die Bildhauer⸗Werkſtatt (Apparatus Sculptoris).. 


Steht unterhalb dem Schwanze des SIR, oſt⸗ 
waͤrts beym Fomahand. 


Die Elektriſir⸗Maſchine (Machina electrica). 


Folgt gleich von der Bildhauer⸗Werkſtatt oſtwaͤrts, und | 
ſteht mitten unterhalb dem Wallſiſche. 


Der chemiſche Ofen (Apparatus chemicus). 


Folgt oſtwaͤrts von der Elektriſirmaſchine bis zum Gri: 
dan, und flebt alfo unter dem Vordertheile des Wallfiſches. 


Die Grabſtichel (Caela Scalptoris). 


Stehen ſuͤdweſtlich unterhalb dem Haaſen, zwiſchen 
dem Eridanfluß und der Taube. 


Die Taube (Columba). 
Zeigt P unterhalb dem großen Hunde ſuͤdweſtwaͤrts, 
tief gegen den ſuͤdlichen Horizont, an einigen hellen Sternen. 


* * 
* 


Die Milchſtraße (Via lactea). 

Geht, in der Figur eines lichten Kreisbogens, um den 
ganzen Himmel herum, durch folgende Sternbilder: Caſſio⸗ 
peja, Perſeus, einen Theil des Fuhrmanns, den dſtli⸗ 
chen Arm und die Keule des rione, die Fuße der Zwil⸗ 
linge, monoceros, Schiff (wo fie am hellſten und zu⸗ 
gleich am ſchmaͤlſten erſcheint. Sie geht ferner unter unſerm 
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Horizonte nach Suden hinunter, durch den Centaur, das 
Kreuz, ſuͤdliche Dreyecke; von wo ſie ſich wieder nord⸗ 
waͤrts wendet, und durch den Altar, Schwanz des Scor⸗ 
pions, Bogen des Schuͤtzen (hier ſteht ſie in getheilten 
Streifen am Himmel), den dftlichen Theil des Ophiuchus, 
das Sobieskiſche Schild, Schwanz der Schlange, Ads 
ler, Pfeil, Fuchs mit der Gans (bis hier iſt ſie noch 
getheilt, und erſcheint ziemlich weit ausgebreitet), Schwan, 
Kopf des Cepheus, bis wieder zur Caffiopeja gehet, in 
welcher letztern Gegend die Milchſtraße nur als ein einfacher 
Streif ſich zeigt. 

Die, größtentheild arabiſchen, Namen der vornehmſten 
Sterne kommen bereits zum Theil in der vorigen Beſchrei— 
bung vor; unterdeſſen werde ich in den folgenden Anleitun⸗ 
gen, bey der vollſtaͤndigen Beſchreibung eines Sternbildes, 
auch außerdem noch unterſchiedliche andere Benennungen 
einzelner Sterne anfuͤhren, und deswegen ſetze ich hier ein 
alphabetiſches Verzeichniß der mehreſten Sterne 
her, welche eigene Namen haben *): 


Alamak, in der An, | Algomeiza*,imfleis | Ancha, im Waſſerm. 
dromeda. nen Hunde Antares, im Seorpion 
Alcor im großen Baͤr. Algorab, im Raben Apollo“, in dengwill. 
Alcyone, im Stier | Alhajoth*, i, Fuhrm. ] Arcturus, im Bootes 
Albireo, im Schwan | Alioth, im gr. Bären | Afellus auſtrinus, im 
Aldebaran“, im Stier] Alkalurops, i. Boot. Krebſe 
Alderamin, im Gepf. | Alkes, im Becher Afellus boreus, i. Kr. 
Algenib, im Pegaſus | Alphard in der Waſ⸗ Aſterope, im Stier 
Algenib, im Perſeus ſerſchlange Atair, im Adler 
Algol, im Perſeus | Alphecca“, i. d. Krone | Atlas, im Stier 


„) Ich bleibe hier bey der gewöhnlichen Schreibart, nach ber Aus⸗ 


ſprache dieſer Namen, ſtehen. 


In meinen großen Himmels 


karten kommt die richtigere Schreibart derſelben vor. 
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Azel fafage, i. Schwan 
Azimech*, in der 
Jungfrau 
Baten Kaitos, 
Wallfiſche 
Bellatrix, im Orion 
Benetnaſch, im gro⸗ 
ßen Baͤren 
Beteigeuze, im Orion 
Cajam, im Herkules 
Canicula“, i. gr. Hund 
Capella *, im Fuhrm. 
Caſtor, in den Zwill. 
Celene, im Stier 
Cynofura*, i. kl. Baͤr. 
Deneb, im Schwan 
Deneb - Algedi, im 
Steinbock 
Deneb Kaitos, 
Wallfiſche 
Denebola, im Loͤwen 
Dubhe, im gr. Baͤren 
Electra, im Stier 
Enif, im Pegaſus 
Etanin, im Drachen 
Fomahand) im ſudl. 
Fomalhaut] Fiſch bd. 
im Waſſermanne 


im 


im 


Gemma“, in d. Krone 


die Glucke *, i. Stier 
Herkules“, i. d. will. 
Hundsftern*, i. gr. H. 
Hyaden, im Stier 
Jacobsſtab“, im Orion 
Kalbeleced, im᷑òwen 
Kochab, im kl. Baͤren 
Die 3 Koͤn.“, i. Orion 
Leſath, im Seorpion 
Maaſym, im Herkules 
Maia, im Stier 
Markab, im Pegaſus 
Markeb, im Schiffe 
Marſie, im Herkules 
Marfic, im Ophiuchus 
Menkar, i. Walffifche 
Merga, im Bootes 
Merope, im Stier 
Mefarthim, i. Widder 
Mira, im Wallfiſche 
Mirac, im Bootes 
Mirach, i, d. Androm. 
Mizar, im gr. Baͤren 
Palilicium*, imStier 
Plejades“, im Stier 
Plejone, im Stier 
Polarftern*, i. fl. Baͤr. 
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Pollux“, in d. Zwill. 
Praefepe, im Krebſe 
Procyon“, i. fl. Hunde 
Propus, in den Zwill. 
Ras-Algerhi, i. Herf. 
Ras - Alhague, iit 
Ophiuchus 
Regulus“, im Löwen 
Rigel, im Orion 
Ruccabah, i. kl. Bär. 
Scheat, im Pegaſus 
Scheat, i. Waſſermañ 
Schedir, i. b. Caſſiop. 
Siebengeftirn*, i. St. 
Sirius“, im gr. Hunde 
Situla, i. Waſſermas 
Spica*, i. b. Jungfrau 
Taygeta, im Stier 
Tegmine, im Krebſe 
Theemim, im Eridan 
Vindemiatrix, in der 
Jungfrau 

Wega, Lyra, i. d. Leyer 
Yed, im Ophiuchus 
Zubenelgemubi,y 5° 
Zubenelgubi, E 
Zubeneſchemali B 
Zubenhakrabi, J& 


Einige unter den in voriger Tafel angezeigten Sternen kommen 
unter verſchiedenen Benennungen vor, und dieſe find mit * ber 
merkt. Dieſe Tafel Geht in der vollſtaͤndigen Sammlung atroz 
nomiſcher Tafeln, welche die hieſige koͤnigliche Akademie im 


Jahre 1777 in drey Oktavbaͤnden herausgegeben. 


Es enthält 


diefe Sammlung auch ein von mir angefertigtes Verzeichniß von 
beynahe 3200 Fixſternen, die alle über unferm Horizont aufge 
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Verzeichniß der Sternbilder, welche bey uns 
niemals auf- oder untergehen. 


Von allen bisher angezeigten Sternbildern kommen uns, 
als Bewohnern der nordlichen Gegend der Erdkugel, dieje⸗ 
nigen von den ſuͤdlichen Sternbildern, welche dem Zënse! 
auf einige funfzig Grad, und genauer fuͤr Berlin uͤber 

524 Grad nahe find, niemals zu Geſicht, ſondern bleiben 
beftändig unter unſerm ſuͤdlichen Horizonte. Daher konnen 
wir von den zwoͤlf oben erwähnten Sternbildern um den 
Suͤdpol, imgleichen den beyden merkwuͤrdigen neblichten 
Wolken, nichts ſehen. Von de la Caille neueſten Stern⸗ 
bildern am ſüdlichen Himmel gehen bie Bildhauer⸗Werk⸗ 
ftatt, der chemiſche Ofen, der Compaß, die Luft⸗ 
pumpe völlig; die Grabſtichel, das Teleskop oder aſtro⸗ 
nomifche Fernrohr und das Mikroskop aber groͤßtentheils 
nur mit einigen Sternen bey uns auf, die uͤbrigen bleiben 

alle unter unſerm Horizonte; der Scorpion und das Pferd 
des Schuͤtzen im Thierkreiſe kommen auch nicht völlig zum 
Vorſchein. Die ſuͤdliche Krone ſtreiſt eben am ſuͤdlichen 

Horizonte hin. Der Altar bleibt völlig unter dem Geſichts⸗ 
kreiſe. Von dem Eridanus: Sluffe bleiben unterfchiedliche 
Sterne beftánbig unter dem Horizonte verborgen. Das große 

hen, nach ihrer Laͤnge und Breite, zufolge Flamſteeds, Zevels, 
de la Caille's und Bradley's Beobachtungen. Imgleichen 
kommt daſelbſt ferner ein Verzeichniß von 1360 ſuͤdlichen Eter: 
nen nach dem de la Crille, ferner ein vollſtaͤndiges Verzeichniß 
von 75 bis zum Jahre 1777 bekannten Nebelflecken, Sternhau⸗ 
fen, Nebelſternen, und endlich Anzeigen aller bis dahin bemerk⸗ 
ten neuen und veraͤnderlichen Sterne vor. Von den beyden letz⸗ 
tern werde ich in den Anleitungen gehoͤrigen Orts das Noͤthigſte 
anmerken. 
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und mit vielen hellen Sternen beſetzte Sternbild des Schiffs 
erhebt ſich nur mit wenigen Sternen uͤber unſern Horizont 
im Suͤden. Die Carlseiche kommt gar nicht zu Geſicht. 
Von dem hellen Sternbilde des Centaurs mit bem Kreuz 
und dem Wolfe kommen nur wenige kleine Sterne über im- 
ſerm ſuͤdlichen Horizonte zum Vorſcheine. So groß der Raum 
des ſuͤdlichen Himmels ift, der niemals über unſern Horizont 
koͤmmt, eben ſo groß muß auch hingegen am nordlichen Him⸗ 
mel, deſſen Pol wir uͤber dem Horizonte haben, derjenige 
ſeyn, der uns beſtaͤndig fichtbar ift; und daher gehen diejeni⸗ 
gen Sterne, welche dem Nordpol auf einige funfzig Grad, 
oder genauer für Berlin auf 522 Grad nahe ſtehen, bey uns 
niemals unter. Hierzu gehoͤren alle Sterne des kleinen und 
großen Baͤren, des Cepheus, der Eidexe, des Giraf: 
fen, des Luchs, der Caſſiopeja, des Drachen, welche 
des Nachts über dem Horizont am nordlichen Himmel beftän- 
dig ſichtbar bleiben. Vom Perſeus gehen auch nur wenige 
Sterne; vom Fuhrmanne, der Andromeda, Schwan, 
Beyer, Herkules und Jagdhunden nur der ſuͤdliche Theil 
am Horizont im Norden unter. Der Kopf des kleinen fL: 
wen, der Kopf und die eine Hand des Bootes bleiben 
auch daſelbſt über dem Horizonte. 


Von den vorgenommenen Veraͤnderungen 
der alten Sternbilder. 


Es hat in den neuern Zeiten Sternkundige gegeben, 
welche die Sternbilder der Alten gaͤnzlich abſchaffen, und an 
deren Statt andere einfuͤhren wollten, die ſich auf bibliſche 
oder auch neuere weltliche Begebenheiten beziehen. Sie 
glaubten hierzu unter dem ſcheinbar frommen Vorwande be⸗ 
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rechtigt zu ſeyn, daß es der Ehre des Schoͤpfers nachtheilig 
waͤre, ſich unter verſchiedenen Sternhaufen mehrentheils 
fabelhafte Geſtalten der urälteften Zeiten vorzuſtellen, und 
dann glaubten ſie vielleicht auch, zur Kenntniß der Sterne 
dem Gedaͤchtniſſe durch ihre neuen Vorſchlaͤge noch mehr zu 
Soülfe zu kommen. Schiller (in feinem Coelum ftellatum 
Chriſtianum , welches Werk er im Jahre 1627 zu Augſpurg 
herausgab), Schikard und andere verſetzen die merkwuͤr⸗ 
digſten Perſonen der Bibel und der roͤmiſchen Kirche an den 
Himmel, und erſterer verwandelt z. B. die 12 alten Stern⸗ 
bilder des Thierkreiſes in die 12 Apoſtel. Weigel hingegen 
brachte die ganze Wapenkunſt an den Himmel, und bildete 
aus den alten Sternfiguren lauter Wapen der europaͤiſchen 
Fuͤrſten. Allein, alle diefe Vorfchläge find von den Aſtro⸗ 
nomen nicht angenommen worden. 

Es iſt wahr, einige alte Sternbilder ſind ſehr ſonderbar 
ausgedacht, und haben wenig Aehnlichkeit mit den Figuren, 
die man ſich unter ihrer Stellung gedenken ſoll; allein dies 
letztere kann man mit noch mehrerem Grunde von den neuen 
Sternbildern behaupten, welche jene Aſtronomen einfuͤhren 
wollten. Meine Leſer mögen ſelbſt den Verſuch anſtellen. 
Schiller z. B. macht aus dem großen Baͤren das Schifflein 
petri; aus ber Caſſiopeja die Maria Magdalena; aus 
dem Pegaſus den Engel Gabriel; aus dem Herkules die 
drey Koͤnige; aus dem Widder ben Apoſtel Petrus; aus 
dem Stier Andreas ꝛc. Weigel bildet aus den Sternen 
des Schwans die Churſchwerdter, aus den Sternen des 
Adlers, Delphins und Antinous, den Brandenburgiſchen 
Adler, aus den Sternen des Fuhrmanns drey Lilien, 
Frankreichs ehemaliges Wapen. In der Gegend, wo die 
Sterne des Orions funkeln, mahlt er den roͤmiſchen zwey⸗ 
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Fópfiaen Adler ıc, Wenn man bedenkt, welche Verwir⸗ 
rung die Abſchaffung der alten Sternfiguren in der ganzen 
Sternkunde alter und neuerer Zeiten anrichten wiirde, ſo 
muß ſchon dieſer einzige Grund den Entſchluß hinlaͤnglich 
rechtfertigen, daß man lieber durchgehends bey den Einrich⸗ 
tungen und Benennungen der Sternbilder nach den Alten 
bleiben, als ſolche Neuerungen vornehmen wolle. Sonſt 
aber ift es zur Verherrlichung des Schoͤpfers gleichviel, ob 
man ſich am Sterngewoͤlbe unter der Stellung gewiſſer 
Sterne das Bild eines beruͤhmten Helden des Alterthums, 
eines Thiers ıc, oder mit jenen eines Apoſtels, eines fuͤrſt⸗ 
lichen Wapens ꝛc. vorſtellet. Die Eintheilung des Himmels 
in gewiſſe Sternfiguren iſt und bleibet im uͤbrigen nicht allein 
in der ganzen Aſtronomie, ſondern auch in der Schiffahrt 
und auf Reiſen von großem Nutzen; ſie erleichtert die Muͤhe, 
die Sterne von einander zu unterſcheiden, und iſt auch der 
erſte Grund einer wohlgeordneten Kenntniß des großen Welt⸗ 
gebaͤudes. Zu geſchweigen des edlen und unſchuldigen Ver⸗ 
gnuͤgens, welches der Liebhaber der Aſtronomie genießet, 
wenn er unter dieſen ſinnlichen Bildern auf eine febr unters 
haltende Art den Schauplatz der großen Werke Gottes be⸗ 
trachtet. 
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Vierter Abſchnitt. 


Von den vornehmſten Huͤlfsmitteln, die Sterne 
kennen zu lernen. 


1) Mündliche unterweiſungen. 


Die leichteſte und bequemſte Methode, ſich die Sterne be⸗ 
kannt zu machen, iſt wol, wenn man ſich ſolche von einem, 
der des Himmels kundig iſt, von Zeit zu Zeit in heitern 
Nächten zeigen und erklaren laßt; allein diefe Gelegenheit 
werden wenige haben, und daher muß man die mehreſte Zeit 
zu andern Huͤlfsmitteln ſeine Zuflucht nehmen. Ich habe 
unterdeſſen in der zweyten Abtheilung dieſes Buches einen 
Verſuch gemacht, ſolche Anleitungen zur Kenntniß des ge⸗ 
ſtirnten Himmels zu geben, die meines Erachtens einer 
muͤndlichen Unterweiſung am naͤchſten kommen, und deren 
Einrichtung ich im folgenden näher anzeigen werde. 


2) Himmelskarten. 


Dieſe werden mit andern folgenden Huͤlfsmitteln, ſelbſt 
beym muͤndlichen Unterricht und meinen in dieſem Buche ge⸗ 
gebenen Anleitungen, ſehr vortheilhaft zu gebrauchen ſeyn. 
Sie ſtellen entweder den halben Himmel auf einmal vor die 
Augen, oder einen Theil deſſelben, ober nur einzelne Sternbil⸗ 
der. Die vollſtaͤndigſten Himmelskarten bis zum Jahre 1782 
hat uns Flamſteed geliefert, welche im Jahre 1729 auf 
28 Folioblaͤttern zu London herauskamen. Ein jedes Blatt 
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ſtellt ein oder mehrere Sternbilder mit allen, zufolge des 
oben erwaͤhnten Sternverzeichniſſes dieſes engliſchen Aftro= 
nomen, darin befindlichen Sternen, imgleichen die nach allen 
Seiten angrenzenden, ſo vor die Augen, wie ſie am Himmel 
erſcheinen. Er verzeichnet 56 Bilder, aber nur ſo weit ſel— 
bige zu Greenwich aufgehen. Dieſer Brittiſche Atlas iſt im 
Jahre 1776 won Fortin zu Paris, auf den dritten Theil der 
Größe reducirt, aufs neue geſtochen herausgegeben. Er ent⸗ 
haͤlt 30 Karten in laͤnglich Quart, und 48 Seiten Text in 
Oktav. Die Sterne find darin für das Jahr 1780 verzeichnet. 
Im Jahre 1782 gab ich eben dieſe Sammlung mit vielen 
Verbeſſerungen und Erweiterungen im Verlage des Herrn 
Lange hieſelbſt unter folgendem Titel heraus: Vorſtellun⸗ 
gen der Geſtirne auf 34 Kupfertafeln, nach der Paz 
riſer Ausgabe des Flamſteedſchen Himmelsatlaſſes, durchges 
hends verbeſſert, und mit den Beobachtungen neuerer Aſtro⸗ 
nomen vermehrt, nebſt einer Anweiſung zum Gebrauch und 
einem vollſtaͤndigen Sternenverzeichniſſe (Preis 4 Thlr. 
12 Gr.). Der Text auf 48 Seiten in laͤnglich Quart, wie 
die Karten, enthält: Eine Beſchreibung der Einrichtung der 
Karten, Anweiſung zur Sternkenntniß, einige noͤthige Ta⸗ 
feln, die Anweiſung zum Gebrauch der Himmelskarten. Be⸗ 
ſchreibung der Sternbilder und anderer Merkwuͤrdigkeiten 
des Himmels. Das Verzeichniß enthält die Oerter von 
5058 Sternen, die alle zu Berlin aufgehen, worunter ſich 
130 Nebelflecke, Nebelſterne, Sternhaufen ꝛc. befinden. 
Außer einem Frontiſpiz von Herrn Berger, der alle Karten 
geſtochen, findet man vier Karten, welche die merkwuͤrdigſten 
Sternhaufen, Nebelflecke und Doppelſterne, und die Stellung 
des Himmels für die Zeit der alten Griechen und Römer vor⸗ 
ſtellen. Ich habe in dieſen Karten zuerſt die nothwendigen 
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Grenzen zwiſchen den Geſtirnen gezogen, und hiebey genau 
Flamſteeds Verzeichniß befolgt, auch ſonſt manche weſent⸗ 
liche Verbeſſerungen dabey vorgenommen. Seit dem Jahre 
1797 gebe id) Himmelskarten heraus, die alle bisher erfchie- 
nenen an Schönheit, Vollſtaͤndigkeit und Größe bey weitem 
uͤbertreffen. Dieſe zeigen auf zwanzig Blaͤttern, wovon die 
Kupferplatten 24 Zoll hoch und 34 Zoll lang find, ſaͤmtliche 
Geſtirne der alten und neuern Aſtronomen an der ganzen 
Himmelskugel. Zwey bilden den geſtirnten Himmel in zwey 
Hemiſphaͤren nach dem Colur der Sonnenwende getheilt, ab. 
Sechs ſtellen die Sternbilder des Thierkreiſes, und zwoͤlf alle 
übrigen der nordlichen und ſuͤdlichen Halbkugel, vor. Dieſe 
Karten enthalten über 16000 von einander verſchiedene 
Sterne, Nebelflecke, Sternhaufen, Doppelſterne ꝛc. Bis 
jetzt (März 1800) find 16 Blätter im Stich erſchienen; die 
vier letztern werden im Anfange des kuͤnftigen Jahres fertig. 
Der Praͤnumerationspreis war Vier Friedrichsd'or. Das 
vollſtaͤndige Sternverzeichniß von mehr als 16000 Sternen, 
Nebelflecken, Sternhaufen, Doppelſternen ꝛc., eine Beſchrei⸗ 
bung der Karten, der Titel und die Einleitung, werden mit 
den letzten vier Blättern zugleich die Preſſe verlaſſeu; der 
Pran. Preis davon ift Ein Friedrichsd'or. Im vorigen 
Jahr erſchien zu Weimar, unter Aufſicht des Herrn Majors 
von Zach zu Gotha, ein Zimmelsatlas, genau in ber 
Größe der Blätter nebſt Sternen, Bildern, Grenzen ꝛc. wie 
meine ſehr verbeſſerte Ausgabe des Fortins von 1782, außer 
daß noch viele Sterne nach la Landes Beobachtung nad- 
getragen worden. Die Karten ſind entweder bloß nach den 
Sternen, oder mit Bildern, Sternen, Grenzen, Schrift⸗ 
Graduirungen, weiß auf ſchwarzem Grunde abgedruckt, um 
die Aufſuchung der Sterne zu erleichtern. Die Karten der 

; letztern 
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letztern Art ſind aber zu voll; und der Maaßſtab dazu iſt viel 
zu klein. 

Unter den altern Himmelskarten find vornehmlich zu 
merken: Bayers Uranometrie, welche im Jahre 1603 
zuerſt herauskam, und auf 51 Bogen alle Sternbilder der 
Alten, wie ſie an der Himmelskugel erſcheinen, einzeln vor⸗ 
ſtellt. Dieſer Bayer bezeichnet einen jeden Stern mit einem 
Buchſtaben des kleinen griechiſchen Alphabets, welches Flam⸗ 
ſteed in ſeinen großen Himmelskarten zuerſt befolgte, und 
ſeitdem iſt dieſe Bezeichnung bey den Aſtronomen allgemein 
beliebt und angenommen worden. Ferner fuͤgte Zevel ſei⸗ 
nem im Jahre 1690 herausgegebenen vollſtaͤndigen Stern⸗ 
verzeichniß einen ſauber geſtochenen Himmelsatlas auf 
54 Bogen bey, welchen er Firmamentum Sobiescianum 
nennt. Auf einem jeden Blatte bildet er nur ein Sternbild 
und die zunaͤchſt angrenzenden, mit den nach ſeinem Ver⸗ 
zeichniſſe dazu gehdrigen Sternen in der Lage ab, wie ſie an 
der auswendigen Seite der Himmelskugel oder auf den Glo⸗ 
ben erſcheinen, und geht alſo hierin von den natuͤrlichern 
Vorſtellungen des Bayers und Flamſteeds ab. Die griechi⸗ 
ſchen Buchſtaben von Bayer ſo wenig, wie irgend andere 
Buchſtaben oder Nummern ſind den Sternen beygeſetzt. In 
Deutſchland ift ber Himmelsatlas am bekannteſten, welchen 
Doppelmayer, im Jahre 1742, zu Nuͤrnberg herausgegeben. 
Er enthält 30 aſtronomiſche Karten in Landkarten⸗Format, 
die einzeln bey den Landkarten⸗Haͤndlern zu haben ſind; dar⸗ 
unter ſind zehen, welche die Sternbilder und deren Sterne 
nach dem Hevelſchen Verzeichniſſe vorſtellen. Nr. 16 und 
17 enthalten die nordliche und ſuͤdliche Halbkugel des geflirn- 
ten Himmels, und ſind nach dem Aequator getheilt. Beyde 
enthalten zugleich ein Verzeichniß der geraden Auſſteigung 
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und Abweichung der Sterne erſter, zweyter und dritter 
Größe. Nr. 18 und 19 ſtellen die nordlichen und ſuͤdlichen 
Sternbilder in zwey Planiſphaͤren vor, und ſind nach der 
Ecliptik getheilt. Auf dieſen beyden Karten findet man auch 
einen Abriß von acht der beruͤhmteſten Sternwarten; imglei⸗ 
chen das Verzeichniß der Anzahl und Größe der Sterne in 
allen Sternbildern dieſer Himmelskarten. Man kann mit 
dieſen Karten ſchon ziemlich zurecht kommen. Wenn man 
aber größere Figuren der Sternbilder haben will, (o find die 
ſechs folgenden von Nr. 20 bis 25 zu empfehlen, welche die 
Aufſchrift haben: Globi coeleltes in tabulas planas redacti, 
Pars 1— VI. Sie enthalten zugleich das Hevelſche Verzeich⸗ 
niß aller darauf vorkommenden Sterne, nach ihrer Länge 
und Breite berechnet ). In des Cellarii Himmelsatlas, 
Harmonia Macrocosmia genannt, welcher im Jahre 1708 
zu Amſterdam herausgekommen iſt, findet man acht Karten 
von den Sternbildern, nach der nordlichen und ſuͤdlichen 


*) Ich werde bey den folgenden Anleitungen michl vornehmlich 
auf dieſe Himmelskarten beziehen, worin die Sterne eigentlich 
nach Hevels Beobachtungen vorgeſtellt werden. Die Anzahl 
aller Sterne beläuft fid) in felbigem, auf 1870, welche in 
75 Sternbilder (die xo ſuͤdlichen mit eingerechnet) vertheilt find, 
Hierunter befinden fid) 18 Sterne von der erſten, 68 von der 
zweyten, 209 von der dritten, 453 von der vierten, 586 von 
der fünften, und $12 von der ſechsten Größe, nebſt noch 24 theils 
neblichten, theils ſolchen Sternen, die ihre Größe verandern. 
In der nordlichen Halbkugel ſtehen 1096, und in der ſuͤdlichen 
774 Sterne. Bey der Beſchreibung eines jeden Sternbildes 
werde ich die Anzahl und Größen der darin vorkommenden 
Sterne nach dieſen Karten bemerken. Bloß der vorhabende 
Zweck, die vornehmſten Sterne am Himmel — M ` . 
dieſe Wahl rechtfertigen. A 
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Halbkugel abgetheilt, worunter die beyden erſten den Himmel 
mit chriſtlichen Bildern, als z. B. der Apoſtel und der Heili⸗ 
gen 1c. nach Schillern eingeführt, vorſtellen. 

Bey den Landkarten-Haͤndlern ift auch bie Himmels⸗ 
kugel in zwey Scheiben, von Eimmart gezeichnet, zu ha⸗ 
ben; allein ſie iſt nur mit ſehr mittelmaͤßigem Fleiße verfer⸗ 
tigt, und doch, von den Homannſchen Erben kurzlich wieder 
aufgeſtochen, aufs neue herausgegeben worden. In Frank⸗ 
reich hat Vaugondy im Jahre 1764 die beyden Planiſphaͤ⸗ 
ren des geſtirnten Himmels auf zwey ſehr großen Blaͤttern 
herausgegeben, welche ſauber geſtochen ſind, und alle bisher 
eingeführten Sternbilder, wie fie an der aͤußern Fläche der 
Himmelskugel erſcheinen, nach den vollſtaͤndigſten Sternver⸗ 
zeichniſſen enthalten. Hiernach liefert Herr Prof. Funk in 
Leipzig, in feiner Anweiſung zur Kenntniß der Gez 
ſtirne, welche im Jahre 1777 herausgekommen, zwey 
große Planiſphaͤren, 16 rheinl. Zoll im Durchmeſſer, und 
zwar nach der beſſern Vorſtellungsart, wie die Sternbilder 
an der inwendigen Flaͤche des Himmels ſich zeigen. Von 
meiner allgemeinen Himmelskarte mit einem transparenten 
Horizonte, die ich im Jahre 1786 im Verlage des Herrn 
Simburg beſonders herausgegeben, und die auch zu dieſem 
Buche gehört, werde ich in der Folge reden. Es giebt auch 
Karten, welche bloß den Thierkreis mit feinen Sternbil⸗ 
dern vorſtellen, und die vornehmlich zur vollſtaͤndigen Kenntniß 
dieſes merkwuͤrdigen Guͤrtels dienen, durch welchen die Sonne, 
der Mond und alle Planeten ihren Lauf nehmen. Sener 
in England lieferte am Ende des vorigen Jahrhunderts eine 
Thierkreis⸗Karte, auf zwey großen Bogen, die zuſammen⸗ 
geſetzt werden konnen, worin die Sterne nach Flamſteeds 
Beobachtungen bis zum Sten Grade der Breite verzeichnet 
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ſind. Im Jahre 1755 gab Dheulland zu Paris gleichfalls 
eine große Karte vom Thierkreiſe heraus. Dieſe ſtellt, eben 
fo wie die vorige, die Sterne deſſelben nach den vollſtaͤndig⸗ 
ſten Verzeichniſſen bis zum toten Grade der Breite vor, und 
ift von 13 zu 15 Minuten der Länge und Breite nach einge⸗ 
theilt; es iſt derſelben zugleich ein in Kupfer geſtochenes Ver⸗ 
zeichniß der Oerter aller vorkommenden Sterne auf 31 Oktav⸗ 
blaͤttern beygefuͤgt. 

Es fehlt demnach den Liebhabern nicht an Gelegenheit, 
ſich Himmelskarten, die zur Sternkenntniß fuͤhren, anzu⸗ 
ſchaffen, und daher fand ich es bey den vorigen Ausgaben 
dieſes Buches nicht nöthig, zum nähern Gebrauche deſſelben 
noch aufs neue dergleichen ſtechen zu laſſen. Unterdeſſen 
aͤnderte ich bey der dritten Ausgabe meinen Vorſatz, und 
fuͤgte einem jeden Monat eine Himmelskarte nach einer 
neuen Vorſtellungsart bey. Dieſe monatlichen Karten zeiz 
gen nämlich gewiſſe vorzüglich ſternreiche Gegenden des 
Himmels, für den Berliner Horizont fo entworfen, wie ſich 
die Sterne zu einer beſtimmten Zeit dem Auge perſpektiviſch 
darſtellen. Und dann habe ich noch die vorhin erwähnte all- 
gemeine Himmelskarte beygefuͤgt, und in der dritten Abthei⸗ 
lung beſchrieben, welche alle Sternbilder, die in unſern Ge⸗ 
genden aufgehen, in einen einzigen Kreis einſchließt; wobey 
der beſondere Vortheil iſt, daß kein Sternbild, wie auf den 
mehreſten Himmelskarten bey vielen geſchehen muß, guter 


erſcheint *). 


») Ich muß hier anmerken, daß Bayer, Sevel und Flamſteed 
bey Vorſtellung der menſchlichen Sternfiguren nicht allemal mit 
einander uͤbereinkommen. Z. B. die Andromeda, den Boss 
tes, die Zwillinge und die Jungſrau bilden Bayer und Flam⸗ 
feed als das Geſicht, Hevel aber als den Rücken uns zuwen⸗ 
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3) Sternkegel. 

Sternkegel (Coniglobia) ſtellen die innere Kugelfläche 
des geſtirnten Himmels an der innern Fläche zweyer ftum- 
pfen Kegel vor, welche nach dem Aequator in den nordlichen 
und füdlichen abgetheilt werden, und kommen der Kugelge⸗ 


dend, ab. Den Serkules, Ophiuchus, Schuͤtzen, (offer: 
mann und Orion ſtellt Flamſteed von vorne, Bayer und Hevel 
aber von hinten vor. Den Cepheus zeichnet Bayer von der 
Seite, Flamſteed von vorn, und Hevel von hinten. Der Der: 
ſeus wird von Bayer und Hebel von der Seite, von Flamſteed 
aber, als wenn er das Geſicht gegen uns kehrte, vorgeſtellt. 
Der Fuhrmann wendet nach Bayer und Hevel mehrentheils 
den Ruͤcken, nach Flamſteeds ſehr verzogener Stellung aber auch 
zugleich die vordere Seite nach uns. Nur die Caſſiopeja und 
der Antinous werden, als das Geſicht uns zukehrend, von allen 
bereinſtimmend abgebildet. Dieſe Verwechſelung mag wol zus 
erſt daher entſtanden ſeyn, weil einige dieſe Sternfiguren gerade 
in der Lage auf den Himmelskarten, die die innere Flaͤche der 
Himmelskugel abbilden, brachten, wie dieſelben gleich anfangs 
auf den Globen verzeichnet wurden; andere hingegen mit mehre⸗ 
rer Richtigkeit den menſchlichen Figuren hiebey eine umgewen⸗ 
dete Stellung gaben. Unterdeſſen find durch diefe veraͤn derlichen 
Vorſtellungen die Benennungen der rechten oder linken Aand, 
Schulter ze, ſehr zweydeutig geworden, da man erft wiſſen 
muß, ob das vorkommende Sternbild von vorn oder von hinten 
vorgeſtellet wird, und die erwaͤhnten Verzeichner der Sternſigu⸗ 
ren ſelbſt hierin von einander häufig abgehen, welches auch zum 
Theil bey thieriſchen Figuren fatt findet, Ob ich nun gleich 
bey den folgenden Anleitungen zur Sternkenntniß faſt durchaus 
dem devel oder Doppelmayer folge, fo habe ich doch groͤß⸗ 
tentheils jene unbeſtimmten Benennungen fahren laffen, und z. B. 
flatt derſelben lieber geſetzt: dieſer oder jener Stern ſtehe am 
Sflichen oder weſtlichen Fuße, an der Sftlichen oder wefts 
lichen and, Schulter zc, 
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ſtalt des Himmels ſchon naͤher als die platten Himmelskar⸗ 
ten oder Sternſcheiben. Die Zimmermanniſchen waren 
bisher die bekannteſten, und kamen zuerſt im Jahre 1692 
zu Hamburg heraus. Hievon iſt im Jahre 1770 eine neue 
Auflage erſchienen, welche zwar eine beſſere, und von Herrn 
Prof. Klügel zu Halle in ein reineres Deutſch geſetzte Bez 
ſchreibung, aber keine neue Kupfer liefert: daher denn die 
Abdrucke ſchon ziemlich matt werden, vornehmlich was die 
uͤbrigens zum Muſter dienende Zimmermanniſche Abbildung 
der Sternbilder anbetrift. Herr Funk in Leipzig hat auch 
im Jahre 1770 eine Anweiſung zur Kenntniß der Geſtirne 
vermittelſt zweyer Sternkegel herausgegeben, die zu ihrem 
Endzwecke nuͤtzlich zu gebrauchen ſind, und im Jahre 1777 
abermals eine Anweiſung zur Sternkenntniß auf zweyen 
Sternkegeln in dem größten Format, in welchem wir bis 
jetzt dergleichen haben, geliefert. 


4) Hohlkugeln. 

Dies ſind zwey nach dem Aequator getheilte Halbkugeln, 
an deren innern Flaͤche die Sternbilder verzeichnet ſtehen, 
wodurch ihr Stand am Himmel am beſten nachgeahmt wird. 
Mir ſind keine andern Halbkugeln von dieſer Art bekannt, als 
bieienigen, welche Joh. Bayer (ein geſchickter Tiſchler und 
Liebhaber der Aſtronomie) im Jahre 1718 zu Hamburg ver: 
fertiget hat. Er ſtellt zugleich eine kleine kuͤnſtliche Erdkugel 
in den Mittelpunkt einer jeden Halbkugel, welche ſich umdre⸗ 
hen, und für eine jede gegebene Zeit, vermittelſt des Hori⸗ 
zontes und Meridians, mit dem Himmel uͤbereinſtimmend 
felen laſſen. Wenn man hievon gehdrig unterrichtet ijt, 
und die Farben, womit die Bilder ziemlich ſtark bemahlt 
ſind, nicht die Sterne deutlich zu erkennen verhindern, ſo 
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ſind dieſe Hohlkugeln gleichfalls ein bequemes Mittel, zur 
Kenntniß der Sterne zu gelangen. Es befindet ſich davon 
ein Exemplar auf der hieſigen Ehniglichen Sternwarte. 


5) Himmelsfugeln, 


Die gewöhnlichen Himmelskugeln oder Globen bil 
den den Himmel im Kleinen ab, und ſtellen auf der aͤußern 
Flaͤche die Sterne in ihrer gehörigen verhaͤltnißmaͤßigen Ent⸗ 
fernung von einander vor. Der Zuſchauer wird bey dieſer 
Vorſtellung außerhalb der Himmelskugel geſetzt, und muß 
ſich alſo nur erinnern, daß alles, was auf dem Globus zur 
rechten Seite ſteht, ſich am Himmel auf der linken befinde. 
Wer ſich eine dergleichen Himmelskugel anſchafft, und zu⸗ 
gleich hinlänglich unterrichtet iſt, wie ſie zu gebrauchen oder 
für eine gewiſſe Zeit zu ſtellen fey, daß fie mit der Lage der 
Sternbilder am Himmel uͤbereinkomme *), dem wird ſolche 
zur Sternkenntniß ſehr behuͤlflich ſeyn. In unſern Gegen⸗ 
den find diejenigen Globen am befannteften, welche die Nož 
manniſche Officin zu Nürnberg von verſchiedener Große hers 
ausgegeben. Die groͤßten, welche J. G. Puſchner nach 
Doppelmayer im Jahre 1730 verfertigt, haben einen rheins 
laͤndiſchen Schuh, eine mittlere Sorte 8 Zoll, und die kleinſte 

*) Man hat viele Bücher, welche den Gebrauch der Himmels 
kugeln durch verſchiedene Aufgaben zeigen. Dazu gehoͤren unter 
andern: Einleitung zur Erkenntniß und zum Gebrauche der Erd⸗ 
und Himmelskugeln, in 4to, mit ilum. Kupfern, Nuͤrnb. 1769. 
Bions Weltbeſchreibung, S. 4227480. Wolfs Aufangsgruͤnde 
der Aſtronomie, fer Theil. Und vornehmlich: des Hrn. Prof. 

Scheibels, in Breslau, vollſtaͤndiger Unterricht vom Gebrauche 

der künſtlichen Himmels- und Erdkugeln, $00, Bresl. 17795 

und deſſen Erläuterung und Zuſaͤtze zu dem vollſtaͤndigen Unter⸗ 

richt 2e., mit Kupfern, Bresl. 1785. 
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4 Zoll im Durchmeſſer. Im Jahre 1792 iſt die erſtere Sorte 
von einem Fuße, mit neuern Entdeckungen bereichert, er⸗ 
ſchienen. Auch hat die Frauenholz und Klingerſche Offiein 
in Nürnberg (eit der naͤmlichen Zeit einfuͤßige Globen gelie- 
fert, die recht gut gearbeitet und geſtochen ſind, auch die 
neueſten Entdeckungen zeigen. Herr Mechanikus Beringer 
in Nuͤrnberg verfertigt die einfuͤßige Himmelskugel, deren 
Segmente ich im Jahre 1790 gezeichnet, und auf dieſelbe 
uͤber 3000 Sterne nach den neueſten Beobachtungen getra⸗ 
gen habe. Die Sternbilder ſind alle nur umzogen, und 
in carmin⸗rother Farbe abgedruckt, fo wie die auf dem 
Horizont abgebildeten Sternfiguren des Thierkrieſes; alle 
Sterne aber und die Schrift und Striche find ſchwarz ge- 
druckt ). Von J. F. Enderſch, zu Elbing in Preußen, 
hat man gleichfalls brauchbare Himmelskugeln. Es giebt 
neue einfüßige Himmels: und Erdkugeln von den Herren 
Fortin, Delamarche und Lattre, in Paris. Sehr gute 
Globen von 1 und 2 Fuß verfertigt Adam in London. Und 
bey Herrn Akrel in Stockholm ſind ein⸗ und zweyfuͤßige 
Globen, zu haben. 

Es giebt, außer den angezeigten, noch verſchiedene 
Huͤlfsmittel, zur Kenntniß der Sterne zu gelangen. Man 
hat Sternſcheiben, die nad) Ort und Zeit geſtellt werden fn- 
nen. Ungefaͤhr von dieſer Art iſt die der dritten und vierten 
Auflage dieſes Buches beygefuͤgte kleinere Sternkarte mit 


») Es iſt dieſer Himmelskugel auch eine Erdkugel beygefuͤgt, die 
Herr Geh. Seeret Sotzmann mit vielem Fleiße gezeichnet hat, 
und die die neueſten Entdeckungen zeigt. Sie iſt gleichfalls im 
Verlage des Herrn Beringer, der ſie verfertigt und verkauft, 
aber bisher nur ſelten ein Exemplar davon, ſo wie von der Him⸗ 
melskugel, zu Stande gebracht hat. 
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dem transparenten Horizonte. Ich habe ſolche nachher bey 
Herrn Zimburg im groͤßten Formate herausgegeben Cf. bie 
dritte Abtheilung). Herr Brander in Augſpurg hat im 
Jahre 1775 eine Beſchreibung ſeines ganz neu verfertigten 
Planiſphaerii Aſtrognoltici aequatorialis geliefert, vermit- 
telft deffen fic) durch ein an einer Axe angebrachtes bewegli— 
ches Fernrohr die Sterne ſehr gut aufſuchen laſſen. Die 
dritte Abtheilung dieſes Buches lehrt, wie man ſich die 
Sterne durch Berechnung der Zeit ihrer Culmination, ihres 
Auf⸗ und Unterganges ꝛc., bekannt machen kann. 


Vergleichung der griechiſchen und lateiniſchen 
Buchſtaben, welche Bayer, oder Flamſteed 
und Doppelmayer den vornehmſten Ster⸗ 
nen beylegen. 


Doppelmayer hat in ſeinen Himmelskarten einem 
jeden Stern einen lateiniſchen Buchſtaben beygefuͤgt; dabey 
aber iſt es ſonderbar, daß er nicht nur ein anderes Alphabet, 
als lange vor ihm Bayer, angenommen, ſondern auch eine 
andere Ordnung der Buchſtaben befolgt hat. Da nun die 
griechiſchen Buchſtaben des Bayers anjetzt allgemein von 
den Aſtronomen angenommen werden, ſo kann vornehmlich 
den Beſitzern der Doppelmayerſchen Himmelskarten folgende 
Tafel, die eine Vergleichung der Bayerſchen und Doppel⸗ 
mayerſchen Buchſtaben fuͤr diejenigen Sterne zeigt, welche 
beyde gemeinſchaftlich haben, nuͤtzlich werden. 
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I. Die Sternbilder außer dem Thierkreiſe 
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kleine Löwe, 


Cuchs, 
Jagdhunde, Sobieskiſche Schild, Fuchs mit der 
Gans, Eidexe, kommen nicht beym Bayer vor. 


Die Sternbilder: Giraffe, 


Die Sternbilder des Thierkreiſes. 
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III. Die Sternbilder außer dem Thierkreiſe 
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Die Sternbilder: Einhorn (Monoceros), Sertant, 
Centaur, Wolf, Taube, kommen entweder nicht zugleich 
beym Bayer oder Flamſteed und Doppelmayer vor, oder 
ſind nicht mit Buchſtaben beſetzt. Einigen Sternen hat 
Flamſteed Buchſtaben des kleinen lateiniſchen Alphabets 
beygefuͤgt. 


Fuͤr viele meiner Leſer ſetze ich, zum Gebrauche des vo⸗ 
rigen Verzeichniſſes, das kleine griechiſche Alphabet mit ber 
Ausſprache der Buchſtaben her: 


e, alpha ty lota e, rho 

8, beta x; kappa c, igma 

Y, gamma Le lamda T, tau 

5, delta , mi v, ypfilon 
*, eplilon », ni e, phi ` 
€, Zeta, zita £, x1 x, chi 

* eta, ita o, Omikron Yo pi 


theta, thita. T, pi „ omega. 
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Ueber die Einrichtung und den Gebrauch der 
folgenden Anleitungen zur Kenntniß des ge⸗ 
ſtirnten Himmels. 


Da ich in dieſem Werke den Liebhabern des geſtirnten 
Himmels eine der mündlichen Unterweiſung eines Sternkun⸗ 
digen nahe kommende Anleitung zu geben ſuche, wie ſie ſich 
durch das ganze Jahr in heitern Abendſtunden die Sternbil⸗ 
der, und dasjenige, worauf der ſinnliche Anblick den Beob⸗ 
achter des Himmels führt, bekannt machen koͤnnen: fo habe 
ich erſtlich dieſen Unterricht fuͤr einen jeden Monat be⸗ 
ſonders aufgeſetzt, indem ſich der Stand der Geſtirne zu 
einer gleichen Stunde bereits nach einigen Tagen merklich 
verändert, und dieſelben, wie ſchon oben angezeigt worden, 
wegen der jährlichen Bewegung der Erde um die Sonne, nach 
vier Wochen etwa um zwey Stunden fruͤher im Meridian er⸗ 
ſcheinen. Da ferner alle Sterne, vermoͤge der Umwälzung 
der Erdkugel, ſich vom Oſten nach Weſten zu bewegen ſchei⸗ 
nen, und in 24 Stunden ihren Umlauf vollenden: ſo habe 
ich in einem jeden Monat, ausgenommen vom April bis Ju⸗ 
lius, einen gewiſſen Stand des Himmels angenommen, 
und in einer Tafel die Zeit angegeben, da derſelbe fid). ein- 
felt. Bey dieſer Einrichtung erfpare ich manche Wieder- 
holung in Beſtimmung der Stellung eines Sternbildes zu 
dieſer oder jener Stunde in einer gewiſſen Gegend ꝛc., und 
darf die Seier ein- für allemal erinnern, fich beſtaͤndig um 
die bemerkte Zeit zur Betrachtung des Himmels einzufinden. 
Da ich ferner wenig Leſer vorausſetze, welche in fpäten Nacht⸗ 
ſtunden den geſtirnten Himmel betrachten, und ſich dabey, 
ſonderlich in den Herbſt- und Wintermonaten, den Unbe⸗ 
quemlichkeiten der Witterung ausſetzen werden: ſo habe ich 

, d deswegen 
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deswegen den monatlichen Stand der Geſtirne alſo gewaͤhlt, 
wie er ſich in den fruͤheſten Abendſtunden, die nur immer 
eine jede Jahreszeit erlaubt, darſtellt. Wenn man aber auch 
in ſpaͤtern Stunden einer fhòn geſtirnten Nacht fid) die vorz 
nehmſten Sterne bekannt machen will, ſo werden die in der 
dritten Abtheilung vorkommenden Tafeln dazu behöͤlflich 
ſeyn koͤnnen. Ferner fand ich es für die Aufſuchung det 
Sterne beſchwerlich, die Stellung aller Geſtirne ununter⸗ 
brochen zu beſchreiben, und habe daher in einem jeden Mo⸗ 
nate, nach den Umſtaͤnden der Jahreszeit, verſchiedene 
kleine Betrachtungen, gleichſam Lectiones, entworfen, 
die fich an einem ſternhellen Abend einzeln vornehmen laſſen. 
Am Ende eines jeden Monats wird eine kurze allgemeine 
Anleitung zur Kenntniß der vornehmſten Sterne, die in 
der angenommenen Stellung des Himmels ſichtbar find, 
gleichſam als eine Wiederholung, folgen, wobey ich aber 
vorausſetze, daß dieſe Sterne aus den vorhergehenden Un 
weiſungen bereits bekannt find, 

Beym Gebrauche der Anleitungen ſind die Weltgegen⸗ 
den, nach den vorigen Nachweiſungen, als ſchon bekannt vor⸗ 
ausgeſetzt, und dann muß man, bey Betrachtung eines Stern⸗ 
Bildes, feinen Stand allemal gegen daſſelbe fo nehmen, daß 
man es gerade vor ſich hat, wobey ſich die Stellung der Sterne, 
nach den Anzeigen: aufwaͤrts, unterwaͤrts, uͤber, und 
unter einander, zur Rechten, zur Linken, gegen Wez 
ften, Often, Süden oder Norden, richtig beurtheilen laßt. 
Die Sterne ſtehen in einem und dem naͤmlichen Vertical⸗ 
cirl, wenn fie gerade unter einander, oder zugleich hinter 
einem Faden erſcheinen, an welchem eine Bleykugel aufge⸗ 

haͤngt worden; fie ſtehen aber in einem gleichen Soͤhencir⸗ 
2 
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ful, wenn fie gerade neben einander oder gleich hoch über 
dem Horizont erſcheinen. Diejenigen Sterne, welche im 
Norden niemals untergehen, kommen in 24 Stunden zwey⸗ 
mal in den Meridian. Im obern nordlichen Meridian naͤm⸗ 
lich, wenn ſie uͤber dem Pol, oder zwiſchen dem Pol und 
Scheitelpunkte; und im untern, wenn ſie unter dem Pol, 
zwiſchen dem Pol und Horizonte, culminiren. Die Beſtim⸗ 
mungen: gewiſſe Sterne ſtehen beylaͤufig in Figur eines 
Vierecks, oder eines Quadrats, laͤnglichten Vierecks, 
einer Raute oder geſchobenen Vierecks, eines gleichſeitigen, 
rechtwinklichten, ſpitz⸗ oder ſtumpfwinklichten Dreyecks “) 
u. f. f. kommen häufig vor, und find leicht verſtaͤndlich. Da 
ein Sternbild allemal ſeinen hoͤchſten Stand am Himmel hat, 
wenn es im Meridian ſteht oder culminirt, ſo findet man es 
auch fuͤr dieſe Zeit am vollſtaͤndigſten beſchrieben; dahinge⸗ 
gen die dem Horizonte nahe ſtehenden Geſtirne nur kurz ange⸗ 
zeigt werden. Zuweilen wird auch, zu einer genauern Nach⸗ 
weiſung, die Hoͤhe eines Sterns uͤber dem Horizont in dem 
angenommenen Stande des Himmels beilaͤufig angegeben. 
In einem jeden Sternbilde werden nur diejenigen Sterne bez 
merkt, oie fid) den bloßen Augen darſtellen; nur bey bes 
ſonders merkwuͤrdigen Sternen, bey den Nebelflecken und 
Sternhaufen, wird angezeigt, wie ſie durch Fernglaͤſer be⸗ 
trachtet erſcheinen. Es darf nicht befremden, daß manche 
Sternbilder einige Monate nach einander, und einige ſogar 
in allen zwoͤlf Monaten vorkommen; denn die veraͤnderliche 


*) Gleichſeitige Dreyecke beſtehen aus drei gleich großen Seiten; 
rechtwinklichte haben einen Winkel von 90 Grad; in ſpitz⸗ 
winklichten iſt jeder der drey Winkel kleiner, als 90 Grad; 
und ſtumpfwinklichte haben einen Winkel über go Grad. 
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Lage eines Sternbildes nach den verſchiedenen Jahres- und 
Tageszeiten macht, zur ſicherern Kenntniß deſſelben, dieſe 
Wiederholung nothwendig, und dieſe Anleitungen werden 
dadurch um ſo viel vollſtuͤndiger und brauchbarer, weil die 
Liebhaber der Sternkunde hiebey in einem jeden Monate den 
Anfang mit den Betrachtungen der Sterne machen koͤnnen, 
und den Himmel jedesmal vollſtaͤndig beſchrieben finden. 


Ueber die den zwoͤlf Monaten bepgefügten 
Sternkarten. 


Ich habe ſeit der vierten Auflage dieſes Buches jedem 
Monate eine Sterncharte beygefügt, welche eine gewiſſe Ges 
gend des Himmels, aus dem jedesmal angenommenen Stande 
deſſelben unter der hieſigen, das heißt, einer nordlichen Pol⸗ 
höhe, oder Entfernung vom Aequator von etwa 52 Grad, 
perſpectiviſch entworfen, darſtellt. Dieſe Gegenden find fo 
gewählt worden, daß durch alle zwölf Monate wenigſtens kein 
merkwürdiges Sternbild weggeblieben ift. 

Der Beobachter wird bey dieſer Kugelprojection, der 
Wahrheit gemaͤß, in den Mittelpunkt der ſcheinbaren Him⸗ 
melskugel geſetzt, an deren auswendigen Fläche man ſich eine 
auf dem Horizonte ſenkrecht ſtehende Ebene vorſtellt. Wer⸗ 
den nun die Gefichtölinien nach den Sternen durch bie Him⸗ 
melskugel bis zu dieſer eingebildeten Ebene gezogen, ſo ſtel⸗ 
len uns ihre Endpunkte daſelbſt die Sterne perſpektiviſch 
dar, welches mit wenigem die Vorſtellung dieſer Projek⸗ 
tionsart ift “). 

*) S. Hrn. Prof. Lamberts Anweiſung que Perspektive, zter Theil, 
Seite 120 u. f. (Seite 123 Zeile 30.4 IR EF Q, die Erho⸗ 
r DÉI 


116 Erſte Abtheilung, vierter Abſchnitt. 


Bey derſelben werden die Grade nach den Seiten der 
Charten hinaus immer groͤßer, und folglich auch die daſelbſt 
ſtehenden Sternbilder, welches wohl zu merken iſt. Unter⸗ 
deffen ift die Ausdehnung derſelben eingeſchraͤnkt, damit nicht 
dieſe Vergroͤßerung gar zu unſchicklich gegen die mittlern Ge⸗ 
genden ausfalle. Die unterſte Seite einer jeden Karte iſt 
namlich nur der vierte Theil, oder 90 Grad vom Kreiſe des 
Sorizonts, nach den acht dazwiſchen liegenden Weltgegen⸗ 
den abgetheilt. Auf den bemerkten Punkten kann man ſich 
die Verticalkreiſe als ſenkrecht gezogene und unter fid) 
parallele Linien vorſtellen, und dieſe werden alle Sterne be⸗ 
zeichnen, die gerade unter einander oder in einer und derſel⸗ 
ben Himmelsgegend ſtehen. Ich habe nur die beyden aͤußer⸗ 
ſten und den durch die Mitte der Charte gehenden verzeichnet, 
und von 10 zu 10 Grad der Höhe eingetheilt, um die Figur 
nicht zu febr mit Linien anzufuͤllen. Die Höhe erſtreckt fid) 
auf beyden Seiten bis auf 45, und in der Mitte faſt auf 
55 Grad. Aus eben dem Grunde find auch bie Zöͤheneir⸗ 
cul weggeblieben, weil man ſich leicht durch die correſpondi⸗ 
renden Punkte der Hoͤhe in den drey gezogenen Verticalen 
Bogen vorſtellen kann, die durch alle gleich hoch ſtehenden 
Sterne gehen. Die Meridiane, der Aequator und deſſen 
Parallelkreiſe find von ro zu 10 Grad, imgleichen ift die 
Keliptif (wo fie vorkommt) in ihrer richtigen perſpectivi⸗ 
ſchen Lage gegen den Horizont vorgeſtellt, und hierauf ſind 
die Sterne nach ihrer geraden Aufſteigung und Abwei⸗ 
chung gehörig eingetragen worden. Am Schluſſe eines jeden 
Monats iſt die dazu gehoͤrige Karte erklaͤrt *). 

hung des zeigers uͤber der Flaͤche, wegzuſtreichen, und Z. 5, 

anſtatt E K auf FQ ju leſen, OK — OD auf OF), 

) Sch muß noch bemerken, daß die Landſchaftsmahler diefe Stern: 


Länder, wo die Anleitung zu gebrauchen. 117 


Anzeige derjenigen Laͤnder, in welchen die fol⸗ 
genden Anleitungen zur Kenntniß der Steri 
bilder brauchbar ſind. 


Da fid) unfer Geſichtskreis verändert, oder bie Himmels⸗ 
koͤrper eine andere ſcheinbare Lage gegen unſern Scheitelpunkt 
und Horizont erhalten, wenn wir uns auf der Oberflaͤche der 
Erde an einen andern Ort begeben, und die in der zweyten 
Abtheilung vorkommende Anleitung zur Sternkenntniß die 
Stellung der Geſtirne zu einer gewiſſen Zeit unter der Potz 
höhe oder auf dem Parallelkreiſe hieſiger Gegenden angiebt, 
f» folgt, daß dieſelben nicht für alle Länder brauchbar ſeyn 
können. Allein, da hiebey die aſtronomiſche Genauigkeit in 
keine Betrachtung kommt, ſo iſt ihre Brauchbarkeit nicht auf 
den Parallelkreis von Berlin eingeſchraͤnkt, ſondern man kann 
ſolche wenigſtens zwey bis drey Grad weiter gegen Norden 
oder Suͤden, und alſo unter der nordlichen Polhoͤhe von 
50 bis 55 Grad um die ganze Erdkugel weſt- und oſtwaͤrts 
herum gebrauchen, ohne eine merkliche Abweichung zu be— 
merken *). Nämlich: im Ober- und Niederſaͤchſiſchen, 


karten zum Muſter nehmen koͤnnen, wenn fie für die Polhoͤhe 
unſerer Gegenden Nachtſtuͤcke nach der Natur verfertigen wollen, 
um die Sterne am Himmel nach den Regeln der Perſpeetive 
eben ſo wie die Gegenſtaͤnde auf der Erde richtig zu entwerfen, 
wovon die vor der zweyten Abtheilung ſtehende Vignette ein 
Beyſpiel liefert. 

*) Funfzehn deutſche Meilen gerade nach Süden erſcheinen die 
dorthin ſtehenden Sterne um einen Grad höher im ſuͤdlichen, 
hingegen die Sterne im Norden um eben fo viel niedriger im 
nördlichen Meridian; 15 Meilen weiter nach Norden finder das 
Gegentheil Statt. Alſo 30 Meilen machen hiebey einen yuter 
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im Weſtphaͤliſchen, im Ober- und Niederrheinſchen, 
im Fraͤnkiſchen Kreiſe; in den ſaͤmmtlichen Niederlan⸗ 
den; im nördlichen Frankreich; in England und Ireland; 
in der Cauſitz, in Schleſien und den nordlichen Gegenden 
von Boͤhmen; im Schleßwigſchen und im ſuͤdlichen Theile 
von Daͤnnemark; in ganz Preußen, im Herzogthume Lits 
thauen, und in dem größten Theile von Polen; im ſuͤd⸗ 
lichen Theile von Rußland. Ferner, in dieſer ungefaͤhren 
Polhoͤhe, durch ganz Afien und den nordlichen Theil von 
Amerika. Was ich hier von dem Gebrauche der folgenden 
Anleitungen zur Sternkenntniß angezeigt habe, iſt auch auf 
die denſelben beygefuͤgten Himmelscharten anzuwenden. 

Aus den bisherigen Erläuterungen folgt alfo ganz deut: 
lich, daß man nicht noͤthig hat, nach Berlin zu reiſen, um, 
zufolge meiner Methode, die Geſtirne kennen zu lernen. 
Denn ich beſchreibe nicht ihren Stand etwa von irgend einem 
Marktplatze dieſer Stadt aus gegen benachbarte Thuͤrme und 
Gebäude, fondern nach den Weltgegenden und Höhen der⸗ 
ſelben über dem Horizonte, und diefe treffen zur naͤmlichen 
Stunde der Nacht auf der ganzen Zone der Erde ein, inner⸗ 
halb welcher ich dieſe monatlichen Anleitungen ohne merk⸗ 
liche Fehler brauchbar ſetzen kann. So hoch 3. B. die Cas 

ſchied von zwey Grad u. ſ. f. Hingegen bey einer Reiſe um die 

ganze Erdkugel, nach Oſten oder Weſten, unter der Polhoͤhe 
oder auf dem Parallelkreiſe hieſiger Gegenden, findet man hie⸗ 
bey keinen Unterſchied; denn die Geſtirne werden au allen auf 
demſelben liegenden Oertern (bis auf einen kleinen Unterſchied, 
der auf dem ganzen Umfange des Parallelkreiſes nur vier Minu⸗ 
ten austraͤgt) zu eben der Zeit nach der Uhr eines jeden gezählt, 
wie hieſelbſt nach der Berliner Uhr in einem gleichen Stande, 
das heißt, in einer gleichen Höhe und Weltgegend, erſcheinen. 
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pella im N. O. hieſelbſt heute Abend um ro Uhr erſcheint, 
iſt ſie auch auf der Suͤdſpitze von Kamtſchatka, wenn man 
dort 10 Uhr Abends zaͤhlt, uͤber dem Horizonte im N. O. 
erhaben. Daß dies Buch wirklich noch anderswo, als zu 
Berlin, diene, ſich mit dem geſtirnten Himmel bekannt zu 
machen, beweiſen ſchon die verſchiedenen Auflagen deſſelben, 
und dann die mir oft ertheilten ſchriftlichen Verſicherungen 
ſehr vieler Liebhaber der Sternkunde aus Gegenden, die zum 
Theil weit außerhalb den oben bemerkten nach Norden und 
Siden liegen, daß fie den nüßlichen und leichten Gebrauch 
dieſer Anleitungen zu jenem Zwecke, ohne fernern muͤndlichen 
Unterricht, bewaͤhrt erfunden. Man ſoll, heißt es, die 
Sterne in ihrer Stellung unter ſich und gegen einander bez 
ſchreiben. Dieſe, ſo wie mehrere Methoden, kommen aber 
auch in dieſem Buche uͤberall vor; allein ſie nutzen beſonders 
erſt dann, wenn man ſchon die vornehmſten Sterne kennt; 
und ihre Nachweiſungen in Anſehung ihres Standes gegen 
den Horizont und die Weltgegenden zu einer beſtimmten Zeit 
muͤſſen doch vorangehen *). 7 


Ueber die Tafeln von dem Laufe und den Er- 
ſcheinungen der Planeten vom Jahre 1801 
bis zum Jahre 1812. 

Um dieſem Buche bey der im Jahre 1777 erfolgten drit⸗ 


ten Auflage eine größere Vollkommenheit zu geben, und es 
auch in Anſehung der Planeten auf einen ziemlichen Zeitraum 


*) Zu dieſen Bemerkungen bin ich durch einige, mir Öffentlich ger 
machte, zum Theil ſonderbare Vorwürfe veranlaßt worden. 
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brauchbar zu machen, hatte ich den Lauf und die Erſcheinung 
derſelben fuͤr 24 folgende Jahre im voraus berechnet, und 
tabellariſch mit einer kurzen Beſchreibung beygefuͤgt, wozu 
vorher bie feit 1770 jährlich herausgegebenen monatlichen 
Anleitungen zur Kenntniß des Mondes und der Be⸗ 
wegung der Planeten gedient haben. Nachdem aber nun 
feit der dritten Auflage dieſer Zeitabſchnitt verfloſſen ift, liez 
fere ich in der gegenwartigen ſiebenten dieſe Tafeln für den 
Lauf und die Erſcheinungen der Planeten vom Jahre 180r bis 
zum Jahre 1812. Um bey dieſer Anleitung zur Planeten⸗ 
kenntniß den moͤglichſten Raum zu ſparen, habe ich einem 
jeden Jahrgange nur drey Seiten eingeräumt, und um nicht 
zu viel Zeit mit weitläuftigen Rechnungen zu verlieren, habe 
ich dabey auf Abkuͤrzungen gedacht, die meinem gegenwaͤrti⸗ 
gen Endzwecke nicht hinderlich ſind. Auf der erſten Seite 
eines jeden Jahrganges kommt eine Tafel vor, welche die 
wahren Oerter der nunmehr bekannten ſieben Planeten: 
Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Satur⸗ 
nus und Uranus, aus der Sonne geſehen, oder ihre helio⸗ 
centriſchen Längen von ro zu 10 Tagen, mit einer bier hins 
laͤnglichen Genauigkeit bis in Graden der Zeichen des Thier- 
kreiſes, angiebt. Auf den beyden uͤbrigen Seiten werden 
alsdann die monatlichen Erſcheinungen der ſechs Planeten 
am Himmel, von der Erde aus betrachtet, allgemein ange⸗ 
zeigt. Hiernächſt babe ich auf ber erſten Kupfertafel die 
Bahnen der Planeten im gehdrigen Verhaͤltniſſe gegen einan- 
der entworfen, und weiſe darauf in der dritten Abtheilung 
an, wie fid) in dieſen Entwürfen, mit Beyhuͤlfe der erwähn- 
ten Tafeln, fuͤr eine jede Zeit die Oerter der Planeten im 
Thierkreiſe mit Zirkel und Lineal mechaniſch, und uͤberdies 
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auch noch vermittelſt beſonderer Tabellen, durch eine leichte 
Rechnung finden laffen. Erſteres kann zugleich zu einer nuͤtz⸗ 
lichen Uebung dienen, ſich von dem jedesmaligen wahren und 
ſcheinbaren Laufe der Planeten richtige Vorſtellungen zu ma⸗ 
chen, und alle daraus folgenden Erſcheinungen gehörig zu 
beurtheilen, welches ich bey den vorkommenden ain 
deutlich zeigen werde, 


Beſchreibung ber beygehenden Entwürfe vom 
| Sonnenſyſteme. 


Ich habe das Planetenſyſtem der Sonne, wie es jetzt 
bekannt iſt, auf der erſten Kupfertafel, in zwey Cirkuln ein⸗ 
geſchloſſen, vorgeſtellt; welche Theilung bey der eingefchränf: 
ten Größe der Figur nothwendig wurde. Beyde aͤußerſte 
Cirkul ſtellen die Ecliptik vor, welche in ihre zwölf Zeichen, 
jedes zu 30 Grad, vom Weſten gegen Oſten, oder von der 
rechten zur linken Hand, eingetheilt iſt. Der Cirkul zur lin⸗ 
ken ſchließt die Bahnen des Merkurs, der Venus, der 
Erde und des Mars; und der zur rechten die Bahnen der 
Erde, des Jupiters, des Saturns und Urans ein. Die 
Sonne liegt im Mittelpunkte der beyden aͤußerſten Cirkul. 
Dieſe Figuren zeigen nun einzeln die Bahnen ber erwaͤhn⸗ 
ten Planeten in ihrer richtigen Lage und verhaͤltnißmaͤßigen 
Große. Ferner ift bie Ausweichung des Mittelpunkts einer 
jeden Planetenbahn vom Mittelpunkte der Sonne, oder die 
ſogenannte Grcentricitàt, angebracht, wobey unterdeſſen die 
Bahnen ſelbſt als Cirkul entworfen ſind, weil ihre ellipſen⸗ 
ahnliche Geſtalt in dieſen kleinen Figuren faſt unmerklich 
wird. Auch find, die Sonnenſerne⸗ und Sonnennaͤhepunkte, 
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oder das Aphelium und Perihelium einer jeden Planeten⸗ 
bahn, und endlich die Oerter des aufſteigenden ( $2) und nies 
derſteigenden (23) Knoten derſelben bemerkt. Da die Plaz 
netenbahnen, vermöge dieſer ſogenannten Knoten, eine Nei⸗ 
gung gegen die Ebene der Ecliptik haben, ſo muß man ſich 
die Hälfte der Bahn eines jeden vom $3 bis 23, in der Ord⸗ 
nung naͤmlich, wie die Zeichen auf einander folgen, als etwas 
über der Ebene des Papiers erhaben, und die andere Hälfte 
vom V bis $3 um eben ſo viel unterhalb derſelben geneigt, 
vorſtellen. In jener hat der Planet einen nordlichen, und in 
Dieter einen ſuͤdlichen Abſtand von ber Ecliptik, welcher feine 
Breite genannt wird. Die Erdbahn ift aber hievon ausge: 
ſchloſſen, weil ſich unſer Planet gerade in der Ebene der 
Ecliptik, oder der ſcheinbaren Sonnenbahn, bewegt. Noch 
zeigen die gezeichneten Pfeile die Richtung des gemeinſchaft⸗ 
lichen Laufs aller Planeten vom Weſten gegen Oſten. 


Zum Entwurfe dieſes Sonnenſyſtems gehoͤren folgende 
Beſtimmungen: 


Um die Figur auf Tafel J. zu beſchreiben, erwaͤhle man 
einen Maaßſtab, davon etwa 200 Abtheilungen die Weite 
vom Mittelpunkte bis an den Umkreis des aͤußerſten Cirkuls 
austragen; beſchreibe mit dieſem willkuͤhrlich angenomme⸗ 
nen Halbmeſſer den Kreis der Ecliptik, und theile ſolchen in 
12 Zeichen, und jedes wieder in 30 Grade ab. 

Hierauf werden Linien (mit Bleyſtift, um ſie wieder 
auslöſchen zu können) vom Mittelpunkte der Sonne nach 
folgenden Punkten der Eeliptik gezogen, welches die Oerter 
der Sonnenfernen der Planeten ſind, naͤmlich: 
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für Merkur zum 14ten Grad T 
für Venus zum Zten Grad zr 
für die Erde zum g ten Grad 5 
für Mars zum zten Grad ny 
Dann nimmt man von dem angenommenen Maaßabe fol⸗ 
gende Theile, ober bie Excentricitaͤt, vom Mittelpunkte der 
Sonne aus; trägt ſolche auf die gezogenen Linien, wodurch 
ſich die Mittelpunkte der Bahnen ergeben: 
für Merkur 8,0 
für Venus 0,5 
für die Erde 1,7 
für Mars 14, 
Ferner werden mit folgenden Theilen, als Halbmeſſer aus 
den gefundenen Mittelpunkten, die Bahnen ſelbſt be⸗ 
ſchrieben, naͤmlich: 
für Merkur 39 
fuͤr Venus 72 
für die Erde 100 
für Mars 152 
Wo nun ſolche die vorhin gezogenen Linien durchſchnei⸗ 
den, daſelbſt liegen die Punkte ber Connenfernen , und 
180 Grad davon, oder gerade gegenüber, die Punkte der 
Sonnennaͤhen. 
Eben ſo fallen die Oerter des amfeigenden Knotens, 
aus der Sonne betrachtet, 
für Merkur zum r6tem Grad & 
für Venus zum I5ten Grad xr 
für Mars zum 18ten Grad & 
Der niederſteigende Knoten ſteht bey einer jeden Plane⸗ 
tenbahn dem aufſteigenden gerade gegenüber, 


7 


124 Erſte Abtheilung, vierter Abſchnitt. 


Die Neigung der Bahn gegen die Ebene der Clip: 
tik iſt: 
beym Merkur 7 Grad o Min. 
bey der Venus 3 Grad 23 Min. 
beym Mars 1 Grad 51 Min. 


In dem Cirkul zur rechten iſt der Halbmeſſer der Bahn 
der Erde, und folglich auch der uͤbrigen drey vorgeſtellten Pla⸗ 
netenbahnen vom Jupiter, Saturn und Uran, zehnfach 
verjuͤngt. Man beſchreibe alfo nach einem gleich großen 
Maaßſtabe, deſſen Abtheilungen zehnmal kleiner als die des 
vorhergehenden ſind, mit dem Halbmeſſer von 2000 Theilen, 
den aͤußerſten Cirkul, welcher die Ecliptik vorſtellt, und theile 
ſolche in Zeichen und Grade ein; ziehe alsdann mit Bleyſtift 
Linien vom Mittelpunkte der Sonne aus: 

für Jupiter zum irten Grad «x 

für Saturn zum rfen Grab 5 ` 

für Uran zum ı7ten Grad X 
welches die Oerter der Sonnenferne dieſer Planeten ſind, de⸗ 
nen gerade gegenüber die Sonnennaͤhen fallen. 

Für die Excentricitaͤt werden folgende Theile auf bie 
nach den Sonnenfernen gezogenen Linien, vom Mittelpunkte 
der Sonne aus, getragen: 

für Jupiter 25,1 

für Saturn 54,4 

für Uran — 88 
Man beſchreibe alsdann aus dieſen gefundenen Mittelpunk⸗ 
ten die Bahnen ſelbſt mit folgenden Halbmeſſern: 

für Jupiter 520 Theile 

für Saturn 954 Theile 

fuͤr Uran 1918 Theile. 
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Weil die Erdbahn hier ſehr klein ausfaͤllt, ſo iſt ſelbige 
ohne Ruͤckſicht der Excentricitaͤt, mit dem Halbmeſſer von 
100 Theilen aus dem Mittelpunkte der Sonne beſchrieben 
worden. Die zwiſchen der Erde und dem Jupiter liegende 
Marsbahn iſt hier nicht verzeichnet, weil ſie ſchon in der 
vorigen Figur vorgekommen iſt. 

Der Ort des aufſteigenden Knotens iſt: 

beym Jupiter 9 Grab 5 

beym Saturn 22 Grad S 

beym Uran 13 Grab r 
nämlich von der Sonne aus betrachtet; daher eine Linie, 
vom Mittelpunkte der Sonne bis zu dieſen Punkten gezogen, 
da wo ſie die Bahnen dieſer Planeten durchſchneidet, den 
aufſteigenden Knoten anzeigen wird, welchem gerade gegen⸗ 
über, oder in einer Entfernung von 6 Zeichen, der nieder⸗ 
ſteigende faͤllt. 

Die Neigung der Bahn gegen die Ebene der Erdbahn 
oder Ecliptik iſt: 

beym Jupiter 1 Grad 19 Min. 
beym Saturn 2 Grad 30 Min. 
beym Uran © Grad 46 Min. 

Die Anweiſung zum Gebrauche dieſes Entwurfs vom 
Sonnenſyſteme wird, nebſt andern dahin gehoͤrigen Erlaͤute⸗ 
rungen, in der dritten Abtheilung vorkammen. 

Der gegenwaͤrtigen ſiebenten Auflage habe ich noch, ſo 
wie der vorigen fünften und ſechsten, die zweyte Rupfer⸗ 
tafel bepgefügt, welche in einer einzigen Figur eine Abbil⸗ 
dung des Planetenſyſtems der Sonne zeigt, wie es 
ſeit dem Jahre 1781, da in der doppelten Entfernung 
des Saturns noch ein Planet entdeckt worden, bekannt iſt. 
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Sie giebt eine allgemeine Ueberſicht von der verhältnigmäßi- 
gen Größe der Bahnen der nunmehr bekannten ſieben Haupt⸗ 
planeten. Ich habe zugleich, fo weit es der beſchraͤnkte 
Raum, beſonders bei den innern Planeten, zuließ, noch die 
Excentricitaͤt der Bahnen angebracht, auch die Knoten, die 
Sonnennaͤhe- und Sonnenfernepunkte bemerkt. Was dieſe 
Kupfertafel ſonſt noch zeigt, werde ich im zweyten Abſchnitte 
der dritten Abtheilung erlaͤutern. 


7 Ee 


Die zweyte Abtheilung 
enthält 

bie Anleitung zur Kenntniß der Geſtirne :c., im- 

gleichen den Lauf und die Erſcheinungen der 

Planeten vom Jahr 1801 bis zum Jahr 1812 


Erſter Abſchnitt. 

Anleitung zur Kenntniß der Geſtirne oder der 
Sternbilder, fuͤr jeden einzelnen Monat ein⸗ 
gerichtet. 


Monat Januar. 


Ca 

In dieſem erſten Monate des Jahres ſteigt die Sonne nur 
noch wenig vom Steinbockswendecirkul am mittaͤgigen Him⸗ 
mel herauf, daher wird das Zunehmen der kurzen Winter⸗ 
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tage erſt am Ende deſſelben merklich. Sie verläßt bereits 
vier Stunden nach Mittag unſern Geſichtskreis, und der 
Liebhaber des geſtirnten Himmels kaun ſchon am fruͤhen 
Abend, bey hinlaͤnglicher Dunkelheit, die ganze Pracht deſ⸗ 
ſelben beobachten. Folgende Tafel giebt die Abendzeit an, 
da der Stand der Sternbilder mit der folgenden Beſchrei⸗ 
bung vollkommen uͤbereinſtimmend anzutreffen ift. 


Den "ëmm Domm um 8 Uhr 43 Min. Abends. 
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Bey biefer und den Übrigen Tafeln der folgenden Mo⸗ 
nate iſt anzumerken, daß einige Minuten Unterſchied der 
Zeit keine merkliche Veraͤnderung in Anſehung des Standes 
der Geſtirne verurſachen. 


Von der Milchſtraße. 


Wenn in dieſem Monate des Abends bey heiterer Luft 
der Mond nicht über dem Horizont iſt, fo wird man um die 
vorgeſchriebene Zeit am geſtirnten Himmel denjenigen lichten 
Streif entdecken, welcher unter dem Namen der Milchſtraße 
bekannt iſt. Er geht von Nordweſten am Horizonte den 
Abendhimmel herauf, bis zum Scheitelpunkte, denſelben 

nur 
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nur etwas füblid) vorbey, unb von hier den dͤſtlichen Himmel 
hinunter bis zum Horizonte gegen Suͤdoſten. Ich will erſt⸗ 
lich beſchreiben: 


Die Sternbilder in dem weſtlichen Theile der 
Milchſtraße. 

Sehr hoch am Himmel, vom Zenith nur etwas nach 
Süden und Stöweften, ſcheinen in der Milchſtraße die 
Sterne des Perſeus mit dem Kopfe der Meduſa. Man 
findet hier leicht zwey helle Sterne zweyter Groͤße, welche 
unter einander ſtehen, wenn man das Geſicht nach Siden 
wendet. Der oberſte iſt der glänzende Stern an der Seite 
des Perſeus, und heißt Algenib; der unterſte führt den 
Namen Algol, und Geht am Haupte ber Meduſa *). Letz⸗ 


*) Im Jahre 1783 entdeckte Herr Goodrick, in England, daß 
ſich Algol in einer periodiſchen Lichtabwechſelung zeigt, die alle 
69 Stunden wiederkehrt. In dieſer Zwiſchenzeit naͤmlich ver⸗ 
mindert ſich ſein Licht 7 Stunden lang, von der zweyten bis zur 
vierten Größe. Nachher haben mehrere Aſtronomen diefe merk⸗ 
wuͤrdige Erſcheinung gleichfalls wahrgenommen, worüber in 
meinen aſtronomiſchen Jahrbüchern für 1786, 1787, 1788 und 
1789 das Mehrere zu finden iſt. Herr Pfarrer wurm im Wuͤr⸗ 
tembergiſchen hat beſonders die Lichtveränderung dieſes Sterns 
häufig beobachtet, und die neueſten Tafeln zu Berechnung ders 
ſelben im Jahrbuche ıgor geliefert. Er findet die genaue Per 
riode berſelben 2 Tage, 20 Stunden, 48 Minuten und 39 Ge 
kunden. Das kleinſte Licht des Algols dauert gegen 18 Minuten. 
Sobald diefe Phaſe eintritt, wird der Stern plotzlich etwas 
blaſſer als zuvor, und ſein Licht verliert auffallend au Lebhaf⸗ 
tigkeit; die genauere Beobachtung der ganzen Erſcheinung erfor⸗ 
dert einige Uebung, und man muß den Stern, indem er fein 


Licht wechſelt, mehrere Stunden lang ununterbrochen verfolgen. 


S 
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terer hat drey kleine Sterne in einem kleinen ungleichſeitigen 
Vierecke bey ſich. Nordlich neben Algenib iſt ein Stern drit⸗ 
ter Große an der Schulter; und von demſelben nach Siden 
hin findet man, bis zum Siebengeſtirn, drey der dritten 
Größe unter einander am Gürtel und an den Füßen des Per- 
ſeus. Dieſe vornehmſten Sterne des Perſeus formiren einen 
aufwärts fid) kruͤmmenden Bogen. Es ſind ſonſt noch viele 
kleinere Sterne in dieſem Bilde, und die Milchſtraße iſt, be⸗ 
ſonders um Algenib herum, ſehr lebhaft. 

Zunächft beym Perſeus gegen Nordweſten ſcheinen in 
der Milchſtraße fünf Sterne dritter Größe nicht weit von 
einander. Sie bilden ungefaͤhr bie Figur des griechifchen y 
oder auch eines umgekehrten Y , und machen bie vornehmſten 
Sterne der Caſſiopeja aus. Wenn man nach Nordweſten 
ſieht, ſo iſt der aͤußerſte zur Linken Schedir auf der Bruſt; 
der unterſte ſteht am Stuhle; und die drey oberſten befinden 
ſich an den Fuͤßen der Caſſiopeja, die als ſitzend vorgeſtellt 
wird. ; 

Zunäͤchſt unter der Gaffiopeja geht bie Milchſtraße durch 
den Kopf des Cepheus, wo fie eine länglichte ſogenannte 
Inſel hat, und dann folgt in einem ziemlichen Abſtande, un⸗ 
terwaͤrts zur Rechten, der Schwan, welcher in der ſich 
hier theilenden Milchſtraße den Abendhimmel hinunterfliegt. 
Seine ſchoͤnen Sterne machen ihn ſehr kenntlich. Man fin⸗ 
det bald einen Stern zweyter Groͤße im Nordweſten zum 
Weſten, welcher viele kleine in der hellen Milchſtraße um 
ſich hat. Er ſteht am Schwanze des Schwans, und heißt 


Im Jahre 1801 zeigt fich Algol zum erſtenmal in feinen Elein- 

ſten Lichte den 7. Januar um 4 Uhr 6 Minuten Morgens, Ber⸗ 
liner Zeit; zum zweytenmale den 10. Januar um o Uhr 55 Mi⸗ 
nuten Morgens, u. ſ. f. 
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Deneb. Senkrecht unter demſelben ſieht man einen der 
dritten Größe auf ber Bruſt; neben dieſem zur Rechten und 
Linken find zwey von gleicher Große an den Flügeln des 
Schwans; und ziemlich weit von dem Stern auf der Bruſt 
unterwaͤrts ſteht nahe am Horizonte noch ein Stern dritter 
Größe, vorn am Schnabel. Dieſe machen ſaͤmmtlich die 
Figur eines länglichten und anjetzt aufrecht ſtehenden Kreuz 
zes. Unterm Schwan erſcheint die Milchſtraße ziemlich breit 
und in getheilten Streifen. Sie nimmt am Horizonte vom 
Nordweſten bis Weſtnordweſten 20 Grad ein, und hier 
ſteht in derſelben der Fuchs mit der Gans, welcher im 
Untergange begriffen it, unb nur aus kleinen Sternen 
formirt wird. 


Die Sternbilder in dem oͤſtlichen Theile der 
Milchſtraße. 

Vom Scheitelpunkte nur etwas gegen Suͤdoſten ſteht ein 
Theil vom Sternbilde des Fuhrmanns in ber Milchſtraße. 
Hierin faͤllt (er hoch am Himmel ein fchöner Stern erſter Größe, 
die Capella oder Ziege genannt, einem jeden ſogleich in die 
Augen. Diefer helle Stern hat anjetzt beynahe feinen hoͤchſten 
Stand erreicht, und kommt unter allen Sternen erſter Größe 
unſerm Scheitelpunkt am naͤchſten. Er ſteht am Rüden des 
Fuhrmanns, welcher als ein knieender Mann, mit Peitſche 
und Steigbügel in der Hand, vorgeſtellt wird, der eine alte 
und zwey junge Ziegen auf dem Ruͤcken trägt, In der er⸗ 
ſtern ſteht eigentlich der helle Stern Capella, wovon er auch 
den Namen hat. Er heißt auch bey den Arabern Alhajoth. 
Unter der Capella gegen Often ſteht ein kenntlicher Stern 
zweyter Größe an der Schulter, und von dieſem letztern un⸗ 
terwaͤrts zur Rechten einer der dritten Größe am Arme des 
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Fuhrmanns, welcher uͤber ſich zwey kleine Sterne ſehr nahe 


bey einander ſtehen hat. Dieſe, und noch einige kleine, ſte⸗ 
hen außer der Milchſtraße zur Linken. Nahe bey der Capella 
zur Rechten wird man deutlich drey Sterne vierter Groͤße, 
in einem laͤnglichten Dreyecke, in der Milchſtraße entdecken, 
welche zu den beyden kleinern Ziegen gehören. Von der Go: 
pella weiter zur Rechten gegen Suͤden iſt am Rande der 
Milchſtraße ein Stern dritter Groͤße an dem einen Fuße des 
Fuhrmannes ſichtbar; und unter dieſem gegen Oſten ſcheint 
gleichfalls am Rande der Milchſtraße ein Stern zweyter 
Groͤße am Fuße deſſelben, welcher zugleich an die Spitze des 
nordlichen Stierhorns geſetzt wird. Zwiſchen dieſem letzten 
Stern und dem vorhergehenden ſind in der Milchſtraße noch 
viele kleine, die zu dieſem Bilde gehören *). 

Unter dem Fuhrmanne geht die Milchſtraße etwas durch 
die Füße der Zwillinge (welches Sternbild nachher vor— 
kommt), und weiter gegen Suͤdoſten durch das Geſtirn des 
Einhorns, welches nur aus wenigen kleinen Sternen beſteht, 


*) Der Fuhrmann (Auriga heißt Erichtonius. Er foll einen 
Koͤnig dieſes Namens der Athenienſer abbilden, welcher als der 
Erfinder vieler nützlichen Kuͤnſte, und vornehmlich des Fuhr 
werks mit Pferden, unter die Sterne verſetzt worden. Man 
giebt ihm deswegen einen Zaum, Steigbuͤgel und Peitſche in 
die Hand. Von der groͤßern Ziege, die der Fuhrmann traͤgt, 
fügt die Fabel, daß es diejenige fep, welche Amalthea geheißen, 
und den Jupiter in ſeiner Kindheit mit ihrer Milch ernaͤhrt 
habe, daher ſie zur Dankbarkeit von ihm mit zwey Jungen am 
Himmel geſetzt fey. Doppelmayer oder vielmehr Sevel zählt 
in dieſem Sternbilde einen Stern von der erſten Größe; einen 
von der zweyten; zwey von der dritten; ſechs von der vierten; 
ſiebenzehn von ber fünften, und dreyzehn Sterne von der ſechs⸗ 
ten Größe; und alfo in allem 4o Sterne. 


* 
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den öſtlichen Himmel herunter, ohne daß man ſonderlich 
kenntliche Sterne in derſelben antrifft, obgleich zu beyden 
Seiten die ſchoͤnſten Geſtirne funkeln. 


Die Sternbilder, welche am weſtlichen Himmel zu⸗ 
naͤchſt bey der Milchſtraße gegen Suͤden oder linker 
Hand derſelben ſtehen. 


Gerade im Weſten, noch ziemlich uͤber dem Horizont 
erhaben, zieren die Sterne des gefluͤgelten Muſenpferdes 
oder des Pegaſus, die Abendſeite des Himmels. Man 
wird die vier hellen Sterne zweyter Größe, welche dies Ges 
ſtirn kenntlich machen, ſehr leicht in einem ziemlichen großen 
Vierecke, das anjetzt auf den Ecken ſteht, antreffen. Der 
oberſte davon gehort eigentlich zum Kopfe der Andromeda, 
wird aber auch zum Pegaſus gerechnet. Der zur Rechten 
unterwaͤrts führt den Namen Scheat, und ſteht am Fuße. 
Der dieſem gerade gegenuͤber zur Linken heißt Algenib, und 
befindet ſich am aͤußerſten Ende des Fluͤgels; und der unterſte 
ift Markab, an der Ecke dieſes Fluͤgels des Pegaſus. Un⸗ 
ter dieſem letztern gegen die rechte Hand bis zum Horizonte, 
recht im Weſten, ſind Sterne am Hals und Kopfe des Pega⸗ 
ſus kenntlich. Dem Horizonte ſchon ziemlich nahe ſteht unter 
andern ein Stern zweyter Große, mit Namen Enif, am 
Maule des Pegaſus. Neben Scheat zur Rechten iſt ein 
Stern dritter Große am Fuße, der einen kleinern nahe unter 
ſich hat. Gerade unter Scheat ſtehen auch noch zwey 
Sterne vierter Größe nahe unter einander. Dies Geſtirn iſt 
nur mit dem Vordertheil am Himmel, und ſteht anjetzt in 
verkehrter Stellung. Im Weſten zum Norden geht das 
kleine Pferd (von dem weiter nichts als der Kopf abgebil⸗ 
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det wird), und rechter Hand neben demſelben im Weſtnord⸗ 
weſten, zunaͤchſt an der Milchſtraße, der Delphin unter. 
Die fünf kenntlichen Sterne des letztern ſchimmern noch 
durch die Duͤnſte des Horizontes. 7 

Bey Marfab und Algenib im Pegaſus zur Linken 
unterhalb Geht ber füdliche Fiſch im Thierkreiſe, welcher 
wegen ſeiner kleinen Sterne ſich nicht beſonders kenntbar 
macht. Unterm Pegaſus gehen von Weſten nach Suͤdweſten 
zum Weſten die Sterne des Waſſermanns unter. Im We⸗ 
ſten zum Suͤden ſtehen noch die kenntlichen Sterne an der 
Schulter und der Hand deſſelben nahe am Horizonte. Zwi⸗ 
ſchen dem Pegaſus und Perſeus glaͤnzen im Weſten zum 
Suͤden die Sterne der Andromeda. In dieſem Bilde be⸗ 
finden ſich drey ſchoͤne Sterne zweyter Groͤße, welche in einer 
Linie, deren Richtung anjetzt etwas gegen die rechte Hand 
unterwaͤrts gehet, faſt gleich weit in ziemlichem Abſtande von 
einander ſtehen. Sie fallen fehr deutlich in die Augen. Der 
unterſte iſt der Stern am Kopfe der Andromeda, welcher 
auch zu dem Viereck im Pegaſus gehoͤrt. Der zweyte auf⸗ 
warts, heißt Mirach, und ſteht am Gürtel; und der dritte, 
weiter herauf hoch am Himmel, Alamak, am Fuße der 
Andromeda. Etwas uͤber dem Stern am Kopfe zur Linken 
befindet fi) ein Stern dritter Grofe an der Schulter, mel: 
cher auf jeder Seite einen der vierten Große bey ſich hat ), 
und zur Rechten über dem Stern am Kopfe ſtehen drey Sterne 
vierter Größe an einem Arme nahe bey einander. Neben 
Mirach zur rechten ſieht man einen Stern dritter Groͤße, 


*) Stamfteed und Bayer bilden die Andromeda ab, als wenn fie 
das Geſicht; devel und nach ihm Doppelmayer aber, den 
Ruͤcken uns zuwendete, daher ſtehen nach dem erſtern dieſe Sterne 
zum Theil an der Bruſt derſelben. 
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welches der mittelſte im Gürtel iſt; und neben dieſem zur 
rechten Debt ein merkwuͤrdiger neblichter leck im Girə 
tel der Andromeda, welcher mit bloßen Augen, als eine 
kleine blaſſe Wolke zu erkennen iſt. Im Weſten zum Nor⸗ 
den, und alfo von den erwähnten Sternen der Andromeda 
in einer ziemlichen Entfernung zur Rechten ſtehen unter andern 
drey Sterne vierter und einer von der fünften Größe an der 
einen ausgeſtreckten Hand derſelben nahe zuſammen. Noch 
iſt daſelbſt unterhalb der vorigen ein Stern vierter Größe an 
der Kette, womit die Andromeda als angeſchloſſen vorgeſtellt 
wird, kenntlich. Es folgt aus dieſer Beſchreibung die jetzige 
verkehrte Stellung dieſes Bildes ). 

Unter Mirach zur Linken befindet ſich der nordliche 
Fiſch im Thierkreiſe, welcher auch nur aus kleinen Sternen 
beſteht. Suͤdwaͤrts zwiſchen dieſem und dem vorher ange⸗ 
zeigten Fiſche ſtehen die kleinen Sterne an dem Bande, moz 
mit die Fiſche vereiniget werden; es ſind darunter einige von 
der vierten, und einer von der dritten Größe. 

Etwas oberhalb Deneb, am Schwanze des Schwans, 
ſteht zunächft ſuͤdlich an der Milchſtraße die Eidexe, ein 
kleines Geſtirn, worin die vornehmſten Sterne nur von der 

vierten Groͤße ſind. 


Die Sternbilder im Suͤdweſten. 


Von Suͤdweſten bis faſt an den Meridian, nicht allzuhoch 
am Himmel, ſteht das große Sternbild, der Wallſiſch, oder 


Die zuletzt erwaͤhnten Sterne an der Hand und Kette der An- 
dromeda, machen die vornehmſten in dem Sternbilde aus, wel⸗ 
ches ich zum Andenken Friedrichs an den Himmel geſetzt. Es 
ift auf den bem May: und; Julius⸗Monat ee Stern: 
karten vorgeſtellt. 
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das Meer⸗ Ungeheuer, mit vielen Sternen. Niedrig, 
recht im Suͤdweſten, ſcheint ein Stern zweyter Größe am 
Schwanze des Wallfiſches. Er heißt Deneb-Kaitos. 
Von dieſem zur Rechten, etwas aufwaͤrts, findet man noch 
einen dritter Größe, Weiter aufwärts zur Linken ſtehen vier 
Sterne dritter Größe in einem länglichen und ungleichfeitigen 
Viereck am Bauche des Wallfiſches, wovon der eine Baten⸗ 
Kaitos heißt. Von dieſem Vierecke, weiter aufwärts zur 
Linken, recht im Suͤdſudweſten, läßt fih dſtlich neben zwey 
daſelbſt ſchraͤge unter einander ſtehenden Sternen dritter 
Größe, am Kopfe des Wallfiſches, ein Stern zweyter Große 
ſehen. Dieſer fübret den Namen Menkar; er hat ein roͤth⸗ 
liches Licht, und Geht am Rachen des Wallfiſches, auch zeigt 
ſich ein kleiner Stern ſechster Größe ſehr nahe über ihm. Uns 
ter Menkar, ziemlich niederwaͤrts, iſt ein geſchobenes Viereck 
von vier Sternen, wovon die beiden zur Linken Sterne drit⸗ 
ter, zur Rechten aber vierter Größe find. Dieſe ſtehen vorne 
an der Bruſt des Wallfiſches. Eine Linie vom Menkar durch 
den unterſten von den beyden vorhin angezeigten Sternen 
dritter Größe am Kopfe gezogen, zeigt weſtwaͤrts in gleichem 
Abſtande verlaͤngert die Stelle an, wo der wandelbare oder 
in feiner Größe veraͤnderliche Stern am Halſe des Wall: 
ſiſches, Mira genannt, ſteht, wovon im Monat Decem⸗ 
ber ein mehreres vorkommt. 

Von den Sternen am Kopfe des Wallfiſches zur Rechten 
zeigt ſich ein Stern dritter Größe, am Knoten des Bandes, 
womit die beyden Fiſche im Thierkreiſe zuſammengebunden 
ſind. 

Zunaͤchſt über dem Kopfe des Wallfiſches, etwas zur 
Rechten, ſteht der Widder im Thierkreiſe. Man findet ſehr 
leicht hieſelbſt gerade vom Suͤdweſten herauf, zwey kenntliche 
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Sterne faſt gerade unter einander am Kopfe des Widders. 
Der oberſte iſt der hellſte, ein Stern zweyter Groͤße; er ſteht 
vorn an der Stirn. Ich werde ihn allemal den hellen Stern 
im Widder nennen. Der untere iſt ein Stern dritter Groͤße 
am Horne. Dieſer hat nahe unter ſich zur Linken einen der 
vierten Groͤße, welcher den Namen Meſarthim fuͤhrt, und 
durch gute Fernroͤhre doppelt erſcheint. Von dieſen Sternen 
gegen Oſten ſtehen die übrigen kleinern Sterne dieſes Bildes. 

Zwiſchen dem hellen Stern im Widder, und Alamak, 
am Fuße der Andromeda, iſt der nordliche Triangel 
mit drey Sternen vierter Groͤße in Figur eines laͤnglichten 
Dreyecks ſehr deutlich zu ſehen. Er ſteht anjetzt gerade auf 
der unterſten Spitze, und hat den kleinen Triangel, von drey 
Sternen fuͤnfter Größe zuſammengeſetzt, zur Linken neben 
ſich. Gerade neben den Triangeln zur Linken macht ſich die 
Fliege, ein kleines Geſtirn, durch einen Stern dritter, und 
zwey der vierten Größe kenntlich. 


Die Geſtirne im Süden, oder im Meridian. 


Nahe ſuͤdlich unter der Milchſtraße, und alſo hoch am 
Himmel, zeigt ſich das ſchoͤne Sternbild des Stiers im 
Thierkreiſe. Hier fallen ſogleich, recht im Mittagscirkul, 
die Plejaden, oder das Vielen bekannte Siebengeſtirn, 
als ein Haͤuflein kleiner, aber doch heller, Sterne in die Au⸗ 
gen. Der kenntlichſte unter ihnen iſt ein Stern dritter 
Größe; er heißt Alcyone, und hat die kleinern um ſich, 
weswegen vermuthlich das Siebengeſtirn auch die Gluck⸗ 
henne (Gallina) heißt *). Dieſe Plejaden ſtehen am 


) Das Siebengeſtirn hat ſeinen Namen beſonders von den ſieben 
vornehmſten Sternen, welche die Alten darin fanden, und es ift 
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Rücken des Stieres. Schraͤge unter dem Siebengeſtirne zur 
Linken funkelt Aldebaran (auch Palilicium genannt), 
ein Stern erſter Größe, mit einem roͤthlichen Lichte, er ſtellt 
das ſuͤdliche Auge des Stieres vor. Mit dieſem id)bnem 
Sterne machen vier Sterne dritter Größe zur Rechten die 
Figur eines lateiniſchen V in liegender (>) Stellung. Dieſe 
ſtehen vorn am Kopfe des Stieres, und werden mit dem Als 
debaran bie Hyaden, oder Regenſterne genannt om 
Siebengeſtirne gerade zur Linken nach Oſten, über die Hyaden 
weg, ſtehen faſt im Suͤdoſten, am weſtlichen Rande ber 
Milchſtraße, zwey ziemlich helle Sterne unter einauder. Der 
nordliche ift ein Stern zweyter Größe, vorn an der nordlis 
chen; der ſuͤdliche aber ein Stern dritter Größe, an der Spitze 
des ſuͤdlichen Horns. Vom Siebengeſtirn unterwaͤrts zur Rech⸗ 
ten erblickt man zwey kleine Sterne vierter Größe nahe unter 
einander am Schenkel, und nahe unter bem Aldebaran und 
den Hyaden ſind unterſchiedliche Sterne fünfter und gerin⸗ 
gerer Größe an den Vorderfuͤßen des Stieres ſichtbar. Unter 
den Hyaden zur Rechten ſtehen Sterne vierter Größe an der 
Bruſt; zwiſchen Aldebaran und den zwey Sternen an den 
Hörnern andere vorn am Kopf und nordwaͤrts liber den Hya⸗ 
den, einige oben am Halſe des Stieres. Man kann aus die⸗ 
ſer Beſchreibung die Stellung des Stieres, und daß er 


ſchon eine Anzeige eines ſcharfen Geſichts, wenn man dieſe un⸗ 
terſcheiden kann; allein bereits durch ein mittelmaͤßiges Fern⸗ 
glas ſieht man darin eine viel größere Anzahl. Ich habe durch 
ein Fernrohr von 5 Fuß im Siebengeſtirn an 4o Sterne febr 
deutlich zählen können. Ein Mehreres von dieſem merkwuͤrdi⸗ 
gen Sternhaufen kommt in der Folge vor. 


*) Es werden die Hyaden in einem der folgenden Monate naͤher 
beſchrieben. 
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nur mit dem Vordertheil am Himmel abgebildet wird, leicht 
erkennen ). 
Unter dem Stiere ſcheinen unterſchiedliche kenntliche 
Stern dritter Größe im Eridanus. Sie nehmen am ſuͤdli⸗ 
chen Himmel den ganzen Raum vom Stiere bis zum Hori⸗ 
zont ein. Von dem hellen Sterne Nigel, am Fuße des 
Orions, krümmt fih der Fluß bis zum Wallfiſche, welches 
Ungeheuer, als über denſelben ſpringend, vorgeſtellt wird. 
Der Fluß wendet ſich hierauf unter dem Wallfiſche wieder nach 
Oſten, und geht unter unſern mittaͤgigen Horizont. Gerade 
bey den vier Sternen an ber Bruſt des Wallfifches, gegen 
Oſten oder zur Linken, findet man fünf Sterne dritter und 
einen von der zweyten Größe neben einander, welche die bell: 
ſten Stern im Eridanfluſſe ſind. Von dieſen Sternen weiter 
gegen Oſten bis zum Orion ſind darin einige Sterne vierter 
Große, und nahe über Rigel iff ein Stern dritter Größe 
ſichtbar. Unterhalb des Sterns zweyter Größe im Fluſſe 


) Die griechiſche Fabel macht aus dem Stiere (Taurus) dens 
jenigen, worin ſich Jupiter verwandelt haben ſoll, als er die 
Europa, eine Tochter des Phoͤniziſchen Koͤnigs Agenor, ent⸗ 
fuͤhrte. Man erklaͤrt dieſe Erzaͤhlung alſo: daß das Schiff, auf 
welchem die Kaufleute von Creta die Europa fuͤr ihren Koͤnig, 
Aſterius, mit Liſt entfuͤhrten, Taurus geheißen habe. Einige 
Dichter machen aus dem Stiere die Kuh, worin Iſis, eine be⸗ 
kannte Aegyptiſche Koͤnigin, von der Juno verwandelt worden, 
und deuten dieſe Fabel alſo: daß, da die Iſis die Aegypter den 
Ackerbau gelehrt, dieſelbe aus Erkenntlichkeit von dieſem Volke 
unter der Geſtalt einer Kuh, als ein Sinubild des Ackerbaues, 
fey vergoͤttert worden. Sevel zähle in dem Sternbilde des 
Stiers 51 Sterne, nämlich: einen von ber erſten, einen von der 
iweyten, ſechs von der dritten, ſieben von der vierten, neunzehn 
don der fünften, und ſiebenzehn von der ſechsten Größe, 
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find niedrig am mittägigen Himmel die Sterne in der Forts 
ſetzung des Fluſſes, ſo viel davon uͤber unſern Geſichts kreis 
kommen, zu ſehen ). Zwiſchen dem Sterne zweyter Größe 
im Fluſſe, und dem Stiere, ſteht bie Georgsharfe **) mit 
einigen kenntlichen Sternen, und gerade weſtwaͤrts vom Rigel 
und dem Haaſen ſteht zwiſchen den Kruͤmmungen des Fluſſes 
der Brandenburgiſche Scepter, und iſt an einigen gerade 
unter einander ſtehenden Sternen vierter Groͤße kenntlich. 


Die Sternbilder am oͤſtlichen Himmel, von der Milch⸗ 
ſtraße gegen Suͤden, oder rechter Hand bey derſelben. 


Die gauge Morgenſeite des Himmels, und insbeſondere 
diefe Gegend, ift mit den ſchoͤnſten Sternen geziert. Niedrig 


*) Der Eridanus foll nach einigen der heutige Poz Fluß in Oto: 
lien ſeyn. Nach den Fabeln der Dichter iſt derſelbe zum Au⸗ 
denken des im Alterthume berühmten Phaeton, eines Sohnes 
der Sonne oder des Apolls, unter die Sterne verſetzt worden; 
denn da dieſer, nach der alten Sage, den Sonnenwagen ſeines 
Vaters nicht zu regieren wußte, und denſelben der Erde ſo nahe 
brachte, daß er alles in Brand ſteckte, wurde er zur Strafe 
durch die Blitze des Jupiters in dieſen Fluß geſtuͤrzt. Der Eri⸗ 
danus ſoll, nach andern, den Nilſtrom vorſtellen. Denn einige 
behaupten, daß die Egypter, um das Andenken des bey ihnen, 
wegen feiner fruchtbaren jährlichen Ergießung, in großer Ach⸗ 
tung ſtehenden Nils zu verewigen, ihn unter die Sterne verſetzt 
haben. Man zaͤhlt im ganzen Eridanfluſſe einen Stern von der 
erſten Größe, 8 von der dritten, 29 von der vierten, 8 von der 
fuͤnften, und 2 von der ſechsten Groͤße; in allen 48 Sterne; wo⸗ 
von uns aber der Stern erſter Größe, welcher den Namen Ache: 
nar führt, und viele von den übrigen kleinern, niemals zu Ge 
fict kommen. 

**) Von Hrn. Sell, dem jetzt regierenden Könige von England 
zu Ehren, eingeführt. 
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am Himmel, recht im Suͤdoſten, funkelt Sirius, der hellſte 
unter allen Fixſternen, mit einem vorzüglich ſchoͤnen Lichte. 
Er ſteht am Maule des im Aufgange begriffenen großen 
undes, und heißt auch deswegen der Hundsſtern. Neben 
dem Sirius zur Rechten ſteht ein Stern zweyter Größe am 
Vorderfuße des Hundes, und unter dem Sirius gehen die 
uͤbrigen Sterne dieſes Bildes auf. 

Vom Sirius zur Rechten, aufwaͤrts gegen Suͤdſuͤdoſten, 
glänzt Orion, das ſchoͤnſte Sternbild am ganzen Himmel, 
mit vielen großen und kleinen Sternen. Dies vortrefliche 
Geſtirn macht ſich bey dem erſten Blicke in dieſe Gegend vor⸗ 
nehmlich an drey ſchoͤnen Sternen zweyter Größe kenntlich, 
welche in einer Linie nahe bey einander in einer ſchraͤgen Rich⸗ 
tung gegen die rechte Hand aufwaͤrts fiehen. Sie machen 
den Gürtel des Orions aus, und find auch unter dem Naz 
men des Jacobsſtabes bekannt. Ueber ihnen, etwas zur 
Linken, ſcheinen zwey helle Sterne nicht weit von einander. 
Der zur Linken iſt von der erſten Groͤße; er funkelt mit einem 
roͤthlichen Lichte an der Aiden Schulter; der andere zur 
Rechten, welcher auch gerade liber dem weſtlichſten von den 
dreyen im Gürtel herauf ſteht, iſt von der zweyten Größe, 
und ſteht an der weſtlichen Schulter. Jener wird von den 
Arabern Beteigeuze, unb dieſer Bellatrix genannt. Zwi⸗ 
ſchen dem letztern und dem Aldebaran machen verfchiedene 
Sterne vierter und fuͤnfter Größe, wovon einige unter ein⸗ 
ander ſtehen, das Schild des Orions aus. Unter dem Gürtel 
zur Rechten funkelt noch Rigel, ein fd)bner Stern erfter 
Größe am weſtlichen Fuße; von dieſem zur Linken, etwas 
unterwärts, einer der dritten Größe am dſtlichen Fuße. Zwi⸗ 
ſchen dieſen beyden, und den dreyen im Gürtel, zeigen fid 
die Sterne am Schwerdte. -Nier ſteht vornehmlich der durch 


* 
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Fernroͤhre vielfach erſcheinende Stern (K nach Doppelmayer, 
& nach Flamſteed) oder der mittlere im Schwerdte, welcher 
um ſich einen Nebelfleck hat, der unter allen, die am Him⸗ 
mel erſcheinen, der merkwuͤrdigſte iſt. Zwiſchen den beyden 
Sternen an den Schultern aufwärts find drey kleine, nahe 
zuſammenſtehende, am Kopfe des Orions ſichtbar. Zunaͤchſt 
oͤſtlich bey dem Sterne Beteigeuze geht die Milchſtraße 
durch den einen Arm und die Keule des Orions. Zwiſchen 
dieſen vornehmſten Sternen findet man noch mit bloßen Au⸗ 
gen viele kleine in dieſem (d)bnen Geſtirne. Er wird als ein 
Held des Alterthums, welcher in ber dftlichen Hand eine 
Keule, und in ber weſtlichen einen Schild oder eine Loͤwen⸗ 
haut hält, abgebildet. 

Zunächſt unter dem Orion ſteht der Zaaſe. Dieſes 
Sternbild iſt vornehmlich an zwey Sternen dritter Größe, 
die ſchraͤge unter einander ſtehen, imgleichen an verſchiedenen 
von der vierten Größe zu erkennen. Im Euͤdſuͤdoſten geht 
die Taube am Horizonte auf, davon aber, wegen ihres nie⸗ 
drigen Standes, noch keine Sterne zu Geſicht kommen. 


Die Sternbilder am oͤſtlichen Himmel linker Hand 
bey der Milchſtraße. 

Im Oftfüdoften, ſchon ziemlich über dem Horizont erz 
haben, glänzt ein (d)bner Stern erſter Große im kleinen 
Hunde, welcher Procyon genannt wird. Man erkennt 
dieſen Stern ſogleich daran, daß nahe über demſelben ein 
Stern dritter Groͤße am Halſe des kleinen Hundes ſteht. 

Zwiſchen dem kleinen und großen Hunde nimmt das 
Einhorn (Monoceros) einen großen Raum am Himmel ein. 
Das Vordertheil dieſes Pferdes ſteht in der Milchſtraße, es 
unterſcheiden fid) aber darin nur einige Sterne vierter Große. 
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Ueber dem Procyon ſcheint das ſchoͤne Sternbild der 
Zwillinge im Thierkreiſe. Man findet vornehmlich zwey 
helle Sterne zweyter Größe gerade über einander. Der obere 
ſteht am Kopfe des Caſtors, und der untere am Kopfe des 
Pollux. Mit dieſen beyden ſteht noch zur Rechten ein Stern 
zweyter Grdße in einem langen Dreyecke am Fuße des 
Pollux. Ueber dieſem letzten ſtehen Sterne dritter und vier⸗ 
ter Groͤße an den Fuͤßen der Zwillinge, und zwiſchen dem 
Sterne zweyter Groͤße am Fuße, und Caſtor und Pollux, 
noch verſchiedene von gleicher Große, welche dieſes Geſtirn 
kenntlich machen. 

Unter ben Zwillingsköpfen befindet fich gerade im Often 
der Krebs im Thierkreiſe. Dieſes Geſtirn enthaͤlt nur 
einige kenntliche Sterne; aber die Praͤſepe oder Krippe iff 
ein merkwürdiger Haufen ſehr kleiner Sterne im Krebſe. 
Man wird ihn unter Caſtor und Pollux, etwas zur Linken, 
als eine kleine blaſſe Wolke mit bloßen Augen leicht bemerken. 

Weiter unterwaͤrts am Horizonte im Oſtnordoſten geht 
der Löwe im Thierkreiſe mit hellen Sternen auf. Niedrig 
im Oſten zum Norden kommt vornehmlich ein heller Stern 
erſter Größe zum Vorſchein, welcher Regulus oder das 
Herz des Cowen genannt wird. 

Zwiſchen dieſem aufgehenden Löwen und dem großen 
Bären ſtehen die Sterne des kleinen Löwen. 

Vom Regulus zur Rechten gehen im Oſten zum Suͤ⸗ 
den die Sterne am Kopfe der großen Waſſerſchlange auf. 


Die Sternbilder gegen Norden. 
Weil diefe Geſtirne für unſere Gegenden niemals unter⸗ 
gehen, ſondern zu aller Zeit ſich am nordlichen Himmel zei⸗ 
gen, ſo werde ich dieſelben anjetzt nur kurzlich beſchreiben; 
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wie denn auch ſchon oben einige derſelben, die in der Milch⸗ 
ſtraße ſtehen, als: der Fuhrmann, Perſeus, die faio 
peja ꝛc. vorgekommen find, 

Niedrig am Himmel, im Nordweſten zum Norden, fun⸗ 
telt ein Stern von der erften Große mit einem ſchoͤnen Glanze. 
Er Geht im Sternbilde der Leyer, welche ein Geyer hält, 
und fuͤhrt den Namen Wegaz er wird auch oft nur der helle 
Stern in der Leyer genannt. 

Neben dieſem hellglaͤnzenden Sterne zur Rechten, faſt 
im Norden, findet man viele Sterne dritter und geringerer 
Größen, die zum nordlichen Theile des Herkules gehören, 
welcher bey uns nicht untergeht, da der ſuͤdliche Theil bie- 
fes Sternbildes ſchon unter dem. mitternächtlichen Hori⸗ 
zonte ſteht. 

Im Nordoſten zum Norden fallen ſieben helle Sterne 
zweyter Größe einem jeden ſogleich in die Augen. Dieſe ſind 
unter der Benennung des großen Wagens vielen bekannt. 
Sie machen das Hintertheil vom Sternbilde des großen 
Bären aus. Biere davon ſtehen in einem laͤnglichten Bierz 
ecke aufwaͤrts, und ſollen die Raͤder, und die drey uͤbrigen 
unter den ſelben zur Linken, in einer bogenähnlichen Stellung, 
die Deichſel dieſes Wagens abbilden; auch ſtellen dieſe letz⸗ 
tern den Schwanz des großen Baͤren vor. Von dem Vier⸗ 
ecke im großen Bären aufwaͤrts zeigen fid) viele Sterne am 
Kopfe, und neben dem Vierecke, zur Rechten, viele fennt: 
liche Sterne in den übrigen Theilen dieſes Geſtirns. 

Um den merkwuͤrdigen Polarſtern kennen zu lernen, 
ziehe man in Gedanken eine Linie durch die beyden oberſten 
Sterne im Vierecke des großen Baͤren, gegen die linke 
Hand aufwärts; der erſte Stern, den dieſe Linie trift, wird 
der geſuchte ſeyn. e befindet fid) im kleinen Baͤrenge⸗ 

firn, 
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ſtirn, welches ſich gerade unter demſelben vornehmlich durch 
zwey nahe bey einander ſtehende Sterne, wovon der eine von 
der zweyten, und der andere von der dritten Größe iſt, kennt⸗ 
lich macht. Ueber dieſen zur Linken ſind zwey kleinere Sterne 
in gleicher Stellung, und von dieſen letztern aufwärts bis 
zum Polarſter ne ſtehen noch zwey vierter und dritter Groͤße 
uͤber einander, welche mit demſelben die ſieben vornehmſten 
Sterne des kleinen Bären ausmachen, die, ihrer ahnlichen 
Stellung wegen, mit ben vorigen ſieben im großen Büren, der 
kleine wagen genannt werden. Der Polarſtern iſt eigent⸗ 
lich der außerſte am Schwanze des kleinen Bären, deffen Kopf 
anjetzt gegen den Horizont gekehrt iſt. 

— ^ Bwifdyen dem Polarſterne und der Caſſiopeja ſteht erſtlich 
das Rennthier von le Monnier, und dann Meſſier oder 
ber Eendtehuͤter, von la Lanoe an den Himmel geſetzt, 
mit Sternen von geringer Groͤße, die ſonſt zur Caſſiopeja 
und dem Cepheus gehoͤrten. 

Von dem Polarſterne zur Linken bis an die Milchſtraße, 
zwiſchen der Caſſiopeja und dem Schwane, ſteht das Stern⸗ 
bild des Cepheus. Es unterſcheiden ſich darin beſonders 
drey Sterne dritter Größe, welche faft gleich weit von ein⸗ 
ander in einem Bogen ſtehen, deſſen innere Hoͤhlung gegen 
die Caſſiopeja gerichtet iſt. 

Die vielen Sterne, welche ſich zwischen der Leyer und 
dem Polarſterne zeigen, machen einen Theil vom nordlichen 
Drachen aus; und beſonders iff der Kopf deſſelben, von 
der Leyer aufwärts zur Rechten, an zwey Sternen von der 
dritten Größe zu erkennen. Von ben beyden kenntlichen Ster 
nen im kleinen Bären, zur Rechten unterwaͤrts, ſcheint der 
bellfte im Drachen, er iſt aber kaum von der zweyten Größe; 
und zwiſchen bem kleinen und großen Bären krümmt fid) der 

K 
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Schwanz des Drachen mit einigen Sternen aufwaͤrts. Zwi⸗ 
ſchen dem Polarſtern und der Capella, und alſo ſehr hoch 
am Himmel, ſteht der Giraffe (Camelopardalus). Es 
kommen viele kleine Sterne in dieſem Bilde vor; ihre eigent: 
liche Stellung aber laͤßt ſich nicht leicht beſchreiben. 

Im Norden zum Oſten, niedrig am Horizonte, ſieht man 
noch zwey Sterne dritter Größe von dem groͤßtentheils unters 
gegangenen Geſtirne des Bootes, welche bey uns niemals 
untergehen. 

Zwiſchen dieſem Sterne und dem Drachen ſteht der 
Mauerquadrant. | 

Unter dem Schwanze des großen Bären, zur Rechten, 
ſcheint ein Stern zweyter Größe in den Jagdhunden, und 
im Nordoſten geht das Haupthaar der Berenice auf. 


* * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der vornehm- 
ſten, in dem jetzigen Stande des Himmels ſichtbaren 
Sterne. ; 
Wenn man ſich eine Linie *) durch die drey Sterne im 
Gürtel des rion gezogen vorſtellt, fo wird ſolche aufs 
warts nach Weſten verlängert, das Siebengeſtirn, unter: 
warts nach Oſten aber den Sirius anzeigen. Eine Linie 
von dem hellen Stern Beteigeuze an der oͤſtlichen Schul⸗ 
ter des Orion nach dem Sterne Pollux gezogen, wird 
mittlerweile den Stern zweyter Größe am Fuße des Pollux 
9 Dergleichen Linien find eigentlich Bogen an der ſcheinbaren 
innern Kugelflaͤche des Himmels, die groͤßten Cirkuln zugehoͤ⸗ 
ren, in deren Ebene ſich unſer Auge befindet, und man kann 
auch die von einem Sterne zum andern gezogene gerade Linie 
als die Sehne des zwiſchen beyden liegenden Bogens anſehen. 
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treffen. Eine Linie durch Caſtor und Pollux unterwaͤrts 
gezogen, geht dem Sternhaufen im Krebs, die Krippe, 
nur etwas zur rechten vorbey. Die drey ſchoͤnen Sterne erz 
fier Große: Sirius, Procyon und Beteigeuze ſtehen febr. 
merkwuͤrdig in einem faſt völlig gleichſeitigen Dreyeck, 
davon jede Seite etwa 26 Grad groß iſt. Der letztere nimmt 
anjetzt die oberſte Spitze ein. Beteigeuze ſteht auf einer 
durch die beyden Sterne an den Hdrnerſpitzen des Stiers 
nach Suͤden gezogenen Linie. Die Linie vom Procyon 
durch die drey hellen Sterne am Guͤrtel des Orions geht nach 
Weſten bis zum Wallfiſche verlängert durch die kenntlichſten 
Sterne des Eridan⸗Fluſſes. Eine Linie von der Capella 
durch das Siebengeſtirn, wird verlaͤngert Menkar am 
Rachen des Wallfiſches anzeigen. Eine Linie von den Hya⸗ 
den durch Menkar zeigt gegen Weſten verlängert, Deneb⸗ 
Kaitos am Schwanze des Wallfiſches an. Auf dem Wege 
vom Aldebaran durch das Siebengeſtirn kommt man auf 
den nordlichen Triangel Eine Linie vom Siebengeſtirn 
nach der Caſſiopeja geht inzwiſchen mitten durch den Per» 
ſeus. Ungefähr in der Richtung vom Algenib an der 
Seite des Perſeus nach dem hellen Stern am Kopfe des 
Widders ſteht Algol am Haupte der Meduſa. Dieſer letzte 
Stern macht mit Algenib im Perſeus und Alamat ein faſt 
rechtwinklichtes Dreyeck. Eine Linie von Menkar durch 
den unterſten von zwey ihm weſtlich nahe ſtehenden Sternen 
dritter Größe am Kopfe des Wallfiſches gezogen, trifft um 
eben fo weit verlängert den wandelbaren Stern im Walls 
Ri, und kommt weiter fortgeſetzt erft auf Baten⸗Kaitos 
am Bauch, und dann auf Deneb-Raitos. Die vier 
Sterne zweyter Größe: Algenib, Markab, Scheat im 
Pegaſus, und der Stern am Ropfe der Andromeda, 
K 2 
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formiren ein ziemlich regelmaͤßiges Viereck. Eine Linie durch 
die beyden oberſten Sterne im Viereck des großen Baͤren 
gegen die linke Hand aufwaͤrts gezogen, wird den Polar⸗ 
ſtern berühren. Die Linie vom Polarſterne nach Algenib 
im Pegaſus geht inzwiſchen durch die Caſſiopeja, und bes 
ruͤhrt beynahe den Stern Schedir. Eine Linie von der Ca⸗ 
pella durch den Stern an der Seite des Perſeus, geht 
verlängert durch den Nebelfleck am Guͤrtel der Andromeda. 
Die Linie vom Algenib im Pegaſus durch Scheat wird, 
weiter fortgeſetzt, ungefaͤhr Deneb im Schwan anzeigen. 
x * 
* 

Die dieſem Monate beygefuͤgte Sternkarte ſtellt die 
Hälfte der oſtlichen Seite des Himmels oder die Gegend vom 
Meridian nach Often vor, gerade für die Zeit, da der im 
Januar angenommene Stand des Himmels ſich einſtellt, 
welches geſchieht, wenn das Siebengeſtirn oder der 
532 Grad des Aequators im Meridian und der 1434 Grad 
im Oſtpunkt am Horizonte ſteht. Dieſe Karte zeigt vor⸗ 
nehmlich die Lage der ſchoͤnen Sternbilder: Orion, Zwil⸗ 
linge, kleine und große Hund am Morgenhimmel. (Die 
Zwillinge erſcheinen aber, weil ſie nach der Seite der Karte 
hinaus ſtehen, ſehr vergrößert, welches wohl zu merken iſt.) 
Der große Hund iſt noch nicht voͤllig aufgegangen, der 
Saaſe, der Eridanfluß, das Einhorn, der Stier, (das 
Siebengeſtirn fällt außerhalb der Karte, weil es im Meris 
dian bey uns 61 Grad hoch ſteht), der Krebs, kommen 
entweder ganz oder nur zum Theil vor. Der Kopf der Hydra 
geht auf c. Die Milchſtraße ſtreift mitten durch die Karte 
herunter, und von der Ecliptik zeigt ſich auch ein Theil. 
Alles uͤbrige lehrt mit Anwendung der oben gegebenen allge— 
meinen Erklarung dieſer Zeichnungsart, der Augenſchein. 
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Nunmehro ſteigt die Sonne wieder aus den niedrigen ſuͤdli⸗ 
chen Gegenden in unſerm Meridian hoͤher herauf, und das 
Zunchmen der kurzen Tage wird immer merklicher. Unter⸗ 
deſſen verläßt dieſelbe noch früh am Abend unſern weſtlichen 
Geſichtskreis. Ungefaͤhr zwey Stunden nach ihrem Unters 
gange hört bie Abenddaͤmmerung vollig auf, und etwa um 
8 Uhr wird ſich der prachtvolle Schauplatz des geſtirnten 
Himmels, bey heiterer Luft, in feiner ganzen Schönheit den 
Augen ſeiner Bewunderer darſtellen. 

Die ſchoͤnſten Sternbilder, welche nur in den Winter⸗ 
naͤchten am Himmel glänzen, kommen nunmehro nad) und 
nach in den Abendſtunden über unſerm Horizonte zum Vor⸗ 
ſchein, und da ich der Bequemlichkeit wegen den Stand der 
Geſtirne für die Abendzeit vorftelle, fo koͤnnen die Liebhaber 
im Sebruarz und Maͤrzmonat die Beſchreibung der ange⸗ 
nehmſten Ausſichten des geſtirnten Himmels erwarten. 

Die folgende Tafel zeigt, um welche Zeit ſich die Leſer 
zu den Beobachtungen der Geſtirne einfinden muͤſſen, um 
den Stand derſelben mit der folgenden Beſchreibung überein: 
ſtimmend zu finden. 

Den ıften Februar um 8 Uhr 58 Min. Abends. 
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Den 22ften Februar um 7 Uhr 36 Min. Abends. 
— 25 — 7 — 24 — — 
. 28 m 1 F I3.. — — 


Ich mache wieder den Anfang mit der 


Betrachtung der Milehſtraße. 


Es wird immer vortheilhaft ſeyn, bey Betrachtung des 
Sterngewoͤlbes zuerſt die Milchſtraße aufzuſuchen; denn weil 
fie unmittelbar in die Augen fällt, fo laßt fich nach derſelben 
die Lage der vornehmſten Sternbilder ſehr gut beſtimmen. 

Die Milchſtraße (Via lactea), Jacobsſtraße *), 
umzieht, in Geſtalt eines weißlichen Streifes oder Lichtzuͤr⸗ 
tels, von ungleicher Breite, das Sterngewoͤlbe, und geht an= 
jetzt von Suͤdſuͤdoſten bis Nordnordweſten. Sie fiebt im 
Meridian einige 60 Grad hoch, und ſtreift dem Scheitel 
punkte weſtwaͤrts vorbey. l 


Die Sternbilder in dem weſtlichen Theile ber 
| Milchſtraße. 
Sehr hoch am Himmel, nicht weit vom Scheitelpunkte 
gegen Suͤdweſten zum Weſten, ſcheint ber helle Stern erfier 


*) Die alten Dichter haben von ber Milchſtraße verſchiedene Far 
bein ausgedacht. Sie foll unter andern der Weg zum Pallaſte 
des Jupiters ſeyn. Ihren Urſprung wollen einige von dem 
Brande herleiten, welchen Phaeton bey ſeiner ungluͤcklich aus⸗ 
gefallenen Unternehmung aurichtete. Nach andern foll fie von 
der Milch der Goͤttin Juno entſtanden ſeyn, die dem Herkules 
aus dem Munde floß, als er von derſelben geſaͤuget wurde. 
Den Namen Jacobsſtraße (der Weg zum heiligen Jacob) 
haben erf in neuern Zeiten die Mönche in Spanlen, zu Unter⸗ 
ſtuͤtzung ihres Aberglaubens, eingefuhrt. 
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Größe im Fuhrmanne, Capella oder Alhajoth genannt ). 
Dieſer ſchoͤne Stern ſteht in der Ziege auf dem Ruͤcken des 
Fuhrmannes. Ueber demſelben zur Linken zeigt ſich der 
Stern zweyter Größe an der Schulter des Fuhrmannes, wel⸗ 
cher einen kleinen nahe zur Rechten bey ſich hat. Unter dem 
Sterne zweyter Große gegen Süden ſteht einer der dritten 
Girb^e am Arme des Fuhrmannes, bey welchem nahe zur 
Rechten drey Sterne fuͤnfter Groͤße ein kleines laͤnglichtes 
Dreyeck bilden. Nahe unter der Capella gegen Suͤdweſten 
find drey Sterne vierter Größe in einem kleinen länglichten 
Triangel deutlich zu ſehen, welche zu den Ziegen gehören, 
die der Fuhrmann trägt,” Südlich oder zur Linken unter diez 
ſem Triangel ſteht ein Stern dritter Groͤße am Fuße. Von 
dieſem letztern zur Linken ſcheint der Stern zweyter Größe 
am nordlichen Horne des Stieres, welcher auch zum Fuhr— 
manne gerechnet wird. Die Milchſtraße geht durch den ſuͤd— 
lichen Theil des Fuhrmannes, wo dieſe letzten Sterne ſtehen, 
zwiſchen welchen und der Capella noch unterſchiedliche kleine 
Sterne vierter und fünfter Größe in dieſem Sternbilde bes 
merkt werden. i 
Unter dem Fuhrmanne, zur Rechten im Weſten, folgt 
in der Milchſtraße der Perſeus. Man wird hier ſehr leicht 
die beyden hellen Sterne zweyter Groͤße in dieſem Geſtirn 
unterſcheiden, welche ſchraͤge unter einander ſtehen. Der 
oberſte zur Rechten, mitten in der hieſelbſt ſehr hellen Milch⸗ 
ſtraße, iſt der Stern Algenib **) von der zweyten Größe 
Es ift ſchon oben angezeigt, daß die Capella unter allen Ster⸗ 
nen erſter Große unſerm Scheitelpunkt am uaͤchſten komme. Sie 
bleibt im Meridian zu Berlin nur 7 Grad vom Scheitelpunkte 
ſuͤdwärts entfernt, und ſteht demnach daſelbſt 83 Grad hoch. 
) Es ift dieſer Stern mit einem andern gleiches Namens im 
Pegaſus nicht zu verwechſeln. 
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an der Seite des Perſeus; und der unterſte zur Linken außer 
der Milchſtraße, der wandelbare Stern, Algol, am 
Saupte der Meduſa. Unterwaͤrts dieſes letztern ſtehen 
drey kleine Sterne in einer rautenfoͤrmigen Figur. Zur Rech⸗ 
ten und Linken neben Algenib findet man einen Stern dritter 
Groͤße, welche mit demſelben auf einem Bogen ſtehen. Der 
zur Rechten gehoͤrt an die Schulter, und der zur Linken an 
den Guͤrtel des Perſeus. Zur Linken, weiterhin gegen 
das Siebengeſtirn, ſtehen noch zwey Sterne dritter Große 
an den Füßen des Perſeus, in einiger Entfernung von 
einander. . . N 

Vom Perſeus unterwaͤrts zur Rechten, im Nordwe⸗ 
fien, ſcheint in der Milchſtraße die Caſſiopeja, welche fid): 
vornehmlich an fuͤnf Sternen dritter Groͤße, die nicht weit 
von einander ſtehen, kenntlich macht. Der unterſte von allen 
zur Linken iſt Schedir, auf der Bruſt. Die uͤbrigen ſtehen 
aufwärts, und machen ben uͤbrigen Theil dieſes Bildes aus, 
welches als ein ſitzendes Frauenzimmer vorgeſtellt wird, und 
anjetzt eine umgekehrte Stellung am Himmel hat. 

Von der Caſſiopeja weiter gegen Norden ſtreift die 
Milchſtraße eine ziemliche Strecke hinunter nad) Nordnord⸗ 
weſten. Allda ſcheinen die ſchonen Sterne des Schwans 
niedrig am mitternaͤchtlichen Himmel. Deneb, der helle 
am Schwanze, glänzt vorzüglich hieſelbſt, und ſteht anjetzt 
von allen Sternen dieſes Geſtirus noch am hoͤchſten *). 
Unter ihm ift der Stern dritter Größe auf der Bruſt; und 
neben ihm auf beyden Seiten ſind Sterne von gleicher Größe 


*) Da der Schwan anjetzt fo weit nach Norden herum ſteht, und 
doch noch die mehreſten Sterne deſſelben ziemlich über dem Ho⸗ 
rigont erhaben ſtehen, fo ift leicht einzuſehen, daß von dieſem 
Geſtirn nur wenige Sterne bey uns untergehen muſſen. 


Monat Februar. 153 


an den Flügeln des Schwanes ſichtbar. Die Milchſtraße 
verliert ſich mit dem Schwan am Horizont aus "n 
Geſicht. 


Die Gegend der Milchſtraße vom Meridian Die 
` nach Suͤdſuͤdoſten. 

* zeigen ſich in der Milchſtraße nur wenige Sterne, 
ſie ſtreift entweder einigen Sternbildern nahe vorbey, oder 
es ſtehen andere nur zum Theil in derſelben. Gerade im 
Meridian geht fie in einer geringen Breite von kaum 10 Grad 
durch die Keule und ben dͤſtlichen Arm des Orions, worin 
nur Sterne der geringſten Groͤße fidh befinden. Sie beruͤhrt 
hier auch die Fuͤße der M. welche oſtlich bey der⸗ 
ſelben ſtehen. 

Südlich, weiter unterwärts, geht die erweiterte Milch⸗ 
ſtraße dem Orion oſtwäͤrts vorbey, und durch das Vorder⸗ 
theil des Einhorns. Man findet hier ofiwärts von dem 
hellen Sterne Beteigeuze, an der dͤſtlichen Schulter des 
Orions einige Sterne vierter und fuͤnfter Größe, am Kopfe 
des Einhorns, welches große Geſtirn übrigens nur kleine 
Sierne enthält, 

Ferner geht die Milchſtraße nod Südſüͤdoſten hinunter, 
dem Sirius nahe links oder oftwärts vorbey, und durch das 
Schiff Argus. Von dieſem großen und hellen Stern⸗ 
bilde des mittaͤgigen Himmels kommen bey uns nur wenige 
Sterne uͤber dem Horizonte zum Vorſchein. Man ſieht unz 
terdeſſen recht im Suͤdoſten, niedrig am Himmel, vornehm⸗ 
lich drey Sterne dritter Größe und einige kleinere ſchimmern, 
welche am Hintertheile des Schiffs ſtehen ). 

) Dies Geſtien foll das Andenken des im Alterthume berühmt gez 
weſenen Schiffs verewigen, welches, auf Befehl der Minerva 
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Oftwärts vom Sirius zwiſchen den Sternen am Hinter⸗ 
theile des Schiffs und dem Einhorne ſteht bie Buchdrucker— 
Werkſtatt, welche ich vor kurzem eingeführt, mit verſchie⸗ 
denen kenntlichen Sternen zum Theil in der Milchſtraße. 


Beſchreibung der in der anjetzt ſichtbaren Haͤlfte des 
Thierkreiſes ſtehenden Sternbilder. 


Es iſt ſchon oben angezeigt, daß, obzwar die völlige 
Hälfte des Thierkreiſes beſtaͤndig über dem Horizonte ſichtbar 


und des Neptuns, in Theſſalien vom Argu erbauet wurde, 
(einige behaupten, das Schiff felbft hätte den Namen Arco, oie 
Schnelle, geführt), um darauf das guͤldne Vlieg ober Wid⸗ 
derfell, worunter einige eine gewiſſe reiche Goldgrube, andere 
die Goldkorner verſtehen, welche man mit Schaafhaͤuten aus 
den Fluͤſſen zu ſammlen pflegte, aus der Landſchaft Colchis, 
die am oͤſtlichen Ufer des ſchwarzen Meeres lag, abzuholen. 
Jaſon, ein Sohn des Theſſaliſchen Koͤnigs Aeſon, war der 
Anfuͤhrer von vier und funfzig griechiſchen Helden, welche dieſe, 
damals unerhoͤrte Reife über die See zuerſt wagten. Sie wers 
den gemeiniglich urgonauten genannt, und diefe berühmte 
Schiffahrt ſoll ſich nach den alten Geſchichtſchreibern 13 oder 
1400 Jahr vor der chriſtlichen Zeitrechnung zugetrager haben. 
Im Sternbilde des Schiffs glänzen viele helle Sterne am füds 
lichen Himmel. Sevel verzeichnet darin 48 Sterne, naͤmlich 
einen von der erſten Groͤße, 6 von der zweyten, 12 von der drit⸗ 
ten, 13 von der vierten, 15 von der fünften „und ı von der 
ſechsten Groͤße. Von allen dieſen aber gehen nur einige der 
dritten und vierten Groͤße uͤber unſerm mittaͤgigen Horizont auf. 
Der Stern erſter Groͤße ſteht am Steuerruder des Schiffs, und 
führt den Namen Canopus. Er ſoll nach den Erzählungen der 
Reiſenden faſt dem Strius am Glanze gleichen. Er kommt 
15 Minuten vor jenem ſchoͤnen Stern in den Meridian, und ſteht 
daſelbſt 15 Grad unter unſerm ſuͤdlichen Horizonte. 
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ift, biefelbe doch nicht allemal eine gleiche Höhe am Himmel 
habe. In den Abendſtunden des Auguft: und Septembers 
monats ſehen wir den Thierkreis in ſeinem niedrigſten 
Stande; die Stellung des Himmels fuͤr die Abende des Fe— 
bruarmonats hingegen ift fo gewählt, daß ber erſte Punkt des 
Krebſes im Meridian iſt, folglich der Thierkreis feine größte 
Hoͤhe uͤber dem Horizont erreicht hat, und ſowol am weſt⸗ 
als oͤſtlichen Himmel go Grade deſſelben ſtehen. 


Die Sternbilder im Thierkreiſe am weſtlichen Himmel. 


Am Horizonte, gerade im Weſten, geht der merkwuͤr⸗ 
dige Durchſchnittspunkt der Sonnenbahn und des Aequators, 
den man den erſten Punkt des Widders nennt, unter, 
mit Sternen, die zu den Fiſchen gehdren ). Es zeigen ſich 
niedrig im Weſten zum Suͤden vornehmlich einige Sterne 
vierter Größe am Bande der Fiſche. Im Weſtſüͤdweſten fiebt 
nahe rechts am Kopfe des Wallfiſches der Stern dritter Groͤße 
am Knoten dieſes Bandes, und im Weſten zur Linken bey 
den Sternen am Guͤrtel der Andromeda, links unterwaͤrts, 
ſind die kleinen Sterne des nordlichen Fiſches anzutreffen, 
da der ſuͤdliche bereits untergegangen iſt. Weiter gegen die 
linke Hand aufwärts zeigt fich im Weſten zum Eiden das 
erſte Sternbild des Thierkreiſes, der Widder, welcher ſich 
ſogleich an zwey hellen Sternen, die nahe unter einander 
ſtehen, kenntlich macht. Der oberſte von der zweyten Größe 
ſteht vorne an der Stirn; der untere aber von der dritten 
Größe, am Horne des Widders. Nahe unter dieſem letztern, 
etwas links, zeigt fid) einer der vierten Große, welcher Me⸗ 

Warum anjetzt um dieſen erſten Punkt des Widders Sterne 


aus den Fiſchen ſtehen, ift oben in der erſten Abtheilung bereits 
angezeigt worden. 
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ſarthim heißt, und durch gute Fernrohre doppelt erſcheint ). 
Der helle Stern an der Stirn hat auch einen kleinen ſehr 
nahe unter ſich, und neben demſelben zur Linken ſteht einer 
der ſechsten und einer ber fünften Größe am Auge und an 
der Naſe des Widders. Aufwaͤrts von dieſen Sternen zur 
Linken ſind die uͤbrigen dieſes Bildes von der vierten und 
fünften Größe anzutreffen, 

Vom Widder weiter herauf zur Linken im Suͤdweſten 
folgt der Stier, das zweyte Sternbild des Thierkreiſes, 
worin viele merkwuͤrdige Sterne ſichtbar find. Das bekannte 
Siebengeſtirn, ober die Plejaden *), auf dem Rüden 
des Stiers, fallen hier, in einer Höhe von etwa zo Graden, 


e) Diefer Stern iff im alten Ptolemaͤiſchen Verzeichniſſe der erſte 
im Widder. 

**) Die Alten gaben den Sternen des Siebengeſtirns den Namen 
plejades, welche Benennung von ſchiffen hergenommen, weil 
zu den damaligen Zeiten im Frühjahr, wenn die Plejaden vor 
Sonnenaufgang des Morgens zuerſt ſichtbar wurden, die großen 
Schiffahrten ihren Anfang nahmen. Nach den Fabeln der Dich⸗ 

ter ſind die Plejaden ſieben Toͤchter des Atlas und der Plio 
(Plejone) geweſen, deswegen wurden fie auch Atlantides qe 
nannt. Jupiter ſoll ſie geliebt und unter die Sterne verſetzt 
haben. Nach ihnen und ihrem Vater und ihrer Mutter werden 
die neun vornehmſten Sterne im Siebengeſtirne benannt. Der 
hellſte heißt Aleyone, und die übrigen Electra, Celaeno, 
Taygeta, Maja, Merope, Afterope, Atlas und plejone. 
S. die Abbildung des Siebengeſtirns auf Taf. 1. Es iſt nicht 
zu beſtimmen, wie viele Sterne mit bloßen Augen im Siebeu⸗ 
geſtirne ſichtbar find; ſondern dies kommt auf die Schärfe des 
Geſichts an. evel hat darin einen Stern von der dritten, 
drey von der fuͤnften, und zwey von der ſechsten Groͤße, naͤm⸗ 
lich: Alcyone, Electra, Taygeta, Maja, Merope und 
Atlas, verzeichnet. 
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als eine ſehr bekannte Sammlung kleiner aber lebhaft ſchim⸗ 
mernder Sterne, ſogleich in die Augen. Vom Siebenge⸗ 
ſtirne zur Linken, und mit demſelben faft auf einem Soͤhen⸗ 
cirkul funkelt der Stern erſter Groͤße Aldebaran (das ſuͤd⸗ 
liche Auge des Ochſen) mit einem roͤthlichen Lichte. Neben 
dieſem zur Rechten ſtehen vier Sterne dritter Größe, in Fi⸗ 
gur eines anjetzt faſt aufrecht ſtehenden V. Sie machen mit 
ihm die Hyaden ») aus, die am Kopfe des Stiers ſtehen. 
Der oberſte, neben Aldebaran zur Rechten, heißt auch das 
nordliche Auge des Stiers. Von den Hyaden gegen die 
linke Hand aufwaͤrts hoch am Himmel in Suͤdſuͤdweſten 
ſcheinen zwey kenntliche Sterne ſchraͤge unter einander. Der 
oberſte zur Rechten iſt der hellſte, von der zweyten Groͤße, 
und ſteht an der nordlichen; der unterſte aber zur Linken, ein 
Stern dritter Größe, an der ſuͤdlichen Hornſpitze el Unter 
dem Siebengeſtirne, gegen Suͤdweſten, trifft man zwey 
Sterne vierter Größe, nahe unter einander, am Fuße des 
Stiers an. Zwiſchen dieſen und den Nyaden find unter⸗ 


*) Die alten Griechen nannten diefe Sterne Syades, welche Ber 
nenuung von regnen abgeleitet wird, weil ſie zu ihrer Zeit in 
der regnigten Jahreszeit mit der Sonne zugleich aufgingen. Sie 
follen gleichfalls, nach den Fabeln der Poeten, ter des 
Atlas geweſen ſeyn, vielleicht, weil derſelbe dieſe Sterne zuerſt 
beobachtet, oder ihnen aſtrologiſche Eigenſchaften beygelegt. 
Bey den Römern heißen fie auch Suculae, die Sau mit den 
Ferkeln. Siehe die Abbildung der Syaden auf der erſten 

Kupfertafel. 

) Nicht weit von dem Sterne dritter Größe an der Spitze des 
ſuͤdlichen Horns des Stieres, aufwaͤrts zur Linken, ſteht in der 
Milchſtraße ein Stern vierter Groͤße, und nahe ſuͤdwaͤrts unter 
dieſem Stern entdeckte Herr Zerſchel am 1zten Maͤrz 1781 den 
Uranus. S, meine Abhandlung vom neuen Planeten ac. 
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ſchiedliche kleine Sterne an der Bruſt und am Knie des einen 
Vorderfußes; unterhalb den Hyaden viele kleine Sterne am 
andern Vorderfuß, und zwiſchen dem Siebengeſtirn und den 
beyden an den Hörnerfpigen noch einige Fenntliche am Kopf 
unb Halſe des Stiers zu ſehen, wovon nur das Vordertheil 
abgebildet wird *). 

Nicht weit von den beyden Sternen, an den Hörner: 
ſpitzen des Stiers zur Linken, ſteht der Thierkreis am hoͤch⸗ 
fen über unſerm Horizonte erhaben im Meridian, wo zus 
gleich die Nilchſtraße durch denſelben geht. 


Die Sternbilder im Thierkreiſe am oͤſtlichen Himmel. 


Von dem Sterne an der ſuͤdlichen Hornſpitze des Stiers 
gerade zur Linken zeigen ſich drey kenntliche Sterne, noch faſt 
in der Milchſtraße, nahe neben einander. Der erſte zur 
Rechten, von der vierten Größe, etwas aufwaͤrts, ſteht zus 
naͤchſt vor den Füßen der Zwillinge, und heißt Propus. 
Der mittlere ift vierter Größe, vorn am Fuße des Caſtors; 
er ſcheint ſcheint jetzt gerade im Meridian oder im Suͤden. 
Der oͤſtliche ift von der dritten Größe, an der Ferſe des Caz 
ſtors. Nahe unter dieſem letztern, zur Linken, ſteht einer 
der vierten Groͤße am andern Fuße des Caſtors. Weiter zur 


„) Faſt gerade auf halbem Wege zwiſchen dem Siebengeſtirn und 
dem unten an der Spitze des V fiehenden Sterne der Hyaden, 
beobachtete Flamſteed im Jahre 1690, den zifen December, 
einen Stern ſechster Große (Nr. 34 F nad) feinem Verzeich⸗ 
niſſe), der, nach meinen Unterſuchungen, dort nicht mehr vor 
handen ift; nun fand ich durch Berechnungen, daß Uranus da; 
mals hieſelbſt geſtanden, und folgerte daraus, daß ſchon Flam⸗ 
ſteed biefem Planeten beobachtet, ihn aber für jenen Firftern 
angeſehen; welcher Meinung auch nunmehr alle Aſtronomen bey⸗ 


pflichten. 
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Linken, nad) Often, findet man idie übrigen Sterne ber 
Zwillinge. Insbeſondere feheinen hieſelbſt beym Caſtor 
und Pollux zwey Sterne zweyter Größe an den Koͤpfen, faft 
gerade unter einander. Der oberſte ſteht am Kopfe des Ca— 
ſtors, und der unter am Kopfe des Pollux. Jener heißt auch 
Apollo, und dieſer Herkules *). Unter den vorigen drey 
Sternen, an den Füßen etwas zur Linken, glänzt noch ein 
Stern zweyter Größe am Fuße des Pollux. Ueber dieſem 
letztern zur Linken ſtehen drey Sterne dritter Größe in einem 
ſtumpfwinklichten Dreyecke, davon der oberſte zur Rechten am 
Knie des Caſtors ſeinen Stand hat. Die beyden weſtlichen 
in dieſem Dreyecke formiren mit dem Sterne zweyter Große 
am Fuße des Pollux, und jenem der dritten Größe an der 
Ferſe des Caſtors, ein faſt gleichſeitiges Viereck. Unter 
dem Sterne zweyter Größe, am Fuße zur Linken, ſteht noch 
einer der vierten Groͤße am andern Fuße des Pollux. Zwi⸗ 
ſchen dieſen Sternen an den Füßen, und Caſtor und Pollux, 
ſind noch viele der vierten und fuͤnften * im Sternbilde 
der Zwillinge ſichtbar * *). : 


*) Gaftor erfcheint durch gute Fernroͤhre doppelt; fein Nebenſtern 
iſt etwas kleiner; auch hat man ſeit einigen Jahren bemerkt, daß 
mit bloßen Augen Caſtor kleiner als Pollux erſcheint, da ſonſt 
das Gegentheil Statt fand. 

**) In den alleraͤlteſten Zeiten wurden, anſtatt der Zwillinge, ein 
Paar junge siegen abgebildet, wie ich fechan oben angezeigt 
habe. Die zwillinge (Gemini) haben bey den alten Schrift⸗ 
ſtellern verſchiedene Namen: Caſtor und polluy, Apollo und 
Herkules, Triptolemus und Jafon, Amphion und zethus, 
u. a. m. Die neueren griechiſchen Poeten halten fie für Söhne 
Jupiters, welche er mit der Leda, des Lakoniſchen Fürften 
Tvndareus Gemahlin, gezeuget, und fid) dabey, aus Liebe 
zu derſelben, in einen Schwan verwandelt habe. Dieſe beyden 
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Von den Zwillingen unterwaͤrts gegen Oſten folgt der 
Krebs, das dritte Sternbild des Thierkreiſes. Hierin 
iſt beſonders der Sternhaufe, die Praͤſepe oder Krippe, 
zu merken. Er iſt unter Caſtor und Pollux, etwas linker 
Hand im Suͤdoſten zum Oſten, ſehr leicht zu finden, und 
zeigt ſich dem bloßen Auge als eine kleine duͤnne Wolke. 
Nahe uber und unter der Praͤſepe ſteht ein Stern der vierten 
Große. Jener heißt Afellus borealis, und Geht etwas zur 
Linken; und dieſer, gerade unter der Krippe, Alellus auftra- 
lis (der nordliche und ſuͤdliche kleine Eſel). Weiter unter⸗ 
warts der Krippe ſtehen zwey Sterne vierter Größe febr nahe 
beyſammen an der Scheere, und bey dieſen nahe links noch 
einer der vierten Groͤße. Vor dieſen dreyen Sternen, nach 
Weſten gegen Procyon hin, zeigt ſich ein Stern vierter Größe 
an den ſuͤdlichen Fuͤßen des Krebſes. Sonſt ſind noch einige 
Sterne der vierten und fünften Größe nordwaͤrts von der 
Praͤſepe an den nordlichen Füßen zu erkennen. 
r Vom 
Bruͤder machten die Reiſe der Argonauten mit, und legten auf 
dem Wege unterſchiedliche Proben ihrer Tapferkeit ab. Sie 
folen fich übrigens einander febr geliebt haben, und deswegen vont 
Jupiter zur Unſterblichkeit an den Himmel verſetzt worden ſeyn. 
Es ſcheint auch, daß ſie ein Sinnbild der Freundſchaft vorſtellen 
ſollen. Man zaͤhlt in dieſem Geſtirne 3 Sterne von der zweyten 
Größe, 3 von der dritten, 9 von der vierten, 7 von Der fünf 
ten, und 16 von der ſechsten Groͤße, in allem 38 Sterne. Seit 
dem Januar 1735 habe ich gefunden, daß der Stern T nach Doy 
pelmayer, oder aA nach Flamſteed, im ſuͤdlichen Theile der Zwil⸗ 
linge, oder an der Hüfte des Pollux, mit Caſtor und Pollux 
im ſtumpfwinklichten Dreyecke ſuͤdwaͤrts jetzt vollkommen einem 
Sterne dritter Groͤße an Licht gleich koͤmmt, mithin an Glanz 
zugenommen, und zu den veraͤn derlichen Sternen gehört. S. 
mein aſtron. Jahrb. für 1788, Seite ass, 
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Vom Krebſe weiter nach Often, niederwaͤrts, ſteigt der 
Ewe im Thierkreiſe mit vielen hellen Sternen den More 
genhimmel herauf, und iſt nunmehr ſchon völlig aufgegan⸗ 
gen. Von der Krippe unterwaͤrts zur Linken trift man zu⸗ 
erft einen fchönen Stern erfter Größe, Regulus, oder das 
Herz des Löwen, an. Von dieſem zur Linken, etwas auf⸗ 
warts, ſtehen ſehr kenntliche Sterne am alfe und Kopfe 
des Löwen, worunter einer von ber zweyten Große ift. In 
einer ziemlichen Entfernung vom Regulus, unterwaͤrts gegen 
die linke Hand, ſcheinen zwey Sterne dritter Größe fchräge 
unter einander am Ruͤcken, und mit dieſen beyden, unter⸗ 
waͤrts zur Linken im Dreyeeke, glänzt ein Stern zweyter 
Große am Schwanze des Löwen, welcher Denebola 
(eigentlich Deneb = el: Afad) heißt. Dieſe und viele fleiz 
nere Sterne machen das Löwengeſtirn aus, welches anjetzt 
die ſchoͤnſte Zierde des oͤſtlichen Himmels iſt. 

Unter dem Loͤwen, zur Linken am Horizont im Oſten, 
geht die Jungfrau im Thierkreiſe auf. Es ſind ſchon 
einige Sterne davon uͤber dem Geſichtskreiſe, und ſonderlich 
kommt niedrig, im Oſten zum Norden, einer der dritten 
Größe, Vindemiatrix, am nordlichen Flügel febr gut zu 
Geſicht. Am Horizonte, gerade im Oſten, geht der Punkt 
des Himmels auf, wo fich bie Sonnenbahn und der Aez 
quator zum zweytenmal einander durchſchneiden, namlich 
der erſte Punkt der Waage. 


Die Bemerkung der Sonnenbahn im Thierkreiſe. 


Da der Thierkreis in dem für dieſen Monat angenom⸗ 
menen Stande des Himmels am hoͤchſten über dem Horizont 
erhaben iſt, ſo will ich hier die Lage der Sonnenbahn 

L 


— 
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(Eeliptik), welche in der Mitte deſſelben liegt, nach den 
vornehmſten Sternen des Thierkreiſes angeben. Die Sonne 
durchläuft dieſe, anjetzt über unſerm Geſichtskreiſe ſtehende 
Hälfte ihrer ſcheinbaren Bahn, nämlich die ſechs Zeichen 
vom Widder bis zur Waage, vom 27ſten März bis 
23ſten September, und demnach in 186 Tagen. 

Am Horizonte, recht im Weſtpunkte, geht, wie ſchon 
vorher angezeigt, der erſte Punkt des Widders unter, 
wo uns die Sonne am 2rften März, wenn Tag und Nacht, 
beym Anfange des Fruͤhlings, gleich ſind, erſcheint. Von 
hier geht die Bahn der Sonne zur Linken, uit dem Horizont 
unter einem Winkel von 61 Graden, aufwaͤrts, zunaͤchſt etwa 
15 Grad hoch im Weſten zum Süden, zwiſchen einige kennt— 
liche Sterne vierter Größe am Bande der Fiſche hindurch; 
dann weiter aufwaͤrts, etwa 25 Grad hoch ſuͤdlich unter 
den Sternen am Kopfe des Widders, wo die Sonne am 
21ſten April im erſten Punkte des Stiers, dem hellen Stern 
an der Stirn des Widders, um ro Grad fübmarté Geht, 
Sie geht auch hier den Sternen am Kopfe des Wallfiſches 
nordwaͤrts, und weiter hin dem Schwanze des Widders nahe 
ſuͤdwaͤrts vorbey. Weiter herauf geht bie Ecliptik 45 Grad 
hoch im Suͤdweſten zum Weſten dem Siebengeſtirn im 
Stiere 4 Grad ſuͤdwaͤrts vorbey, und dann zwiſchen dieſem 
Sternhaufen und den Hyaden im Stiere durch, wo fid) 
die Sonne im erſten Punkte der Zwillinge am 22ſten May 
befindet. Dem Aldebaran ſtreift die Ecliptik 52 Grad 
nordlich vorbey. Sie geht ferner zwiſchen den beyden Gier: 
nen an den Hoͤrnerſpitzen des Stiers hindurch, ſo daß ſie dem 
Sterne an der Spitze des ſuͤdlichen Horns bis auf 21 Grad 
nordlich am naͤchſten kommt. Von hier geht ſie zur Linken 
durch die Milchſtraße ſehr nahe uͤber den Stern Propus hin 
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bis zu dem erſten Punkte des Krebſes, ber anjebt im 
Meridian etwa kaum 1 Grad uͤber dem mittlern von den 
drey Sternen vorne an den Füßen der Zwillinge (a nad) 
Flamſteed oder Bayer) ſteht. In dieſem Punkte trift die 
Sonne am 2r(ten Junius beym Anfange des Sommers ein, 
wo ſie ihren groͤßten nordlichen Abſtand vom Aequator auf 
23 Grad 28 Minuten erreicht, und unſerm Scheitelpunkt in 
einer Hoͤhe von 61 Graden am naͤchſten kommt. Die Son— 
nenbahn geht dann ferner nach Oſten durch das Sternbild 
der Zwillinge, dem Sterne dritter Größe am Knie des 
Pollux um 2 Grad ſuͤdlich, und weiter hin, denen dritter 
Groͤße aͤußerſt nahe, nordlich, vorbey. Hier iſt ſie zugleich 
unterhalb Caſtor und Pollux, und von letzterm 62 Grad 
ſuͤdlich entfernt. Dann geht die Ecliptik zum Sternbilde des 
Krebſes über, Ungefähr 50 Grad hoch im Suͤdoſten, iſt 
zur Rechten, nicht weit uͤber der Praͤſepe, der erſte Punkt 
des Coͤwen, wo die Sonne am 22ſten Julius ſteht. Die 
Sonnenbahn ſtreift von hier nahe unterhalb der Praͤſepe im 
Krebſe weg, und berührt faft den Stern Aſellus auſtrinus. 
Sie geht hierauf gegen die linke Hand den Oſthimmel hinun- 
ter durch das helle Geſtirn des Löwen, und, im Oſtſuͤdoſten 
30 Grad hoch, dem Regulus nur um eine Mondsbreite ſuͤd⸗ 
lich vorbey. Drey Grade unter dieſem hellen Sterne zur 
Linken iſt der erſte Punkt der Jungfrau, wo ſich die 
Sonne am 23ften Auguſt befindet. Von hier geht endlich 
die Ecliptik durch verſchiedene kenntliche Sterne an den Hin⸗ 
terfuͤßen des Cowen, den beyden Sternen dritter Große 
am Rigen deſſelben ſuͤdwaͤrts vorbey, berührt faſt füblid) 
den Stern dritter Größe an der Ecke des ſuͤdlichen Fluͤgels 
der Jungfrau, und geht dann, unter einem Winkel von 
61 Graden, bis zum Oſtpunkt am Horizonte, wo der erfte 
L 2 
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Punkt der Waage aufgeht, in welchem die Sonne am 
23ften September ſteht, wenn Tag und Nacht beym Anfange 
des Herbſtes gleich ſind. 


Die Sternbilder an der Mittagsſeite des Himmels. 


Dieſe Gegend iſt anjetzt mit den ſchoͤnſten Sternen ge⸗ 
ziert. Saft recht im Meridian, nicht allzuhoch über dem Ges 
ſichtskreiſe, funkelt, mit einem ausnehmend ſchoͤnen Glanze, 
Sirius, der hellſte unter allen Fixſternen. Er ſteht am 
Maule des großen Hundes, und wird deswegen auch Canis 
cula, oder der Zundsſtern, genannt *). Neben ihm zur 


„) Der Sirius wird auch Siris genannt, welche Benennung 
einige von Oſtris, einer Gottheit der alten Egypter, herleiten; 
oder von dem Nilſtrome, der auch, einer beſondern Urſache me: 
gen, den Namen Siris fuͤhrte. Denn wenn ſich dieſer Stern 
den alten Bewohnern Egypteus, nach ſeiner Verſchwindung am 
Abendhimmel, vor Sonnenaufgang in der Morgenröthe zuerſt 
wieder zeigte, welches vor etwa 2000 Jahren um die Mitte unz 
fers Julii-Monats geſchah, fo begann die fruchtbare Austre⸗ 
tung dieſes Fluſſes, und zugleich ein neues Jahr. Daher hieß 
der Sirius auch der Nilſtern. Endlich ziehen einige bie Bez 
nennung des Sirius aus dem Griechiſchen, von Sirene, d. h. 
glaͤnzend oder leuchtend. Denn in der That iſt dieſer Stern 
der glaͤnzendſte am ganzen Himmel. Man hat dem Sirius von 
uralten Zeiten her viele aſtrologiſche Wirkungen zugeſchrieben, 
vornehmlich, wenn er mit der Sonne zugleich aufgeht. Dieſes 
geſchieht ungefähr um die Zeit, wenn die Sonne in den ber 
tritt. Von ihm haben die alsdann einfallenden Hundstage den 
Namen. Der Sirius ſoll um dieſe Zeit, nach den aſtrologiſchen 
Traͤumereyen, unter andern auch eine außerordentlich große 
Hitze verurſachen, wovon uns aber oͤfters die Erfahrung das G 
gentheil lehrt. , 
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Rechten ſcheint ein Stern zweyter Größe an dem einen Vor⸗ 
derfuße des Hundes. Gerade unter dem Sirius ſteht ein Heite 
ner Sternhaufen ſehr nahe bey dem Sterne e (nad) Bayer), 
und tiefer gegen den Horizont ſchimmern vier Sterne zweyter 
Größe. Drey davon bilden ein Dreyeck am Riden, und 
der vierte ſteht, von dieſem Dreyecke zur Rechten, an dem 
einen Hinterfuße dieſes ſitzenden Hundes. Beym Sirius zur 
Linken findet man einen Stern der dritten Größe, zwiſchen 
welchem, und dem Sirius, zwey von der vierten Größe unter 
einander ſtehen, und den Kopf des Hundes ausmachen. 
Sonſt ſind noch verſchiedene Sterne vierter und fuͤnfter 
Größe in dieſem großen Hunde ſichtbar *). 

Vom Sirius aufwaͤrts gegen Weſten funkelt Orion, 
das ſchoͤnſte Sternbild am ganzen Himmel, mit vielen großen 
und kleinen Sternen. Es iſt erſt etwas weſtlich außer dem 
Meridian, und noch faft in feinem hochften Stande. Hier 
werden den erften Blick des Beobachters drey ſchoͤne Sterne 
zweyter Groͤße auf ſich ziehen, welche, in gleicher Weite von 
einander, in einer von der linken zur rechten Hand ſchraͤge 
aufwärts gehenden Linie ſtehen. Sie machen den Gürtel 
des Orions aus, und find auch unter dem Namen des 


») Die wahrſcheinlichſte Meinung ift, daß der Name und die Ges 
ſtalt des großen Hundes am Himmel von Anubis, einer Gott⸗ 
heit der alten Egypter, herkomme, welche mit einem Hunds⸗ 
kopfe abgebildet wurde (S. la Plüche Siſtorie des Fimmels, 
J. Th. S. 44.) Nach den Fabeln der Griechen foll dies der Hund 
der Aurora ſeyn, defen Geſchwindigkeit im Laufen kein ande: 
rer gleich kam, und der dem Orion, als einem beruͤhmten Jaͤger, 

am Himmel zugeſellet worden. In den großen Hund (Canis ma- 
jor) ſetzt Hevel 22 Sterne, naͤmlich einen von der erſten (den 
Sirius), 5 von der zweyten, einen von der dritten, s von der 
werten, und 10 von der fünften Große. 


166 Zweyte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


Jacobsſtabes, oder ber drey Koͤnige, bekannt *). 
Ueber ihnen zur Linken funkelt Beteigeuze, ein ſchoͤner 
Stern erfier Größe mit einem roͤthlichen Lichte auf der dͤſtli⸗ 
chen Schulter. Von dieſem zur Rechten glänzt Bellatrix, 
von ber zweyten Grife, an der rechten Schulter. Unter 
dem Guͤrtel zur Rechten funkelt noch ein heller Stern erſter 
Groͤße mit einem weißlichen Lichte am weſtlichen Fuße, und 
wird Rigel genannt. Unter dem Gürtel zur Linken, und 
mit Rigel in gleicher Höhe, zeigt ſich ein Stern dritter Größe 
am oͤſtlichen Fuße des Orions. Dieſe beyden letztern an den 
- Füßen, und die vorigen beyden an den Schultern, ſtehen in 
einem laͤnglichten Vierecke, deffen dftliche Seite die längfte 
iſt. Nahe unter dem Guͤrtel ſtehen die Sterne am Schwerdte 
des Orions. Unter dem weſtlichen Sterne im Guͤrtel, etwas 
rechts, iſt ein Stern dritter Groͤße, der erſte am Schwerdte. 
Zwiſchen demſelben und dem am dſtlichen Fuße findet man, 
außer verſchiedenen kleinen, drey kenntlichere Sterne nahe 
unter einander am Schwerdte. Der oberſte und der mittlere 
ſind aus zwey Sternen zuſammengeſetzt, und letzterer zeigt, 
auch (don durch ſchwach vergroͤßernde Fernroͤhre, um fid) 
einen neblichten Fleck, welcher unter allen, die man am 
Himmel findet, der merkwuͤrdigſte ift ““). Unter dem 
) Der Aequator geht zunaͤchſt über den weſtlichſten und hoͤchſten 
von dieſen Dreyen Sternen mitten durch den Orion hindurch. 
**) Dieſer neblichte Fleck am Schwerdte des Orions it durch 
ſtark vergroͤßernde, und dabey die Gegenſtaͤnde noch im lebhaf⸗ 
ten Lichte darſtellende Fernroͤhre betrachtet, ſehenswuͤrdig. Er 
zeigt fid) in ungleicher Figur, etwas laͤnglicht, und feine ſchein⸗ 
bare Groͤße wird auf ſechs Minuten geſetzt. Der Nebel in dem⸗ 
ſelben erſcheint im Fernrohre febr lebhaft, und man unterfcheis 
det darin ſieben kleine Sterne, wovon vier ein ſehr kleines ver⸗ 
ſchobenes Viereck bilden, und die brep übrigen von dieſen 
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Schwerdte zeigen fich unterfchiedliche kleine Sterne der viere 
ten und fünften Größe, Zwiſchen Beteigeuze und Bellas 
trix aufwaͤrts, etwas näher au dem letztern, findet man drey 
kleine Sterne am Halſe des Orions. Sie find wie drey Nüffe 
bey einem gewiſſen Spiele geſtellt, und werden daher die 
Nuß genannt. Zwiſchen Bellatrix und Aldebaran im 
Stiere machen viele kenntliche Sterne die Loͤwenhaut unb 
den weſtlichen Arm aus. Jene iſt daran ſehr kenntlich, daß 
einige Sterne vierter Groͤße nahe unter einander ſtehen. 
Zwiſchen bem Gürtel und den beyden hellen Sternen an den 
Schultern ſind kleine Sterne am Ruͤcken kenntlich. Von 
Beteigeuze zur Linken aufwaͤrts, zeigt fich in der Milch— 
ſtraße der oftliche Arm und die Keule des Orions mit kleinen 
Sternen. Die Keule iſt an drey kleinen Sternen mit guten 


oſtwaͤrts in einer Linie ſtehen. Jene vier ſtehen eigentlich da, 
wo Flamſteed den Stern 1. 0 hinſetzt, und fort der drey letzten 
bemerkt Flamſteed 2 0. Durch ein ze fuͤßiges Dollondiſches 
Fernrohr gewaͤhrt dieſe neblichte Stelle einen ſchoͤnen Anblick. 
Auch zeigt ſich außerhalb dem Nebel noch ein kleiner Stern, der 
etwas Neblichtes um ſich hat. Man findet dieſen Nebelfleck 
auf dem z6fien Blatte der Doppelmayerfhen Zimmelskar⸗ 
ten, wie ihn Zuyghen Anno 1656 zuerſt, und nach ihm Pie ard 
Anno 1673 beobachtet hat. Die laͤnglichte Figur iſt vom Wer 
ſten gegen Oſten. Die erſte Kupfertafel zeigt dieſen Nebelfleck 
in ſeiner Stellung gegen die ihm benachbarten Sterne. Auch 
habe ich auf der zoſten Tafel meiner Himmelskarten eine Abbil⸗ 
dung deſſelben mit vielen Sternen, die in ihm ſtehen, geliefert. 
Der Herr Erb- Landmarſchall von Zahn zu Remplin, und 
Herr Oberamtmann Schroͤter zu Lilienthal, haben ſeit kurzem 
dieſen merkwürdigen Nebelfleck durch große Herſchelſche Spies 
gelteleskope ſehr aufmerkſam beobachtet. S. mein aſtronom. 
Jahrb. 1799 Seite 235, und Schröter’s aphroditographiſche 
Fragmente, in 4. Helmſtaͤdt 1796. 
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Augen zu erkennen, welche mitten in der Milchſtraße, etwas 
unterwärtd zwiſchen ben drey Sternen vorn an den Füßen 
der Zwillinge und dem Stern an der Spitze des (bitten ` 
Horns des Stiers neben einander ſtehen. Ueber dem hellen 
Sterne Rigel zur Rechten ift einer der dritten, und nahe 
unter ihm zur Rechten einer der vierten Große ſichtbar, die 
beyde zum Eridanfluſſe gehören, der hier feinen Anfang 
nimmt. Nahe über dem Nigel ſteht ein Stern vierter Größe 
vorn am Fuße des Orions. Es ſind ſonſt noch unterſchied⸗ 
liche kleine Sterne in dieſem ſchoͤnen Bilde, das einen Helden 
des Alterthums vorſtellt, der in der einen Hand eine Loͤwen⸗ 
haut, und in der andern eine Keule haͤlt, mit bloßen Au⸗ 
gen ſichtbar *). 


) Das Geſtirn des Orions war ſchon bey den Alten beruͤhmt, 
und kommt auch in der Bibel vor. Es führt auch unter andern 
die Namen: Urion, Spriades, Jugula, Geuze, Alge ba⸗ 
to x. Der erſtere wird von einem laͤcherlichen Urſprunge her⸗ 
geleitet: denn Orion fol, nach den ſchmutzigen Fabeln der Poe⸗ 
ten, vom Urin des Jupiters, Neptuns und Merkurs entſtanden 
ſeyn, als diefe feinen Vater Zyrus, ber fid) einen Sohn wuͤnſchte 
(daher er auch Hyriades heißt) beſuchten, welcher zugleich die 
Verſicherung erhielt, daß dieſer, fein Sohn, ſowol auf der Erde 
als auf dem Meere wandeln, und von einer rieſenmaͤßigen Große 
und Staͤrke feyh würde. Er war ein tapferer Held (welches 
fein arabiſcher Name, Algebaro, andeutet), und liebte die 
Jagd, auf welcher er die Diana und Latona auf der Inſel Creta 
begleitete. Hier verſprach er, vom Stolz aufgeblaſen, alle Hp: 
geheuer der Erde zu vertilgen; ein Seorpion aber, den die Erde 
unter feinen Fügen hervorbrachte, toͤdtete ihn mit feinem Stiche. 
Eine glaubwürdigere Geſchichte meldet unterdeſſen, daß ſich in 
den allerüfteffen Zeiten, in den Lybiſchen Gegenden, ein Fuͤrſt 
griechiſcher Abkunft, Namens Orion, oder eigentlich Darion, 
als ein großer Rieſe und Jager berühmt gemacht. Diefer if 
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Nahe unter dem Orion zeigt ſich der Zaaſe. Man finz 
det hier vornehmlich zwey Sterne dritter Groͤße ſchraͤge unter 
einander, zwiſchen welchen und Rigel ſich deutlich vier kleine 
Sterne in einem etwas geſchobenen Viereck an den Löffeln des 
Haaſen, die einen von der vierten Größe am Kopf unter ſich 
haben, unterfcheiden laffen. Unter dem Sterne dritter Große 
am dftlichen Knie des Orions ſtehen drey Sterne vierter 
Große in einem Bogen am Rücken, und von den zwey ere 
waͤhnten der dritten Große dſtlich noch zwey der vierten Größe 
an den Hinterfüßen des Haaſen *). Weiter hinunter am Nos 
rizont, im Suͤden ſteht die Taube. Es ſind vornehmlich 
zwey Sterne der zweyten Große in derſelben, welche hieſelbſt 


vielleicht auf der Jagd ums Lehen gekommen, und von ſeinen 
Zeitgenoſſen, zum Andenken der ihnen geleiſteten wichtigen Vor⸗ 
theile in Vertilgung der wilden Thiere, nach ſeinem Tode unter 
die Sterne verſetzt worden. Doppelmayer hat im Sternbilde 
des Orions 62 Sterne verzeichnet. Darunter befinden ſich zwey 
von der erſten Größe, 4 von der zweyten, 4 von der dritten, 
9 von der vierten, 24 von ber fünften, 18 von der ſechsten, 
und x von der (iebenten Größe. Sonſt ift dies Sternbild wegen 
der großen Menge kleiner Sterne, welche man darin durch Ferns 
roͤhre ſieht, beſonders merkwürdig. Schon Zuygben hat z. B. 
um das Schwerdt und den Gürtel Aber 300, ja im ganzen Orion 
gegen 2000 Sterne durch fein Fernrohr gezählt, mehr als man 
zu feiner Zeit am Himmel nach ihrer Stellung beobachtete. 
Sterne kannte. 


) Der Saaſe (Lepus) war in Egypten ein Sinnbild der Vorſicht, 
der Furchtſamkeit und Geſchwindigkeit. Er iff zunächſt unter 
den Orion, den man für einen geſchickten Jäger hält, geſetzt, um 
als ein Zeichen der Jagd zu dienen. Der Haaſe enthaͤlt zwe 
Sterne dritter Größe, 9 von der vierten, 4 von der fünften und 
von der fechsten; in allem 16 Sterne. 
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niedrig durch die Duͤnſte des Horizonts ſchimmern. Sie geht 
bey uns nur eben am ſuͤdlichen Horizont auf ). 


Die Sternbilder am ſüdoͤſtlichen und ſuͤdweſtlichen 
Himmel unter dem Thierkreiſe. 


Aus den zum Theil kenntlichen Sternen, die zwiſchen 
Sirius oder dem Kopfe des großen Hundes, dem Schiff und 
dem Einhorne, zum Theil noch in der Milchſtraße ſtehen, 
habe ich ganz neulich die Buchdrucker⸗Werkſtatt, beſte⸗ 
hend aus einem Theile der Preſſe, dem Schriftkaſten, bey⸗ 
den Ballen ıc., formirt ). 

Vom Sirius durch die Milchſtraße, zur Linken auf⸗ 
warts, glaͤnzt ein ſchoͤner Stern erſter Größe im kleinen 
Hunde, mit Namen Procyon, welcher aud) Algomeiza 
heißt. Er hat einen Stern dritter Größe nahe uͤber ſich zur 
Rechten, am Halſe dieſes Hundes, und iſt hieran ſogleich 
zu finden. 

Den Raum zwiſchen dem Sirius und Procyon, vom 
Meridian bis nach Suͤdoſten, nimmt das Einhorn ein. 
Es Geht mit dem weſtlichen oder Vordertheil in der Milde 
ſtraße, wie ſchon oben erwaͤhnt iſt. Gerade neben dem 
Sterne Beteigeuze im Orion zur Linken, find drey Sterne 
vierter Groͤße am Kopf in einer Linie ſchraͤge unter einander 
zu erkennen. Der unterſte hat links ein Sternhaͤuflein bey 


*) Die Taube (Columba) hat Rover zuerſt eingeführt, Dies Ge: 

ſtirn enthält zwey Sterne von der zweyten, 1 von der vierten, 
s von der fünften, und 2 von der ſechsten Größe, 

**) Sie ftebt auf dem XVIII. Blatte meiner großen Himmels; 
karten; ich habe damit das Andenken einer hoͤchſtwichtigen bereits 
360 Jahr alten Erfindung eines Deutſchen, nämlich die Buch⸗ 
druckerkunſt, am Sterngewoͤlbe verewigen wollen. 
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ſich. Unterm Procyon rechts find einige Sterne vierter Größe 
am Halſe, und links andere am Riden und Schwanze des 
Einhorns zu erkennen; beſonders zeichnet fich daſelbſt auf 
einer Linie von den hellen Sternen am Halſe des kleinen Hun⸗ 
des durch Procyon gegen Suͤdoſt gezogen, ein Stern vierter 
Größe aus, der auf jeder Seite nahe bey ſich einen der ſechs⸗ 
ten Groͤße hat. Ferner zeigen ſich in dieſer Gegend noch ein 
Paar kleine Sternhaufen durch Fernroͤhre. Uebrigens iſt das 
Einhorn nur aus kleinen Sternen zuſammengeſetzt, die in 
einem großen Raum ausgebreitet ſind ). 


Zwiſchen Regulus im Loͤwen und Procyon im klei⸗ 
nen Hunde, gerade unterm Krebſe, ſteht der Kopf der großen 
Waſſerſchlange (Hydra) mit kenntlichen Sternen vierter 
Große. Man wird auch niedriger im Suͤdoſten zum Often 
einen Stern der erſten, oder nach andern und richtiger, der 
zweyten Größe gewahr; er heißt Alphard und ſtellt das 
Herz der Hydra vor. Dieſes lange Geſtirn iſt in dieſer 
Gegend bis nad) Oſt-Suͤdoſten am Horizonte noch nicht vòl 
lig aufgegangen. 

Zwiſchen Alphard und den kenntlichen Sternen am 
Hintertheile des Schiffes ſuͤdwaͤrts ſtehen die kleinen Sterne 
in der Bouſſole unb Kogleine, und unterhalb dem Alphard 
und der Schlange ſetzt la Cande die Katze. 


Den Raum zwiſchen Regulus und Alphard nehmen 
größtentheild viele kleine Sterne ein, woraus der uraniſche 
Septant formirt worden. 


) Sevel hat 1690 das Einhorn (Monoceros), ein Pferd! mit 
einem geraden Horne vorn am Kopf, unter die Geſtirne gebracht, 
er rechnet dazu 19 Sterne, naͤmlich 10 von der vierten, 7 von 
der fünften, und a von der ſechsten Größe. 
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Im Weſt⸗Suͤdweſten geht das große Geſtirn des Walls 
ſiſches unter. Es ſind aber davon noch viele Sterne hieſelbſt 
ſichtbar. Insbeſondere zeigen ſich die Sterne am Kopfe von 
dem hellen Stern an der Stirn des Widders gegen Suͤd⸗ 
weſten unterwaͤrts. Der hellſte, welcher hier am hoͤchſten 
Debt, ift Menkar von der zweyten Größe mit roͤthlichem 
Licht am Rachen des Wallfiſches. Er hat zwey Sterne drit⸗ 
ter Größe unter ſich etwas zur Rechten. Im Suͤdweſten 
zum Weſten ſtehen noch niedrig am Himmel die vier fennts 
lichen Sterne an der Bruſt des Wallfiſches. 

Den ſehr betraͤchtlichen Raum zwiſchen dem Wallfiſch 
und Rigel im Orion nehmen die Sterne des Eridanfluſſes 
ein. Im Suͤdweſten findet man fünf Sterne dritter Große 
neben einander, wovon der dͤſtlichſte der helfte ift, im nord⸗ 
lichen Theile des Fluſſes. Gerade neben der Taube zur 
Rechten zeigt ſich im ſuͤdlichen Theile beffelben beſonders ein 
Stern dritter Große, mit Namen Themim, niedrig am 
Himmel. Es ſind ſonſt noch viele kleine Sterne in dieſem 
Geſtirne, davon in dieſer Gegend zuweilen zwey oder drey 
neben einander ſtehend angetroffen werden. 

Zwiſchen dem nordlichen und ſuͤdlichen Theile des Eri- 
danfluſſes, vom Rigel und dem Haaſen gerade weſtwaͤrts, 
ſtehen 3 Sterne vierter und einer der fünften Größe unter 
einander, (die ſaͤmtlich zum Eridanfluſſe gehören) woraus 
Kirch im Jahre 1688 den Brandenburgifchen Scepter 
formirte, und dieſem Sternbilde habe ich in meinen neuen 
Himmelskarten wieder feine alte Stelle eingeräumt, 
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Die Sternbilder am weſtlichen Himmel linker Hand 
bey der Milchſtraße. 


Mit der Caſſiopeja und dem Perſeus unterwaͤrts gegen 
Weſt⸗Nordweſten im Dreyecke ſteht die Andromeda in ver⸗ 
kehrter Stellung am Abendhimmel. Man findet in dieſer 
Gegend ſehr leicht ihre drey vornehmſten Sterne zweyter 
Größe in einem ziemlichen Abſtande von einander auf einer 
gegen die rechte Hand unterwaͤrts gehenden Linie. Der une 
terſte ſteht am Kopfe. Der mittelſte aufwaͤrts, iſt Mirach, 
am Guͤrtel; und der oberſte 48 Grad hoch gerade im Weſten 
zum Norden, Alamak, an dem einen Fuße der Andromeda. 
Neben Mirach zur Rechten ſteht ein Stern dritter Groͤße, 
der mittelſte im Gürtel; und neben dieſem zur Rechten iſt der 
merkwuͤrdige Nebelfleck am Gürtel der Andromeda, bey 
heiterer Luft, mit bloßen Augen zu ſehen. Er hat einen 
Stern vierter Größe nahe zur Linken bey ſich. Ueber dem 
Stern am Kopfe der Andromeda zur Linken ſteht ein Stern 
dritter und zwey der vierten an der einen, und zur Rechten 
drey Sterne fünfter Große nahe zuſammen an der andern 
Schulter der Andromeda, in welchem Geſtirne ſich ſonſt noch 
verſchiedene kleinere Sterne zeigen. 

Zwiſchen Alamak und dem hellen Stern im Widder 
zeigt ſich der Triangel an drey Sternen vierter Groͤße, 
welche ein laͤnglichtes, anjetzt gerade auf einer Spitze ſtehen⸗ 
des Dreyeck bilden. Er hat einen kleinern Triangel, mit drep 
Sternen ſechster Große beſetzt, nahe bey fid) zur Linken. 

Neben den Triangeln zur Linken ift die Fliege an einem 
Sterne dritter, drey der vierten, und einem der fünften 
Größe kenntlich. : 

Unter ber Andromeda geben im Weſt⸗Nordweſten die 


174 Zweyte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


Sterne des Muſenpferdes unter. Beynahe im Weſten 
zum Norden 12 Grad hoch glänzt noch Algenib am Flügel, 
und rechter Hand herum in gleicher Hohe Scheat am Schen⸗ 
kel des Pegaſus, der rechts einen der dritten und einen der 
fünften Größe, nahe unter einander, bey fich hat. Mar: 
Fab Geht gerade im Weſt⸗-Nordweſten am Horizonte. Das 
Dreyeck, welches Algenib und Scheat mit dem Stern am 
Kopfe der Andromeda bilden, iſt noch ſehr gut zu bemerken. 
In dem großen Raume zwiſchen der Andromeda und dem 
Schwane ſtand ſonſt bloß die Eidexe, ein kleines Geſtirn 
mit wenigen kenntlichen Sternen, und Andromedens Kette; 
im Jahre 1787 aber habe ich aus verſchiedenen dort herum 
ſtehenden Sternen Friedrichs Sternen-Denkmal fors 


mirt *). 


Die Geſtirne in den nordlichen Gegenden des 
Himmels. 

Den Polarſtern findet man in dieſem Monate, als den 
erſten hellſten Stern, auf dem Wege vom Scheitelpunkte 
nach Norden. Der Nordpol ſelbſt iſt in dem jetzigen 
Stande des Himmels um drey bis vier Vollmondsbrei⸗ 


*) In dieſer Gegend funkeln Geſtirne, die einem Sternen⸗Monu⸗ 
mente Friedrichs ſehr anpaſſend ſind. Nord- und oſtwaͤrts 
eine ganze koͤnigliche Familie des graueſten Alterthums: der Koͤ⸗ 
nig Cepheus mit ſeiner Gemahlin Caſſiopeja, ſeiner Tochter 
Andromeda, und feinem Schwiegerſohne Perſeus. Suͤdwaͤrts 
das Muſenpferd, ein Sinnbild des Genies; und weſtwaͤrts der 
Schwan, ſo den Dichter bezeichnet. Auch liegt nordwaͤrts, bey 
Friedrichs Krieges, und Friedens- Attributen, die Strahlen: 
krone, das Zeichen der koͤniglichen Wuͤrde, ſeinem ehemaligen 
irdiſchen Reiche ſenkrecht, nämlich zwiſchen dem soften und 
ssſten Grade der nördlichen Abweichung. 
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ten, faft gerade zur Rechten, neben dem Polarſterne, der 
auch unter andern Cynoſura heißt, und eigentlich der 
aͤußerſte am Schwanze des kleinen Baͤren iſt, welches Ge⸗ 
ſtirn ſich an der Oſtſeite des Pols in aufrechter Stellung 
zeigt. Vom Polarſterne zur Rechten, etwas unterwaͤrts, 
findet man zwey kenntliche Sterne nahe unter einander an 
der Bruſt; der oberſte iſt von der zweyten, und der untere 
von der dritten Größe, Von dieſen gerade zur Linken ſtehen 
zwey kleinere vierter und fuͤnfter Größe in faſt gleicher Stel⸗ 
lung, zwiſchen welchen und dem Polarſterne noch zwey von 
gleicher Größe mit letztern den Schwanz des kleinen Bären 
ausmachen. Dieſe ſieben Sterne werden auch der kleine 
Wagen genannt. 

Den Raum zwiſchen dem Polarſtern und der Caſſiopeja 
nimmt zum Theil das Rennthier ein, nnb zwiſchen deme 
ſelben, der Caſſiopeja, dem nordlichen Theil des Perſeus 
und dem Rücken des Giraffen formirt Herr de la Lande 
ſein neues Sternbild, Meſſier, aus kleinen Sternen, die 
ſonſt zur Caſſiopeja und zum Giraffen gehören; er hat auch 
deswegen das Rennthier und den Giraffen in eine etwas ver⸗ 
aͤnderte Stellung gebracht, 

Gerade im nordlichen Meridian unterm Pol und 
dem kleinen Baͤren ſteht ein Theil des nordlichen Drachen. 
Viele Sterne dritter und geringerer Größe machen denſelben 
in dieſer Gegend kenntlich; vornehmlich zeigen ſich 14 Grad 
hoch ſchon etwas außer dem nordlichen Meridiane zur Rechten 
zwey Sterne der dritten Größe neben einander am Kopfe des 
Drachen. Von dieſem zur Linken aufwärts ſtehen zwey 
Sterne dritter Größe ſchrage unter einander *), die verſchie⸗ 

Von dieſen beyden Sternen, und ſonderlich von dem unterſten 
zur Rechten ſteht anjetzt gerade im nordlichen Meridiane bey 
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dene der vierten Große bey fid haben. Unter den Sternen 
des kleinen Bären find fünf Sterne dritter Große ſichtbar; 
neben den beyden auf der Bruſt des kleinen Bären, gerade 
zur Rechten, ſcheint ein Stern zweyter Groͤße, der hellſte 
am Schwanze des Drachen, und von dieſem kruͤmmt ſich auf⸗ 
waͤrts zwiſchen dem kleinen und großen Baͤren der übrige 
Theil des Drachenſchwanzes hindurch, worin vornehmlich 
zwey Sterne dritter Groͤße ſtehen. 

An ber Oſtſeite des nordlichen Himmels fällt im Nord⸗ 
often ſchon in einer anſehnlichen Höhe über dem Geſichtskreiſe 
das Sternbild des großen Baͤren ſogleich in die Augen. 
Von den ſieben hellen Sternen zweyter Größe, welche man 
hier findet, und die das Hintertheil des großen Bären aus⸗ 
machen, ſtehen viere aufwaͤrts in einem Viereck, und drey 
unter denſelben in einer bogenförmigen Stellung. Dieſe lega 
tern bilden den Schwanz des großen Baͤren; der mittelſte 
zeigt fich durch Fernrohre doppelt, und hat einen kleinen 
Stern ſehr nahe bey ſich, welcher Alcor heißt. Von den 
beyden oberſten im Viereck heißt der zur Linken Dubhe. 
Gerade über dem Vierecke hoch am Himmel, ſteht der Kopf 
des Bären mit vielen Sternen vierter und fünfter Größe, 
Ueber dem Vierecke, zur Rechten, ſind drey Sterne dritter 
Größe an den Vorderfuͤßen; und von denſelben gegen die 
rechte Hand Sterne vierter und geringerer Größe an ben Hin⸗ 
terfuͤßen des Bären, 

Zwiſchen dem großen Bären und dem Löwen im Thier⸗ 
kreiſe ift der kleine Löwe andrey Sternen dritter Größe 
und einigen kleinen zu bemerken. 

, d Den 
uns 29 Grad hoch ein merkwuͤrdiger Punkt des nordlichen Him⸗ 
mels, naͤmlich: der Nordpol der Ecliptik. 
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Den großen Raum zwifchen bem. Scheitelpunfte, dem 
Dolarftern und Perſeus, nimmt das Camelopard, wenn 
man nach Norden ſieht, in verkehrter Stellung ein. Es hat 
anjetzt ſeinen hoͤchſten Stand erreicht. Es iſt aus unterſchied⸗ 
lichen kleinen Sternen formirt, Beym Perſeus und der Caſſio⸗ 
peja an der Milchſtraße zeigen ſich einige Sterne der vierten 
und fünften Größe am Hintertheil, und der lange Hals deſſel⸗ 

ben, welcher vom Zenith bis zum Pol reicht, enthält auch 
einige der fuͤnften Größe, 

Vom Polarſterne zur Linken unterwärtd bis an die 
Milchſtraße, zunaͤchſt unter der Caſſiopeja ſteht Cepheus in 
verkehrter Stellung. Man wird hier vornehmlich drey Sterne 
dritter Große finden, davon der dem Pol am naͤchſten ftes 
hende am Knie, der folgende am Guͤrtel und der unterſte an 
der Schulter des Cepheus ſich befindet. 

Unter dem Drachen, nahe am Geſichtskreiſe, faſt recht 
im Norden, ſcheint noch der fhine Stern erſter Größe, 
Wega, in der Leyer, mit zitterndem Lichte durch die Duͤnſte 
der niedrigen Luft. Dieſer helle Stern geht gleichfalls unter 
unferer Polhoͤhe niemals unter; dies iff nun augenſcheinlich, 
da er noch, obgleich nur einen Grad, uͤber dem Horizont 
erhaben, durch den untern nordlichen Meridian geht. 

Den Raum vom Scheitelpunkte bis au die Vorderfuͤße 
des großen Baͤren, nordlich uͤber Caſtor und Pollux, nimmt 
der Cynx ober der Cuchs ein. Er hat nur einige Sterne 
vierter und fünfter Größe, und iſt o wenig zu 
bemerken. 

Unter dem Schwanze des großen Büren, zur Rechten 
in Nordoſten zum Oſten, ſteht ein Stern zweyter Groͤße in 
den Jagdhunden, welche ſonſt nur aus zu kleinen 
Sternen formirt ſind. | 
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Neben dem hellen Stern in den Jagdhunden, zur Rehe 
ten in Oſt⸗Nordoſten ſcheint ein Haufen kleiner Sterne, aus 
welchen die Haarlocken der Berenice gebildet werden. 

Gerade im Nordoſten kommt das Geſtirn des Bootes 
zum Vorſchein, und laͤßt ſich unter dem Schwanze des großen 
Bären an Sternen dritter Große deutlich bemerken. Hierin 
wird einige Minuten nach dieſem angenommenen Stande 
des Himmels ein heller Stern erfier Größe, Arcturus ges, 
nannt, uͤber dem Horizonte zum Vorſchein kommen. 

Vom Bootes gegen Norden, niedrig am Himmel, 
ſchimmern einige Sterne des Herkules, von welchen nur 
ein Theil untergegangen. Sie ſind ſchon außer dem untern 
nordlichen Meridian, und kommen wieder etwas weiter in 
die Hoͤhe. 


* : * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der vornehm⸗ 
ſten Sterne in dem jetzigen Stande des Himmels. 


Es iſt merkwuͤrdig, daß die drey hellen Sterne erſter 
Größe, Sirius im großen, Procyon im kleinen Hunde, 
und Beteigeuze an der dſtlichen Schulter des Orions, in 
einem faſt voͤllig gleichſeitigen Dreyecke ſtehen. In dieſem 
ſchoͤnen Triangel nimmt Sirius die unterſte Spitze nach 
Suͤden, Procyon die dͤſtliche, und Beteigeuze die weft- 
liche ein. Die beyden Diagonallinien im großen Vierecke 
des Orions, namlich vom Beteigeuze bis zum Nigel, 
unb vom Bellatrix bis zu dem Stern am dftlichen Knie, ge: 
hen durch den mittlern Stern im Gürtel des Orions. 
Eine Linie von Bellatrix, an der weſtlichen Schulter des 
Orions, durch Aldebaran gezogen, zeigt verlängert das 
Siebengeſtirn. Eine Linie von dem weſtlichen Stern 
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im Guͤrtel des Orions nordwaͤrts nach dem Stern an der 
ſuͤdlichen Hornſpitze des Stieres gezogen, geht inzwiſchen 
durch Bellatrix und 23eteigeuse, und etwas weiter auf- 
waͤrts durch die drey kleinen Sterne (Nux) am Halſe des 
Drion, Eine Linie vom Rigel durch den dfilichften Stern 
im Guͤrtel Orions wird, zur Linken aufwärts weiter forte 
geſetzt, durch das Sternbild der Zwillinge gehen, und Ca⸗ 
ftot und Pollux anzeigen. Eine Linie von Beteigeuze an 
der oͤſtlichen Schulter Orions nach Pollux gezogen, 
trifft mittlerweile den Stern zweyter Größe vorn am Fuße 
des Pollux. Eine Linie durch bie Drey Sterne im Guͤrtel 
des Orions gezogen, wird, auſwaͤrts nach Weſten verlaͤn⸗ 
gert, die Plejaden, unterwaͤrts aber nach Oſten den Si⸗ 
rius anzeigen. Eine Linie vom Procyon durch den Stern 
zweyter Größe am Fuße des Pollux gezogen, und nach 
Weſten verlängert, wird zwiſchen den beyden Sternen an 
den Soͤrnerſpitzen des Stiers hingehen. Der Stern an 
der Spitze des ſuͤdlichen Horns ſteht mit den beyden hel⸗ 
len an den Schultern des Orions nordwaͤrts in einem faſt 
gleichſchenklichten Dreyecke. Die Linie von Beteigeuze bis 
zu dem Sterne zweyter Große an der Schulter des Suhr⸗ 
manns, geht inzwiſchen durch die Keule des Orions 
und dem Sterne Propus vor den Fuͤßen der Zwillinge in der 
Milchſtraße nur etwas weſtlich vorbey. Zwiſchen Procyon 
und 25eteigeuse find die Sterne am Kopfe des Einhorns 
zu ſehen. Eine Linie von Caſtor durch Pollux gezogen, und 
unterwärtd verlängert, wird die Krippe nur etwas zur 
Rechten vorbeygehen. Die Capella ſteht auf halbem Wege 
zwiſchen Bellatrir im Orion unb dem Polarſtern. Eine 
Linie von Pollux und Caſtor nach der Capella wird, wei⸗ 
ter fortgeſetzt, Algenib an der Seite des Perſeus bezeich⸗ 
M 2 
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nen; fo wie eine andere von dem Sterne zweyter Große an 
der Schulter des Fuhrmanns durch die Capella, nach 
Weſten verlängert, ungefähr Algol am Haupte der Me: 
duſa trifft, Die drey Sterne im Fuhrmanne, die Ziegen 
genannt, ſtehen zunächft auf dem Wege von der Capella 
zum Siebengeſtirn. Eine Linie von dem Stern am ſuͤd⸗ 
lichen Horne des Stieres durch den Aldebaran wird, ge⸗ 
gen Weſten verlängert, beynahe Menkar am Rachen des 
Wallfiſches treffen. Mirah am Gürtel der Andro- 
meda, der helle Stern an der Stirn des Widders und 
Menkar, ſtehen auf einer Linie. Auf dem Wege von der 
Capella zwiſchen Algenib und Algol, im Perſeus hin⸗ 
durch nach Weſten, kommt man zum Alamak, am Fuße der 
Andromeda. Zwiſchen Alamak und dem hellen Stern 
im Widder ſtehen die Triangel. Eine Linie vom Polar⸗ 
ſterne nach Mirach wird mittlerweile durch die Sterne der 
Caſſiopeja gehen. Eine andere vom Mirach nach den 
Plejaden gezogen, wird den Triangel und die Biene an⸗ 
zeigen. Eine Linie vom Polarſterne nach der Leyer geht 
durch viele Sterne des nordlichen Drachen. Wenn man 
durch die beyden oberſten Sterne im Vierecke des großen 
Baͤren eine Linie gegen die linke Hand zieht, ſo wird dieſe 
dem Polarſtern nur etwas unterhalb vorbeygehen, und auf 
der andern Seite, nach Weſten verlaͤngert, den Cepheus 
anzeigen. Die drey Sterne zweyter Große, nämlich der un⸗ 
terſte oder aͤußerſte im Schwanze des großen Bären, der 
im Schwanze des Drachen, und der auf der ⸗Bruſt des 
kleinen Baͤren, ſtehen auf einer Linie. Eine Linie vom 
Polarſterne durch die beyden oberſten Sterne im Vierecke 
des großen Bären wird, verlängert, durch den kleinen 
und großen Löwen gehen, Eine Linie von dem dufer: 
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ſten Stern im Schwanze des großen Bären durch den 
Stern zweyter Groͤße in den Jagdhunden wird, weiter 
fortgeſetzt, Denebola am Schwanze des Loͤwen bezeich⸗ 
nen. Regulus ſteht auf der Linie, welche vom Procyon 
nach Denebola fuͤhrt. Eine Linie von den beyden unter⸗ 
ſten Sternen im Vierecke des großen Baͤren durch den 
Regulus im Coͤwen gezogen, trifft, verlängert, Alphard 
in der großen Waſſerſchlange. Eine andere, vom Alde⸗ 
baran durch den Procyon, wird beynahe denſelben Stern 
anzeigen. Alphard ſteht auch mit Sirius und Procyon 
dſtlich in einem faſt rechtwinklichten Dreyecke, davon fid) der 
rechte Winkel am Procyon befindet, Eine Linie vom He: 
gulus durch Denebola wird, nach Oſten verlaͤngert, 
Vindemiatrix in der Jungfrau nur etwas nordlich vor⸗ 
beygehen. 


* * 
* 


Die dem Februar beygefuͤgte Sternkarte bildet aber» 
mals eine Hälfte der Morgenfeite des geftirnten Himmels 
von Suͤdoſt nach Nordoſt ab, ſo daß alſo der Oſtpunkt gerade 
in der Mitte am Horizonte liegt. Sie iſt fuͤr die Abendzeit 
geſtellt, wenn ſich der in dieſem Monate beſchriebene Stand 
des Himmels zeigt, da naͤmlich ber erſte Punkt des Kreb⸗ 
ſes, oder der gofte Grad des Aequators im Meridian ſteht, 
und der erſte Punkt der Waage, oder der 180ſte Grad 
des Aequators im Often aufgeht, mithin die Eeliptik ihre 
hoͤchſte Lage am Süden Himmel (bey uns unter einem 
Winkel von 61 Grad) gegen den Horizont hat. Die Karte 
zeigt vornehmlich, wie das fhine Coͤwen⸗Geſtirn den 
Morgenhimmel heraufſteigt. Der kleine Lowe, der Ser: 
tant, das Haupthaar der Berenice, und die Jagd: 
hunde kommen ganz, der Krebs größtentheild, und vom 
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großen Baͤren die Hinterfuͤße und die dem Schwanz am 

naͤchſten ſtehenden zwey Sterne in deſſen bekanntem Vierecke, 

vor. Von der großen Waſſerſchlange zeigt ſich ſchon ein 

ziemlicher Theil uͤber dem Horizonte. Der Becher, die 
Jungfrau und Bootes gehen auf. Arcturus ſteht nahe 

unterm Horizonte ꝛc. 


Monat Maͤrz. 


Da nunmehr der Winter zu Ende geht, und die Tage, 
wegen der über unſerm mittägigen Horizonte merklich höher 
herauf ſteigenden Sonne, faſt am ſtaͤrkſten zunehmen, alfo, 
daß auch ihre Dauer am Ende des Monats die Dauer der 
Nächte überfteigt: fo muͤſſen die Beobachtungen der Sterne 
an heitern Abenden immer ſpaͤter vorgenommen werden. 
Zwiſchen 8 und 9 Uhr iſt inzwiſchen die Abenddaͤmmerung 
vollig vorbey, und da zugleich gewöhnlich ber ſtrenge Froſt 
nachlaͤßt, fo werden auch die ſternhellen Abende des März: 
monats, die größte Pracht der Natur am Firmamente zu 
bewundern, eine ſehr ſchoͤne und bequeme Gelegenheit 
darbieten. : 

Ich habe nochmals einen gewiſſen Stand des Himmels 
für dieſen Monat angenommen, und es trifft ſich gerade, 
daß in demſelben faſt alle Sterne erſter Groͤße, die bey 
uns ſichtbar find, zugleich über dem Horizonte ſtehen *); 
daher denn dieſe Stellung des Himmels die (d)bnfie unter 
allen iſt. Die folgende Tafel zeigt, um welche Zeit ſich die 

Es find achtzehn Sterne erſter Größe am Himmel, davon funf⸗ 


zehn in unſern Gegenden zu Geſicht kommen, und von dieſen 
ſtehen anjetzt zwölf über dem Horizonte. 
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Liebhaber zur Betrachtung beffelben durch den ganzen Monat 
einfinden muͤſſen. 


Den "fen März um 9 Uhr 35 Min. Abends. 
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Da die Zunahme der Tage anjetzt febr merklich wird, 
ſo habe ich einen gewiſſen Stand des Himmels durch den 
ganzen Monat März nicht früher, als die vorige Tafel zeigt, 
annehmen koͤnnen. Ein z. B. im Anfange des Monats um 
eine Stunde fruͤher vorfallender Stern wuͤrde ſich am Ende 
deſſelben, wegen der immer ſpaͤter untergehenden Sonne und 
ſcheinbaren Bewegung der Sternbilder gegen dieſelbe bereits 
bey noch waͤhrender Ahenddaͤmmerung eingeſtellt haben. 
Unterdeſſen kann man in der erſten Haͤlfte dieſes Monats in 
fruͤhern Abendſtunden Acht geben, wie bie ſchoͤnen Sterne 
im Suͤden, welche im vorigen Monate betrachtet worden, 
nach und nach weiter nach Weſten ruͤcken, die weſtlichen ſich 
dem Horizonte nähern, die nordlichen unterm Pole weiter 
zur Linken gehen, und wie die Sterne am dſtlichen Him⸗ 
mel hoͤher heraufkommen, indem am Horizont andere 
aufgehen. 

Ich mache abermals den Anfang mit der 
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Betrachtung der Milchſtraße. 


Man ſieht dieſe lichte Zone des Himmels anjetzt die 
ganze Weſtſeite des Firmaments einnehmen. Sie geht im 
Siden zum Weſten, vom Horizont an zur Rechten in die 
Höhe; ſteht im Weſten etwa 45 Grad hoch, und hat dort 
eine horizontale Stellung. Alsdann neigt ſie ſich in einem 
Bogen gegen die rechte Hand hinunter bis zum Horizonte 
recht im Norden. 

Man findet niedrig am Himmel im Suͤden zum Weſten 
in der Milchſtraße vornehmlich einige kenntliche Sterne 
dritter und geringerer Größe am Hintertheile des Schiffes, 
welches nur mit wenigen Sternen uͤber unſern ſuͤdlichen Hori⸗ 
zont herauf kommt. 

Von hier geht dieſelbe zur Rechten aufwärts zunaͤchſt 
durch die Buchdrucker⸗Officin, und dann zwiſchen Sirius 
im großen, und Procyon im kleinen Hunde, durch das 
Vordertheil des Einhorns, deſſen Sterne vierter Größe es 
eben nicht beſonders auszeichnen. 

Etwas weiter zur Rechten herauf im Suͤdweſten zum 
Weſten ſtreift fie nahe unter den an den Zwillingsfüßen 
ſtehenden Sternen vorbey, und zugleich ſteht unterhalb die⸗ 
fen Sternen die Keule und der oſtliche Arm des Orions in 
derſelben. Im Weſten zum Suͤden geht ſie ferner ſehr nahe 
über die beyden Fenntlichen Sterne an den Hoͤrnerſpitzen des 
Stiers weg, welche hieſelbſt ſchraͤge unter einander ſtehen. 

Recht im Weſten, wo die Milchſtraße ihren hoͤchſten 
Stand am Abendhimmel hat, zieht fie fidh durch den ſuͤd⸗ 
lichen Theil des Fuhrmanns. Der helle Stern erſter Große, 
Alhajoth oder Capella in der Ziege des Fuhrmanns, glänzt 
hieſelbſt 54 Grad hoch, etwas außerhalb der Milchſtraße 
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gegen den Scheitelpunkt. Von ihm zur Linken etwas auf⸗ 
waͤrts, gerade im Weſten, ſteht der Stern zweyter Groͤße 
an der Schulter. Er hat einen der fuͤnften Größe nahe über 
ſich zur Rechten. Nahe unter der Capella ſind drey Sterne 
vierter Größe in einem kleinen laͤnglichten Dreyeck in den 
Ziegen auf dem Ruͤcken des Fuhrmanns zu erkennen. Von 
dem Stern an der Schulter zur Linken, unterwaͤrts, ſteht 
einer der vierten Groͤße am Arme, bey welchem zur Rechten 
zwey von der fuͤnften Groͤße nahe beyſammen ſich zeigen, und 
von der Capella unterwaͤrts zeigt ſich noch ein Stern vierter 
Größe am Fuße weſtlich, nahe unter der Milchſtraße. Zwi⸗ 
ſchen dem Stern an der nordlichen Hornſpitze des Stiers, 
den einige auch zum Fuhrmanne rechnen, und der Capella, 
ſind in der Milchſtraße noch verſchiedene kleine Sterne, auch 
einige kleine Sternhaufen in dieſem Geſtirne mit guten Augen 
zu erkennen. | 

Weiter nach Norden im Weſtnordweſten ſcheint ber Pers 
ſeus in der hellen Milchſtraße. Hierin zeigt ſich mitten in 
derſelben der Stern zweyter Große Algenib. An der Seite 
des Perſeus, rechts und links, erblickt man einen Stern 
dritter Groͤße mit Algenib in einem flachen Bogen; der zur 
Rechten ſteht an der Schulter, und der zur Linken am Guͤr⸗ 
tel. Von dieſem letzten zur Linken unterwärts, gegen das 
Siebengeſtirn, find noch zwey der dritten Größe, ſchraͤge 
unter einander, am Fuße des Perſeus, kenntlich. Unter dem 
Algenib, außerhalb der Milchſtraße, ſcheint Algol, der 
veränderliche Stern zweyter Große, am Kopfe der Me⸗ 
duſa, den der Ritter Perſeus hält, Dieſer Stern hat nahe 
unter ſich drey kleinere, welche mit ihm in einem kleinen ver⸗ 
ſchobenen Vierecke ſtehen. Vom Algenib und feinen beyden 
benachbarten Sternen, rechts, ſind Sterne am Kopf und an 
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dem nordlichen Arme des Perſeus kenntlich, und beſonders 
ſieht man hier mitten in der Milchſtraße eine neblichte Stelle 
an der Hand deſſelben, die ſich durch Fernroͤhre als eine zahl⸗ 
teid)ere Sammlung kleiner Sterne darſtellt. 

Vom Perſeus zur Rechten, gegen Nordnordweſten, ſchei⸗ 
nen die Sterne der Caſſiopeja mitten in ber Milchſt ße. 
Die fünf vornehmſten Sterne dritter Größe in dieſen Bilde, 

welches anjetzt eine umgekehrte Stellung hat, find hier febr 
leicht zu finden. Sie bilden ungefähr die Figur eines uniges 
wendeten Y. Der unterſte davon iſt Schedir, an der Bruſt; 
der neben dieſem zur Rechten, ſteht am Stuhl, und die drey 
ubrigen gehören an den Füßen derſelben. 

Von der Caſſiopeja weiter zur Rechten hinunter geht die 
Milchſtraße zunaͤchſt durch den Kopf des Cepheus, der ſich 
durch drey Sterne vierter Größe an der Krone kenntlich 
macht; und hierauf folgen in derſelben „ niedrig am Himmel, 
im Norden etwas oſtwaͤrts, die Sterne des Schwans. 
Dies Sternbild hat nunmehr ſeinen niedrigſten Stand, und 
dennoch glänzen davon noch viele Sterne über dem Noris 
zonte, die bey uns niemals untergehen; beſonders funkelt der 
Stern zweyter Größe, Deneb, am Schwanze, in einer Höhe 
von 7 Graden, faſt noch im untern nordlichen Meridian. 
Neben Deneb zur Rechten, im Norden zum Oſten, ſteht der 
Stern dritter Größe an dem einen Fluͤgel, und unter Deneb 
zur Rechten, nahe am Horizonte, der Stern von gleicher 
Größe auf der Bruſt des Schwans. ; 


Die Sternbilder deg Thierkreiſes am weſtlichen 
Himmel. 
Dieſe glänzen anjetzt weiter herum zur Rechten, und 
niedriger gegen den Horizont, als im vorigen Monate. Der 
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erfte Punkt des Widders ift ſchon weit unter bem Geſichts⸗ 
kreiſe, das Sternbild des Widders aber naͤhert ſich demſel⸗ 
ben gegen Weſtnordweſten. Die beyden kenntlichen Sterne 
am Kopfe des Widders ſtehen nun gerade unter einander, 
und find hieſelbſt ſehr leicht zu finden. Der obere iſt von 
der zweyten Größe vorn an der Stirn, der untere von der 
dritten am Ohr oder Horn, welcher nahe unter fid) zur Lin⸗ 
ken den Doppelſtern vierter Große, Meſarthim, hat. 
Von hier aufmürt$ zur Linken find die kleineren Sterne 
dieſes Bildes. 

Vom Widder zur Linken aufwärts, recht im Weſten, 
ſteht das ſchoͤne Sternbild des Stiers. Man erblickt hier 
ſogleich das bekannte Siebengeſtirn, oder die Plejaden, 
als ein Haͤuflein ganz kleiner Sterne. Deſſen hellſter Stern, 
Alkyone, ift von der dritten Größe. Mit dem Siebenge⸗ 
ſtirn in faſt horizontaler Linie zur Linken funkelt Aldebaran, 
das ſuͤdliche Auge des Stiers, von der erſten Größe, in 
roͤthlichem Lichte. Mit dieſem ſchoͤnen Sterne ſtehen zur Rech: 
ten die Zyaden, etwa vier Sterne dritter oder vierter Grife, 
in Figur eines anjetzt aufrecht ſtehenden V. Nahe bey dieſen 
zur Linken, und unterhalb, zeigen ſich kenntliche Sterne an 
den Vorderfuͤßen und der Bruſt des Stiers. Zwiſchen den 
Hyaden und dem Siebengeſtirne ſtehen Sterne am Kopf und 
Riden, Ueber ben Aldebaran herauf, etwas zur Linken, 
ſind, zunaͤchſt unter der Milchſtraße, die beyden kenntlichen 
Sterne an den Hoͤrnern des Stiers ſchraͤge unter einander 
ſehr leicht zu finden. Der oberſte zur Rechten, ein Stern 
zwepter Größe, ſteht an der Spitze des nordlichen, und 
der von der dritten Größe zur Linken, unterwaͤrts, an der 
Spitze des füdlichen Zorns. Nicht weit vom Weſtpunkte 
herauf find zwey Sterne vierter Größe am Schenkel des einen 
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Vorderfußes nahe unter einander, und zwiſchen den Hyaden 
und den Sternen an den Hoͤrnerſpitzen, andere vorn am Kopf 
und den Hoͤrnern des Stieres fichtbar, 


Vom Stiere ziemlich weit ab zur Linken ſcheinen im Suͤd⸗ 
weſten die Zwillinge. Caſtor *) und Pollux, diefe bey⸗ 
den fchönen Sterne zweyter Größe an ihren Köpfen find hie— 
ſelbſt, einige 60 Grad hoch, ſehr leicht zu finden, und ſtehen 
ſchraͤge unter einander. Unter ihnen gegen Suͤdweſten zum 
Weſten, in einem langen Dreyecke, ſteht der dritte Stern 
Amenter Größe in den Zwillingen, nordlich an der Milch⸗ 
ſtraße; er gehoͤrt an den Fuß des Pollux. Ueber ihm zur 
Rechten unterſcheidet man deutlich drey Sterne dritter Größe 
in einem Triangel, von welchen der aͤußerſte rechter Hand 
an der Ferſe des Caſtors ſteht. Nahe unter dieſem letztern, 
zur Linken, wird man einen Stern vierter Groͤße am andern 
Fuße des Caſtors, und nahe bey ihm zur Rechten, unter⸗ 
waͤrts in der Milchſtraße, zwey der vierten Große neben ein⸗ 
ander gewahr; der ihm zunaͤchſt ſtehende gehort vorn an den 
Fuß des Caſtors, der folgende zur Rechten aber ſteht vor 
den Füßen der Zwillinge, und heißt Propus, Nahe nord⸗ 
lich über dem erſtern ift ber erte Punkt des Krebſes, wo 
die Sonne am längften Tage beym Anfange des Sommers 
ſteht. Zwiſchen den beyden uͤbrigen Sternen dritter Größe 
in dem erwähnten Triangel, und Caſtor und Pollux, zählt 
man noch zwey Sterne dritter **), einige der vierten, und 


+) Es iff von dem Sterne Caſtor anmerkenswuͤrdig, daß man ihn 
durch gute Fernrohre doppelt, oder als aus zweyen febr nahe 
bey einander ſtehenden Sternen von ungleicher Größe zuſam⸗ 
mengeſetzt findet. 


) Von dieſen beyden Sternen ift der zur Linken ert feit einigen 
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unterſchiedliche von geringerer Große, welche, nebſt ben toris 
gen, das ſehr kenntliche Sternbild der Zwillinge ausmachen. 


Die Sternbilder des Thierkreiſes am oͤſtlichen 
Himmel. 

Von den Zwillingen zur Linken folgt der Krebs; er 
ſteht noch faſt recht im Suͤden. Ob er ſich gleich nicht durch 
helle Sterne kenntlich macht, ſo iſt doch in ihm die Krippe 
eine merkwuͤrdige Sterngruppe, welche man mit bloßen 
Augen als eine kleine blaſſe Wolke, die ungefähr die Größe 
des Mondes hat, aber von laͤnglichter Figur iſt, unter Ca⸗ 
for und Pollux zur Linken findet ). Nahe über und unter 
der Krippe, ein wenig zur Linken, ſtehen zwey Sterne drit⸗ 
ter Groͤße, welche die Eſel genannt werden. Weſtwaͤrts bey 
der Krippe ſtehen zwey Sterne fuͤnfter Größe unter einander, 
Mit der Krippe unterwaͤrts im großen Dreyecke zeigen fid) 
zwey Sterne dritter Größe, wovon der dftliche und hoͤchſte, 
der eigentlich aus zwey nahe beyſammen ſtehenden Sternen 
vierter Größe zuſammengeſetzt iſt, genau im Meridian an 
der ſuͤdlichen Scheere des Krebſes ſteht; er hat einen von der 
vierten Größe links bey fid). Außer dieſen Sternen find noch 
einige von der fünften Groͤße und verſchiedene kleinere in die⸗ 

Jahren in dieſer Groͤße von mir beobachtet worden; er war Sat 

nur ein Stern vierter oder fünfter Größe, 

) Bereits durch mittelmaͤßige Fernroͤhre zeigt ve, 6 ba bie 
Krippe aus einem Haufen febr kleiner Sterne beſtehe, deren 
Anzahl fid) über 3o erſtreckt. Sie hat diele Aehnlichkeit mit 
dem Siebengeſtirne, nur daß ihre Sterne theils kleiner ſind, 
theils näher bey einander frehen, ſo daß fie einzeln ohne Serm; 
roͤhre fich nicht mehr erkennen laſſen; dahingegen in den Die 
laden mit guten Augen noch einzelne Sterne zu erkennen find, 
Auf der erſten Kupfertafel ift diefe Sterngruppe abgebildet. 
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fem Geſtirne, beſonders nord- und weſtwuͤrts von der Praͤ⸗ 
fepe an den nordlichen Füßen des Krebſes ). 

Vom Krebſe weiter nach Oſten ſcheint im Suͤdoſten zum 
Ehnen der Löwe mit vielen hellen Sternen. Einer der 
erſten Größe, von ber Praͤſepe etwas niederwaͤrts im Suͤd⸗ 
ſuͤdoſten, 5o Grad über dem Horizont, ift Regulus, bey 
den Arabern Kalbeleced genannt, und wird als das Herz 
des Cöwen vorgeſtellt. Ueber ihm, etwas zur Linken, 
ſtehen drey kenntliche Sterne am Halſe ſchraͤge unter einander 
in einem Bogen, wovon der mittelſte nach Oſten ausweicht, 
und der hellſte ein Stern zweyter Größe iſt. Von dem ober⸗ 
fen zur Rechten, etwas in die Hoͤhe, machen beſonders drey 
Sterne vierter Groͤße, nebſt einigen kleinern, den Kopf des 
Löwen aus. Vom Regulus zur Rechten ſieht man deutlich 
die Sterne an den Vorderfuͤßen. Vom Regulus gerade nach 
Oſten hin ſtehen zwey Sterne dritter Größe ſchraͤge unter 


) Nach den Fabeln einiger Poeten ift dieſer Krebs vom Jupiter 
an den Himmel geſetzt, weil er die Flucht einer Nymphe durch 
ſein Kneifen aufgehalten. Nach anderer Meinung war es derje⸗ 
nige, den Serkules zertrat, als er ihm in dem Kampfe mit der 
Lernaͤtſchen Schlange hinderlich war. Er wurde von der June, 
die befiändig darauf bedacht war, die Heldenthaten des Merkur 
les zu verhindern, unter die Sterne verſetzt. Die der Krippe 
benachbarten beyden Eſel ſollen, nach den Fabeln, diejenigen 
ſeyn, die den Sieg des Jupiters, bey ſeinem Streite mit den 
Rieſen, befoͤrderten; entweder durch ihr Geſchrey, das die 
Rieſen erſchreckte, oder weil fie dem Vulkan und den Waldgoͤt⸗ 
tern, die dem Jupiter zu Hülfe kamen, als Laſtthiere dienten. 
Es werden im Krebſe beym Hevel 2 Sterne von der dritten 
Groͤße, 3 von der vierten, 7 von der fünften, ı5 von der ſechs⸗ 

ten, einer von der ſiebenten Groͤße, und die Praͤſepe, in allem 
alſo 29 Sterne gezaͤhlt. 
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einander am Rücken, mit welchen weiter zur Linken, üntere 
warts im Suͤdoſten zum Offen, der zweyte, aber nicht fo 
helle als Regulus glänzende Stern erſter Größe im Löwen, 
gemeiniglich Denebola genannt, am Schwanze in einem 
faſt rechtwinklichten Triangel ſich zeigt. Unter dieſen dreyen 
zur Rechten findet man noch unterſchiedliche Sterne vierter 
Größe an den Schenkeln und Hinterfußen des Löwen. 

Unter dieſem ſchoͤnen Sternbilde folgt am dſtlichen Dim: 
mel die Jungfrau. Der Kopf ſteht zunaͤchſt unter den Ster⸗ 
nen an den Hinterfuͤßen des Löwen, und die Fuͤße am Nori- 
zont im Oſten zum Suͤden, ſo daß alſo dies große Geſtirn 
nunmehr faſt vollig aufgegangen iſt. Niedrig im Oſtſuͤdoſten 
kommt ein heller Stern erſter Größe in der Jungfrau den 
oͤſtlichen Himmel herauf. Es ift dies die ſogenannte Horns 
aͤhre, Spica, auch Azimech genannt. Von dieſem ziem⸗ 
lich herauf zur Linken gegen Oſten zum Suͤden, etwa 30 Grad 
hoch, ſteht Vindemiatrix, ein Stern dritter Größe, am nord⸗ 
lichen Fluͤgel der Jungfrau. Zwiſchen Vindemiatrix, Spica 
und dem Löwen, ſcheinen fünf Sterne dritter Große, wovon 
drey, gerade unter Denebola, in einer gegen die linke Hand 

‚unterwärts gehenden Linie ſtehen. Der mittelſte davon ij 
dem erſten Punkte der Waage nahe, wo die Sonne ſich be⸗ 
findet, wenn Tag und Nacht beym Anfange des Herbſtes 
gleich ſind; und der unterſte und hellſte erſcheint durch gute 
Fernrohre doppelt. Außer dieſen angezeigten Sternen ſchim⸗ 
mern noch unterſchiedliche kleinere in der Jungfrau. 


Die Sternbilder am weſtlichen Himmel, unter dem 
Thierkreiſe. 
Im Shömeften zum Suden, nicht hoch über dem Ge⸗ 
ſichtskreiſe, funkelt der helfte Firſtern am Himmel, Sirius, 
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mit einem febr ſchoͤnen Lichte, am Maule des großen uns 
des. Es zeigen ſich nahe bey ihm zur Linken ein Stern drit⸗ 
ter und zwey von der vierten Groͤße am Kopfe dieſes ſitzenden 
Hundes. Vom Sirius zur Rechten, etwas unterwaͤrts, 
ſcheint ein Stern zweyter Größe vorn am Fuße, und unter 
ihm zur Linken gegen den Horizont glaͤnzen noch vier helle 
Sterne Amenter Große am Rüden und an den Hinterfuͤßen. 
Drey davon ſtehen im Suͤdſuͤdweſten in einem rechtwinklich⸗ 
ten Dreyecke. Die Milchſtraße geht dem großen Hunde nahe 
oͤſtlich vorbey. 

Vom Sirius herum zur Rechten, aufwaͤrts, im Suͤd⸗ 
weſten zum Weſten, zieren die hellen Sterne des Orions 
den Abendhimmel. Es zeichnen ſich hier beſonders die drey 
ſchoͤnen Sterne zweyter Groͤße am Guͤrtel des Orions aus, 
welche anjetzt beynahe in einer horizontalen Linie neben ein⸗ 
ander glänzen. Der aͤußerſte zur Linken hat einen Stern vier⸗ 
ter Größe nahe unter ſich. Ueber jenen dreyen, die man auch 
unter dem Ramen des Jacobsſtabes kennt, ſcheinen zwey 
helle Sterne ſchraͤge unter einander. Der oberſte zur Linken, 
von der erſten Groͤße, funkelt mit einem roͤthlichen Lichte. 
Er führt den Namen Beteigeuze und ſteht an der oͤſtlichen 
Schulter, und der untere zur Rechten, ein Stern zweyter 
Grife, heißt Bellatrix, und ſteht an der weſtlichen Schul: 
ter des Orions. Gerade unter dem Jacobsſtabe glaͤnzt ſehr 
lebhaft Rigel, ein Stern erſter Groͤße, am weſtlichen Fuße; 
und von dieſem zur Linken, etwas aufwärts, ſteht einer von 
der dritten Größe am dftlichen Knie des Orions. Zwiſchen 
dieſen beyden und dem Gürtel zeigen ſich die Sterne am 
Schwerdte oder Degen. Flamſteed ſetzt den oberſten (K nach 
Doppelmayer) aus zwey kleinern, I. 2. “ von der vierten und 
techöten Größe, zuſammen (es zeigen fid aber durch Fern⸗ 

roͤhre 
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rohre noch mehrere); dieſer heißt eigentlich der mittlere am 
Schwerdt, und hat den merkwuͤrdigen Nebelfleck um 
ſich, wovon beym Monat Februar ein mehreres vorgekom— 
men. Gerade zwiſchen Bellatrix an der Schulter des Orions, 
und Aldebaran im Stiere, ſind verſchiedene Sterne vierter 
Größe am Schilde ober der Loͤwenhaut des Orions ſichtbar. 
Zwiſchen Bellatrirx und Beteigeuze zur Rechten, etwas 
aufwärts, erblickt man drey kleine Sterne am Kopfe, welche 
die Nuß heißen. Zunaͤchſt über Beteigeuze ſteht ein Stern 
vierter Größe am dſtlichen Arm, und weiter herauf die Hand 
und Keule des Orions in der Milchſtraße mit einigen kleinen 
Sternen. Außer dieſen angezeigten vornehmſten Sternen 
trift man noch viele kleine in dieſem ſchoͤnen Bilde an, das 
einen Helden des Alterthums, mit einer Keule und Loͤwenhaut, 
oder einem Schilde bewafnet, vorſtellt *). 

Zunächft unter den Füßen des Orions, zur Linken, ſchei⸗ 
nen die Sterne des Haaſen. Zwey von der dritten Größe 
ſtehen unter einander nahe am Horizont im Cübmeften, und 
von ihnen zur Linken zwey von der vierten Groͤße faſt in glei⸗ 
cher Stellung; erſtere an der Bruſt, uud dieſe an den Hinter⸗ 
füßen oder Laufen. Zunächft unterm Nigel, etwas linker 
Hand, zeigt ſich ein geſchobenes Viereck von kleinen Sternen 
an den Ohren oder Loͤffeln, und tiefer einer von der vierten 
Größe am Kopfe. Unter dem Stern am dſtlichen Knie des 

*) Das Sternbild des Orions ift das merkwuͤrdigſte am ganzen 
Himmel, nicht allein, weil es mit vielen hellen Sternen in die 
Augen fällt, ſondern auch, weil es mit einer großen Menge Feis 
ner Sterne beſetzt ift, die man nur durch Fernrohre, vornehmlich 
mit ſogenannten Nachtfernroͤhren oder Sternſuchern, welche 
nur kurz find, ein breites Objectiu: und Oeularglas haben, 


Wl wenig vergroͤßern, und die Gegenſtaͤnde in einem hellen 
Lichte zeigen. 
N 
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Orions zur Linken find noch drey Sterne vierter Größe in 
einer gebogenen Stellung am Rüden des Haaſen kenntlich. 

Ueber dem Rigel zur Rechten trift man einen Stern 
dritter, und unter demſelben einen von der vierten Groͤße im 
Eridanfluſſe an, welches Geſtirn ſich hier noch durch einige 
Sterne bis zum Horizont im Weſtſuͤdweſten zeigt. Weſtlich bey 
den Sternen des Haaſen, und dem Sterne Rigel im Orion, 
formirte Kirch zwiſchen ben Kruͤmmungen des Eridanfluſſes, 
aus vier Sternen vierter Große, die in einer geraden Linie 
unter einander ſtehen, den Brandenburgiſchen Scepter, 
welchen ich in meinen Himmelskarten aufgenommen. 

Nahe am Horizonte, gerade im Weſten, glaͤnzt noch von 
dem faſt völlig untergegangenen Sternbilde des Wallſiſches 
der Stern Menkar am Rachen, nebſt einigen weniger kennt⸗ 
lichen am Kopfe deſſelben. 


Die Sternbilder in den ſuͤdoͤſtlichen und ſuͤdlichen 
Gegenden unter dem Thierkreiſe. 


Von dem hellen Sirius aufwaͤrts durch die Milchſtraße, 
etwas zur Linken, funkelt Procyon, auch Algomeiza ge⸗ 
nannt, der Stern erſter Große im kleinen Hunde. Nahe 
bey demſelben zur Rechten, etwas aufwaͤrts, ſteht ein Stern 
dritter Große am Halſe deſſelben, und oſtwaͤres unterm Pros 
cyon verſchiedene von der fünften Größe am Schwanz und 
an den Hinterfuͤßen. Dies Geſtirn enthaͤlt, außer dieſen, 
nur noch einige Sterne von der geringſten Größe K). Zwi⸗ 


*) Es ſcheint der kleine Hund ein Sinnbild der Treue und Mache 
ſamkeit zu ſeyn. Die Meinungen der Poeten über ſeinen Ur⸗ 
ſprung am Himmel ſind verſchieden. Einige ſagen, er ſey eben 
ſo, wie der große, dem Orion, als einem beruͤhmten Jaͤger, 
beygefügt. Andere wollen, daß er Waͤra geheißen, und dem 
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{hen dem kleinen und dem großen Hunde, und oſtwaͤrts von 
denſelben, ſteht das Einhorn (Monoceros) zum Theil in 
der Milchſtraße, mit einigen Sternen vierter Größe, 

Vom Procyon gerade zur Linken ſteht der Kopf der 
großen Wafferfchlange (Hydra) recht im Meridian. Es 
ift derſelbe durch einige Sterne vierter Größe gut zu bemer⸗ 
ken. Man wird hier ein geſchobenes länglichtes Viereck von 
Sternen vierter Größe finden. Unter denſelben zur Linken 
ſcheint ein Stern erſter oder zweyter Größe mit einem dunk⸗ 
len Lichte, welcher Alphard und auch das ers. der großen 
Waſſerſchlange genannt wird. Von hier an geht dies 
kange Geſtirn mit verſchiedenen kenntlichen Sternen vierter 
Größe in einigen Krümmungen bis zum Horizonte gegen 
Suͤdoſten, woſelbſt es noch nicht völlig aufgegangen ift *). 


Ikarus zugehoͤrt. Er habe ſich, aus Treue gegen ſeinen Herrn, 
in einen Brunnen geſtuͤrzt, als er denſelben und ſeine Tochter 
Erigone umkommen ſah, und ſey deswegen unter die Sterne 
verſetzt worden. Beym Bootes und der Jungfrau kommt die 
naͤhere Geſchichte des Ikarus und der Erigone vor. Noch 
andere behaupten, es fep der Hund der Selena, welchen fie 
febr liebte, und auf ihrer Reife, als fie vom Ritter Paris entz 
führe wurde, verlor, morüber fie in eine große Traurigkeit qe 
rieth, und den Jupiter bat, dieſes Hündchen unter die Sterne 
zu verſetzen. Hevel hat im kleinen Hunde einen Stern von der 
erſten, einen von der dritten, 4 von der fuͤnften und 7 von der 
ſechsten Größe, in allem 13 Sterne. 
) Die große waſſerſchlange hat mit den beyden folgenden 
Sternbildern, dem Raben und Becher, welche auf ihr ſtehen, 
einerley fabelhaften Urſprung. Als Apollo, fo lautet die Far 
bel, dem Jupiter ein Opfer bringen wollte, ſchickte er den 
Naben, welcher dem Apollo zugeeignet wurde, mit einem Bes 
cher ab, um Waſſer zu holen. Der Rabe verweilte ſich auf 
einem Feigenbaume, bis deſſen Frucht völlig reif war, und gab 
N 2 
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Zur Rechten bey dem hellen Sterne Spica, oder der 
Kornaͤhre in der Jungfrau ift der Rabe, auf der Waſſer⸗ 
ſchlange ſtehend, uͤber dem ſuͤdoͤſtlichen Horizont aufgegan⸗ 
gen. Es ſcheinen hier niedrig am Himmel drey Sterne rite 
ter Große in Figur eines rechtwinklichten Dreyecks. Die 
beyden obern ſtehen an den Fluͤgeln, und der untere zur Line 
ken, nahe am Geſichtskreiſe, an den Fuͤßen. Von dieſem 
letztern zur Rechten zeigen ſich noch zwey Sterne vierter 
Große am Kopf und Schnabel des Raben, welche mit jenen 
dreyen ein verſchobenes Viereck bilden. 

Ueber dem Raben zur Rechten befindet ſich der Becher, 
welcher auch auf der Waſſerſchlange ſeinen Stand hat. Es 
zeigt ſich dies Geſtirn hieſelbſt nur an Sternen vierter Größe, 
die in Figur eines beynahe ſich ſchließenden Ringes ſtehen. 

-Zwiſchen Alphard und dem Löwen im Thierkreiſe 
ſteht der aſtronomiſche oder uraniſche Sertant. Dies 
Geſtirn iſt nur aus kleinen Sternen formirt, und kommt 
wenig zu Geſicht “) 


nachher als die Urſache ſeines langen Auſſenbleibens eine 
Schlange an, die ihn verhindert haͤtte, Waſſer zu ſchoͤpfen. 
Allein Apollo verwandelte zur Strafe die weßien Federn des 
Raben in ſchwarze, ſtellte ihn gerade dem Becher gegenuͤber, und 
befahl der Schlange, ihm das Trinken zu verwehren. Einige 
halten dieſe Hydra auch für die Lernaͤiſche oder vieltópfige 
Schlange, ein Ungeheuer, welches Herkules toͤdtete. Hevel zaͤhlt 
in der Hydra 35 Sterne, als: einen von der erſten, zwey von 
der dritten, 1 von der vierten, 9 von der fünften und 8 von 
der ſechsten Groͤße. 

) Sevel hat im vorigen Jahrhunderte dieſen Sextanten am ge: 
ſtirnten Himmel eingeführt. Er enthält nur 12 Sterne, naͤm⸗ 
lich x von der vierten, ; von der fünften, s von der ſechsten, 

und 1 von der ſiebenten Größe, Cr foll vermuthlich das Anden⸗ 
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Der beträchtlich große Raum unterhalb der Waſſer⸗ 
ſchlange bis zum Horizonte von Suͤden nach Suͤdoſten zum 
Süden ift von kenntlichen Sternen ziemlich leer. Unterdeſſen 
Debt hier oſtwaͤrts beym großen Hunde das Hintertheil des 
Schiffs Argo in der Milchſtraße uͤber dem Suͤdhorizonte, 
worin fich verſchiedene Sterne dritter und vierter Größe aus: 
zeichnen. Ueber dieſen oſtwaͤrts vom Sirius und nahe zur 
Linken an der Milchſtraße ſind die vornehmſten Sterne in der 
Buchdrucker⸗Werkſtatt zu erkennen; und aug den tleiz 
nen Sternen oſtwaͤrts, bey denen des Schiffs, formirt de la 
Caille den Schiffskompaß, welchem ich noch bie Logs 
leine zugeſellt habe. Zunaͤchſt unterhalb der Waſſerſchlange, 
in der Gegend ſuͤdoſtwaͤrts vom Alphard, (et de la Lande 
eine Katze; und weiter ſuͤdwaͤrts unter der Schlange, zwis 
ſchen dem Becher und Compaß, ſteht die von de la Caille 
eingeführte Cuftpumpe mit mehrentheils kleinen Sternen 
fünfter und ſechster Größe, 


Die Sternbilder an der Oft» und Weſtſeite des Him- 
mels, nordlich uͤber dem Thierkreiſe. 


Sehr hoch am Himmel, wenn man das Geſicht nach 
Norden wendet, dem Scheitelpunkte nur etwas zur Rechten, 
befindet fich nunmehro das ſchoͤne Geſtirn des großen Bå- 
ren. Hier glänzen die ſieben Sterne zweyter Größe, 
welche unter dem Namen des großen Wagens bekannt 
find, am Hintertheile. Biere ſtehen aufwärts in einem längs 


ken des Sextanten erhalten, welchen Tycho de Brahe auf ſei⸗ 
ner um das Jahr 1590 beruͤhmten Sternwarte, Uranienburg 
genannt, die ihm der daͤniſche König Friedrich I auf der im 
Sunde gelegenen Inſel Aween erbauen ließ, zu den Beobach⸗ 
tungen des Himmels gebraucht hat. 
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lichten Vierecke, und drey haben eine bogenaͤhnliche Stel⸗ 
lung unterhalb denſelben etwas zur Linken. Dieſe letztern 
machen den Schwanz des großen Baͤren aus. Von den bey⸗ 
den oberften im Vierecke heißt der zur Linken Dubhe. Sehr 
nahe bey dem mittlern am Schwanz iſt mit guten Augen der 
kleine Stern Alcor ſichtbar. Gerade von dem Vierecke zur 
Linken, recht im nordlichen obern Meridian, zwiſchen dem 
Pol und Scheitelpunkte, ſcheinen viele kleine Sterne am 
Kopfe. Ueber dieſen und nahe ſuͤdwaͤrts beym Scheitelpunkte 
zeigen ſich zwey Sterne dritter Groͤße nahe bey einander an 
dem einen Vorderfuße. Vom Scheitelpunkte nur etwas ge⸗ 
gen Oſten findet man einen Stern dritter Größe an der 
Bruſt, und von dem Vierecke gegen Suͤden ſind noch viele 
von der vierten und von geringerer Größe am Bauch und an 
den Hinterfuͤßen des großen Bären zu ſehen. 

Zwiſchen dem Viereck im großen Baͤren und dem Vor⸗ 
dertheile des Löwen im Thierkreiſe, ift der kleine Coͤwe 
an drey Sternen dritter und einigen der vierten Größe zu 
erkennen. 

Unter dem Vierecke des großen Ben, zur Rechten, 
ſtehen die beyden Jagdhunde, Aſterion und Chara. 
Hierin zeigt ſich faſt gerade vom Oſten herauf, etwa 50 Grad 
hoch, befonders der eum zweyter Größe am Halsbande 
der Chara. 

Nicht weit von dieſem hellen Stern in den Jagdhunden, 
zur Rechten im Oſten zum Suͤden, ſchimmert eine zahlreiche 
Sammlung kleiner Sterne der vierten und fünften Größe in 
einer laͤnglichten Figur. Sie machen das Zaupthaar der 
Berenice aus. 

Gerade unter dem hellen Sterne der Chara oſtwaͤrts 
fieht Arctur, der (done Stern erfier Größe, im Bootes, 
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etwa 25 Grad hoch. Dies Geſtirn iſt nun voͤllig aufgegan⸗ 
gen, und macht ſich hieſelbſt durch viele Sterne kenntlich. 
Unterhalb dem Arctur ſtehen zwey Sterne dritter Größe nahe 
bey einander an dem einen, und uͤber demſelben zur Rechten 
ein Stern dritter und zwey von der vierten Größe am andern 
Fuße. Vom Arctur zur Linken ſind noch vier Sterne dritter 
Größe, wovon der àugerfie zur Linken zum Kopfe gehört. 
Neben dem unterſten Stern am Schwanze des großen Bär 
ren, zur Linken, bemerkt man drey Sterne vierter Größe 
nahe bey einander an der einen Hand des Bootes, womit 
er die Jagdhunde leitet. 

Unter dem Kopfe des Bootes glaͤnzt im Oſtnordoſten der 
Stern zweyter Große in der nordlichen Krone, Gemma, 
der Edelſtein, und iſt daran ſehr leicht zu erkennen, weil 
unterſchiedliche kleinere Sterne mit ihm zum Theil ringfoͤr⸗ 
mig geſtellt erſcheinen. | 

Am Horizont im Oſtnordoſten, unter Gemma zur Rech⸗ 

ten, kommen Sterne dritter und vierter Größe am Kopfe der 
Schlange, die der noch unterm Oſthorizonte ſtehende Ophiu⸗ 
due hält, zum Vorſchein. 
An der Abendſeite des Himmels findet man nicht weit 
zur Rechten uͤber dem Kopfe des Widders, welcher niedrig 
im Weſtnordweſten ſteht, den nordlichen Triangel mit 
drey Sternen vierter Größe in Figur eines langen Dreyecks. 
Er hat einen kleinern zur Linken bey ſich. 

Neben den Triangeln zur Linken iſt das kleine Geſtirn, 
die Fliege oder Biene, welches zum Widder gehört, an 
einem Stern dritter und zwey der vierten Groͤße kenntlich. 

Recht im Nordweſten, unter der Caſſiopeja und dem 
Perſeus, glänzen die Sterne der Andromeda niedrig am 
Himmel. Der Stern zwepter Große am Kopfe ſteht ſchon 
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im Horizonte. Mirach am Guͤrtel, iſt noch ſehr gut etwa 
12 Grad hoch gegen Nordweſten zu finden. Er hat einen 
Stern dritter Groͤße zur Rechten, als den mittelſten im Guͤr⸗ 
tel, neben ſich; und von dieſem letztern weiter zur Rechten, 
etwas aufwaͤrts, ſteht der merkwuͤrdige Nebelfleck beym Gürz 
tel. Vom Mirach herauf, etwas zur Linken, ungefaͤhr 
25 Grad hoch, ſcheint Alamat, der Stern Amenter Grife, 
am Fuße der Andromeda, welches Sternbild anjetzt in ver⸗ 
kehrter Stellung am nordweſtlichen Himmel hinabſinkt. 

Den Raum hoch am Himmel, nordlich uͤber Caſtor und 
Pollux, nimmt der Luchs Lynx) ein, welcher nur Sterne 
der geringſten Groͤße enthaͤlt. 


Die nordlichen Sternbilder. 


Um den merkwuͤrdigen Polarſtern anjetzt leicht zu fin⸗ 
den, ziehe man in Gedanken eine Linie durch die beyden ober- 
ſten Sterne im Vierecke des großen Baͤren, oder den Hin⸗ 
terraͤdern des großen Wagens, welche auch deswegen die 
weiſer genannt werden „ gegen die linke Hand nordwaͤrts 
bis zu einem Sterne, der ihnen an Größe gleich iſt; fo wird 
dies der geſuchte ſeyn. Er heißt unter andern Cynoſura, 
und von den Seefahrenden wird er auch Tramontana ge⸗ 
nannt *). Er ſteht in einer Weite von drey bis vier Monds⸗ 


*) Unter dieſer Benennung verſtehen die Seefahrer entweder den 
Polarſtern, oder den Nordpol ſelbſt, oder auch nur den Noro: 
wind. Diejenigen, welche das mittellaͤndiſche Meer befahren, 
haben die Alpen und Apenniniſchen Gebirge gegen Norden, und 

ſehen folglich des Nachts den Polarſtern beſtaͤndig uͤber oder 
jenſeits dieſer Berge, woraus der Name Tramontana, das 
ift: was man jenſeits der Gebirge ſieht, entſtanden iſt. Sprich⸗ 
wortsweiſe heißt: die Tramontana verlieren, ſo viel, als ſich 
verirren. 
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durchmeſſern, anjetzt zur Linken unter dem Nordpole. Der 
kleine Bär, deffen Auferfter Stern am Schwanze, der Polarſtern 
iſt, zeigt ſich neben dem Pole zur Rechten in aufrechter Stel⸗ 
lung. Die zwey hellen Sterne auf der Bruſt des kleinen 
Bären ſtehen hier ſchraͤge unter einander. Der oberſte iſt 
von der zweyten, und der unterſte von der dritten Große. 
Zwiſchen dieſen und dem Polarſterne ſtehen drey Sterne vier 
ter, und einer der fünften Größe, welche mit den vorigen 
die vornehmſten ſieben Sterne des kleinen Bären ausmachen, 
die eine ähnliche Stellung mit den ſieben hellen des großen 
Bären haben, und daher auch der kleine Wagen genannt 
werden. 

Zwiſchen dem Polarſtern und der Capella im Fuhr⸗ 
manne ſteht der Giraffe (Camelopardalus). Es ſind viele 
kleine Sterne in dieſem Bilde, deren Stellung ſich aber nicht 
deutlich angeben laͤßt. 

Vom Polarſtern unterwårt bis zur Milchſtraße, zwi⸗ 
ſchen der Caſſiopeja und dem Schwan, ſteht das Geſtirn des 
Cepheus in verkehrter Stellung im untern nördlichen Mes 
ridian. Man trift hier vornehmlich drey Sterne dritter 
Größe, und viele kleine an, die dieſes Sternbild kenntlich 
machen. 

Unter dem Kopfe des Cepheus ſteht niedrig im Norden 
zum Weſten die Eidexe mit einigen kleinen Sternen. 

Das ganze Sternbild des nordlichen Drachen ſcheint 
nun vollig außer dem nordlichen Meridian gegen Oſten im 
Nordnordoſten mit vielen ſichtbaren Sternen. Unter dem 
Geſtirne des kleinen Bären ſtehen Sterne dritter und gerins 
gerer Größe in den verſchiedenen Krümmungen deſſelben. 
Niedrig im Nordoſten zum Norden, einige 20 Grad hoch, 
laßt ſich der Kopf des Drachen an zwey Sternen dritter 
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Größe erkennen. Mit den beyden hellen Sternen auf der 
Bruſt des kleinen Bären, oſtwaͤrts im Dreyecke, ſcheint der 
hellſte Stern zweyter Große am Schwanze. Von demſelben 
krümmt ſich gegen die linke Hand aufwaͤrts, bis an den nord⸗ 
lichen obern Meridian, der übrige Theil des Schwanzes 
zwiſchen dem großen und dem kleinen Baͤren hindurch. 

Unter dem Drachen, faſt im Nordnordoſten, funkelt 
niedrig am Himmel, Wega, der helle Stern erfter Größe, in 
der Leyer. Er kommt in den Abenden dieſes Monats wieder 
etwas weiter am Morgenhimmel herauf. Von der Leyer zur 
Rechten im Nordoſten, zwiſchen dieſem Geſtirn und der 
Krone, geht der Herkules mit vielen kenntlichen Sternen 
auf, und ift beynahe völlig über dem Horizonte. Man fin 
det hier viele der dritten und vierten Groͤße. 

Den Raum zwiſchen den Sternen am Kopfe des Boo⸗ 
tes, dem Drachen und Herkules, nimmt der Mauerqua⸗ 
drant ein. 


* * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
in dem jetzigen Stande des Himmels. 


Noch ſteht am weſtlichen Himmel der ſchoͤne gleichſeitige 
Triangel, den die drey Sterne erſter Größe: Sirius, Pros 
cyon und Beteigenze bilden. Eine Linie vom Sirius 
durch Procyon aufwärts gezogen, wird ber Praͤſepe im 
Krebſe nicht weit weſtlich vorbeygehen. Eine Linie von dem 
Sterne zweyter Größe am Vorderſuße des großen Hundes 
durch Beteigeuze geht, aufwärts verlängert, durch die bey⸗ 
den Sterne an den Soͤrnern des Stiers. Bellatrix, 
Aldebaran und das Siebengeſtirn findet man auf einer 
jetzt horizontalen Linie. Linien von Bellatrix nad) dem 
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Stern an bem öftlichen Knie des Orions, und von Bes 
teigeuse nach Rigel durchſchneiden ſich da, wo der mittelſte 
Stern von den dreyen im Guͤrtel des Orions ſteht. Eine 
Linie vom Aldebaran nach Nigel geht durch die Sterne 
am Rande der Coͤwenhaut des Orions, Eine Linie vom 
Beteigeuze bis nach Pollux gezogen, wird mittlerweile den 
Stern zweyter Größe an den Füßen der Zwillinge treffer 
Eine Linie vom Pollux nach dem Stern an der ſuͤdlichen 
Sornſpitze des Stiers gezogen, geht durch Propus. 
Der Stern an der ſuͤdlichen Zornſpitze des Stiers, das 
Siebengeſtirn und der helle an der Stirn des Widders 
ſtehen auf einer Linie. Eine Linie von Beteigeuze nach 
Aldebaran gezogen, geht inzwiſchen durch die drey kleinen 
Sterne, die Nuß, am Kopfe des Orions. Gerade zwi⸗ 
(ben Procyon und Beteigeuze findet man die kleinen 
Sterne am Kopfe des Einhorns in der Milchſtraße. 
Wird die Linie von Beteigeuze nach Procyon oſtwaͤrts vers 
längert, fo geht ſolche durch den Kopf der großen Waf- 
ſerſchlange. Eine Linie durch Caſtor und Pollug nieder⸗ 
waͤrts gezogen, geht der Krippe nur etwas weſtlich vorbey. 
Eine Linie durch den Aldebaran und das Siebengeſtirn 
weiter fortgeſetzt, wird die Biene und den nordlichen Tris 
angel anzeigen. Derſelbe ſteht auch gerade zwiſchen den 
Sternen am Kopfe des Widders und Alamak am Fuße der 
Andromeda. Eine Linie von der Capella nad) Alamak 
wird mittlerweile durch den Perſeus zwiſchen Algol und Al⸗ 
genib an der Seite des Perſeus hingehen. Eine Linie von 
Alamat zur Rechten aufwärts, wird durch die £afftopeja 
und den Cepheus gehen. Eine Linie von dem letzten Stern 
im Schwanze des großen Bären nach dem Sterne zwey⸗ 
ter Große im kleinen Bären, welcher der oberſte von den 
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beyden hellen Sternen in dieſem Geſtirn iſt, gezogen, zeigt 
inzwiſchen den Stern der zweyten Groͤße im Schwanze des 
Drachen an. Eine Linie von dem mittlern Stern im 
Schwanze des großen Baͤren durch den von der zweyten 
Groͤße in den Jagdhunden gezogen, wird, verlaͤngert, das 
Haupthaar der Berenice anzeigen. Dieſe letztere Ster— 
nengruppe ſteht auch mitten auf dem Wege zwiſchen Chara 
und Denebola. Eine Linie von Vindemiatrix durch den 
Arctur gezogen, wird weiter fortgefeßt, Gemma in der 
Krone treffen. Eine Linie von der Spice nach Denebola 
am Schwanze des Löwen geht durch viele Sterne der Jung: 
frau. Eine Linie von dem Sterne zweyter Größe am Salſe 
des Löwen durch den Aegulus, wird, unterwaͤrts fort 
geſetzt, Alphard, in der großen Waſſerſchlange, oſt⸗ 
waͤrts nur etwas vorbeygehen. Eine Linie vom Regulus 
durch Denebola ſtreift, verlaͤngert, Vindemiatrix in der 
Jungfrau nahe nordwaͤrts vorbey. 

* * 

* 

Die Sternkarte für ben Maͤrz ſtellt, für die Zeit des 
in dieſem Monate beſchriebenen fchönften Standes des ges 
ſtirnten Himmels, die Haͤlfte der Abendſeite deſſelben von 
Suͤd⸗Suͤdweſt bis nad) Weſt-Nordweſt vor, fo daß alfo der 
Punkt Weſt⸗Suͤdweſt gerade im Mittelpunkte der Karte am 
Horizonte liegt, und den Augenpunkt des Beobachters an— 
giebt. Der 1312 Grad des Aequators ſteht mit dem Sterne 
dritter Größe an der Scheere des Krebſes im Meridian, und 
folglich geht der 413 Grad des Aequators im Weſten unter. 
Dieſe Karte ſtellt eine fhine Ausſicht am weſtlichen Himmel 
vor, und zeigt die perſpektiviſche Lage der daſelbſt ſtehenden 
hellen Sterne des Stiers, Orions, kleinen und großen 
Hundes, Subrmanne, Der Widder mit der Biene, 
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der 4aafe, Monoceros, Perſeus, Fuhrmann und bie 
Zwillinge kommen ganz oder zum Theil vor. Vom Wall⸗ 
fifche ſteht nur noch der Kopf, und vom Eridanfluſſe nur 
noch ein kleiner Theil uͤber dem Horizonte. Die Milch⸗ 
ſtraße und die Ecliptik zeigen fich gleichfalls ꝛc. 


Monat April. 


Die Sonne ſteigt nunmehro ſehr merklich uͤber der Mittel⸗ 
linie am mittägigen Himmel weiter herauf. Sie verläßt 
fpäter am Abend unſern weſtlichen Geſichtskreis, und die 
Tage nehmen am merklichſten zu. Daher wird nun bey 
heitrer Luft, der glaͤnzende Vorhang des Tageslichtes, der 
jenen unermeßlichen Schauplatz der Werke Gottes am geſtirn⸗ 
ten Himmel unſern Augen verbirgt, in immer ſpaͤtern Stuns 
den mit geendigter Abendduͤmmerung hinweggezogen. Hinz 
gegen läßt der angehende Frühling bequemere Witterungen, 
als in den vorigen Monaten, zur Beobachtung der Schöne 
heiten des Firmaments erwarten. 

Wegen der ſtarken Zunahme der Tage kann ich in dieſem 
und in den drey folgenden Monaten keinen gewiſſen Stand 
des Himmels in den Abendſtunden durch den ganzen Monat 
annehmen. Denn geſetzt, ich waͤhlte z. B. fuͤr den Anfang 
des Aprils eine Stellung um roz Uhr, fo würde ſich folde 
am Ende des Monats um 82 Uhr zeigen; allein, alsdann 
iſt die Abenddaͤmmerung noch ſo ſtark, daß keine Sterne 
gum Vorſchein kommen koͤnnen. 

Ich werde deswegen fuͤr die erſte Haͤlfte des Aprilmo⸗ 
nats den Stand des geſtirnten Himmels um eine gewiſſe 
Abendſtunde, da die Daͤmmerung völlig aufgehört hat, bey⸗ 
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laͤufig entwerfen, und ſolchen in vier Betrachtungen abthei⸗ 
len; für die letzte Halfte des Monats aber eine Anweiſung 
geben, wie die vorher bekannt gemachten vornehmſten Sterne 
um eine gewiſſe Stunde ihre Stellung verändert haben. 


Die Betrachtung des geſtirnten Himmels in der 
erſten Haͤlfte des Aprils gegen neun Uhr des 
Abends. 


Die Sternbilder am weſtlichen Himmel. 


Im Nordweſten zum Weſten geht der Widder unter, 
von deſſen kleinen Sternen, wegen ihres niedrigen Standes, 
faſt keine mehr zu Geſicht kommen. 

Der nordliche Triangel zeigt ſich noch niedrig im 
Nordweſten, an drey kleinen Sternen vierter Größe, neben 
welchen zur Linken ſich die Fliege an einem Sterne dritter 
und zweyen der vierten Groͤße kenntlich macht. 

Im Weſten zum Norden nähert fih auch das ſchoͤne 
Sternbild des Stiers dem Horizonte. Man findet hier ſehr 
leicht den Aldebaran, oder das ſuͤdliche Auge des Stiers, 
mit einem röthlichen Lichte funkeln, neben welchem zur Rech⸗ 
ten die Hyaden in Figur eines aufrechtſtehenden V erfcheis 
nen. Sie ſtehen vorn am Kopfe. Vom Aldebaran gerade 
zur Rechten trifft man das bekannte Siebengeſtirn als ein 
Haͤuflein kleiner Sterne auf dem Ruͤcken des Stiers an. 
Ueber dem Aldebaran, etwas zur Linken, ſtehen die beyden 
kenntlichen Sterne an den Hörnerfpigen ſchraͤge unter eins 
ander: der Stern zweyter Groͤße zur Rechten aufwaͤrts am 
nordlichen, und der zur Linken, von der dritten Größe, am 
ſuͤdlichen Horne. 
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Vom Stiere weiter zur Linken, gegen Weſten zum Sås 
den, zieren die funkelnden Sterne des Orions den weſtli⸗ 
chen Himmel, und naͤhern ſich dem Abendhorizonte. Die 
drey ſchoͤnen Sterne zweyter Größe am Gürtel, ber ^yacobos 
ſtab genannt, fallen hier ſogleich in die Augen. Ueber ihnen 
ſcheinen die beyden hellen Sterne an den Schultern ſchraͤge 
unter einander. Der oberſte zur Linken von der erſten Grüße, 
nahe unter der Milchſtraße, glänzt mit einem röthlichen 
Lichte; er heißt Beteigeuze, und ſteht an der bftlid)en Schul: 
ter, und der zur Rechten, etwas unterwaͤrts, ein Stern zwey⸗ 
ter Größe, welcher den Namen Bellatrix fuͤhrt, an der weſt⸗ 
lichen Schulter. Zwiſchen dieſen beyden zur Rechten zeigen 
ſich die drey kleinen Sterne, die Nuß genannt, am Kopf 
in einem kleinen Dreyecke. Unter dem Guͤrtel funkelt niedrig 
am Himmel Rigel, ber helle Stern erfier Groͤße am weſtlichen 
Fuße, gegen die Mitte des Monats aber geht er ſchon vor 
9 Uhr unter ). Vom Nigel zur Linken, etwas aufwärts, 
ſteht ein Stern dritter Größe am dfilichen Knie. Zwiſchen 
Rigel und dem Jacobsſtabe findet man die Sterne am 
Schwerdte, und beſonders den merkwuͤrdigen Nebelfleck, der 
oben naher beſchrieben ift. Zwiſchen Bellatrix auf der weſt⸗ 
lichen Schulter, und Aldebaran im Siere, zeigen ſich die 
Sterne an der Loͤwenhaut. Dies find die vornehmſten Sterne 
in dieſem ſchoͤnen Sternbilde, welches in ſchraͤge liegender 
Stellung den Abendhimmel hinunter geht. 

Vom Orion weiter herum zur Linken, im Suͤdweſten, 
ſunkelt niedrig am Himmel Sirius am Maule des großen 


) So lange Nigel noch nicht untergegangen ift, find zwoͤlf Sterne 
erſter Größe zugleich über dem Horizonte ſichtbar, nämlich: 
Rigel, 25eteigeuse, Aldebaran, Capella, Sirius, Procyon, 
Regulus, Alphard, Denebola, Spica, Arcturus, Wega. 
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Hundes, mit vortreflichem Glanze. Man findet bey ihm 
zur Rechten, etwas unterwaͤrts, einen Stern zweyter Größe 
an dem einen Vorderfuße. Beym Sirius zur Linken zeigen 
ſich kleine Sterne am Kopfe, und unter demſelben zur Linken 
gehen einige Sterne zweyter reg am Rüden des er 
Hundes unter. 8 

Noch ziemlich hoch am Himmel uͤber dem Orion zur 
Linken, gegen Weſtſuͤdweſten, ſtehen die Zwillinge, Caſtor 
und Pollux. Die beyden Sterne zweyter Größe an den 
Köpfen derſelben, fallen hieſelbſt ſehr gut in die Augen, und 
ſtehen ſchraͤge unter einander. Der obere zur Rechten iſt 
Caſtor, am Kopfe des Caſtors, und der untere zur Linken 
Pollux, am Kopfe des Pollux. Zwiſchen beyden und Be⸗ 
teigeuse im Orion ſcheint nod) am Rande der Milchſtraße 
ein Stern zweyter Groͤße am Fuße des Pollux. Von dieſem 
letztern zur Rechten, etwas aufwaͤrts, zeigen ſich ein Stern 
dritter und drey von der vierten Größe nahe bey einander 
vorn an den Füßen, wovon der &ufere zur Rechten mitten in 
der Milchſtraße den Namen Propus fuͤhrt. Zwiſchen dem 
Sterne zweyter Größe am Fuße, und Caſtor und Pollux find 
noch unterſchiedliche Sterne dritter und vierter Große, nebſt 
einigen kleinern, in den Zwillingen kenntlich. 

Gerade vom Stier in die Hoͤhe ſteht im Weſten zum 
Norden, und zum Theil in ber Milchſtraße der Fuhrmann. 
Der helle Stern erſter Größe, Capella, am Ruͤcken deſſel⸗ 
ben, fällt hier ſogleich in die Augen. Unter demſelben zur 
Linken find drey Sterne vierter Größe in einem kleinen laͤng⸗ 
lichten Dreyecke, welche zu den Ziegen gehören, die der 
Fuhrmann tragt, kenntlich. Von der Capella zur Linken, 
aufwärts, ſcheint ein Stern zweyter Bröße an der Schulter. 
Zwiſchen der Capella und dem Sterne an der nordlichen Horn⸗ 

ſpitze 
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ſpitze des Stiers find noch zwey Sterne dritter, und viele von 
geringerer Größe, bie zu dieſem Sternbilde gehören, in der 
Milchſtraße kenntlich. 

Von der Capella zur Rechten, unterwaͤrts, ſcheinen in der 
hellen Milchſtraße die Sterne des Perſeus mit dem Kopfe 
der Meduſa. Hierin ſtehen gegen Nordweſten zwey Sterne 
zweyter Große anjetzt faſt gerade unter einander. Der obere, 
mitten in der Milchſtraße, iſt Algenib, an der Seite des 
Perſeus. Er hat rechts und links einen Stern dritter Größe 

neben ſich, davon der zur Rechten an der einen Schulter ſteht. 
Der untere ift der veraͤnderliche Stern Algol am Kopfe der 
Meduſa. Er iſt an drey kleinen Sternen kenntlich, die mit 
ihm untermärts in einem geſchobenen Vierecke ſtehen. Vom 
Algenib weiter zur Linken, unterwaͤrts gegen das Sieben⸗ 
geſtirn, findet man noch zwey Sterne dritter Größe an den 
Fuͤßen des Perſeus. 


Die Sternbilder in den ſuͤdlichen Gegenden. 


Von dem hellen Sirius zur Linken, im Suͤdweſten zum 
Suͤden, niedrig am Horizonte, ſcheinen in der Milchſtraße 
noch einige Sterne dritter Groͤße am Hintertheile des Schiffs 
Argo, von welchem großen Geſtirne nur dieſer kleine Theil 
über unſern mittaͤgigen Geſichtskreis kommt. 

Vom Sirius durch die Milchſtraße, faſt gerade in die 
Köoͤhe, glänzt der (d)bne Stern erſter Größe im kleinen 
Sunde, Procyon. Er hat einen Stern dritter Größe zur 
Rechten über ſich. Zwiſchen Sirius und Procyon, und von 
hier nach Oſten, nimmt das Einhorn einen großen Raum 
am Himmel ein, und ſteht mit dem weſtlichen, oder Vorder 
theile, in der Milchſtraße; dies Geſtirn enthält aber nus 
wenige kenntliche Sterne. 

5 
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Vom Sirius und Procyon weiter herauf im Suͤdweſten 
zum Siden, oͤſtlich bey den Zwillingen, befindet fid) der 
Krebs. Seinen merkwuͤrdigen Sternhaufen, die Krippe 
genannt, findet man leicht mit bloßen Augen, vom Caſtor 
und Pollux unterwaͤrts zur Linken, als eine kleine blaſſe 
Wolke. Die beyden Sterne vierter Größe, welche bfilid) 
dabey ſtehen, werden die Eſel genannt. Weiter unterwaͤrts 
zur Linken zeigen ſich zwey Sterne vierter Groͤße ſehr nahe 
beyſammen an der ſuͤdlichen Scheere, und von dieſen zur 
Rechten oͤſtlich, zunaͤchſt über dem Procyon, noch ein Stern 
von der vierten Größe bey den ſuͤdlichen Füßen des Krebſes. 
Der Krebs beſteht uͤbrigens nur aus kleinen Sternen. 

Vom Krebſe zur Linken ſcheint der Löwe im Thier⸗ 
kreiſe, mit vielen großen und kleinen Sternen. Der Kopf 
und die Vorderfuͤße ſtehen ſchon gerade im Suͤden ziemlich 
hoch am Himmel. Der helle Stern erſter Groͤße, Regulus, 
das Herz, glaͤnzt im Suͤden 51 Grad hoch. Zunaͤchſt uͤber 
ihm findet man drey kenntliche Sterne ſchraͤge uͤber einander, 
wovon der mittelſte, welcher etwas auswaͤrts zur Linken ſteht, 
der hellſte, und von der zweyten Groͤße iſt. Dieſe drey 
Sterne befinden ſich am Halſe. Von dem oberſten gerade zur 
Rechten Geht ein Stern vierter Größe am Kopfe; dieſer 
hat über ſich zur Linken einen, und neben ſich zur Rechten 
zwey Sterne von der vierten Groͤße, am Muale. Nahe beym 
Regulus zur Rechten zeigt ſich ein Stern vierter Größe, und 
unterwaͤrts, weiter hin zur Rechten, find andere von gleicher 
Größe an den Vorderfuͤßen ſichtbar. Vom Regulus nach 
Oſten findet man erſtlich zwey Sterne dritter Groͤße unter 
einander am Ruͤcken. Mit ihnen zur Linken, etwas unter⸗ 
waͤrts, ſcheint, in einem faſt rechtwinklichten Dreyecke, De⸗ 
nebola (eigentlich Deneb 2 el 2 Afad), am Schwanze. 
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Von den beyden Sternen am Rüden, unterwaͤrts, frehen 
verſchiedene von der vierten Groͤße an den Schenkeln und 
Hinterfuͤßen. Es ſind ſonſt noch viele kleine Sterne in die⸗ 
ſem ſchoͤnen Sternbilde anzutreffen *). 

Unterm Regulus nach Suͤden, gegen die rechte Hand, 
ſcheint ein Stern erſter Größe mit einem dunklen Lichte. 
Dies iſt Alphard, das Zerz der großen Waſſerſchlange. 
Ueber ihm zur Rechten ſind beſonders einige Sterne vierter 
Größe am Kopfe deutlich zu ſehen. Vom Alphard zur Linken, 
bis zum Horizonte hinunter im Suͤdoſten, ſteht dies lange 
Sternbild mit verſchiedenen Kruͤmmungen, und iſt nunmehr 
vollig aufgegangen. Es zeigen ſich dort herum in demſelben 
beſonders zwey Sterne dritter und einige der vierten Größe, 

In der Gegend unter dem Schlangenherzen iſt ein großer 
Raum am Himmel, woſelbſt nur kleine Sterne ſtehen, die 
erſt in den neuern Zeiten von Aſtronomen in Bilder gebracht 
ſind. De la Caille ſetzt naͤmlich daſelbſt die Bouſſole und 
die Cuftpumpe, und de la Lande eine Katze aus klei⸗ 
nen Sternen zuſammen. 

Zwiſchen Alphard und Regulus ſteht der Sextant mit 
einigen Sternen der geringſten Größe, 


*) Die Alten haben, nach Einiger Meinung, dies Bild eines grim⸗ 
migen Loͤwen zur Andeutung der ſtrengen Hitze gewaͤhlt, welche 
fid) einſtellte, wenn bie Sonne ehemals in der Mitte des Som: 
mers dieſes Zeichen durchlief. Nach den Fabeln der griechiſchen 
Dichter ſoll dies der ungeheure Loͤwe ſeyn, welchen Zerkules 
in einem Walde bey Nemea tödtete, und welcher durch bie 
Macht der Juno unter die Sterne verſetzt worden. Sevel hat 
im Loͤwen 2 Sterne von der erſten, 1 von der zweyten, £ von 
der dritten, 14 von der vierten, 10 von der fuͤnften, 14 von 
der ſechsten Größe; in allem 46 Sterne. 


O a 
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Niedrig am Himmel im Sͤͤdoſten, etwas zur Rechten, 
zeigt ſich der Rabe, auf der großen Waſſerſchlange. 
Man wird dies Geſtirn ſehr leicht an drey Sternen dritter 
Größe, die in einem laͤnglichten rechtwinklichten Triangel 
ſtehen, erkennen. Die beiden oberſten befinden ſich an den 
Flügeln, und der untere zur Linken an den Füßen. Neben 
dieſem letzten zur Rechten, findet man zwey Sterne vierter 
Größe unter einander am Kopfe. 

Vom Raben zur Rechten, etwas aufwaͤrts, ſtehen vor⸗ 
nehmlich einige Sterne vierter Große. Sie formiren den 
Becher, welcher auf der großen Waſſerſchlange ſteht, und 
im übrigen nur Sterne der vierten Größe enthält *). Zuz 
naͤchſt über dem Löwen im Thierkreiſe, hoch am Himmel, 
trift man kenntliche Sterne an. Vornehmlich unterſcheiden 
ſich drey der dritten Größe nach Suͤdſuͤdoſten neben einan⸗ 
der, bey welchen einige der vierten Größe ſchimmern. Sie 
machen den kleinen Löwen aus ). 


Die Sternbilder am Athen Himmel. 
Gegen Suͤdoſten, zur Linken neben dem Raben, nicht 


hoch über dem Geſichtskreiſe, funkelt mit einem weißlichten 
Lichte Spica, oder die Rornaͤhre, als ein ſchoͤner Stern 


„) Ich habe im Vorigen, bey dem Sternbilde der Ayora, den 
fabelhaften Urſprung des Raben und des Bechers am Himmel 
‚erwähnt. Im Raben find verzeichnet: 3 Sterne von der rit 
ten, 2 von der vierten, 2 von der fünften und von der ſechsten 

. Größe. Im Becher find 7 Sterne von der vierten, x von der 
fünften und 2 von der ſechsten Größe. 

**) Der kleine Zówe ift eines von den nenen Zevelſchen Stern: 
bildern. Er hat dazu 3 Sterne dritter Große, 3 von Der vier 
ten, 2 von der fünften und 12 von der ſechsten Größe; in allem 
18 Sterne gerechnet. | 
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erſter Größe, in der Jungfrau, er führt auch den Namen 
Azimech. Dieſes große Sternbild fängt nahe bfilid) unter 
den Sternen des Löwen an, und geht faſt bis an den Horis 
zont gegen Oſtſuͤdoſten. Zwiſchen Azimech und Denebola 
wird man ſechs Sterne dritter Größe finden. Drey davon 
ſtehen zunaͤchſt dftfich unter den Sternen des Löwen zur Lin⸗ 
ken, ſchraͤge unter einander, in einem gleichen Abſtande am 
füdlichen Flügel ber Jungfrau. Von dem dſtlichen oder uns 
terſten und hellſten, gehen zwey aufwärts zur Linken, und 
machen mit den vorigen faſt die Figur eines rechtwinklichten 
Dreyecks, wovon der nordlichſte den Namen Vindemiatrix 
führt, und am nordlichen Flügel der Jungfrau ſteht. Der 
ſechste Stern dritter Größe nach Nevel, ift über der Spica 
zur Linken anzutreffen. Unter der Spica zur Linken ſind 
Sterne vierter Größe, an den Füßen der Jungfrau kennt⸗ 
lich; im übrigen find noch viele kleinere Sterne in dieſem 
Bilde ſichtbar, welches als eine Frauensperſon mit Fluͤgeln 
vorgeſtellt wird, die Kornaͤhren in ber ſüͤdlichen, und einen 
Palmzweig in der nordlichen Hand haͤlt, und anjetzt faſt in 
aufrechter Stellung am dftlichen Himmel ſteht. 

Unter der Jungfrau zur Linken, im Oſtſuͤdoſten, geht 
am Horizonte das Sternbild der Waage auf. Man wird 
ſolches an zwey Sternen zweyter Große erkennen, welche am 
orizonte neben einander zum Vorſchein kommen. 

Von der Spica gegen die linke Hand herum, etwas auf⸗ 
waͤrts, faſt im Oſten, ſcheint Arctur, als ein heller Stern 
erſter Größe, im Bootes, mit einem roͤthlichen Lichte. Ger 
rade unter ihm ſtehen zwey Sterne dritter Größe ſchraͤge uns 
ter einander, und über ihm zur Rechten noch einer der brit? 
ten Größe, welche nebſt einigen der vierten Größe an den 
Füßen deſſelben eben, Vom Arctur nordwaͤrts wird man 
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noch vier Sterne dritter Größe gewahr, wovon der außerſte 
zur Linken am Kopfe des Bootes ſteht. Es ſind noch einige 
kleine Sterne in dieſem Geſtirne ſichtbar, welches in liegen⸗ 
der Stellung den oͤſtlichen Himmel heraufkommt. 

Unter dem Arctur zur Linken ſcheinen recht im Oſten, 
noch niedrig am Himmel, die kenntlichen Sterne der Schlan⸗ 
ge, welche der Schlangentraͤger hält, der ſich noch unter 
dem Horizonte befindet. Vornehmlich ſind hieſelbſt ein Stern 
zweyter, und vier der dritten Größe ſehr gut zu bemerken. 

Gerade unter den Sternen des Bootes, welche nordlich 
vom Arctur ſtehen, glaͤnzt im Oſten zum Norden ein Stern 
zweyter Groͤße in der nordlichen Krone, Gemma oder 
der Edelſtein genannt. Mit ihm ſtehen nord- und unter⸗ 
waͤrts einige Sterne vierter und geringerer Größe in Figur 
eines Ringes, wodurch die Krone ſehr kenntlich wird. 

Unter der Krone zur Linken gegen Nordoſten zum Oſten 
ift der Herkules nunmehro ſchon völlig aufgegangen, und 
macht ſich durch viele Sterne dritter und vierter Größe hie⸗ 
ſelbſt ſehr kenntlich, deren Stellung in den folgenden Mona⸗ 
ten genauer angezeigt wird. Dies Geſtirn wird in verkehr⸗ 
ter Stellung am Himmel abgebildet. 

Unter dem Arctur zur Rechten findet man einen Haufen 
kleiner Sterne in einer laͤnglichten Figur, welche das Haupt⸗ 
haar der Berenice ausmachen. Es enthaͤlt viele Sterne 
vierter und fünfter Größe, die nahe bey einander ſtehen, und 
iſt leicht zu finden. 

Gerade uͤber dem Arctur, und mit demſelben in einem 
Vertikale, findet man den Stern zweyter Groͤße, in den 
Jagdhunden (das Herz Karls IT genannt), welches 
Sternbild fonft nur einige kleine Sterne enthält, 
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Die Geſtirne in den nordlichen Gegenden. 


Das ſchoͤne Sternbild des großen Baͤren hat nun⸗ 
mehro feinen hoͤchſten Stand im obern nordlichen Meridian, 
faſt gerade im Scheitelpunkt erreicht. Die ſieben hellen 
Sterne zweyter Große, welche unter dem Namen des gros 
ßen Wagens bekannt find, und das Hintertheil dieſes Bå- 
ren ausmachen, ſind eine Zierde des Firmaments, nicht weit 
vom Scheitelpunkte gegen Oſten. Vier davon bilden ein 
laͤnglichtes Viereck hinten am Rüden, und die drey übrigen 
öftlich unter denſelben, in einer gebogenen Stellung, ben 
Schwanz des großen Baͤren. Von dieſen Sternen zur Lin⸗ 
ken, wenn man naͤmlich gegen Norden das Geſicht wendet, 
ift der Kopf des großen Bären durch viele kleine Sterne vier⸗ 
ter und fünfter Größe deutlich zu bemerken. Vom Scheitel⸗ 
punkte nur etwas nach Weſten findet man ſehr deutlich einen 
Stern dritter Groͤße an der Bruſt, unter welchem weſtlich 
zwey der dritten Größe nahe bey einander an dem einen Vor⸗ 
derfuße ſtehen. Vom Vierecke gegen Suͤden find unterſchied⸗ 
liche Sterne vierter Größe an den Hinterfuͤßen ſichtbar. 
Sehr nahe zur Linken, bey dem mittlern Stern im Schwanze. 
befindet fich ein Stern fünfter Größe, Alcor oder das Neuz 
terlein genannt. Suͤdlich nahe bey dem letzten Stern am 
Schwanze ſteht einer der vierten Groͤße; nordlich aber neben 
ihm findet man drey der vierten Größe in einem kleinen 
Dreyecke, an der Hand des Bootes, der die Jagdhunde leis 
tet, welche oͤſtlich zunaͤchſt unter dem großen Bären fies 
hen. Es ſind ſonſt noch viele kleine Sterne in dieſem Stern⸗ 
bilde ſichtbar. 

Der merkwuͤrdige Polarſtern iſt anjetzt der erſte hellſte 
Stern zweyter Größe vom Scheitelpunkte nach Norden. Er 
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Debt am Ende des Schwanzes vom kleinen Bären, wel: 
cher vom Polarſterne gerade gegen die rechte Hand in aufrech⸗ 
ter Stellung ſteht, und vornehmlich an zwey Sternen ſchraͤge 
unter einander an der Bruſt ſich erkennen laͤßt. Von dieſen 
gegen den Polarſtern, etwas unterwaͤrts, ſtehen zwey kleinere 
in gleicher Stellung. Zwiſchen dem oberſten und dem Polar⸗ 
ſterne zeigen ſich noch zwey eben ſo kleine, die mit letztern 
den Schwanz des kleinen Baͤren ausmachen. Dieſe ſieben 
werden, wegen ihrer aͤhnlichen Stellung mit den ſieben im 
großen Baͤren, der kleine Wagen genannt. 

Vom Polarſterne den mitternächtigen Himmel hinunter 
bis an die Milchſtraße ſteht anjetzt, in verkehrter Stellung, 
der Cepheus im untern nordlichen Mittagseirkul, und 
macht ſich vornehmlich an drey Sternen dritter Größe ziem⸗ 
lich kenntlich. | 

Niedrig am mitternächtigen Himmel fieht man bie 
Milchſtraße ſehr lebhaft; und nunmehro ſchon, außer dem 
nordlichen untern Meridian, im Nordnordoſten, glänzen in 
derſelben die Sterne des Schwans, worunter vornehmlich 
der helle Stern zweyter Groͤße, Deneb, am Schwanz im 
Norden zum Oſten ſich ſehr gut ſehen läßt. 

Neben dem Schwane zur Rechten, mehrentheils im 
Nordoſten, funkelt noch niedrig am Himmel der helle Stern 
erſter Groͤße, Wega, in der Leyer. 

Die vielen kleinen Sterne, welche zur Rechten neben der 
Leyer, aufwaͤrts, einen ziemlich großen Theil des Himmels 
anfüllen, machen den Herkules aus. 

Den Raum zwiſchen der Leyer und den Sternen des 
kleinen Bären nimmt der nordliche Drache mit vielen ſicht⸗ 
baren Sternen dritter und geringerer Große ein. Mit den 
beyden hellen Sternen im kleinen Bären, aufwärts zur Rech⸗ 
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ten im Dreyecke, ſteht der helfte Stern zweyter Größe am 
Schwanze. Von demſelben an findet man zwiſchen dem klei⸗ 
nen und dem großen Baͤren herauf noch einige Sterne dritter 
Größe am Schwanze des Drachen. 

Vom Polarſterne zur Linken unterwärts, gegen Norde 
Nordweſten, ſcheinen in der Milchſtraße, welche hieſelbſt 
ſehr lebhaft ift, fünf Sterne dritter Größe in der Caſſiopeja. 
Sie ſtehen nicht weit von einander in Figur eines umgekehr⸗ 
ten y. Von den beyden unterſten heißt der zur Linken Sche⸗ 
dir, und ſteht an der Bruſt der Caſſtopeja. 

Unter der Caſſiopeja zur Linken, im Nordweſten zum 
Norden, geht die Andromeda in verkehrter Stellung den 
Himmel hinunter. Alamak, der Stern zweyter Große am 
Fuße, glänzt, noch ziemlich über den Horizont erhaben, im 
Nordweſten. Mirach, von der zweyten Größe am Gürtel, 
ſteht unter dem Alamak zur Rechten, und hat einen Stern 
dritter Größe, und den bekannten Nebelfleck am Gürtel zur 
Rechten, bey ſich. Der Stern am Kopf iſt ſchon unter dem 
Horizonte. | yv 

- 
Die Betrachtung des geftienten Himmels in 
der letzten Halfte dieſes Monats in den 


Abendſtunden. 


Man wird bald finden, daß die ſuͤdlichen Geſtirne nach 
und nach fruͤher in den Meridian kommen; die am Abend⸗ 
himmel ſtehenden ſich um die naͤmliche Abendzeit dem Hori⸗ 
zont immer mehr nähern, und einige in der Abenddaͤmme⸗ 
rung unſichtbar werden; die unter dem Nordpol ſtehenden, 
weiter gegen die rechte Hand, und die, welche fiber dem Pol 

` fih befinden, gegen die linke Hand hinruͤcken; endlich, daß 
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die Sternbilder an der Oſtſeite des Himmels mehr herauf 
kommen, da andre bisher noch nicht vorgekommene am $303 
rizont aufgehen. 

Die ſchoͤnen Sterne des Orions im Weſten neigen ſich 
gegen ben Abendhorizont zum Untergange. Nigel wird am 
erſten in der Abenddaͤmmerung unſichtbar; er geht etwa um 
82 Uhr im Weſten zum Suͤden unter. Der Jacobsſtab 
oder die drey Sterne im Guͤrtel gehen um 9 Uhr im Weſten 
zugleich unter, und ſind am Ende des Monats ſchwerlich 
mehr zu finden; der helle Stern Beteigeuze an der bftlicben 
Schulter aber iſt bis nach 10 Uhr zu ſehen, da er im Weſten 
zum Norden unſern Geſichtskreis verläßt, und alsdann iſt 
faſt das ganze Sternbild des Orions untergegangen. 

Der funkelnde Sirius iſt noch die ſchoͤnſte Zierde des 
ſuͤdweſtlichen Himmels. Er geht mit den dreyen Sternen 
im Guͤrtel des Orions in unſern Gegenden faſt zugleich unter, 
und wird gegen das Ende des Monats in der Abendröthe ſich 
unſern Augen entziehen. 

Der Stier geht auch am nordweſtlichen Himmel weiter 
hinunter. Das Siebengeſtirn und der Aldebaran mit 
den Hyaden glänzen noch niedrig am Himmel neben einan⸗ 
der. Sie gehen beyde zugleich um 10 Uhr in Nordweſten 
zum Weſten unter, und werden auch gegen das Ende des 
Monats unſichtbar; die beyden Sterne an den Hoͤrnerſpitzen 
des Stiers aber ſtehen noch uͤber dem Aldebaran herauf, 
ſchraͤge neben einander, und gehen um Mitternacht unter 
unſern Geſichtskreis. 

Procyon im kleinen Hunde ſcheint noch in den Abend⸗ 
ſtunden am ſuͤdweſtlichen Himmel; man findet ihn aber ge⸗ 
gen Ende des Monats weiter zur Rechten, und niedriger 
gegen den Horizont. 
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Die Zwillinge ſtehen am Abendhimmel noch ziemlich 
hoch, Caſtor und Pollux, an den Köpfen derſelben, fallen 
im Weſten ſehr gut in die Augen, und ſtehen nunmehro 
neben einander. 

Die Praͤſepe iſt vom Caſtor und Pollux gegen die linke 
Hand etwas unterwaͤrts bey reiner Luft nach Li déi 
Abenddaͤmmerung zu bemerken. 

Das Köwengeftien zeigt fih, bey noch waͤhrender 
Abenddaͤmmerung recht im Suͤden ziemlich erhaben, und 
iſt durch viele Sterne, unter denen ſich beſonders Regulus 
auszeichnet, bey voͤlliger Dunkelheit ſehr ſichtbar. 

Unter dem Regulus zur Rechten ſcheint Alphard, das 
Herz der großen Waſſerſchlange. 

Gegen Weſtnordweſten funkelt der ſchoͤne Stern erſter 
Größe Capella im Fuhrmann über den Sternen des Stiers, 
noch ziemlich hoch am Himmel. 

Perſeus ſteht niedrig am Himmel, gegen Nord⸗Nord⸗ 
weſten, unter dem Be zur Rechten, in der Milch⸗ 
ſtraße. 

Die Sterne der Andromeda gehen weit gegen Mitter⸗ 
nacht herum, unter dem Perſeus zur Rechten, zum Theil 
unter unſern Horizont. 

Die hellen Sterne der Caſſiopeja in der Milchſtraße 
glaͤnzen mehrentheils im Norden, und kommen zwiſchen 10 
und 11 Uhr in den untern mitternächtlichen Meridian. 

Den Polarſtern findet man alsdann febr leicht, als 
einen Stern zweyter Größe, von den Sternen der Caſſiopeja 
gerade aufwärts )? Zur Rechten vom Polarſterne ſteht das 

) Wenn die Caſſiopeja im untern nordlichen Meridiane fid) zeigt, 


ſo ſteht auch der Polarſtern gerade unter dem Weltpol in oft 
angeführter Weite. Steht fie aber über dem Weltpol, fo hat 
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Sternbild des kleinen Bären ſelbſt, und erhebt fid) in 
ſeinem kleinen Tagescirkul nach und nach weiter in die Hoͤhe. 
Die höchfte Gegend des Himmels beym Scheitelpunkte 
herum nimmt in den Abendſtunden der große Baͤr ein, 
welcher ſich durch ſeine ſieben hellen Sterne zweyter Größe, 
daſelbſt ſogleich kenntlich macht. Um 9 Uhr ſtehen die bey⸗ 
den weſtlichen Sterne im Vierecke recht im obern Meridiane, 
vom Scheitelpunkte nur etwas gegen Norden *). Wenn 
man alsdann gerade durch dieſe beyden Sterne unterwaͤrts 
nach Norden eine Linie ziehet, fo wird der erſte Stern von 
gleicher Größe, den fie nur etwas vorbey geht, der Polar: 
ſtern ſeyn. i 

In den niedrigen norböfllichen Gegenden kommt der 
Schwan und die Leyer am Himmel weiter herauf. 

In Oſtnordoſten ſind die Sterne des Herkules vollig 
aufgegangen. * 

Der helle Arctur kommt mit den übrigen Sternen des 
Bootes am Morgenhimmel weiter in die Hoͤhe gegen die 
rechte Hand, und erſcheint in Oſtſuͤdoſten. 

Der Stern Gemma in der Krone zeigt fid) vom 
Arcturus zur Linken etwas unterwaͤrts. 


auch der Polarſtern über demſelben feinen Stand, oder über 
haupt, auf derjenigen Seite, wohin ſich am Polarſterne die 
Caſſiopeja zeigt, ſteht auch erſterer vom Weltpol. Die Hoͤhe 
des Polarſterns im nordlichen Meridian uͤber dem Pol iſt zu 
Berlin so Grad 43 Minuten, und unter dem Pol 34 Grad 
20 Minuten. 


*) Der oͤſtliche oder letzte Stern am Schwanze kommt son den fiez 
ben hellen des großen Baͤren unſerm Scheitelpunkt auf zwey 
Grad ſuͤblich am naͤchſten, die übrigen gehen demſelben nordlich 
vorbey. 
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Oeſtlich unter dem Aretur kommen die hellen Sterne der 
Schlange weiter herauf. Unter denſelben und am Horizont 
im Oſten geht der Schlangentraͤger auf. 

Das Sternbild der Waage im Thierkreiſe iſt gegen 
Suͤdoſten völlig aufgegangen. 

Der helle Stern in der Jungfrau, die Kornaͤhre, 
erſcheint mit den übrigen kenntlichen Sternen diefe großen 
Bildes weiter gegen die rechte Hand aufwaͤrts, und faſt im 
Suͤdſüͤdoſten. 

Bey der Spica oder Kornaͤhre zur Rechten zeigen ſi n ch 
die kenntlichen Sterne des Raben. 

Der Becher oder das Gefaͤß ſteht etwa um 9 Uhr im 
Meridiane bey dem Raben zur Rechten. 


* - * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
fuͤr den jetzigen Monat. 

In den ſuͤdweſtlichen Gegenden iſt, ſo lange der Sirius 
noch nicht untergegangen, der (one gleichſeitige Triangel 
zu ſehen, deſſen Spitzen die drey hellen Sterne Sirius, 
Procyon und Beteigenze einnehmen. Eine Linie von 
Bellatrix durch Aldebaran wird, verlaͤngert, zunaͤchſt das 
Siebengeſtirn, und dann die Fliege und den Triangel 
bezeichnen. Eine Linie von Beteigeuze nach Pollux in den 
Zwillingen gezogen, wird mittlerweile den Stern zweyter 
Größe vorn am Fuße des Pollux berühren, Eine Linie aber 
mals von dem letzten angezeigten Stern im Orion durch 
Procyon, wird inzwiſchen den Kopf des Monoceros und 
nach Oſten weiter fortgeſetzt, den Kopf der Wafer- 
ſchlange anzeigen. Eine Linie von Procyon durch Rez 
gulus, wird mittlerweile den beyden Sternen vierter Größe 
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an der Scheere und den der vierten Groͤße an den ſuͤdlichen 
Fuͤßen des Krebſes vorbey, und oſtwaͤrts verlaͤngert, nach 
Denebola gehen. Eine Line von den beyden oͤſtlichen 
Sternen im Vierecke des großen Baͤren durch Regulus, 
zeigt nach Suͤden verlaͤngert, Alphard in der Waſſerſchlange 
an. Procyon, Regulus und Alphard, bilden ein ziem⸗ 
lich großes Dreyeck, an welchem Regulus die dͤſtliche, Al- 
phard die ſuͤdliche, und Procyon die weſtliche Spitze ein: 
nimmt. Eine Linie von Capella durch Caſtor wird, wei⸗ 
ter fortgeſetzt, die Krippe im Krebs berühren. Eine Linie 
von Caſtor nach Aldebaran gezogen, geht mittlerweile 
zwiſchen die beyden Sterne an den Soͤrnern des Stiers 
hindurch. Die Linie vom Caſtor und Pollux durch die 
Capella verlaͤngert, wird ungefaͤhr den Algenib, im Per⸗ 
ſeus bezeichnen. Eine Linie von dem erſten Stern am 
Schwanze des großen Bären, welcher naͤmlich dem Vier⸗ 
ecke am nächften ſteht, durch den Polarſtern, wird, auf je⸗ 
ner Seite des Pols verlaͤngert, mitten durch die Caſſiopeja 
gehen. Eine Linie von den beyden weſtlichen Sternen im 
Vierecke des großen Wagen (den Hinterraͤdern) durch den 
Polarſtern geht verlaͤngert durch den Cepheus. Die Linie 
vom Polarſterne bis zu der Keyer geht mitten durch die 
Sterne des Drachen. Eine Linie vom Arctur nach der 
Keyer geht mittlerweile erſtlich dem hellen Sterne in der 
Krone nahe nordlich vorbey, und alsdann durch einen Theil 
vom Herkules. Vindemiatrix, Arctur und Gemma, 
findet man auf einer Linie, und faſt gleich weit von einander. 
Eine Linie von der Spica durch Vindemiatrix wird, ver⸗ 
laͤngert, die Sternengruppe, das Haupthaar der Berenice 
anzeigen. Am dſtlichen Himmel ſtehen auch drey Sterne 
erſter Größe in einem faf gleichſeitigen Oreyecke, nämlich 
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Denebola, Arctur und Spica. Eine Linie von dem Po⸗ 
larſterne nach Gemma wird, etwas weiter fortgeſetzt, die 
Sterne in der Schlange anzeigen. Eine Linie von dem Po: 
larſtern durch den erſten Stern am Schwanze des großen 
Bären gezogen, wird, verlängert, zunächft durch den Stern 
zweyter Größe in den Jagdbunden, dann durch das 
Haupthaar der Berenice, Vindemiatrix in der Jung⸗ 
frau, und den Raben gehen. 


* * 
* 


Fuͤr dieſen Monat habe ich auf beygehender Karte eine 
Ausſicht des geſtirnten Himmels von Often nach Süden ent: 
worfen, welche ſich um folgende Abendzeit einſtellt. 


Den ıften April um ro Uhr 28 Min. 


— 6 — IO — IO — 
— II — 9 — 51 — 
— 16 — 9 — 32 — 
— 21 — 9 — 14 — 


— 26 — 8 — 55 — 

Die Karte zeigt vornehmlich, fuͤr dieſe Zeit die Lage 
der Sternbilder, Jungfrau, Rabe, Waage, Bootes, 
Schlange und Krone am dſtlichen Himmel. Vom Becher, 
Waſſerſchlange, Centaur, Scorpion, Ophiuchus und 
Herkules kommt auch etwas vor. Der Punkt Sid: Oft 
ſteht in der Mitte der Karte am Horizonte. Vom Aequa⸗ 
tor zeigen ſich 90 Grad vom Meridian bis nach Oſten zum 
Horizonte. Die Ecliptik durchſchneidet ben Aequator in . 
oder dem Herbſt⸗Aequinoktialpunkte. 


Br , weg 
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Die Sonne ſteigt in dieſem Monate noch merklich weiter am 
mittaͤgigen Himmel, gegen den Scheitelpunkt in die Höhe, 
und verlängert die Tage. Sie läßt unſere Fluren den wohl⸗ 
thaͤtigen Einfluß ihrer Strahlen empfinden, und überall 
herrſcht auf denſelben der angenehme Fruͤhling. 

Dieſe nunmehro angehende (d)bne Jahrszeit wird auch 
dem empfindſamen Beobachter der Natur die bequemſte Ge⸗ 
legenheit darbieten, in heitern Abendſtunden, wenn die Dun⸗ 
kelheit den verjuͤngten Schmuck der Gaͤrten und Felder zu 
ſehen nicht erlaubt, ſeine Blicke jenſeits der Atmoſphaͤre hin⸗ 
auf zu richten, wo noch groͤßere Wunder der Schoͤpfung 
ihren Urheber verherrlichen. 

Ich fehe mich genoͤthiget, wegen ber noch fortdauernden 
Zunahme der Tage und langen Abenddaͤmmerungen bey der 
Anleitung zur Kenntniß des geſtirnten Himmels eine gleiche 
Ordnung, wie im vorigen Monate zu befolgen. 


Die Betrachtung des geſtirnten Himmels in der 
erſten Haͤlfte dieſes Monats des Abends 
um 94 Uhr. 


Die Sternbilder am weſtlichen Himmel. 

Der ſchoͤnſte Firſtern am Abendhimmel ift anjetzt Pro- 
cyon im kleinen Hunde. Man findet ihn um dieſe Zeit 
gegen Weſten zum Suͤden niedrig am Himmel; er hat einen 
Stern dritter Größe am Halſe des kleinen Hundes zur Rech⸗ 
ten nahe bey ſich. 

Vom 
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Vom Procyon zur Rechten unterwaͤrts geht im Weſten 
zum Norden der Orion unter. Die ſchoͤnen Sterne dieſes 
Bildes, welche wir in den vorigen Monaten betrachtet haben, 
find nun faft alle unter dem Horizonte, und nur der helle 
Stern erfter Größe Beteigeuze an der linken Schulter fun- 
felt mit einem roͤthlichen Lichte noch ganz niedrig durch die 
Duͤnſte des Horizontes. 


Weiter gegen die rechte Hand geht der Stier am Hori⸗ 
zonte gegen Nordweſten unter. Aldebaran und das Sieben⸗ 
geſtirn, welche für die hieſige Polhoͤhe zugleich untergehen, 
find eben unter den Geſichtskreis gerückt; die beyden 
Sterne an den Soͤrnerſpitzen aber zeigen ſich noch niedrig 
im Nordweſten fråge unter einander. 


Vom Procyon aufwaͤrts zur Rechten ſtehen die Zwil⸗ 
finge. Apollo und Herkules, an ihren Koͤpfen, zeigen 
ſich hieſelbſt ſehr deutlich, faſt neben einander; jener am 
Kopfe des Caſtors ſteht zur Rechten, und dieſer am Kopfe des 
Pollux zur Linken. Unter beyden, in einem langen Trian⸗ 
gel, gerade vom Procyon gegen die rechte Hand, findet man 
den Stern zweyter Große am Fuße des Pollur. Zwiſchen 
dieſem letztern und den Sternen an den Koͤpfen ſtehen die 
ubrigen kenntlichen Sterne dieſes Bildes. 


Vom Caſtor und Pollur zur Linken befindet fid) der 
Brebs, worin fid) bey hinlaͤnglicher Dunkelheit die vá: 
ſepe als ein Haͤuflein ganz kleiner Sterne, das zu den Ster⸗ 
nengruppen gerechnet wird, nebſt den beyden nahe dabey ſte⸗ 
henden Sternen dritter Größe, der nordliche und ſuͤdliche 
` Æfel genannt, zeigen. 

Vom Procyon zur Linken ſcheint im Sͤͤdweſten das 
Herz der großen waſſerſchlange, Alphard, mit einem 

P 
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dunkeln Lichte *). Ueber dieſem Stern zur Rechten findet 
man die Sterne am Kopfe der Waſſerſchlange, welches lange 
Geſtirn noch von hier zur Linken durch den Meridian nach 
Cübfüboften reicht. 

In Nordweſten funkelt über dem Stier und der Milch- 
ſtraße die Capella oder Ziege, auch Alhajoth genannt, 
der helle Stern erſter Größe im Fuhrmanne. Er macht ſich 
ſogleich daran kenntlich, daß von ihm auſwaͤrts zur Linken, 
ein Stern zweyter Größe, und unter dieſem, etwas zur Rech⸗ 
ten, drey der vierten Groͤße in einem kleinen Triangel ſtehen. 
Zwiſchen der Capella und dem Stern am nordlichen Horne des 
Stieres, ſind noch unterſchiedliche Sterne dritter und gez 
ringerer Größe im Fuhrmanne, durch beffen untern Theil 
die Milchſtraße geht. 


Die Sternbilder in den ſuͤdlichen Gegenden. 


Vom Caſtor und Pollux gegen die linke Hand aufwaͤrts 
glänzt, noch ziemlich erhaben, vom Suͤdweſten bis Siden 
zum Weſten, das (d)bne Geſtirn des Löwen nun fon 
weſtlich außer dem Meridian. Faſt gerade vom Alphard in 
die Hoͤhe funkelt der Stern erſter Groͤße, Regulus, auch 
Kelb⸗el⸗Aſad, das Herz des Loͤben. Ueber ihm zur 
Rechten findet man einen Stern zweyter und drey von der 
dritten Größe, nebſt einigen kleinern, welche den Hals und 
Kopf des Löwen ausmachen. Unter dem Regulus zur Rech⸗ 
ten find kleine Sterne an den Vorderfuͤßen ſichtbar. Vom 
Regulus gegen die linke Hand aufwaͤrts, ſtehen ſehr deutlich 
zwey Sterne dritter Groͤße am Ruͤcken unter einander, mit 


„) In den neuern Sternverzeichniſſen und Karten kommt Alphard 
richtiger als ein Stern zweyter Größe vor: evel und andere 
aͤltere Aſtronomen ſetzen ihn in die erſte Claſſe. 
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welchen zur Linken, unterwaͤrts, ein Stern erſter oder viel⸗ 
mehr zweyter Größe am Schwanze, Denebola, richtiger 
Deneb⸗el⸗Aſad genannt, in einem faſt rechtwinklichten 
Dreyecke ſteht. Unter dieſem zur Rechten, ſieht man kleine 
Sterne an den Hinterfüßen des Löwen, 

Von den Sternen am Kopfe des Löwen aufwärts find 
Sterne dritter Größe im kleinen Löwen ſichtbar. 

Vom großen Loͤwen, gegen Morgen unterwaͤrts, folgt 
im Thierkreiſe das Sternbild der Jungfrau. Es ſteht 
ſchon mit dem weſtlichen Theil im Meridian, und faſt in 
feinem hoͤchſten Stande. In ber fübfübbfilid)em Gegend 
glänzt der helle Stern erſter Größe, die Kornaͤhre, Spica, 
auch Azimech genannt, in der Jungfrau. Zwiſchen dem⸗ 
ſelben und Denebola am Schwanze des Löwen zeigen fid) 
ganz deutlich fünf Sterne dritter Größe. Die drey ſuͤdlich⸗ 
ſten davon findet man in einer etwas ſchraͤge gegen die rechte 
Hand aufwaͤrts gehenden Linie ), ſie ſtehen am ſuͤdlichen 
Flügel. Zwiſchen dem weſtlichſten von dieſen dreyen und 
Denebola macht ſich der Kopf der Jungfrau durch Sterne 
füufter Größe kenntlich. Die übrigen beyden Sterne dritter 
Größe ſtehen nordlich über dem dſtlichſten und hellſten mit 
den dreyen in einem rechtwinklichten Dreyecke, deſſen rechter 
Winkel gegen Oſten ſteht. Der oberſte von dieſen beyden be⸗ 


) Nahe bey dem mittelſten unter dieſen dreyen Sternen, nur ein 
wenig zur Rechten, iſt der Ort, wo die Sonnenbahn den 
Aeguator zum zweytenmal im erſten Punkte der Waage durch⸗ 
ſchneidet, den die Sonne am 23. September, wenn Tag und 
Nacht, beym Anfange des Herbſtes, gleich lang ſind, erreicht. 
Der öftliche von bieten dreyen Sternen zeigt fich, durch gute 
Fernröhre, doppelt; (e$ ift y nach Flamſteed) er ift auch heller 
wie die übrigen. 

N 2 
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findet Dh am nordlichen Fluͤgel, und wird Vindemiatrix 
genannt. Von der Spica zur Linken unterwaͤrts ſind Sterne 
vierter Größe an den Füßen ſichtbar, und ſonſt findet man 
noch einige kleine Sterne in der Jungfrau ). 

Zur Rechten unter der Spica ſtehen recht im Suͤden 
die kenntlichen Sterne des Raben auf der Waſſerſchlange. 
Drey Sterne dritter Groͤße bilden darin ein Dreyeck, die 
beyden oberſten gehoͤren an die Fluͤgel, und der untere an 
die Fuͤße. Von dieſem letztern zur Nechten findet man 
zwey der vierten Größe nahe unter einander am Kopfe des 
Raben. 

) Die Jungfrau (Virgo) wird auch Ceres, Iſis, Aſtraͤa, 
Themis, Erigone ꝛc. genannt. Die Dichter find über den 
Urſprung dieſes Sternbildes nicht einig. Es ſoll die Ceres, 
welche bey den Griechen als die Göttin der Erndte und des Ges 
kreides verehrt wurde, vorſtellen. Sie wird auch als eine junge 
Schnitterin mit ein Paar Kornaͤhren in der ſuͤdlichen Hand vor⸗ 
geſtellt, und die Sonne durchlief damals dieſes Sternbild mit⸗ 
ten in der Erndtezeit. In der nordlichen Hand haͤlt die Jung⸗ 
frau gemeiniglich einen Palmenzweig. Die Fluͤgel ſind derſelben 
erſt in neuern Zeiten beygelegt. Iſis war eine wergoͤtterte Koͤni⸗ 
gin bey den alten Egyptern, und Aſtraͤa und Themis wurden 
von den Alten als die Goͤttinnen der Gerechtigkeit und der buͤr⸗ 
gerlichen Geſetze verehret. Endlich ſoll die Jungfrau auch die 
Erigone, eine Tochter des Ikarus, Königs der Lacedaͤmonier ; 
ſeyn, welche aus Gram über den Tod ihres Vaters ihr Leben 
verlor, und zum Andenken dieſer kindlichen Zaͤrtlichkeit an den 
Himmel verſetzt worden. Der Stern Vindemiatrix am nord⸗ 
lichen Fluͤgel der Jungfrau hat feinen Namen von den alten 
Griechen erhalten, denen er zur Zeit der Weinleſe mit der 
Sonne zugleich aufging. Hevel hat in dieſem Stern bilde einen 
Stern von der erſten, 6 von der dritten, s von der vierten, 20 
von der fuͤnften, und 17 von der ſechsten Größe, al(o in allem 
so Sterne verzeichnet. 
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Beym Raben zur Rechten ift ber Becher an Sternen 
vierter Größe kenntlich, die faft einen Ring formiren. Ueber 
Vindemiatrix, ober auch dflih über Denebola, findet 
man recht im Meridian einen laͤnglichten Haufen von vielen 
nahe bey einander ſtehenden kleinen Sternen, worunter ſich 
verſchiedene von der vierten, fünften und ſechsten Größe aus⸗ 
zeichnen. Sie formiren das Zaupthaar der Berenice *). 

Nordlich uͤber dieſer Sternengruppe ſtehen ſehr hoch am 
Himmel im Meridiane die beyden Jagdhunde, Aſterion 
und Chara, unter dem Schwanze des großen Baͤren. Man 
findet hieſelbſt vornehmlich den Stern zweyter Größe am 
Halsbande der Jagdhunde; ſonſt hat dies Geſtirn nur einige 
kleine Sterne *). Der vorerwaͤhnte Stern zweyter Größe 


) Hevel rechnet zum Saupthaare der Berenice 4 Sterne von 
der vierten, ix von der fünften, ş von der ſechsten und 1 von 
der ſiebenten Größe, Die Dichter erzählen von dem Urſprunge 
dieſes Geſtirns folgendes: Berenice, eine Gemahlin des egypti⸗ 
ſchen Königs Dtolemáne Evergetes, gelobte, daß, wenn ihr 
Gemahl aus Aſien ſiegreich wieder kaͤme, fie ihr Haupthaar, 
welches von einer außerordentlichen Schönheit war, der Venus 
weihen und in deren Tempel aufhaͤngen laſſen wolle. Da nun 
der Koͤnig als Sieger zurück kam, und Berenice ihr Gelübde 
erfüllte, ſo wurde er hierüber, fehr betruͤbt. Sein Mathemati⸗ 
kus, Conon, aber verſicherte ihn, daß die ſchoͤnen Haarlocken 
ſeiner Geliebten in denjenigen Haufen kleiner Sterne verwandelt 
wären, welchen man gegen Norden beym Löwen findet. Geng 
hat erſt Tycho de Brahe vor 200 Jahren die Sterne dieſes 
Bildes genauer beobachtet. Bayer zeichnet an deſſen Stelle 
eine Rorngarbe, ; 

) Dies Geftir ift im Jahre 1690 von Zevel an den Himmel 
gebracht. Er rechnet dazu 23 Sterne, naͤmlich 1 von der me: 
ten, 3 von der vierten, s von der fünften und 11 von der ſechs⸗ 
ten Groͤße. 
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ſteht auch am Herzen Carls II., welches hier abgebildet wird. 
Er hat, durch gute Fernrohre beobachtet, einen kleinern 
Stern ſehr nahe bey ſich. 


Die Sternbilder am oͤſtlichen Himmel. 

Von ber Spica in die Hoͤhe, zur Linken, funkelt nun⸗ 
mehro ſchon gegen Suͤdoſten, ziemlich hoch am Himmel, 
Arctur, als ein heller Stern erſter Groͤße, mit einem etwas 
roͤthlichen Lichte. Er ſteht im Sternbilde des Bootes oder 
Baͤrenhuͤters, welches ſich in dieſer Gegend durch unter⸗ 
ſchiedliche kenntliche Sterne zeiget, und nun faſt in ſeinem 
hoͤchſten Stand iſt. Oeſtlich unter dem Arctur findet man 
zwey Sterue dritter Groͤße unter einander an dem einen Fuße; 
und beym Arctur nach Weſten einen Stern dritter Größe am 
andern Fuße des Bootes, welcher letztere zwey Sterne vier⸗ 
ter Groͤße nahe ſuͤdlich bey ſich hat. Vom Arctur gegen die 
linke Hand wird man noch vier Sterne dritter Größe gewahr, 
wovon der erſte Mirach heißt, am Guͤrtel ſteht, und zwey 
kleine Sterne über ſich hat; die beyden folgenden, zur Linken 
unter einander ſtehend, befinden ſich an den Schultern; und 
der dritte von dieſen beyden, zur Linken, ſteht am Kopfe des 
Bootes. Ueber dem oberſten Stern an der Schulter ſtehen 
einige Sterne an dem einen Arme; vornehmlich ſind darin 
drey Sterne vierter Größe in einem kleinen Dreyecke nord— 
dflih, nahe unter dem letzten Stern am Schwanze des groz 
fen Bären, kenntlich. Südlich unter bem Aretur ſteht der 
Berg Maͤnalus mit einigen kleinen Sternen, welcher auch 
zum Bootes gehoͤrt. Man findet noch unterſchiedliche kleine 
Sterne im Baͤrenhuͤter, der mit der einen Hand die Jagd⸗ 
hunde leitet, und in der andern eine Keule haͤlt *). 


*) Die Fabel fagt unter andern: der Bootes ſtelle Ikarus, den 
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Nordwaͤrts über dem Bootes, oder zwiſchen biefem Gee 
ſtirn und dem Drachen fegt de la Lande den Mauerqua⸗ 
oranten. 

Gerade unter den nordlichen Sternen des Bootes ſcheint 
im Often zum Süden der Stern zweyter Große in der norbe 
lichen Krone, Gemma genannt. Es ſtehen mit ihm einige 
kleinere Sterne in Figur eines Ringes, und hieran iſt dieſes 
Geſtirn, welches auch einige alte Dichter den Kranz der 
Ariadne nennen, leicht zu erkennen. 

Unter der Krone ſteigt im Oſten zum Norden das große 
Geſtirn des Herkules mit vielen Sternen den Morgenhim⸗ 
mel herauf. 

Unter dem Herkules, im Nordoſten zum Oſten, kommt 
ber helle Stern erfter Größe in der Ceyer, Wega genannt, 
den Himmel herauf. Er hat zwey kleine Sterne unter ſich 


Vater der Erigone, oder Jungfrau, im Thierkreiſe vor. Die⸗ 
ſer hatte vom Bachus den Weinbau gelernt, um ſolchen die 
Menſchen zu lehren. Er gab einigen um Athen wohnenden 
Schaͤfern von feinem neuen Getraͤnke, welche aber dadurch be 
rauſcht wurden, und um ſich zu raͤchen, den Ikarus todt ſchlu⸗ 
gen, und in einen Brunnen warfen. Seine Tochter entdeckte 
den Körper ihres Vaters durch einen treuen Hund, welcher bier 
ſen Brunnen nicht verlaſſen wollte. Sie brachte ſich aus Ver⸗ 
zweiflung ums Leben, und wurde mit ihrem Vater und ſeinem 
Hunde, welches der kleine Hund am Himmel ſeyn ſoll, unter 
die Sterne verſetzt. Einige nennen die ſieben Sterne im großen 
Baͤren die Ochſen des Ikarus. Der Berg maͤnalus ſoll der 
Berg gleiches Namens in Areadien ſeyn, auf welchem Måna- 
lus, ein Sohn des Lyeaons, Königs der Areadier, eine Stadt 
erbaute. Hevel rechnet zum Bootes und Berg Mänalus 
52 Sterne, naͤmlich einen von der erſten, 7 von der dritten, 
14 von der vierten, 17 von der fünften, 12 von der ſechsten, 
und x von der ſiebenten Große. 
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zur Rechten, welche nahe bey einander ſtehen, und iſt hieran 
ſogleich zu erkennen. 

Unter der Leyer geht am Horizont in der Milchſtraße der 
Fuchs mit der Gans, ein wenig kenntliches Geſtirn, auf. 

Im Oſten zum Norden iſt der fliegende Adler in der 
Milchſtraße im Aufgange begriffen. 

Weiter zur Rechten im Oſtſuͤdoſten ift der Schlangen⸗ 
träger, Ophiuchus, nunmehr faf vollig aufgegangen. 
Es zeigt ſich dieſes Sternbild hieſelbſt mit vielen Sternen. 
Man findet auch ſehr leicht im Oſten zwey kenntliche unter 
einander; der untere ift von der zweyten Große am Kopfe 
des Schlangenträgerd, und der obere ein Stern dritter Größe 
am Kopfe des Herkules. 

Im Oſtſuͤdoſten, ziemlich aufwärts, ſcheinen bis zur 
Krone herauf die kenntlichen Sterne in der Schlange, 
welche der Schlangentraͤger haͤlt. Man wird hierin vier 
Sterne dritter und einen zweyter Groͤße ſehr leicht bemerken. 

Saft im Suͤdoſten, von der Schlange zur Rechten, ſchei⸗ 
nen zwey Sterne zweyter Größe faſt neben einander im 
Sternbilde der Waage. 

Im Suͤdoſten kommen am Horizonte ſehr Fenntliche 
Sterne im aufgehenden Scorpione zum Vorſcheine. 

Vom Scorpione zur Rechten, im Suͤden zum Oſten, 
laſſen ſich nahe am Horizonte zwey Sterne dritter Größe und 
einige kleine vom Centaur ſehen, welcher in unſern port 
lichen Landern nur mit wenigen Sternen über den ſuͤdlichen 
Geſichtskreis herauf kommt *), da er ſonſt in den ſuͤdlichen 
Ländern ſich durch viele helle Sterne zeigt. 

) Der Centaur wird halb als Menſch und halb als Pferd gebil⸗ 
det. Die Dichter haben ohne Zweifel durch dieſe Vorſtellung 
das Andenken einer Nation aus den aͤlteſten Zeiten erhalten 
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Die Geſtirne in den nordlichen Gegenden ). 


Recht im untern nordlichen Meridiane glaͤnzen in der 
Milchſtraße die Sterne der Caſſiopeja. Dieſes Sternbild 
Debt anjeßst in umgekehrer Stellung und in feinem niedrigften - 
Stande. Da es nun noch ziemlich erhaben durch den mitter⸗ 
naͤchtligen Meridian geht, ſo ſieht man augenſcheinlich, daß 
es bey uns niemals unter den nordlichen Horizont komme. 
Man wird ſehr leicht fünf Sterne dritter Größe gewahr, 
nicht weit von einander, in Figur eines umgekehrten y. Von 
den beyden unterſten ſteht der zur Linken an der Bruſt, und 
heißt Schedir. Unter der Caſſiopeja iſt, recht am mitter⸗ 
naͤchtigen Horizonte, die Andromeda in liegender Stellung 
in ihrem niedrigſten Stande. Es ſind einige Sterne davon 
ſchon unter dem Horizonte; die aber noch ſichtbar ſind, gehen 
bey uns niemals unter. Man findet Alamak niedrig im 
Rorden zum Weſten, und der Nebelfleck im Guͤrtel ſteht auch 
recht im Norden, iſt aber wegen der Daͤmmerung unſichtbar. 
Mirach iſt auch eben unter den Horizont geruͤckt. 

wollen, welche zuerſt die Kunſt erfunden hat, die Pferde zu baͤn⸗ 
digen und zu reiten. Es kann auch ſeyn, daß dieſe Voͤlker viele 
Eroberungen gemacht, und ihren Nachbaren vornehmlich durch 
Wegtreibung des Rindviehes Schaden zugefuͤget haben; denn 
der Name Centaur bezeichnet zugleich einen, der Ochſen, ver⸗ 
mittelſt einer Peitſche, wegtreibet. Es werden unterſchiedliche 
Helden des Alterthums als Centauren vorgeſtellt. So iſt auch 
der Schuͤtze im Thierkreiſe ein Centaur. 

*) Da die Abenddaͤmmerung fid anjegt am mitternächtigen Him⸗ 
mel immer ſpaͤter endiget, ſo werden die kleinern Sterne in der 
erſten Hälfte dieſes Monats daſelbſt erf gegen Mitternacht zu 
Geſicht kommen. Man wird deswegen hier die nordlichen Stern⸗ 


bilder nur nach der Lage ihrer vornehmſten Sterne angefuͤhrt 
finden, 
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Im Nordnordweſten, zur Linken unter der Caſſiopeja, 
ſteht Perſeus niedrig am nordlichen Himmel. Man wird 
hieſelbſt vornehmlich die drey Sterne finden, die in einem 
Bogen ſtehen, und von welchen der mittelſte, ein Stern 
zweyter Größe, der viele kleine in der Milchſtraße um fid) 
hat, Algenib an der Seite des Perſeus iſt. Gerade unter 
dieſen Sternen ſteht, nahe am Horizonte, Algol am Kopfe 
der Meduſa. ; 

Von der Caſſiopeja gerade aufwärts zeigt fich ber merk⸗ 
wuͤrdige Polarſtern. Das Sternbild des kleinen Bären, 
worin er fidh befindet, hat bey demſelben zur Rechten aufz 
waͤrts ſeinen Stand, und iſt vornehmlich an zwey ſehr kennt⸗ 
lichen Sternen vorn an der Bruſt, welche hieſelbſt nahe 
neben einander ſtehen, zu finden. 

Vom Polarſterne, ben nordlichen Himmel herauf, glaͤn⸗ 
zen faſt im Scheitelpunkte die ſieben hellen Sterne zwey⸗ 
ter Größe, der große Wagen genannt, fie ſtehen aber 
eigentlich am Ruͤcken und Schwanze des großen Baͤren. 
Die viere im Vierecke, welche die Räder von dieſem großen 
Wagen ſeyn follen, ſtehen zur Linken; und die drey übrigen 
in einer bogenaͤhnlichen Stellung, welche die Deichſel des 
Wagens vorſtellen, eigentlich aber den Schwanz des großen 
Bären ausmachen, bftlid) neben dem Vierecke. Die mehre⸗ 
fen Sterne vom großen Bären find fon außer dem obern 
nordlichen Meridiane nach Weſten unterwaͤrts geruͤckt. Ges 
rade unter dem Viereck ift der Kopf durch unterſchiedliche 
kleine Sterne, und von dem Vierecke gegen Weſtnordweſten 
find Sterne dritter Größe an den Vorderfuͤßen des Bären 
ſichtbar. Sehr nahe nordlich uͤber dem mittlern Stern am 
Schwanze wird man den kleinen Stern Alcor finden. 
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Den Raum zwiſchen dem Polarſtern und der Capella 
nimmt das Cameelpard mit vielen kleinen Sternen ein. 

Zwiſchen den Sternen des kleinen Bären und der Leyer 
ſchimmern viele kenntliche Sterne im nordlichen Drachen. 
Der Stern zweyter Groͤße, welcher anjetzo gerade uͤber den 
beyden bekannten Sternen im kleinen Bären fidh zeigt, gez 
hoͤrt an den Schwanz des Drachen. 

Vom Polarſtern an, ſchraͤge gegen die rechte Hand un⸗ 
terwaͤrts, ſteht das Sternbild des Cepheus in verkehrter 
Stellung, und iſt an drey Sternen dritter Größe ſichtbar. 

Unter den Sternen des Drachen kommen im Nordoſten 
zur Linken unter der hellen Leyer die Sterne des fliegenden 
Schwans den Himmel weiter herauf, und ſind in Figur 
eines großen liegenden Kreuzes ſehr leicht zu erkeunen. Der 
aͤußerſte davon zur Linken, und zugleich der hellſte, iſt De⸗ 
neb am Schwanze des Schwans. 


Die Betrachtung des geſtirnten Himmels in 
der letzten Haͤlfte dieſes Monats, in den 
Abendſtunden. 


Nunmehro geht in unſern nordlichen Ländern die naͤcht⸗ 
liche Daͤmmerung an, und auch um die Mitternachtsſtunde 
ſieht man noch einen ſchwachen Schimmer vom Tageslichte, 
ſonderlich in den nordlichen Gegenden, unſern Luftkreis er⸗ 
hellen. Dieſe macht, daß in den jetzigen Fruͤhlingsnaͤchten 
nur die groͤßern Sterne zum Vorſchein kommen; die klei⸗ 
nern hingegen ſich wegen der zunehmenden Daͤmmerung nach 
und nach unſern Augen entziehen. 

Ungefähr nach ro Uhr des Abends hirt die Abenddaͤm⸗ 
merung (o weit auf, daß die hellften Sterne fich ſehen laffen 
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Tonnen, und für diefe Zeit will ich ihre ungefähre Stellung 
angeben. Es läßt fih auch die vorige Anleitung für die 
erſte Hälfte dieſes Monats wieder gebrauchen, und darnach 
die jetzige Lage der merkwuͤrdigſten Sterne beurtheilen, da 
ich voraus ſetze, es fey bekannt, daß alle Geſtirne weiter gez 
gen Weſten erſcheinen. N 

Den hellen Stern Procyon im kleinen Hunde findet 
man noch niedrig am Himmel im Weſten. Er geht kurz nach 
10 Uhr unter, und verſchwindet gegen das Ende des Mo⸗ 
nats in der hellen Abenddaͤmmerung aus unſern Augen. 

Alphard in der großen Waſſerſchlange ſteht vom Pro⸗ 
cyon zur Linken im Weſtſuͤdweſten, und wird E gegen das 
Ende des Monats unſichtbar. 

Caſtor und Pollux an den Koͤpfen der Zwillinge, 
ſcheinen vom Procyon zur Rechten aufwärts, im Weſtnord⸗ 
weſten; ſie ſtehen neben einander, und ſind am Ende des 
Monats noch gut zu ſehen. 

Die funkelnde Capella im Fuhrmanne zeigt ſich vom 
Caſtor und Pollux herum zur rechten gegen Nordnordweſten. 

Das belle Coͤwengeſtirn glänzt von Caſtor und Pol- 
lux, gegen die linke Hand aufwaͤrts, im Weſtſuͤdweſten; 
worin der Stern erſter Große, Regulus, fih vorzüglich 
kenntbar macht. 

Der (dne Stern in der Jungfrau, die Rornähre, 
auch Azimech genannt, kommt um 92 Uhr in den Meridian, 
und ſteht um 103 Uhr mit den übrigen Sternen der Jungfrau 
außer dem Mittagscirkul zur Rechten im Suͤdſuͤdweſten. 

Die kenntlichen Sterne des Raben findet man unter 
der Spica zur Rechten. 

Nach 10 Uhr ſteht der bey uns nur mit wenigen Ster⸗ 
nen aufgehende Centaur niedrig am ſuͤdlichen Horizonte. 
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Um dieſelbige Zeit findet man hoch am Himmel den hel⸗ 
len Arctur, mit dem Sternbilde des Bootes, in feinem 
hoͤchſten Stand im Meridian. 

Der Stern Gemma in der Krone glaͤnzt norbbfilid) 
vom Arctur. 

Die kenntlichen Sterne der Schlange ſind im Suͤd⸗ 
often, ſuͤdlich unter der Krone, ſichtbar. 

Vom Serkules, welcher nun ziemlich hoch am Him⸗ 
mel gegen Oſten zum Suͤden, und vom Schlangentraͤger, 
welcher ſuͤdlich unter dem Herkules gegen Suͤdoſten ſteht, 
find, wegen der Dämmerung, nur die größten Sterne ſicht⸗ 
bar. Der Stern zweyter Größe am Kopfe des Schlangen⸗ 
traͤgers zeigt fid) im Oſtſuͤdoſten, und ift daran zu erkennen, 
daß der Stern dritter Große am Kopfe des Herkules gerade 
über ihm ſteht. 

Das Sternbild der Waage befindet fid) bfilid) von der 
Spica oder Kornaͤhre, und kommt gegen rr Uhr in den 
Meridian; es zeigt ſich vornehmlich an zwey Sternen der 
zweyten Größe, die fchräge unter einander ſtehen. 

Unterhalb der Waage ſteht auf dem Schwanze der 
Waſſerſchlange der Vogel Einſiedler, von le Monnier 
eingeführt. 

Unter der Waage zur Linken ift im Suͤdſuͤdoſten der auf⸗ 
gehende Scorpion mit kenntlichen Sternen anzutreffen; 
beſonders glänzt ein Stern erſter Große, Antares, ober. 
das Herz des Scorpions, nahe am Horizonte mit einem 
roͤthlichen Lichte. 

Weiter herum gegen Oſten ſcheint nunmehro ſchon ziem⸗ 
lich hoch am Morgenhimmel, in Oſten zum Norden, der 
helle Stern erſter Größe in ber Ceyer, Wega genannt. 
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Unter der Leyer zur Linken ſind die Sterne des Schwans 
zu bemerken. 5 

Niedrig im Oſten, von der Leyer zur Rechten unter⸗ 
waͤrts geht ein ſchoͤner Stern erſter Größe am Halſe des 
fliegenden Adlers auf. Er heißt Atair und hat nahe 
anter und über fid) einen kenntlichen Stern, wodurch er leicht 
zu finden iſt. 

Vom Atair zur Linken, geht der Delphin, mit eini⸗ 
gen nahe zuſammenſtehenden Sternen dritter Größe auf und. 
macht ſich bald kenntlich. 

Unter dem Adler geht der Antinous auf, von deſſen 
Sternen anjetzt wenige zu Geſicht kommen werden. 

Im Norden iſt das Sternbild des großen Baͤren hoch 
am Himmel ſchon aufer dem obern Meridian nach Weſten 
etwas hinunter geruͤckt. 

Der kleine Baͤr ſteht nun beynahe gerade uͤber dem 
Polarſtern. Der nordliche Drache ſcheint zwiſchen dem 
Polarſtern und der Leyer. 

Die Caſſtopeja iſt ſchon zum Theil außer dem untern 
nordlichen Meridian nach Oſten geruͤckt, und hat anjetzt eine 
verkehrte Stellung am Himmel. 

Der Perſeus kommt gegen 11 Uhr gerade in den un⸗ 
tern mitternächtigen Meridian in dein niedrigften Stand in 
aufrechter Stellung. 

Die Andromeda rüdt am Horizonte ſchon außer dem 
nordlichen Meridian zur Rechten hin. Man wird wegen der 
hellen Daͤmmerung im Norden in dieſen angezeigten Stern⸗ 
bildern nur wenige Sterne erkennen können. 

Von der Milchſtraße, die am nordlichen und dſtlichen 
Himmel über dem Geſichtskreiſe ſteht, wird anjetzt des 
Nachts wenig zu Geſicht kommen. 
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* * 
* 


Allgemeine Furze Anleitung zur Senntnig der Sterne 
für den jetzigen Monat. 


So lange Procyon noch uͤber dem Horizonte ſteht, fin⸗ 
det man am weſtlichen Himmel drey Sterne von der erſten 
Größe, naͤmlich: Procyon, Regulus und Alphard, in 
einem großen Dreyecke, wovon der erſte zur Rechten gegen 
Weſten, der zweyte aufwärts gegen die linke Hand und alfo 
oͤſtlich, und der dritte unterwaͤrts gegen Suͤden ſteht. Eine 
Linie vom Procyon durch den Regulus wird, verlaͤngert, 
den Stern erſter Groͤße, Denebola, bezeichnen. Eine Linie 
von den beyden dfilichen Sternen im Vierecke des großen 
Baͤren durch den Regulus gezogen, zeigt verlaͤngert, das 
Herz der großen Waſſerſchlange an. Die Linie von dem 
aͤußerſten oder dftlichften Stern am Schwanz des großen 
Baͤren nach Denebola, trift auf ihrem Wege den Stern 
Amenter Größe in den Jagdhunden. Eine Linie vom Las 
ſtor und Pollux durch die Capella gezogen, geht verlaͤn⸗ 
gert durch den Perſeus. Die Linien vom Procyon nach 
dem Stern am nordlichen Horne des Stiers, wird inzwi⸗ 
ſchen den Stern zweyter Groͤße am Fuße des Pollux beruͤh⸗ 
ren. Eine Linie vom Procyon nach dem mittlern Stern 
am Schwanz des großen Baͤren gezogen, wird mittler⸗ 
weile, erſtlich durch die Praͤſepe, und alsdann weiter her⸗ 
auf durch den kleinen Coͤwen gehen. Die Linie von der 
Capella zur Rechten durch die Caſſiopeja zeigt, ziemlich 
verlängert, den Schwan an. Der hellſte Stern, welcher 
mitten zwiſchen der Caſſiopeja und dem Schwanze des 
großen Baͤren ſteht, iſt der Polarſtern. Eine Linie von 
den beyden kenntlichen Sternen im kleinen Bären in einer 
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ziemlichen Entfernung bis zur Krone gezogen, wird, wei⸗ 
ter fortgeſetzt, die Sterne der Schlange anzeigen. Die 
Linie von dieſen beyden Sternen im kleinen Baͤren bis zu 
der Keyer, bemerkt mittlerweile viele Sterne im Drachen. 
Eine Linie von ber Ceyer bis zu dem Sterne Gemma geht 
inzwiſchen durch den Herkules. Vindemiatrix, Arctur 
und Gemma findet man vom Weſten gegen Oſten auf einer 
Linie und gleich weit von einander, ſo daß der Arctur in 
der Mitte ſteht. Zwiſchen der Leyer und Gemma ſchim⸗ 
mern die Sterne des Herkules. Eine Linie von der Spica 
durch den Arctur wird, verlängert, durch die beyden 
Sterne an den Schultern des Bootes hingehen, und den 
Stern an deſſen Kopfe anzeigen. Die Linie von den bey⸗ 
den oberſten Sternen an den Fluͤgeln des Raben durch die 
Spica, wird, weiter fortgeſetzt, durch den Stern der zwey⸗ 
ten Größe in der Schlange, und alsdann nahe über den beyz 
den Sternen an den Köpfen des Herkules und Schlangen⸗ 
traͤgers hingehen. Eine Linie vom Polarſterne durch den 
erſten Stern am Schwanze des großen Bären, geht verlaͤn⸗ 
gert durch den Stern zweyter Größe in den Jagdhunden, 
und ferner durch das Haupthaar der Berenice, Winde: 
miatrix unb noch andere in der Jungfrau, ferner der 
Spica daſelbſt nahe weſtlich, und unterwaͤrts dem Raben 
nahe dͤſtlich, vorbey. 


% dh ** 

Die dem Maymonat beygefuͤgte Himmelskarte ſtellt die 
Hälfte der Morgenſeite des Himmels von Norden nach Oſten | 
vor. Die Geſtirne kommen daſelbſt um folgende Abendzeit 
in die entworfene Stellung: 


Den 
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Der Punkt Nordoſt if ber Augenpunkt ber Karte. Der 
Aequator beruͤhrt nur in dem Punkte Oſten den Horizont, 
und kommt, wie die Ecliptik, nicht vor. Es zeigt ſich vor⸗ 
nehmlich die Stellung der Sternbilder: Keyer, Schwan. 
Fuchs mit der Gans, Cepheus, Sriedrichsehre und 
Caſſiopeja; letztere im untern nordlichen Meridian. Der 
Adler und Delphin gehen auf. Die Andromeda liegt 
zum Theil noch über dem nordlichen Horizonte. Vom Her⸗ 
Fules und Drachen kommt auch ein Theil vor. Die Milch⸗ 
ſtraße geht mitten durch die Karte, ob ſelbige gleich ſich 
wegen der langen Daͤmmerung erſt um Mitternacht etwas 
zeigt. Der Nordpol der Ecliptik liegt gerade am obern 
Rande der Karte. 


Monat Junius. 


Wenn die Betrachtungen der Werke Gottes auf den Fluren 
der Erde, bey dem anjetzt angehenden Sommer, den auf⸗ 
merkſamen Bewohnern unſerer Gegenden in ſchönen Tagen 
zur Unterhaltung eines edlen Vergnügens dienen, fo werden 
fic denſelben in heitern Nächten nicht weniger Gegenftände 
darſtellen, deren Anblick zu den erhabenſten Vorſtellungen 
leitet. Wenn die unſerm . im Mittage am naͤch⸗ 
2 
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ſten ſtehende Sonne, nach einem heitern und angenehmen 
Sommertage, ſpaͤt am Abend unter unſern nordweſtlichen 
Geſichtskreis geſunken, uͤberzieht eine, anjetzt nur ſchatten⸗ 
gleiche, Dunkelheit die blauen Flächen des Firmaments, und 
eroͤfnet nach und nach über uns den größten Schauplatz der 
Natur am Sterngewoͤlbe. Dieſe erhabenen Schoͤnheiten blei⸗ 
ben freilich in den jetzigen kurzen Sommernächten, wegen 
der Daͤmmerung, welche die ganze Nacht hindurch die Luft 
erhellet “), zum Theil verborgen; unterdeſſen kann doch der 
Liebhaber des geſtirnten Himmels etwa nach 10 Uhr des 
Abends die Sterne erſter, und um die Mitte der Nacht auch 
die von geringeren Groͤßen mit Vergnuͤgen und Bequemlich⸗ 
keit beobachten. Ich werde deswegen abermals keinen feſtbe⸗ 
ſtimmten Stand des Himmels anſetzen, ſondern überhaupt 
die Stellung der vornehmſten Sterne in der erſten und letzten 
Haͤlfte des Monats bis zur Mitternachtsſtunde angeben. 


Die Betrachtung des geſtirnten Himmels in der 
erſten Haͤlfte dieſes Monats des Abends bis 
um Mitternacht. 


Wenn das Licht des Tages nach Sonnenuntergang fo 
weit den Luftkreis verläßt, daß die Sterne erſter Größe zum 
Vorſchein kommen koͤnnen, fo zeigen fih zuerft gegen Suͤd⸗ 
weſten, zwiſchen dem Horizont und Scheitelpunkte, faſt in 
einem und dem naͤmlichen Verticalcirkul, oder gerade über 
einander, zwey derſelben in einem ziemlichen Abſtande von 
einander. Der obere, hoch am Himmel, ſcheint mit einem 


=) Von dieſer naͤchtlichen, wie auch von der Abend- und Mors 
gendaͤmmerung, kommt in der dritten Abtheilung die Erkli- 
rung vor. 
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roͤthlichen Lichte; es ift der helle Stern Arctur im Boo⸗ 
tes. Der untere funkelt mit einem weißlichten Lichte, 
und ift die Rornaͤhre der Jungfrau, auch Azimech genannt. 

An der Morgenſeite des Himmels kommen daſelbſt 
gleichfalls zwey Sterne erſter Größe durch die Daͤmme⸗ 
rung am erſten zum Vorſchein. Der eine ſteht ziemlich hoch 
im Oſten, und ift der helle Stern in der Leyer, Wega. Den 
andern findet man unterwaͤrts gegen Oſtſuͤdoſten, und dies iſt 
Atair, am Halſe des Adlers. 

Am ſuͤdlichen Theile des Himmels läßt ſich niedrig im 
Süden zum Oſten das Herz des Scorpions, Antares ge⸗ 
nannt, ſehen. Er glaͤnzt mit einem roͤthlichen Lichte. 

An der Abendſeite des Himmels kommt Regulus, das 
Herz des Loͤwen, im Weſten, und von dieſem Sterne, ſchraͤge 
aufwärts zur Linken, Denebola, am Schwanze deſſelben, 
durch die helle Abendluft zu Geſicht. 

Am nordlichen Himmel glaͤnzt niedrig im Norden zum 
Weſten, in der Abenddaͤmmerung, der helle Stern Capella 
im Fuhrmanne. 

Von dieſen angezeigten Sternen ſind nun folgende be⸗ 
ſtimmtere Kennzeichen zu merken. 

Nach 11 Uhr kommt Antares im Scorpion niedrig 
in den Meridian, oder gerade in Suͤden. 

Um die Mitternachtsſtunde funkelt die Capella recht im 
Norden durch die noch von der Daͤmmerung ſtark erleuchtete 
Luft des mitternaͤchtigen Himmels, und hat ihren niedrigſten 
Stand erreicht. Dieſer ſchoͤne Stern geht auch bey uns niez 
mals unter, wie ſich dies nun augenſcheinlich zeigt, da er, 
noch ziemlich über dem mitternächtigen Geſichtskreis erhaben, 
im untern nordlichen Meridiane culminirt. 

Aretur und Spica ſcheinen am weſtlichen Himmel bey⸗ 

22 
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nahe gerade unter einander im Suͤdweſten noch um Mitter⸗ 
nacht, ſtehen aber niedriger gegen den Horizont zur Rechten. 

Regulus geht um Mitternacht bereits im Weſtnord⸗ 
weſten unter; der andere helle Stern, Denebola, im Ld⸗ 
wen, ſteht aber um ſelbige Zeit, noch ziemlich erhaben, ge 
rade im Weſten. 

Am dͤſtlichen Himmel hat bie Ceyer um Mitternacht 
noch nicht ihren hochſten Stand erreicht, ſondern zeigt ſich 
vom Scheitelpunkte gegen Suͤdoſten. 

Der helle Stern Atair im Adler ſteht um 12 Uhr wei⸗ 
ter herauf zur Rechten, faſt im Suͤdoſten. 

Nachdem die Sterne erſter Grdße ſichtbar geworden find, 
fo laſſen ſich, bey mehrerer Dunkelheit, und alſo fpäter in 
der Nacht, die von der zweyten und dritten Größe, und um 
die Mitte der Nacht mit guten Augen und bey reiner Luft, 
auch noch viele der kleineren Sterne wahrnehmen. í 

Am weſtlichen Himmel ſtehen, in der erſten Hälfte des 
Monats, Caſtor und Pollux fråge neben einander *), 
und ſind, auch in der hellen Abendluft, womit ſie anjetzt 
untergehen, gut zu erkennen. Sie glaͤnzen noch ziemlich ſpaͤt 
des Nachts niedrig am Horizonte, weit gegen Nordweſten 
herum; verlieren ſich aber gegen die Mitte des Monats aus 
dem Geſichte. 

Das im Untergange begriffene Geſtirn des Coͤwen am 
weſtlichen Himmel kommt, außer den beyden vorher ange⸗ 


*) Daf diefe beyden Sterne anjetzt, da fie dem Horizonte nahe 
find, weiter von einander zu ſtehen ſcheinen, als zu der Zeit, 
da wir ſie hoch am Himmel betrachtet haben, werden vielleicht 
viele bemerken; allein eben dies finden wir bey allen Geſtirnen. 
Von der Urſache dieſer Erſcheinung wird in der dritten TAE 
lung gehandelt. ' 
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zeigten Sternen erfier Größe, gegen Mitternacht mit verz 
ſchiedenen kleinern, welche über dem Regulus, und dſtlich 
oder linker Hand von demſelben ſtehen, zu Geſicht. 

Das Geſtirn der Jungfrau nähert fid) auch um Mit⸗ 
ternacht dem Horizonte vom Löwen zur Linken im Weſtſüͤd⸗ 
weſten. Ueber der Spica zur Rechten laſſen ſich vornehm⸗ 
lich die Sterne dritter Größe in dieſem Bilde erkennen, wor⸗ 
unter der oberſte, Vindemiatrix, am nordlichen Flügel der 
Jungfrau iſt. 

Im Suͤdweſten zum Weſten, niedrig am Himmel, ſtehen 
unter der Spica die Sterne des Raben am Korizonte, und 
gehen um Mitternacht unter. 

Die beyden Sterne zweyter Große in der Waage find 
um 11 Uhr ſchon außer dem Meridian zur Rechten gegen 
Suͤdſuͤdweſten geruͤckt, und laffen fid) zwiſchen der Born: 
aͤhre und dem Antares gut bemerken. Sie ſtehen ſchraͤge 
unter einander. Der obere zur Linken ſteht an der dͤſtlichen 
Schaale, und heißt bey den Arabern Zubeneſchemali; 
der untere zur Rechten ſteht an der weſtlichen Schaale, und 
wird Zubenelgenubi genannt. In beyden Schaalen find 
oſtwaͤrts noch einige kenntliche Sterne; und ziemlich unter 
der Waage nach Süden ſteht einer der dritten Größe, wel 
cher Zubenelalrab heißt, auch von einigen an den Stachel 
des Scorpions geſetzt wird. Sonſt ſind noch Sterne vierter 
und kleinerer Größe in der Waage, welche ſich aber anjetzt 
ſchwerlich zeigen werden *). 


*) Die Waage (Libra) foll das Gleichgewicht der Natur, die 
Gleichheit der Tage und Naͤchte zu der Zeit, wenn die Sonne 
ehemals dieſes Geſtirn durchlief, oder auch die gemaͤßigte Wit⸗ 
terung im Herbſte bezeichnen. Die Alten fügten der Waage 
noch die Figur des Mochos, als des Erfinders der Gewichte 
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Suͤdwaͤrts, nahe unter der Waage, formirt le Monnier 
ein neues Sternbild, den Einſiedler (einen Vogel) aus 
Sternen, die groͤßtentheils zur Waage gehoͤren, wozu er 
einige neue beobachtet hat. 


Oeſtlich unter der Waage lágt fih ein Stern zweyter, 
und zwey von der dritten Groͤße im Scorpion leicht bemer⸗ 
ken, welche auf einem Bogen ſtehen, deſſen Mittelpunkt un⸗ 
gefaͤhr Antares ift. Dieſer helle Stern ift auch daran kennt⸗ 
lich, daß man mit guten Augen auf jeder Seite nahe bey 
ihm einen Stern vierter Größe bemerkt. 


Unter dem Antares zur Rechten iſt der wolf mit klei⸗ 
nen Sternen etwas aufgegangen, die ſich aber ſchwerlich er⸗ 
kennen laffen “). 


Gegen ır Uhr kommen die kenntlichen Sterne der 
Schlange, welche der Serpentarius traͤgt, in den Meri⸗ 
dian. Man wird ſehr leicht einen Stern zweyter, und vier 
von der dritten Größe in dieſem Sternbilde unterſcheiden 
koͤnnen. 


Gerade uͤber der Schlange glaͤnzt der ſchoͤne Stern in 
der nordlichen Krone, Gemma, ober ber Edelſtein. Ber: 
muthlich laſſen ſich auch einige von den kleineren Sternen 


und der Waagen, bey. Noch andere eignen dieſe Waage der 
Aſtraͤa, oder der Jungfrau zu. Es werden in dieſem Sterns 
bilde gezaͤhlt: 2 Sterne der zweyten, 1 der dritten, 4 der 
vierten, s der fünften, s der ſechsten , und a der ſiebenten 
Groͤße; in allem 20 Sterne. 


„) Nach den aͤlteſten Fabeln der Poeten foll dieſer Wolf den Ly: 
caon, einen König der 9(rcabier, vorſtellen, welcher Menſchen 
zu opfern pflegte, und, dieſer Grauſamkeit wegen, in einen 
Wolf verwandelt worden. 
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ſehen, welche mit den vorigen in Figur eines Ringes ſtehen, 
und die Krone kenntlich machen *). 

Die Sterne, welche ſich um Mitternacht hoch am Him⸗ 
mel dſtlich bey der Krone zeigen, bilden den Zerkules, von 
welchen aber die mehrſten bei heller Luft unſichtbar bleiben. 

Nahe unter dem Herkules, und dſtlich neben den Sternen 
der Schlange, ſteht der Serpentarius, Ophiuchus, oder 
Schlangentraͤger. Gerade von dem Sterne zweyter Größe 
in der Schlange, zur Linken, zeigt ſich ein Stern zweyter Größe 
am Kopfe des Ophiuchus, über welchem der Stern dritter Größe 
am Kopfe des Herkules ſteht; unter dem erften ſteht oft- und 
weſtwaͤrts an den beyden Schultern des Ophiuchus ein Stern 
dritter Größe, welcher einen von der vierten Größe nahe bey ſich 
hat. Sonſt zeigen fid) anjetzt weiter unterwaͤrts im Suͤdſüͤd⸗ 
often nur einige Sterne dritter Größe in dieſem Sternbilde. 

Am Horizont im Suͤdoſten geht der Schuͤtze im Thier⸗ 
kreiſe auf; davon laffen fid) anjetzt noch wenige Sterne ſehen. 
Auch iſt der Steinbock hieſelbſt im Aufgange begriffen. 


) Die Poeten eignen dieſe nordliche Krone der Ariadne, einer 
Tochter des Minos und der Dafipbae, welche bie Inſel Creta 
beherrſchten, zu. Dieſe Ariadne half dem Theſeus, einem Sohne 
des Athenienſiſchen Koͤnigs Aegeus, wieder aus dem heruͤhmten 
Labyrinthe von Creta, wo er den Minotaurus erſchlagen hatte, 
und wurde dadurch ſeine Gemahlin. Auf der Inſel Naxos, 
welche damals Dia hieß, wurde fie nachher vom Theſeus vers 
laffen, und vom Bachus, dem diefe Inſel geweihet war, ge 
liebt; und dieſer verſetzte zum Beweiſe, daß er eine Gottheit 
f», ihre goldene Stirn- oder Haarbinde unter die Sterne. 
Daher heißt auch dies Sternbild: der Kranz oder die Krone 
der Ariadne. Horaz nennt es: die Ehre der Gemahlin des 
Badhus, Es gehören dazu ein Stern von der zweyten, 4 von 
der vierten, und 3 von der fünften Größe, 
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Nahe Aber und unter dem hellen Sterne Atair im Yds 
ler wird man einen Stern dritter und jeinen der vierten 
Größe entdecken, welche mit demſelben in einer Linie ſtehen. 

Neben Atair zur Linken, unterwaͤrts, zeigt fid) der 
Delphin mit fünf Sternen dritter Größe nahe bey einan⸗ 
der ſehr deutlich. Zunaͤchſt ſuͤdlich unter dem Adler ſteht 
der Antinous, und iſt an einigen Sternen dritter Größe 
zu erkennen. 

Die Leyer macht ſich auch daran kenntlich, daß unter 
dem hellen Sterne Wega in derſelben gegen Suͤden zwey 
Sterne, davon der eine von der dritten und der andere von 
der vierten Große ift, nahe bey einander ſtehen. 

Die ſchoͤnen Sterne des Schwans ſchimmern auch un⸗ 
ter der fLeyer zur Linken durch die von der Dämmerung ere 
leuchtete Luft in der Milchſtraße. Beſonders zeichnet ſich 
darin der Stern zweyter Große, Deneb, aus, welcher der 
aͤußerſte zur Linken iſt. Im Oſtnordoſten geht das Muſen⸗ 
pferd, oder ber Pegaſus, auf. 

Die Sterne, welche an der Morgenſeite des nordlichen 
Meridians glänzen, gehören zur Andromeda, welche niez 
drig im Nordoſten; zum Perſeus, welcher neben der Andro⸗ 
meda zur Linken niedrig im Nordnordoſten; und zur Caſſio⸗ 
peja, die zwiſchen dieſen beyden aufwaͤrts ſteht. Letztere 
macht fich beſonders an fünf Sternen dritter Größe nahe bey 
einander am mitternaͤchtlichen Himmel in der Milchſtraße 
ſehr kenntlich. 

Der große Baͤr, und vornehmlich deſſen ſieben bekannte 
helle Sterne zweyter Groͤße, der große wagen genannt, 
zeigt ſich noch hoch am Himmel gegen Nordweſten, und 
koͤmmt des Nachts, auch bey der hellen ESCHE, in 
dieſer Gegend febr gut zu Geſicht. 
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Wenn der helle Stern des Fuhrmanns, die Capella, ge⸗ 
rade im Norden ſteht, fo ift von demſelben gegen den Schei⸗ 
telpunkt herauf, der erſte hellſte Stern, der Polarſtern im 
kleinen Baͤren. Die beyden kenntlichen Sterne auf der 
Bruſt deſſelben ſtehen um roz Uhr gerade hber ihm ſchräge 
bey einander. 

Der Baͤrenhuͤter macht ſich Aber und zu beyden Sei⸗ 
ten des Arcturs an einigen Sternen dritter Größe kenntlich. 
Zwiſchen dem Polarſtern und der Geer ſchimmern die 
Sterne im Drachen. 

Suͤdweſtlich unter den Sternen am Schwanze des 
großen Baͤren zeigt ſich der Stern zweyter Große in den 
Jagdhunden. 


Die Betrachtung des geſtirnten Himmels in der 
letzten Haͤlfte dieſes Monats in den Abend⸗ 
ſtunden bis um Mitternacht. 


Wenn anjetzt die Sterne erſter Große des Abends zum 
Vorſchein kommen, ſo erſcheinen ſie nach und nach am dſtli⸗ 
chen Himmel hoͤher, am weſtlichen niedriger gegen die rechte 
Hand, und die ſuͤdlichen kommen fruͤher in den Meridian, 
als in den erſtern Nächten dieſes Monats ac, 

Arctur und die Kornaͤhre erſcheinen am Abendhim⸗ 

mel gegen Süͤdweſten herum faſt gerade fiber einander, und 
ſind, niedrig gegen den Horizont, auch noch um Mitternacht 
zu ſehen. 
Deer helle Stern Wega in ber eyer kommt des Abends 
hoch am Himmel im Oſten zum Suͤden zuerſt hervor, und 
hat um Mitternacht noch uicht vollig ſeinen bochſten Stand 
im Meridian erreicht. 
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Der glänzende Stern Atair im Adler läßt fid) im Oſt⸗ 
ſuͤdoſten zuerſt ſehen, und ſteht um Mitternacht weiter here 
auf gegen Suͤdſuͤdoſten. 

Den Antares im Scorpion findet man des Abends 
zuerſt gerade im Suͤden, nur etwa 12 Grad hoch uͤber dem 
Horizonte; um Mitternacht ſteht er niedriger im Suͤdſuͤd⸗ 
weſten. Er hat ein febr roͤthliches Licht. 

Die Capella glänzt in der hellen Abenddaͤmmerung nies 
drig am mitternaͤchtlichen Himmel mit einem ſchoͤnen Lichte, 
und erſcheint um 11 Uhr recht im Norden. 

Der helle Stern erſter Größe, Regulus, oder das Herz 
des Löwen, läßt fich niedrig im Nordnordweſt bis gegen Mit- 
ternacht ſehen; Denebola am Schwanze des Löwen, 
bfilid) vom Regulus, ſteht alsdann im Weſten zum Norden. 
Bey mehrerer Dunkelheit kommen, außer dieſen beyden, noch 
einige kleinere Sterne im Bilde des anjetzt untergehenden 
Löwen niedrig am Himmel zum Vorſchein. 

Ueber der Kornähre ſieht man noch einige Sterne Drit- 
ter Größe in der Jungfrau, welche mit derſelben ſich um 
Mitternacht dem Horizont im Weſten zum Suͤden naͤhern. 

Oeſtlich von der Spica erſcheinen die beyden Sterne 
zweyter Große in der Waage über einander. 

Beym Antares zur Rechten zeigt ſich ein Stern zwey⸗ 
ter und einige der dritten Groͤße im Scorpion. 

Ueber dem Arctur kommen unterſchiedliche Sterne 
dritter Groͤße im Bootes zu Geſicht. 

Um rr Uhr ſteht der Herkules hoch am ſuͤdlichen Him- 
mel in verkehrter, und der Schlangentraͤger ſuͤdwaͤrts un⸗ 
ter demſelben in aufrechter Stellung im Meridian. Es wer⸗ 
den ſich in dieſer Gegend verſchiedene Sterne in dieſen bey⸗ 
den Bildern zeigen, und vornehmlich gerade im Suͤden, etwa 
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50 Grad hoch, zwey kenntliche neben einander, wovon ber zur 
Linken, von der zweyten Größe, am Kopfe des Schlangen: 
traͤgers, und der zur Rechten von der dritten, am Kopfe des 
Herkules ſteht. 

Die Sterne der Schlange ſtehen weſtlich, oder rechter 
Hand beym Schlangenträger im Suͤdſuͤdweſten. 

Gemma, in der Krone, erſcheint nordwaͤrts uͤber der 
Schlange. 

Unter der hoch am Himmel im Suͤdoſten glaͤnzenden 
Leyer, etwas zur Linken, ſchimmern die Sterne des Schwans 
durch die von der Daͤmmerung erleuchtete Luft. 

Oeſtlich beym Atair im Adler ſteht der Delphin mit 
fünf Sternen dritter Größe, wovon vier eine kleine Raute 
bilden. 

Nahe am Horizont im Suͤdſuͤdoſten ſteht um 11 Uhr 
der Schutze. Im Suͤdoſten geht ber Steinbock auf, und 
im Oſten zum Suͤden kommt der waſſermann zum Vor⸗ 
ſchein; allein man wird wegen der Daͤmmerung in dieſen 
Gegenden nur einige zu bieten Bildern gehörige Sterne finden. 

Im Oſten zum Norden glänzen um 11 Uhr die Sterne 
zweyter Groͤße im aufgegangenen Muſenpferde. 

Die Sterne der Andromeda und des Perſeus ſchim⸗ 
mern um rri Uhr unterwaͤrts im Nordoſten. Mit ihnen, 
in einem Dreyecke auſwaͤrts, glänzen die Sterne der 
Caſſiopeja. 

Der große Wagen, oder die ſieben hellen Sterne im 
großen Baͤren, erſcheinen des Nachts gegen Nordweſten in 
der hellen Daͤmmerung weiter unterwärts, als in der erſten 
Hälfte des Monats. 

Zwiſchen dem großen Wagen und der Caſſiopeja trifft 
man den Polarſtern an. Ueber demſelben zur Linken wer⸗ 
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den ſich zwey Sterne zweyter und dritter Größe an der Bruſt 
des kleinen Baͤren deutlich zeigen. 

Die Sterne des Drachen ſtehen ſehr hoch am Himmel 
nordlich uͤber der Leyer. Um Mitternacht findet man ſie in 
ihrem hoͤchſten Stande am Himmel, zwiſchen dem Scheitel⸗ 
punkt und Polarſterne, ſo viel davon die naͤchtliche Daͤm⸗ 
merung zu ſehen erlaubt. 

Unter dem Schwanze des großen Baͤren zeigt ſich zur 
Linken der Stern zweyter Größe in den Jagdhunden. 

Von der Milchſtraße wird in den kurzen Sommernaͤch⸗ 
ten dieſes Monats, wegen der Daͤmmerung, auch um Mit⸗ 
ternacht ſehr wenig zu Geſicht kommen, obſchon dieſelbe an 
ber Morgenſeite des Himmels mit den Sternbildern Pers 
feus, Caſſiopeja, Schwan, Adler ꝛc. ziemlich hoch über 
dem Geſichtskreiſe ſteht. 
Gii- H * | * 

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
fuͤr den jetzigen Monat. 

Am Abendhimmel iſt auch noch um Mitternacht ein 
großes Dreyeck von drey Sternen erſter Größe ſichtbar, wels 
ches Arctur, Spica und Denebola bilden. Der erſte ſteht 
ziemlich hoch am Himmel nach Suͤdweſten, der zweyte gerade 
unter dieſem gegen den Horizont, und der dritte gegen die 
rechte Hand herum im Weſten. Eine Linie von der Krone 
durch den Arctur gezogen, zeigt, noch einmal fo weit ver 
lángert, Vindemiatrix in der Jungfrau an. Die Linie 
vom Regulus durch Denebola, wird, weiter fortgeſetzt, 
ebenfalls Vindemiatrix berühren, Eine Linie von dem 
aäußerſten Sterne am Schwanze des großen Bären durch 
den hellen Stern in den Jagdhunden, geht, verlaͤngert, zu 
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dem Denebola. Die Linie vom Antares im Scorpion bis 
zu Gemma, geht mittlerweile durch die Sterne der 
Schlange. Eine Linie vom Antares nach Vindemiatrir 
geht inzwiſchen durch die beyden Sterne zweyter Größe in 
der Waage. Eine Linie von dem hellen Stern in der fLeyer 
nach dem Antares geht mittlerweile den beyden Sternen 
an den Köpfen des Herkules und des Schlangentraͤgers 
nahe dflih vorbey. Eine Linie von ber Keyer nach Gemma 
geht inzwiſchen mitten durch den Herkules. Eine Linie 
von Deneb im Schwan durch den Atair im Adler, wird, 
verlängert, zunächft den Antinous, und ferner den 
Schuͤtzen anzeigen. Eine Linie vom Atair durch den Del⸗ 
phin, wird, weiter fortgeſetzt, durch die Sterne des Pega⸗ 
ſus hingehen. Eine Linie von Deneb durch den Delphin 
gezogen, wird, verlängert, zwey nahe unter einander ſtehende 
Sterne dritter Größe, an den Hörnern des Steinbocks bes 
rühren, Eine Linie von der Capella gegen die rechte Hand 
herum gezogen, geht erſtlich durch den Perſeus, dann durch 
die Andromeda, und weiter hin nach Oſten, durch den Pe⸗ 
gaſus. Zwiſchen dem Polarſtern und der Andromeda, 
ſteht die Caſſiopeja. Wenn man durch die beyden unter⸗ 
ſten Sterne im Vierecke des großen Baͤren gegen die rechte 
Hand aufwärts eine Linie zieht, fo wird ſolche nach dem Po⸗ 
larſterne zu gehen. Eine Linie von dem letzten Sterne am 
Schwanze des großen Baͤren nach der Krone gezogen, 
wird mittlerweile durch unterſchiedliche Sterne im nordlichen 
Theile des Bootes gehen. 
» ^ 3 * y 

Die Karte für den Juniimonat bildet die Lage ber Gez 
ſtirne an der Morgenſeite des Himmels von Often iy Suͤ⸗ 
den um folgende Zeit ab; 
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I. ima sns Sfi Ain 
— II — Io — d$ o 
— 16 — 9 — 55 — — 
— 21 — 9 — 34 — — 


Der Punkt Suͤdoſt iſt gerade in der Mitte am Horizonte. 
Die Karte giebt für dieſe Zeit und Gegend vornehmlich die 
Stellung des Scorpions (nahe am Meridian), Ophiu⸗ 
chus, einen Theil der Schlange, des Adlers, Antinous, 
Sobieskiſchen Schildes, Delphins an. Der Schutze 
und Steinbock ſind im Aufgange begriffen. Zerkules, 
Schlange, Waage, kleine Pferd, Fuchs mit der 
Gans ꝛc. kommen auch zum Theil vor. Der Aequator und 
ein Theil der Ecliptik zeigen ſich gleichfalls. Die Milchſtraße 
geht ſchraͤge von Nordoſt nach Suͤdoſt, kommt aber wegen 
der Daͤmmerung in den jetzigen 8 wenig zum 
N 
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Die Sonne hat für unſere nordlichen Gegenden ihre groͤßte 
Höhe am Mittage erreicht, und macht uns in dieſem Monate 
noch mehrentheils die laͤngſten Tage. Der angenehme Som⸗ 
mer herrſcht uͤberall, und der Bewunderer der ſchoͤnen Natur 
wird auch bey dem jetzigen vereinten Reize derſelben in an⸗ 
muthigen und heitern Naͤchten die Betrachtung der großen 
Werke des Schoͤpfers jenſeits der Erde mit Bequemlichkeit 
fortſetzen koͤnnen. 

Die naͤchtliche Daͤmmerung ſchimmert noch in den kur⸗ 
zen Naͤchten dieſes Sommermonats; ſie nimmt aber nach 


Monat Julius. 255 


und nach ab, und hoͤrt am Ende des Monats um Mitter⸗ 
nacht voͤllig auf. Dann geht die Sonne ſchon eine halbe 
Stunde früher, als in den laͤngſten Tagen, unter, und die 
Buͤhne des Himmels heitert ſich des Nachts eher und nach 
Abweſenheit der Daͤmmerung wieder in ihrer ganzen Schoͤn⸗ 
heit auf. Ich werde fuͤr dieſen Monat, da ſich wegen der 
nächtlichen Daͤmmerung noch kein einzelner Stand des Hinz 
mels annehmen laͤßt, abermals zwey Betrachtungen ans 
ſtellen. 


Die Betrachtung des geſtirnten Himmels in den 
erſten Haͤlfte dieſes Monats in den Abende 
ſtunden bis um Mitternacht. 


Wenn anjetzt nach Sonnenuntergang der Glanz der 
Abenddämmerung fich fo weit vermindert, daß die Sterne 
zum Vorſchein kommen konnen, (o wird der Liebhaber des 
Sterngewolbes bey heitrer Luft folgende Sterne erſter Größe 
hervorglaͤnzen ſehen. 

An der Abendſeite des Himmels kommt in Weſtſüdwe⸗ 
ſten, noch ziemlich hoch uͤber dem Horizonte, der helle Stern 
Arctur im Bootes zum Vorſchein. Er glaͤnzt mit einem 
etwas roͤthlichen Lichte. 

Von dieſem ſchoͤnen Sterne niederwärts gegen den No- 
rizont wird ſich der mit einem weißlichten Lichte funkelnde 
Stern in der Jungfrau, die Kornaͤhre genannt, zeigen. 

An der Morgenſeite des Himmels laſſen ſich im Suͤd⸗ 
often zwey fhine Sterne in einem Vertikalcirkul, ziemlich 
weit uͤber einander ſehen. Der obere, hoch am Himmel, iſt 
der helle in ber Keyer, welcher den Namen Wega führt, 
und der untere der helle Stern Atair am Halſe des Adlers. 
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An der Mittagsſeite des Himmels kommt außer dem 
Meridiane zur Rechten der roͤthlich ſcheinende helle Stern 
Antares, oder das Herz des Scorpions, zu Geſicht. 

Im Weſten zeigt fid) noch der Stern Deneb - el⸗Aſad 
am Schwanze des Löwen; Regulus, das Herz des — 
hingegen ſteht nahe am Horizonte. 

Faſt recht im Norden funkelt der ſchoͤne Stern Capella, 

auch Alhajoth genannt, im Fuhrmanne niedrig in der 
Daͤmmerung in ſeinem niedrigſten Stande. 
Wenn man ſpaͤter des Abends auf diefe angezeigten 
größten Sterne Achtung giebt, fo kommen auch die von ge⸗ 
ringern Größen bey denſelben und in andert ma des 
Firmaments zum Vorſchein. ; 

Am weftlichen Himmel nähert fi ich der ele Stem, die 

Kornähre, in der Jungfrau, mit einigen Sternen dritter 
Größe, die fich rechts über ihm zeigen, dem Horizonte. um 
II Uhr findet man gerade vom Weſtpunkte noch ziemlich auf⸗ 
warts den Stern dritter Größe Vindemiatrix am nord⸗ 
lichen Fluͤgel der Jungfrau. Um 112 Uhr geht die Korn⸗ 
aͤhre im Weſten zum Süden unter. 
i Die Sterne im untergehenden Löwen zeigen fid) nie 
drig in der Daͤmmerung im Weft- Nordweſten bis gegen Mit⸗ 
ternacht, um welche Zeit Denebola untergeht, mit welchem 
das ganze Loͤwengeſtirn unter den Horizont kömmt. 

Arctur im Bootes zeigt ſich um Mitternacht, noch 
ziemlich uͤber dem Horizont erhaben, faſt gerade vom Weſt⸗ 
punkte. herauf. Die kleinern Sterne dieſes Bildes findet 
man über und zu beyden Seiten neben demſelben. 

An der Oſtſeite des Himmels kommt Atair im Adler 
weiter gegen die rechte Hand herauf, und ſteht um die Mitte 

; ber 
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der Nacht im Meridiane. Zu beyden Seiten beffelben zeigt 
ſich ein kleiner Stern, und daran iſt er ſehr kenntlich. 

Der helle Stern Wega in der Keyer erreicht eine 
Stunde fruͤher, als der Atair, ſeinen hoͤchſten Stand gerade 
im Suͤden, und geht ſehr hoch am Himmel, etwa 76 Grad 
erhaben, durch den Meridian. Suͤdlich, nahe unterhalb dem⸗ 
ſelben ſtehen zwey kleinere in der Leyer nahe bey — 
welche dieſes Geſtirn kenntlich machen. 

Beym Antares zur Rechten laffen ſich im Suͤdſuͤdweſten 
vier Sterne im Scorpione deutlich unterſcheiden. Sie ſte⸗ 
hen auf einem Bogen unter einander, wovon ein Stern zwey⸗ 
ter, 2 von der dritten und einer von der vierten Größe iſt. 
Vom Antares weiter hin zur Rechten ſind kleine Sterne an 
den Fuͤßen, und unter der Waage ſteht ein Stern dritter 
Große am Stachel des Scorpions. Auf jeder Seite beym 
Antares zeigt fich ein Stern vierter Größe. Unter dem An⸗ 
tares zur Linken findet man nahe am Horizont einige Sterne 
dritter Groͤße am Schwanze des Scorpions, der bey uns 
nicht vollig aufgeht, worunter fid) ein Nebelfleck befindet, 
und hier geht die Milchſtraße durch dies Sternbild ). Der 


*) Diefer Scorpion fol nach den Fabeln der Dichter derjenige 
ſeyn, welcher, auf Befehl der Diana, den berühmten Jaͤger 
Orion durch einen giftigen Ferſenſtich toͤdtete, als dieſer ſich 
durch ſeinen ſtolzen Vorſatz, alle wilde Thiere und Ungeheuer 
der Erde auszurstten, den Zorn dieſer Goͤttin zugezogen hatte. 
Auch ſoll der Scorpion nach den Alten die gefährlichen Krank⸗ 
heiten anzeigen, welche ſich gemeiniglich im ſpaͤten Herbſte, 
wenn die Sonne dieſes Sternbild durchlaͤuft, einſtellen. Hevel 
rechnet zum Scorpion einen Stern von der erſten, 3 von ber 
zweyten, 7 von der dritten, 11 von der vierten, 6 von der 
fuͤnften, 4 von der ſechsten, 1 von der ſiebenten Groͤße, und 
2 neblichte; in allem 2$ Sterne, wovon uns aber = Sterne 

R 
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Antares iſt um Mitternacht noch niedrig im Suͤdweſten 
zu ſehen. 

Der ſchoͤne Stern Capella im Fuhrmanne, welcher 
niedrig in den Gegenden des von der nächtlichen Duͤmme⸗ 
rung erleuchteten nordlichen Himmels funkelt, iſt ſchon vor 
10 Uhr im untern mitternaͤchtigen Meridiane; um 12 Uhr 
des Nachts ſteht er im Nordnordoſten etwas weiter aufwaͤrts. 
Man ſindet bey demſelben zur Linken den Stern zweyter 
Größe an der Schulter des Fuhrmanns. 

Die Waage zeigt ſich vom Antares zur Rechten etwas 
aufwaͤrts im Suͤdweſten vornehmlich an zwey Sternen zwey⸗ 
ter Große, welche unter einander ſtehen. Der untere hat an 
der weſtlichen Schale, und der obere am Mittelpunkte der 
Waage ſeinen Stand. 

Zwiſchen dem Antares und dem Scheitelpunkte, und alſo 
neben dem Meridiane zur Rechten, zeigen ſich der Schlan⸗ 
gentraͤger und der Herkules über einander. Letzterer ſteht 
in verkehrter Stellung ſehr hoch erhaben, und enthält viele 
Sterne dritter Größe, welche vom Scheitelpunkte gegen Suͤd⸗ 
ſuͤdweſten ſichtbar ſind. Der Schlangentraͤger befindet 
ſich unter dem Herkules gegen Suͤden bis zum Antares in 
einer aufrechten Stellung. Man wird hieſelbſt einige Sterne 
dritter Größe in dieſem Sternbilde gewahr, und vornehmlich 

zweyter und einige der dritten Größe am Schwanze, und der 
eine neblichte, niemals zu Geſicht kommen; der andere neblichte 
ſtreift eben an unſerm füdlichen Horizonte hin. Uebrigens er 
zaͤhlt Ovid, daß ehedem nur 11 Sternbilder im Thierkreiſe ge⸗ 
zähle worden, und daß der Scorpion fid über zwey Zeichen 
der Eeliptik erſtreckt habe; denn die Waage ſoll in ſpaͤtern, 
einige meinen zu Auguſts Zeiten, hinzu gekommen ſeyn. Unter⸗ 
deſſen haben, nach andern, ſchon die Aegypter und Chaldaͤer 
eine Waage im Thierkreiſe formirt. 
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zeigen ſich zwey Sterne, ungefaͤhr auf halbem Wege vom 
Antares bis zum Scheitelpunkte neben einander. Der zur 
Linken iſt der hellſte von der zweyten Größe am Kopfe des 
Schlangentraͤgers, der andere zur Rechten von der dritten 
am Kopfe des Herkules. 

Neben dem Schlangentraͤger zur Rechten ſtehen um 11 
Uhr gegen Südweſten die kenntlichen Sterne der Schlange, 
welche derſelbe haͤlt, uͤber einander, woſelbſt man ſehr leicht 
vier Sterne dritter, und einen der zweyten Größe bis zur 
Krone entdecken wird *) 

Nordlich uͤber der Schlange glaͤnzt der Stern zweyter 
Große, Gemma, oder der Edelſtein, in der Krone. 

Oeſtlich nnter der Leyer ſchimmern die Sterne des 
Schwans am hohen Himmel; und beſonders zeigt fid) 


Der Schlangentraͤger, auch Ophiuchus genannt, (oll, nach 
der griechiſchen Fabel, den Aeskulap, einen Sohn des Apollo 
und der Koronis, welche die Tochter eines Theſſaliſchen Ko? 
nigs war, verewigen. Er war einer von den Argonauten, und 
hatte die Heilungswiſſenſchaft ſo weit getrieben, daß man von 
ihm ſagt, er habe auch Todte, und unter andern die Androgea, 
durch feine Wunderkuren lebendig gemacht, und dieſes vermits 
telſt eines Krautes, welches ihm von einer Schlange gebracht 
wurde. Dieſe Schlange, ohne Zweifel ein Sinnbild der Klug⸗ 
heit und Wachſamkeit eines ſo beruͤhmten Arztes, wird ihm in 
die Haͤnde gegeben. Man rechnet zum Sternbilde des Ophiu⸗ 
hus einen Stern von der zweyten, 5 von der dritten, 17 von 
der vierten, 12 von der fünften, und s von der ſechsten Größe, 
nebſt einem Stern am Fuße, welcher in feiner Größe verändern 
lich erſcheint. Zur Schlange gehören, ein Stern von ber zwey⸗ 
ten, 7 von der dritten, 6 von der vierten, 3 von der fünften, 
und 3 von der ſechsten Größe; in beyden Sternbildern alſo 
62 Sterne. 


R 2 
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daſelbſt der Stern zweyter Größe, Deneb, am Schwanze 
deſſelben. 

Oeſtlich, neben dem hellen Stern Atair im Adler, 
find fünf Sterne dritter Größe nahe bey einander, welche 
den Delphin ausmachen, ſehr kenntlich. 

Suͤdlich unter bem Atair ſteht ber Antinous mit 
Sternen dritter Groͤße. 

Im Siden zum Often ſieht man um 11 Uhr, niedrig 
am Himmel, einige Sterne des Schuͤtzen, welcher bey uns 
nicht voͤllig aufgeht. Er ſteht um Mitternacht im Meridian. 

Zur Linken weiter hin, im Suͤdoſten, folgt der Stein⸗ 
bock, worin man vornehmlich zwey Sterne unter einander 
an den Hörnern im Suͤdoſten zum Süden, und weiter zur 
Linken hin zwey Sterne neben einander am Schwanze des 
Steinbocks findet. 

Am Horizont in Oſtſuͤdoſten iſt der Waſſermann im 
Aufgange begriffen. 

Im Oſten werden um 11 Uhr, ſchon ziemlich erhaben, 
die Sterne des Muſenpferdes glaͤnzen, woſelbſt vornehm⸗ 
lich vier Sterne zweyter Groͤße erſcheinen, welche ein großes 
Viereck ausmachen, das anjetzt auf den Ecken ſteht. 

Die Sterne der Andromeda zeigen ſich weiter herum 
zur Linken im Nordoſten zum Oſten. i 

Alle diefe jetzt angeführten oͤſtlichen Sternbilder ſtehen 
um Mitternacht weiter herum gegen die rechte Hand auf⸗ 
waͤrts nach Weſten. 

Um Mitternacht kommen im Oſtnordoſten die beyden 
kenntlichen Sterne am Kopfe des Widders über dem Hori⸗ 
zonte wieder zum Vorſchein, und fteben nun neben einander. 

Der Perſeus ſteht um 115 Uhr im Nordoſten zum Norz 
den noch ziemlich niedrig am Himmel. 
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Gerade uͤber dem Perſeus laſſen ſich alsdann die fuͤnf 
Sterne dritter Groͤße in der Caſſiopeja ſehen. 

An der nordweſtlichen Seite des Himmels fallen die 
ſieben hellen Sterne des großen Baͤren gleich in die Augen. 
Vier davon ſtehen in einem laͤnglichten Vierecke zur Rechten 
am Hintertheile, und drey am Schwanze des Bären; letztere 
nunmehro neben jenen zur Linken in einer aufwärts gebo- 
genen Stellung. ) 

Der Polarſtern zeigt ſich auf der Linie, welche man 
ſich durch die beyden aͤußerſten Sterne im Vierecke des großen 
Baͤren zur Rechten, gegen die rechte Hand aufwaͤrts gezogen, 
vorſtellt. Ueber dem Polarſterne gegen die linke Hand ſtehen 
die beyden kenntlichen Sterne auf der Bruſt des kleinen 
Baͤren unter einander. 

Die Sterne zwiſchen dem Scheitelpunkt und dem polar 
ſterne, und alfo; febr hoch am Himmel, machen zum Theil 
den nordlichen Drachen aus. 

Die Milchſtraße wird nach und nach, ſonderlich um 
die Mitternachtsſtunde, etwas wieder zum Vorſchein kom⸗ 
men, und ſich bey den Sternbildern: Perſeus, ER 
peja, Schwan und Adler, zeigen. l 


Die Betrachtung des geflivnten Himmels in der 
letzten Haͤlfte dieſes Monats, in den Abend⸗ 
ſtunden bis Mitternacht. 


Das Firmament kommt nun, bey der abnehmenden 
Dämmerung, ſonderlich um Mitternacht, wieder zu: feiner 
ganzen Schönheit; oder, es werden alsdann auch die klein⸗ 
ſten Sterne ſichtbar. Da ſich unterdeſſen diejenigen Geſtirne, 
welche anjetzt gegen die Mitte der Nacht erſcheinen, in den 
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künftigen Monaten in fruͤheren Abendſtunden in gleichen 
Stellungen zeigen, fo werde ich daher diesmal nur die vors 
nehmſten Sterne in denſelben anzeigen. 

Folgende in den Abenden dieſes Sommermonats uͤber 
dem Horizonte ſtehenden Sterne erſter Groͤße werden ſich, nach 
Sonnenuntergang, bey heiterer Luft zuerſt (eben laſſen. 

Sehr hoch am Himmel, vom Scheitelpunkte gegen 
Suͤdoſt, kommt der helle Stern in der Ceyer, Wega ge⸗ 
nannt, von allen Fiyſternen am erſten zum Vorſchein. 

Unter der Leyer, gegen Suͤdoſten zum Suͤden, laͤßt ſich 
am Dfilicen Himmel Atair, der helle Stern am Halſe des 
Adlers, ſehen. | 

Am weſtlichen Himmel wird im Weſtſuͤdweſten, noch 

ziemlich erhaben, der (dbne Stern Arctur im Bootes durch 
die Daͤmmerung hervorblinken. 
Die Spica, oder Kornaͤhre der Jungfrau, ift mit 
guten Augen im Weſtſuͤdweſten, niedrig gegen den Horizont, 
in der Abenddaͤmmerung noch zu erkennen, geht aber bereits 
bald nach 10 Uhr unter. 

Der Stern Denebola, am Schwanze des Löwen, 
erſcheint niedrig im Weſten zum Norden. 

In der mitternaͤchtigen Gegend des Himmels funkelt 
die Capella im Fuhrmann, und kommt des Abends zu⸗ 
erſt in der Daͤmmerung, niedrig im Norden zum Oſten, 
zu Geſicht. | 

Am füdlichen Himmel zeigt fich, niedrig gegen Suͤdſuͤd⸗ 
weſten, Antares, oder das Herz des Scorpions, und 
macht fid) an feinem röthlichen Lichte kenntlich. 

Wenn man beſtimmte Nachweiſungen von dem Stande 
dieſer Sterne erfier Grife haben, und auch die von gerinz 
geren Größen, welche, bey mehrerer Dunkelheit, des Abends 
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ſich am Himmel zeigen, aufſuchen will, ſo iſt folgendes 
zu merken: 

Der helle Stern in der Leyer glaͤnzt in den jetzigen 
Sommernaͤchten febr hoch am Sterngewolbe, und erreicht 
etwa um 103 Uhr feinen hoͤchſten Stand im Meridiane. Um 
Mitternacht ſteht er gegen Weſtſuͤdweſten. Unter ihm nach 
Suͤden zeigen ſich an der Leyer, welche ein Geyer haͤlt, 
zwey kenntliche Sterne nahe bey einander. 

Atair im Adler ſteht um 113 Uhr gerade im Süden, 
Er hat, ſchraͤge auf jeder Seite, einen kenntlichen Stern bey 
ſich, mit welchem er auf einer Linie ſteht, und iſt hieran ſo⸗ 
gleich zu erkennen. 

Ueber dem hellen Arctur, welcher mit einem röthlichen 
Lichte ſcheinet, laffen fid) febr leicht vier Sterne dritter Große 
im Baͤrenhuͤter erkennen. Von den drey oberſten, welche 
ein faſt gleichſchenklichtes Dreyeck formiren, ſteht der oberſte 
am Kopfe, und die beyden andern an den Schultern. Neben 
Arctur zur Linken find zwey Sterne dritter Größe nahe zu⸗ 
ſammen an einem, und unterhalb demſelben, zur Rechten, 
ein Stern von gleicher Groͤße am andern Fuße ſichtbar. Um 
Mitternacht ſteht der Arctur mit dem Geſtirne des Bootes 
unterwaͤrts zur Rechten gegen Weſtnordweſten. 

Die Jungfrau neigt ſich im Weſten unter dem Arctur 
zum Untergange. Vindemiatrix am nordlichen Flügel fin⸗ 
det man noch um 11 Uhr niedrig im Weſten zum Norden. 
Um Mitternacht geht er unter, und alsdann ſind alle Sterne 
dieſes Bildes unter dem Horizonte. 

Denebola, am Schwanze des Cowen, zeigt fid) 
noch niedrig im Weſtnordweſten bis um 11 Uhr; dann geht 
er unter, und mit ihm iſt der Loͤwe voͤllig unter dem Ge⸗ 
ſichtskreiſe. 
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In den nordlichen Gegenden des Himmels ſieht man, 
neben der Capella zur Linken, den Stern zweyter Große an 
der Schulter des Fuhrmanns. Um Mitternacht ſtehen beyde 
gegen die rechte Hand im Nordoſten zum Norden weiter auf⸗ 
waͤrts. Alsdann kommen unterhalb denſelben ſchon mehrere 
Sterne im aufgehenden Fuhrmanne zum Vorſchein. 

Nahe auf jeder Seite uͤber und unter dem Antares 
zeigt ſich ein Stern vierter Große, woran er leicht zu erken⸗ 
nen ift, Weiter über ihm zur Rechten find; ein Stern der 
zweyten, zwey der dritten, und einer der vierten Große am 
Vordertheile des Scorpions ſichtbar, welche zuſammen einen 
Bogen formiren. Vom Antares gerade zur Rechten zeigen 
ſich Sterne an den Fuͤßen und dem Stachel des Scorpions. 
Um 112 Uhr geht dies Geſtirn in Suͤdweſten unter. : 

Die Waage nähert ſich auch im Weſtſuͤdweſten, rechter 
Hand vom Antares, dem Horizonte. Man findet in dieſer 
Gegend bis um 11 Uhr noch ihre beyden Sterne zweyter 
Größe unter einander. Um Mitternacht iſt der unterſte 
ſchon untergegangen. 

Gerade uͤber dem Scorpion herauf ſteht der Schlan⸗ 
gentraͤger. Zunaͤchſt uͤber dem Antares ſchimmern kleine 
Sterne vierter Größe an dem einen Fuße deſſelben, und wei⸗ 
ter aufwärts werden ſich zwey Sterne dritter Größe in einem 
ziemlichen Abſtande ſchraͤge unter einander zeigen. Von diez 
ſen beyden letztern ſteht der zur Linken etwas unterwaͤrts, und 
unter demſelben zur Linken wird man in der Milchſtraße zwey 
Sterne vierter Größe nahe bey einander an dem andern Fuße 
des Schlangeutraͤgers “) gewahr. Von den beyden angezeig⸗ 


») Nicht weit über dieſen beyden Sternen entdeckte Kepler im 
Jahre 1604 den 10. Detober einen neuen Stern. Er wurde auf 
einmal fs helle, daß er die Sterne erſter Größe an Glanz übers 


— 


Monat Julius. 2865 


ten Sternen dritter Groͤße zur Rechten ſteht ein Stern dritter 
und einer der vierten Größe an der einen Hand nahe zuſam⸗ 
men; und weiter auſwaͤrts laſſen ſich ſehr leicht drey Sterne 
in einem faſt gleichſchenklichten Dreyecke finden, wovon der 
oberfte, der hellſte, ein Stern zweyter Größe iſt, und am 
Kopfe des Schlangentraͤgers ſteht. Die Sterne in dieſem 
Dreyecke zur Rechten und Linken find von der dritten Größe, 
und ſtehen an den Schultern deſſelben. Erſterer hat einen 
Stern vierter Größe ſehr nahe zur Rechten; und letzterer 
einen von gleicher Größe nahe zur Linken bey ſich. Um Mit⸗ 
ternacht ſteht dies Geſtirn im Suͤdweſten zum Weſten. 

Nordlich Aber dem Schlangenträger, und weſtlich unter 
der Leyer ift der Herkules mit vielen Sternen dritter Größe 
zu ſehen. Zunächft, rechter Hand, bey dem Stern zweyter 
Größe am Kopfe des Schlangentraͤgers ſteht ein Stern drit⸗ 
ter Größe am Kopfe des Herkules. | 

Die Sterne der Schlange, welche Ophiuchus haͤlt, 
find zwiſchen demſelben und dem Bootes im Weſten zum 
Suͤden um Mitternacht ſehr kenntlich. Vornehmlich unter⸗ 
ſcheiden ſich in derſelben vier Sterne dritter, und einer der 
zweyten Größe, Sie ſtehen vom Nordpole nach Suͤdweſt 
unter einander. 

Gemma in der Krone zeigt fih über dem Arctur zur 
Linken, und nordlich uͤber der Schlange. Mit ihm bilden 
aufwaͤrts einige kleine Sterne die Figur eines Ringes. 

Um 10 Uhr ſteht der Schutze niedrig im Meridian, fo 
weit er bey uns aufgeht. Es zeigen ſich hieſelbſt ſehr kennt⸗ 


traf. Sein Licht nahm aber bald wieder ab. Im Monat Ja⸗ 
nuar des folgenden Jahres war er etwa fo helle, als Arctur; 
im März glich er einem Sterne dritter Größe, und im Oktober 
deſſelben Jahres wurde er wieder völlig unſichtbar. 
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liche Sterne an ſeinem Bogen in der Milchſtraße, und dieſen 
zur Linken die Sterne an den Armen und der Bruſt. 

Der Steinbock folgt niedrig im Suͤdſuͤdoſten. Man 
wird vornehmlich hieſelbſt zwey Sterne dritter Groͤße unter 
einander ſtehend an den Hoͤrnern deſſelben gewahr; und wei⸗ 
ter dftlich find wieder zwey der dritten Größe neben einander 
am Schwanze des Steinbocks; um Mitternacht ſtehen die 
beyden erſtern im Meridian. 

Der Waſſermann ift gegen Suͤdoſten um 102 Uhr faſt 
vollig aufgegangen, und laͤßt ſich an einigen Sternen dritter 
Größe deutlich bemerken. Niedrig gegen Suͤdoſt glänzt uns 
ter andern ein Stern von dieſer Große, Scheat, am Schen⸗ 
kel des Waſſermanns. 

Um die Mitte der Nacht geht in Suͤdſuͤdoſten unter dem 
Waſſermanne der ſuͤdliche Fiſch, und darin Fomahand, 
ein Stern erſter Größe, auf. 

Am dſtlichen Himmel glaͤnzen um rr Uhr gegen Oſtſuͤd⸗ 
often ſchon ziemlich aufwärts die Sterne des Pegaſus. Es 
läßt fid) hieſelbſt ſehr leicht ein großes Viereck von vier Ster⸗ 
nen zweyter Groͤße erkennen. Der oberſte am Schenkel des 
Pegaſus heißt Scheat; er hat nicht weit uͤber ſich einen 
Stern dritter Groͤße. Der zweyte in dieſem Vierecke zur Rech⸗ 
ten, Markab, an der Ecke des Flügels; der dritte und 
unterſte, Algenib, an demſelben Flügel; und der vierte ober 
aͤußerſte zur Linken gehoͤrt zum Kopfe der Andromeda. 

Vom Pegaſus zur Linken, und um 11 Uhr gegen Oſtnord⸗ 
oſten ſcheinen die Sterne der Andromeda. Von dem an⸗ 
gezeigten Stern am Kopfe zur Linken, glänzt Mirach, von 
der zweyten Groͤße am Guͤrtel; und von demſelben weiter 
zur Linken zeigt ſich Alamak, der Stern zweyter Größe, am 
Fuße der Andromeda. Ueber Mirach ſteht ein Stern dritter 
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Größe, der mittelſte am Gürtel, und über dieſem der mert: 
wuͤrdige Nebelfleck in der Andromeda. 

Unter dieſem Sternbilde geht der Widder auf, und if 
an feinen beyden kenntlichen Sternen am Kopfe, welche nun 
neben einander ſtehen, ſogleich zu erkennen. 

Ueber dem Widder zur Linken ſteht der Triangel. 

Um Mitternacht erſcheinen alle angezeigte bftlid)e Sterns 
bilder weiter herauf zur Rechten. Alsdann kommt im Nord⸗ 
oſten zum Oſten das Siebengeſtirn im Stiere wieder zum 
Vorſchein; und von Oſten bis nach Suͤdoſten geht das grofe 
Geſtirn des Wallſiſches auf. 

Der Perſeus ſteht um 11 Uhr gegen Nordoſten in der 
Milchſtraße, unb ift an feinen beyden Sternen zweyter Größe 
zu erkennen, welche ſchraͤge unter einander ſtehen. Der zur 
Linken aufwärts ift Algenib an der Seite des Perſeus, und 
hat Aber und unter fih Sterne, wrldje mit ihm auf einem 
Bogen ſtehen. 

Ueber dem Perſeus ſcheinen in der Milchſtraße die fuͤnf 
Sterne dritter Größe in der Caſſiopeja nicht weit von eins 
ander, von welchen anjetzt der aͤußerſte zur Rechten unters 
warts, Schedir auf der Bruſt derſelben iff. 

Oeſtlich unter dem hellen Stern Wega in der Leyer 
ſcheinen hoch am Himmel in der Milchſtraße die Sterne des 
Schwans, in Figur eines nach Weſten hin ſchraͤge ſtehen⸗ 
den Kreuzes. Der aͤußerſte zur Linken von der zweyten 
Größe iſt der helleſte. Deneb am Schwanze des Schwans. 
Um Mitternacht geht dieſes Geſtirn ſehr hoch am Himmel 
vom Scheitelpunkte nach Suͤden durch den Meridian. 

Zdwiſchen dem Schwan und dem Adler ſteht der Fuchs 
mit der Sans in der zertheilten Milchſtraße, davon aber 
nur wenige Sterne ſich zeigen. 
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Der Polarſtern iſt der erſte hellſte Stern, von der 
Caſſiopeja gegen die linke Hand. Von ihm zur Linken aufs 
wärts zeigt fih der kleine Bär vornehmlich an deffen beyden 
Fennilichen Sternen an der Bruſt. 

In den nordweſtlichen Gegenden ſcheinen die ſieben 
hellen Sterne im großen Baͤren, in bekannter Stellung. 
Um Mitternacht ſteht der Kopf dieſes Baͤren ſchon im untern 
nordlichen Meridian. 

Die kenntlichen Sterne des nordlichen Drachen zei⸗ 
gen fih fehe hoch am Himmel vom Scheitelpunkte gegen 
Nordweſten. | 

Unter ben dreyen am Schwanze des großen Bären fteht 
ber Stern zweyter Größe in den Jagdhuuden, unter wel⸗ 
chen ſich im Weſtnordweſten, der Haufe kleiner Sterne zeigt, 
die das Haupthaar der Berenice ausmachen. 

Die Milchſtraße wird in dieſer letzten Hälfte des Yuz 
liimonats des Nachts immer kenntlicher, jemehr die naͤcht⸗ 
liche Daͤmmerung abnimmt. Sie zeigt ſich um Mitternacht 
im Perſeus, der Caſſiopeja, dem Schwane hoch am 
Himmel, dem Adler, oͤſtlich nahe beym Schlangentraͤ⸗ 
ger, und unterwaͤrts im Suͤden im Schützen. 


* * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
für den jetzigen Monat. 

Eine Linie von Gemma durch den Arctur gezogen, 
wird, noch einmal fo weit verlängert, Vindemiatrix tref- 
fen. Eine Linie von dem mittelſten Stern am Schwanz des 
großen Baͤren durch den hellen Stern in den Jagdhunden 
gezogen, zeigt, verlängert, das Haupthaar der Berenice 
an. Die Linie von Gemma nach Antares gezogen, geht 
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durch die Sterne der Schlange, eine andere vom Antares 
nach Vindemiatrix, geht mittlerweile zwiſchen den beyden 
Sternen zweyter Größe in der Waage hin. Eine Linie von 
dem aͤußerſten Sterne am Schwanze des großen Bären 
nach der Krone gezogen, geht inzwiſchen durch die Sterne 
am Kopf und den Schultern des Bootes. Eine andere von 
dem hellen Stern in den Jagdhunden durch den Bootes 
gezogen trifft Gemma, und weiter gegen die linke Hand her⸗ 
um verlängert, die beyden Sterne an den Köpfen des Her⸗ 
Fules und des Schlangentraͤgers. Eine Linie von Atair 
nach Scheat im Pegaſus, geht mittlerweile durch den 
Delphin. Eine Linie von der Keyer durch Atair trifft, 
unterwärtd verlängert, die Sterne des Steinbocks. Zwi⸗ 
fien der Ceyer und dem Pegaſus findet man ben Schwan. 
Eine Linie von Deneb im Schwan durch Atair gezogen, 
wird, weiter fortgeſetzt, die Sterne des Schügens anzei⸗ 
gen. Eine Linie von der Keyer durch den Delphin zeigt, 
verlängert, ungefaͤhr den Waſſermann an. Eine Linie 
vom Algenib im Pegaſus durch den Stern am Kopfe der 
Andromeda, wird, weiter fortgeſetzt, erſtlich die Caſſio⸗ 
peja und ferner den Polarſtern anzeigen, und auf der an⸗ 
dern Seite des Polarſterns durch den großen Wagen ge⸗ 
hen. Eine Linie vom Alamat nach der Capella, gebt in: 
zwiſchen durch den Perſeus. Gerade zwiſchen Alamat 
und den beyden kenntlichen Sternen des Widders ſteht der 
Triangel. Zwiſchen dem Polarſtern und der Leyer hat 
der Drache ſeinen Stand. 
* x * 

Die biefem Monate bepgefügte Himmelskarte fielt für 
folgende Abendzeit, eine Gegend des geſtirnten Himmels 
vom nördlichen Meridian bis nad) Oſten vor: 


270 Zweyte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


Den ıften Julius um ro Uhr 45 Min. 


Land — 10 — 24 — 
— d — 189 4 — 
— 16 — 9 qup 
ut — 9 — 24 — 
— 26 — r 
r — ir der Abenddaͤmmerung. 


Sie zeigt vornehmlich die Lage der Sternbilder: Fuhr⸗ 
mann, Perſeus, Caſſiopeja, Andromeda, Pegaſus 
und Friedrichsehre, am nordöftlichen Himmel. Der Trian⸗ 
gel, der nordliche Fiſch und der Cepheus ꝛc. zeigen ſich auch 
ganz oder zum Theil. Ein Theil der Milchſtraße kommt 
gleichfalls vor, welchen aber die nächtliche Daͤmmerung in 
dem jetzigen Sommermonate groͤßtentheils zu ſehen verhin⸗ 
dert. Ueberhaupt ſind die hier in dieſer Gegend verzeichneten 
Geſtirne in den vorigen Monaten in ſpaͤtern Nachtſtunden 
noch beſſer ſichtbar. 


Monat Auguſt. 


Die Sonne entfernt ſich in dieſem Monate weiter vom 
Scheitelpunkte nach Suͤden. Sie verläßt früher am Abend 
unſern weſtlichen Geſichtskreis, und die Laͤnge der Tage 
nimmt ab. Der Nachſommer bringt anjetzt gemeiniglich 
warme und angenehme Abende und Naͤchte mit ſich; und da 
nun wieder die Abenddaͤmmerung, wenige Stunden nach Un⸗ 
tergang der Sonne, vollig aufhört, und fid) bey heiterer Luft 
der geſtirnte Himmel in ſeiner ganzen Pracht darſtellt, ſo wird 
der gefuͤhlvolle Bewunderer der großen Werke des Schoͤpfers 
am Himmel, auch in der gegenwärtigen Jahreszeit, feine 
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erhabene Beſchaͤftigung mit aller Bequemlichkeit fortſetzen 
konnen. 

Ich kann nunmehro wieder einen gewiſſen Stand des 
Simmels durch den ganzen Monat annehmen, der fid) zur 
folgenden feſtgeſetzten Zeit einſtellt. 

Den rfen Auguſt um 11 Uhr 21 Min. Abends. 


M. — u 8 — — 
— 7 — IO — 56 — — 
— 10 — 10 — 44— — 
— 13 — 10 — 32— — 
— 16 — IO — 21 — — 
— 19 — 10 — I0 — = 
— 22 Br De Dee 
— S5 8 9g 48-6. m 
— 28 HS 9 — 38 —— 
x E 9— 28 — 


Die in biefer Tafel vorgeſchriebene Zeit fällt groͤßten⸗ 
theils ziemlich ſpaͤt in die Nacht; unterdeſſen habe ich dies⸗ 
mal keine früheren Stunden anſetzen wollen. Denn da ich 
nun eine vollſtaͤndige Beſchreibung aller am jetzigen naͤcht⸗ 
lichen Himmel ſtehenden Sternbilder liefern will, dieſe aber 
für einen Monat zu weitläuftig werden moͤgte; fo iſt ein 
Stand des Himmels gemählt, welcher fid) auch noch im kuͤnf⸗ 
tigen Monate beobachten läßt, da er ſich immer früher am 
Abend darſtellt, und hierzu die Abnahme der Tage gut zu 
ſtatten kommt. Ich werde alſo für dieſen Monat die Ge⸗ 
ſtirne in einigen Gegenden des Himmels umſtaͤndlich ber 
ſchreiben; die übrigen aber nur kurzlich anführen, und im 
folgenden Monate nachholen. 

Wer im Anfange des Auguſts den Himmel in frühern 
Stunden betrachten will, dem kann dazu die für die letzte 
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Hälfte des vorigen Monats gegebene Anleitung dienen; nur 
iſt zu merken, daß anjetzt alle ſuͤdlichen Sterne etwas weiter 
gegen Weſten erſcheinen, oder früher in den angezeigen Ger 
genden ſtehen ꝛc. | 

Ich beſchreibe in dieſem Monate die in dem anjetzt 
uͤber dem Horizonte befindlichen Theile der Milch⸗ 
ſtraße ſtehenden Sternbilder, und alle nordlichen Ge⸗ 
ſtirne, welche groͤßtentheils fuͤr unſere Polhoͤhe nie⸗ 
mals untergehen. 


Die Betrachtung der Milchſtraße. 


Wenn man um die angeſetzte Zeit das Sterngefilde 
überſieht, fo zeigt fid) fogleich derjenige Lichtſtreif, welcher 
den Himmel prachtvoll umgiebt, und unter dem Namen der 
Milchſtraße *) bekannt ift. Anjetzt ſteht davon derjenige 
Theil über dem Geſichtskreiſe, welcher febr getheilt und viel 
breiter erſcheint, als der andere, welchen wir im Januar 
und Februar bey den Zwillingen, beym Grion, kleinen und 
großen Hund x. beobachteten. Sie geht vom Horizont im 
Stöweften zum Süden, etwas gegen die linke Hand, am 
Firmamente herauf, weit in die Hoͤhe durch den Meridian, 

, dem 
*) Schon die Alten find lange vor Erfindung der Fernglaͤſer auf 

die Gedanken gekommen, daß der blaſſe Schimmer der Mild- 

ſtraße von dem vereinigten Glanze einer zahlloſen Menge kleiner 

Sterne entſtehe, die wegen ihres ſchwachen Lichtes fuͤr uns un⸗ 

ſichtbar bleiben. Als die Sternkundigen nachher anfingen, dieſe 

prächtige Zone des Sterngewoͤlbes mit Fernglaͤſern zu betrad 
ten, entdeckten ſie in derſelben mit großem Erſtaunen eine 

Menge kleiner Sterne, und fanden alſo jene Vermuthung durch 

den Augenſchein beſtaͤtigt; allein, bey einer mehreren Vervol⸗ 

kommnung der Fernroͤhren, blieb doch noch immer ein großer 
Theil 
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dem Scheitelpunkte nur etwas füblid) vorbey, und von ba 
den nordöftlichen Himmel hinunter, bis zum nile gegen 
Nordoſten zum Norden. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße vom ſuͤdlichen 
Horizonte bis zum Scheitelpunkte. 


Wo die Milchſtraße vom Suͤdweſten gegen Suͤdſüͤdweſt 
untergeht, findet man ſie niedrig am Himmel in getheilten 
Streifen. Hier ſteht das Vordertheil des Schuͤtzen in der⸗ 
ſelben, worin vornehmlich einige Sterne dritter und vierter 
Größe glänzen, Die weſtlichen davon recht in der Milda 
ſtraße gehören am Bogen, und die oſtwaͤrts neben derſelben 
ſtehenden am Ruͤcken des Schuͤtzen. Der eine Streif ber 
Milchſtraße, welcher fid) am Horizont im Südweſten zeigt, 
geht durch den dftlichen Fuß des Schlangentraͤgers. 

Höher herauf im Süden zum Weſten, etwa 44 Grad 
hoch, fällt am oͤſtlichen Rande der Milchſtraße, der helle 
Stern erſter Größe im fliegenden Adler, Atair genannt, 
einem jeden in die Augen. Er iſt ſogleich daran zu erkennen, 
daß fid) nahe über ihm zur Rechten ein Stern dritter, und 
unter ihm zur Linken ein Stern vierter Groͤße zeigt, zwiſchen 


Theil der Milchſtraße ein matter Lichtſchimmer, worin ſich keine 
Sterne unterſcheiden ließen. Endlich kam Herr Serſchel, ver⸗ 
fertigte 10, 20 und 40fuͤßige Spiegelteleskope, die bisher un⸗ 
erhoͤrt ſtark vergrößern, und Gegenſtaͤnde dieſer Art mit hinrei⸗ 
chender Deutlichkeit darſtellen, hierdurch loͤſte er jenen Nebel 
oder Lichtſchimmer der Milchſtraße faf überall. glücklich in uns 
zaͤhlbare Sterne auf, und bewies dadurch das, was die Alten 

nur muthmaßten, und die Neuern iweifelbaft ließen, als un⸗ 
umſtoͤßlich richtig. | 

e 
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welchen er alſo in der Mitte erſcheint *); diefe bre Sterne 
ſtehen am Halſe des Adlers, und die Milchſtraße zeigt ſich 
bey ihnen zur Rechten ſehr lebhaft. Vom Atair zur Rech⸗ 
ten findet man in der Milchſtraße ſehr deutlich zwey Sterne 
am Schwanze nahe bey einander, wovon der zur Linken 
dritter, und der zur Rechten vierter Größe iſt. Ueber Atair 
ſind einige kleine Sterne am nordlichen Fluͤgel, und nahe 
unter demſelben einige am ſuͤdlichen Fluͤgel des Adlers zu 


erkennen ). 
Unter dem Adler ſteht ber Antinous bfilid) an der 
Müchſtraße. Man findet ſuͤdwaͤrts oder unterhalb dem 


E Von diefem heilen Sterne glaubt man gleichfalls, daß er in ſei⸗ 
ner Groͤße veraͤnderlich iſt. Ehedem wurde er nur als ein Stern 
der zweyten Größe aufgeführt, jetzt iſt er einem Sterne der 
erſten Groͤße am Glanze gleich, und erſcheint groͤßer als das 
Scorpionsherz Antares. Der Stern unter Atair zur Linken, 

welcher anjetzt kaum von der vierten Groͤße iſt, ſoll ſonſt heller, 
als der Stern dritter Größe zur Rechten über demſelben gewe⸗ 
ſen ſeyn; auch will man von dem erſtern bemerkt haben, daß 
er ſeinen Ort veraͤndert, und anjetzt weiter vom Atair abſteht, 
als ehemals. 

ER Dieſer Adler ſoll, nach den Fabeln der Dichter, derjenige ſehn, 
welcher dem Jupiter den Nectar brachte, als er in einer Höhle 
auf der Inſel Creta ſich aufhielt, wo ihn ſein Vater wollte um⸗ 

kommen laſſen. Nach andern befoͤrderte er den Sieg des Jupi⸗ 
ters im Streite mit den Rieſen, da er ihm die Waffen brachte. 
Noch ſtellt er denjenigen vor, welcher den ſchoͤnen Knaben Bar 
nymedes, um dem Jupiter am Goͤttertiſch aufzuwarten, raubte. 
Nach allen dieſen Erdichtungen iſt der Adler dem Jupiter heilig, 
und wurde an den Himmel verſetzt. evel rechnet zum Sternbilde 
des fliegenden Adlers 23 Sterne, als einen von der erſten, = von 
der dritten, s von der vierten, 4 von der fünften, und 11 von 
der ſechsten Groͤße. 
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Atair drey Sterne dritter Große in einem ſtumpfwinklichten 
Dreyecke, wovon der mittelſte und oberſte an der Bruſt *), 
der oͤſtliche am Arme, und der weſtliche am Leibe des Anti⸗ 
nous ſteht. Linker Hand von dem dſtlichen ſind einige kleine 
Sterne vierter und fünfter Große am Pfeil und Bogen des 
Antinous zu erkennen **). Unter den angezeigten Sternen 
dritter Große zur Rechten zeigen ſich noch zwey von gleicher 
Größe; der zur Linken ſteht am Knie, der zur Rechten aber 
an der Ferſe des weſtlichen Fußes, und hat einen Stern 
vierter Größe nahe bey fich zur Rechten *). Sonſt zeigen 
ſich noch einige kleine Sterne im Antinous, welcher als ein 
Knabe abgebildet wird f). 


„) Von dieſem Sterne hat zuerſt Herr Pigot in England im 
Jahre 1785 bemerkt, daß er feine Große verändert. S. mein 
aſtronom. Jahrbuch fuͤr 1788, Seite 161. 

) Zevel hat dem Antinous Pfeil und Bogen gegeben, welche 
beym Bayer und Flamſteed nicht vorkommen. Gottfried 
Kirch formirte aus den kleinen Sternen, die dahin gehoͤren, 
den Keichsapfel. 

***) Nahe bey dieſen beyden Sternen, am weſtlichen Fuße des Anz 
tinous, ſteht in der hieſelbſt ſehr lebhaften Milchſtraße, eigent⸗ 
lich zwiſchen den Sternen k und 1 nach Flamſteed etwas Rechts, 
am Rande des Sobieskiſchen Schildes, ein neblichter Fleck, 
welcher mit bloßen Augen ſchwerlich zu erkennen iſt, durch ein 
mittelmaͤßiges Fernrohr aber, als in einen ſtarken Nebel einge⸗ 
huͤllt, wie ein Komet ohne Schweif erſcheint. Er zeigt fid) 
unterdeſſen durch ſehr gute Teleskope oder achromatiſche Fern⸗ 
roͤhre als eine zahlreiche Sammlung kleiner Sterne. 

T) Da dieſes Sternbild erf in den neuern Zeiten von Tycho 
eingefuhrt ift, fo hat derſelbe vermuthlich dadurch das Anden: 
ken des Antinous, eines Bythiniſchen Knaben von ungemeiner 
Schönheit, den der Kayſer Sadrian an feinem Hofe hatte, 
erhalten wollen. Der Kayſer wurde über defen fruͤhzeitigen 

) S 2 
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Vom Antinous zur Rechten etwas unterwaͤrts findet 
man in der Milchſtraße in einiger Entfernung drey Sterne 
dritter Groͤße, von der linken gegen die rechte Hand ſchraͤge 
unter einander, welche an den Schwanz der Schlange des 
Ophiuchus, der weſtlich an und zum Theil in der Milh- 
ſtraße ſteht, und deſſen nähere Beſchreibung im folgenden 
Monate vorkommt, gehoͤren. Weſtlich bey den angezeigten 
drey Sternen der Schlange ſteht gerade im Suͤdweſten mit⸗ 
ten in der Milchſtraße ber Poniatowskiſche Stier, unb 
darin am weſtlichen Rande der Milchſtraße einige Sterne 
vierter Große, worunter (id) beſonders oſtwaͤrts bey den beyz 
den kenntlichen Sternen an der dͤſtlichen Schulter des Ophi⸗ 
uchus vier auszeichnen, die in Figur eines V am Kopfe die⸗ 
ſes Stieres ſtehen. Nahe bey dieſen zur Rechten zeigen ſich 
zwey Sterne dritter Größe an der oͤſtlichen Schulter des 
Ophiuchus nahe unter einander. 

Zwiſchen den Sternen am weſtlichen Fuße des Antinous 
und den dreyen am Schwanze der Schlange, etwas unter⸗ 
warts, ſteht mitten in der Milchſtraße das So bieskiſche 
Bruſtſchild. Man wird hier vornehmlich einen Stern vier⸗ 
ter und zwey der fünften Größe nahe bey einander am Kreuze 


Tod ſo betruͤbt, daß er unter andern befahl, das Bild des An⸗ 

— tingus unter die Sterne zu verſetzen. Sonſt machen einige alte 
Dichter aus dem Antinous den Ganymedes, einen Sohn des 
Phrygiſchen Koͤnigs Tros. Dieſer war ein ſehr ſchoͤner Knabe, 
und wurde von einem Adler am Berge Ida geraubt, um dem 
Jupiter aufzuwarten. Auch die Egypter verehrten einen Kna⸗ 
ben dieſes Namens, der einſtens im Nil ertrank, als eine Gott⸗ 
heit. Sevel rechnet zu dieſem Bilde 3 Sterne von der dritten, 
6 von der vierten, 6 von der fünften, und 4 von der ſechsten 
Größe, 
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dieſes Schildes finden, welches fid) ſonſt wegen feiner weni⸗ 
gen kleinen Sterne nicht kenntlich macht *). 

Heym Sobieskiſchen Schilde herum ſtehen in ber Milch⸗ 
ſtraße verſchiedene Nebelflecke, die zum Theil ſchon durch 
ſehr mittelmaͤßige Fernrohre ſichtbar find, 

Ueber dem Adler hat die Milchſtraße in getheilten Strei⸗ 
fen ihre groͤßte Breite am Himmel, von beynahe 30 Grad. 
In dieſer Gegend ſtehen faſt recht im Süden der Fuchs mit 
der Gans, und der Pfeil in derſelben. Dieſe Bilder ent⸗ 
halten nur kleine Sterne. Der Pfeil moͤchte indeſſen zu⸗ 
naͤchſt über dem Atair an einigen Sternen vierter Große, 
welche neben einander ſtehen, noch zu erkennen ſeyn **), 

Weiter in der Milchſtraße aufwaͤrts, da, wo fie ihren 
hoͤchſten Stand im Meridian oder gerade im Süden, ſehr 


*) Zevel hat dieſes Schild dem Könige von Polen, Johann III. 
aus dem Sobieskiſchen Haufe, der ein großer Befoͤrderer der 
Wiſſenſchaften war, zu Ehren am Himmel geſetzt. Er rechnet 
dazu zwey Sterne von der vierten, 4 von der fünften, und I 
der ſechsten Groͤße. 

**) Dieſer pfeil fol vermuthlich ein Sinnbild der Stärke ſeyn. 
Einige Poeten glauben, es fey derjenige, mit welchem Herku⸗ 
les die Juno und den Pluto verwundet habe. Andere, Herku⸗ 
les habe mit dieſem Pfeile den Adler oder Geyer getoͤdtet, wel⸗ 
cher die Leber des Prometheus fraß, als dieſer auf Befehl des 
Jupiters vom Vulkan an den Berg Caueaſus angeſchmiedet wors 
den. Es werden hierzu 4 Sterne vierter und 1 von der ſechs⸗ 
ten Größe gerechnet. Der kleine Fuchs mit der Gans tft von 
Sevel eingefuͤhrt, wozu er einen Stern von der vierten, 10 
von der fünften und x; von der ſechsten Größe rechnet. Im 
Junius 1670 beobachtete der Pater Anthelm am Kopfe des 
Fuchſes, nahe fid) bey dem Sterne dritter Größe vorn am 
Schnabel des Schwans, einen neuen Stern (C nad) Du ppel⸗ 
mayer) welcher von der dritten Größe erſchien. Im Auguſt 
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hoch am Himmel hat, und ihr Schimmer ungemein lebhaft 
ift, funkeln die ſchoͤnen Sterne des Schwans in berfelben, 
Es wird ſich hieſelbſt noch etwas außer dem Meridiane gegen 
Morgen vornehmlich der helle Stern zweyter Größe, Deneb, 
am Schwanze des Schwans zeigen. Von demſelben unter⸗ 
waͤrts zur Rechten ſteht ein Stern dritter Groͤße auf der 
Bruſt, neben welchem ſich zur Rechten nach Norden auf⸗ 
waͤrts, und zur Linken nach Suͤden unterwaͤrts ein Stern 
dritter Größe an den Flügeln des Schwans zeigt. Von dem 
Stern auf der Bruſt unterwaͤrts zur Rechten nach Suͤden, 
wo die Milchſtraße vorzuͤglich lebhaft ſchimmert, ſteht ein 
Stern dritter Größe am Schnabel *), welcher Albireo heißt. 
Dieſe angezeigten vornehmſten Sterne des Schwans machen 
die Figur eines ſehr kenntlichen und anjetzt ſchraͤge liegenden 
Kreuzes aus. Ueber Deneb im Schwane ſchimmert die 
Milchſtraße ſehr helle, und man ſiehet ſchon mit bloßen Au⸗ 
gen fer viele kleine Sterne in derſelben. Suͤdlich, nicht 
weit unter dem hellen Stern auf der Bruſt, ſteht ein kleiner 
Stern, welcher in feiner Größe veränderlich erſcheint *). 


war er nur noch von der fünften Größe, und verſchwand bald 
nachher völlig. Im März 1671 fahe er ihn wieder von der vier⸗ 
ten Größe, «evel fand dieſen Stern im Maͤrz 1672 von bet 
ſechsten Groͤße, nach welcher Zeit er meines Wiſſens nicht wie⸗ 
der beobachtet worden. 

) Nicht weit von Albireo zur Linken war es, wo Anthelm und 
Sevel den vorerwaͤhnten neuen Stern im Fuchſe beobachteten, 
daher er auch von einigen zum Schwane gerechnet wird. 

) Dieſen Stern hat Tycho nicht verzeichnet. Er wurde im 
Jahre 1600 von Kepler zuerſt entdeckt, welcher ihn 19 Jahre 
lang faſt fo helle als den auf der Bruſt (y) beobachtete. Im 
Jahre 1621 erſchien er noch; allein er wurde nachher unſichtbar. 
Im Jahre 1655 ſahe Caſſini dieſen Stern von neuem; fein Licht 


Monat Auguft. 279 


Ungefähr auf der Hälfte zwiſchen bem hellen Stern auf ber 
Bruſt und dem Albireo am Schnabel ſteht der merkwuͤrdige 
kleine Stern am Kalte (p nach Doppelmayer, x nach Bayer 
und Flamſteed) *), welcher noch jetzt eine periodiſche Ver⸗ 
änderung feiner Größe zeigt. Man findet ſonſt ida viele 
kleinere Sterne im Schwane *). 


nahm s Jahre hindurch zu, bis er zur dritten Größe gelangte, 
und wurde nachher wieder kleiner. Bevel fahe ihn im Jahre 
1665; er zeigte fid) aber nie von der dritten Größe, In den 
Jahren 1677, 1682 und 1715 wurde er als ein Stern ſechster 
Groͤße, wie er noch jetzt ſichtbar iſt, geſehen. 

*) Im Jahre 1686 entdeckte Gottfried Kirch wer die Liht; 
abwechſelung dieſes Sterns. Im Julius deſſelben Jahres konnte 
er ihn nicht finden; allein im Oktober erſchien er von der fünften 
Groͤße. Im Februar des folgenden Jahres war er wieder ſelbſt 
mit einem Fernrohre nicht zu ſehen. Nachher haben Maraldi 
und Caſſini aus vielen Beobachtungen gefunden, daß die Dauer 
der periodiſchen Lichtveraͤnderung deſſelben 405 Tage ſey. Hier⸗ 
nach zu rechnen, mußte er fich nach Herrn le Gentil in feinem 
größten Lichte zeigen: im Jahre 1787 den 30. Sept., 1788 den 
8. Nov., 1789 den 18. Dee., 1791 den 27. Jan., 1792 den 
7. Maͤrz ze, Nach den neueſten Unterſuchungen des Herrn Doft. 
Koch in Danzig, dauert die jetzige Lichtyeriode dieſes Sterns 
407 Tage, und alfo länger wie ehedem. Er fabe ihn am ı6teh 
Januar 1799 in feiner größten Klarheit; und hiernach wird er 
ſich künftig in derſelben zeigen: den 10. April 1801, den 22. 
May 1802, den 3. Julius 1803, den 13. Auguſt 1804, u. f. f. 
(S. aſtron. Jahrb. 1802.) 

**) Die Dichter ſagen, daß, als Orpheus, der Kühne Ton⸗ 
künſtler des Alterthums, von den grauſamen Bachusprieſterin, 
nen umgebracht worden, ſey er von den Göttern in einen Schwan 
verwandelt, und neben ſeiner Leyer an den Himmel verſetzt. 
Nach andern iſt dies der Schwan, in welchen ſich Jupiter, aus 
Liebe zu der Leda, verwandelt. In dieſem Bilde verzeichnet 
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Die Sternbilder in der Milchſtraße am nordoͤſtlichen 
Himmel. 


Am Schwane geht die Milchſtraße etwas gegen die linke 
Hand mit einem ſehr lebhaften Schimmer nach Nordoſten, 
und berührt zunächft den Kopf des Cepheus. Weiter unters 
waͤrts glänzen fünf Sterne dritter Größe in derſelben nahe 
bey einander in der Caſſiopeja, und ſind ſehr leicht zu fin⸗ 
den. Anjetzt ſteht der oberſte am Stuhle, der zweyte unter 
dieſem zur Rechten auf der Bruſt, und heißt Schedir; und 
die drey übrigen ſtehen an den Füßen der Caſſiopeja, worin 
ſich ſonſt noch unterſchiedliche kleine Sterne zeigen. 

Gerade unter der Caſſiopeja folgt in der Milchſtraße, im 
Nordoſten zum Oſten, der Perſeus mit dem Kopfe der 
Meduſa. Hieſelbſt zeigen fich ſehr leicht zwey Sterne zwey⸗ 
ter Größe ſchraͤge unter einander, wovon der zur Linken aufs 
waͤrts, mitten in der Milchſtraße, welche hier ſehr helle iſt, 
an der Seite des Perſeus ſteht, und den Namen Algenib 
führt, Ueber demſelben iſt ein Stern dritter Größe an der 
Schulter, und unter demſelben einer von gleicher Groͤße am 
Guͤrtel. Von dem letztern unterwaͤrts zur Linken gegen die 
Plejaden zeigen ſich noch zwey Sterne dritter Groͤße an den 
Füßen, Der andere Stern zweyter Größe rechter Hand uns 
ter Algenib, außer der Milchſtraße, ſteht am Kopfe der Me⸗ 
duſa, welchen Perſeus hält, und heißt Algol. Drey kleine 
Sterne bilden mit ihm zur Rechten ein Viereck. Sonſt ſind 
noch unterſchiedliche kleinere Sterne im Perſeus ſichtbar, 
welcher ſich anjetzt in aufrechter Stellung am Himmel zeigt. 


Hevel 47 Sterne, nämlich x von der zweyten Größe, v von der 
dritten, 16 von der vierten, 18 von der fünften, und y von der 
ſechsten Groͤße. 
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Vom Perſeus unterwaͤrts zur Linken geht die Milchſtraße 
im Nordoſten zum Norden durch einen Theil vom Fuhr⸗ 
manne. Hier erblickt man ſogleich den ſchoͤnen Stern erſter 
Groͤße, die Capella, welcher in der Ziege am Ruͤcken des Fuhr⸗ 
manns ſteht. Bey demſelben zur Linken unterwärts zeigt ſich 
der Stern zweyter Größe an der Schulter. Unter der Capella 
zur Rechten ſtehen ganz deutlich drey Sterne vierter Größe in 
einem kleinen Dreyecke, welche insbeſondere die Ziegen ge⸗ 
nannt werden. Unter der Capella gegen den Horizont ſind noch 
unterſchiedliche Sterne im Fuhrmanne ſichtbar, welcher nun⸗ 
mehro voͤllig aufgegangen iſt. Die Milchſtraße verliert ſich 
mit demſelben am Horizont aus unſerm Geſicht. 


Betrachtung der nordlichen Sternbilder. 


Wenn man anhaltend auf die gegen Norden ſtehenden 
Sterne Achtung giebt, fo wird ſichs zeigen, daß die mehre⸗ 
ften derſelben beſtaͤndig über dem nordlichen Horizonte blei⸗ 
ben, das ift: weder auf- noch untergehen. Die Richtung 
ihrer ſcheinbaren Bewegung in einigen Stunden geht nach 
Bogenſtüͤcken kleinerer oder größerer Kreiſe, deren gemein 
ſamer Mittelpunkt am nordlichen Himmel ſich ungefähr da 
finden läßt, wo die Ortsveranderungen der Sterne am un: 
merklichſten werden. Vornehmlich wird ſich ein kenntlicher 
Stern zweyter Größe in einer beträchtlichen Höhe gerade im 
Norden zeigen, ber die ganze Nacht hindurch faſt auf einer 
Stelle bleibt. Dies ift der ſogenannte polarftern , welcher 
in unfern Jahrhunderten bem nordlichen Weltpol unter allen 
kenntlichen Sternen am nàdjften ſteht, und in 24 Stunden 
nur einen kleinen Kreis von 1 Grad 52 Minuten im Halb⸗ 
meſſer um denſelben beſchreibt. Er iſt gegenwaͤrtig der hellſte 
Stern auf dem Wege vom Scheitelpunkte gerade nach Nor⸗ 
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den. Er ſteht jetzt beym Nordpole zur Rechten, iſt der 
aͤußerſte am Schwanze des kleinen Baͤren, welcher anjetzt 
gerade neben ihm zur Linken in verkehrter Stellung ſich zeigt. 
Man findet hieſelbſt zwey kenntliche Sterne an der Bruſt des 
kleinen Baͤren nahe unter einander; der unterſte iſt von der 
zweyten Größe, und heißt Kochab; der oberſte aber von 
der dritten. Sie werden auch bie Wächter oder Züter ger 
nannt. Von demſelben zur Rechten ſtehen zwey kleinere faſt 
in gleicher Stellung, zwiſchen welchen und dem Polarſterne 
noch zwey eben ſo kleine anzutreffen ſind, die mit ihm den 
Schwanz des kleinen Bären ausmachen. Dieſe ſieben heißen, 
wegen ihrer ähnlichen Stellung mit den ſieben des großen 
Bären, der kleine Wagen *). 

Vom Polarſtern unterwaͤrts zur Linken, in Nordnord⸗ 
weſten, Geht das helle Sternbild des großen Bären in ei» 
ner aufrechten Stellung. Hier fallen vornaͤmlich die ſieben 
bekannten Sterne mehrentheils zweyter Groͤße, welche das 
Hintertheil deſſelben ausmachen, und unter dem Namen des 
großen Wagens bekannt ſind, leicht in die Augen. Die 
vier, welche hinten am Ruͤcken ein laͤnglichtes ungleichſeiti⸗ 
ges Viereck bilden, ſtehen zur Rechten, und die drei ubrigen 


„) Da ein Bar auf Griechiſch wexros heißt, fo wird auch der 
Nordpol der arctiſche Pol genannt. Der kleine Baͤr, das nord⸗ 
lichſte von allen Geſtirnen, hat mit dem großen Baͤren einerley 
fabelhaften Urſprung. Seine ſieben vornehmſten Sterne haben 
mit den ſieben hellen im großen Bären ungefähr eine ähnliche 
Lage, und daher heißt dies Geſtirn der kleine Baͤr. Uebrigens 
ſtehen die beyden Baͤren in entgegengeſetzter Richtung: der Kopf 
des kleinen iff gegen den Schwanz des großen gekehrt. Bevel 
hat im kleinen Baͤren verzeichnet: 2 Sterne von der zweyten, 
1 von der dritten, 3 von der vierten, 3 von der fünften, und 
3 von der ſechsten Groͤße. 
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am Schwanze linker Hand in einer aufwärts gebogenen Stel⸗ 
lung. Der oberfte im Vierecke zur Rechten heißt Dubbe, 
ber erſte am Schwanze Alioth, der mittlere Nizar *) 
und der aͤußerſte Benetnaſch. Im Viereck iſt der oberſte 
zur Linken, welcher dem Schwanze am naͤchſten ſteht, der 
kleinſte von allen und kaum dritter Größe, Von dem Vier⸗ 
ecke gerade zur Rechten, ſteht der Kopf des großen Baͤren 
mit vielen Sternen vierter und fuͤnſter Größe im untern nord⸗ 
lichen Meridian **). Gerade unter diefen Sternen faſt recht 
im Norden ziemlich niedrig, ſind drey Sterne dritter Groͤße 
in einem länglichten Triangel anzutreffen, davon der oberſte 
an der Bruſt, die beyden untern aber an dem einen Vorder⸗ 
ſuße ſtehen. Unter dem Vierecke zur Linken, ſind verſchie⸗ 
dene kleine Sterne an den Hinterfuͤßen zu erkennen. Sehr 
nahe über dem mittlern am Schwanze erblickt ein gutes Auge 
den kleinen Stern Alcor. Nahe unter dem aͤußerſten am 
Schwanze zur Linken Geht ein Stern vierter Größe, Ueber 
eben dieſem zeigen ſich drey der vierten Größe in einem 
kleinen rechtwinklichten Dreyeck, an der Hand des Bootes. 
Es ſind ſonſt noch viele kleine Sterne im großen Bären, wel⸗ 
cher nie unter unſern Horizont kommt, und anjetzt, da er 
faf feinen niedrigſten Stand erreicht hat, dennoch noch ziem: 
lich erhaben durch den untern nordlichen Meridian geht“). 


*) Durch Fernrohre betrachtet, zeigt fich Nizar doppelt, oder 
aus zwey Sternen von etwas ungleicher Groͤße zuſammengeſetzt. 
Dies habe ich zuerſt im September des Jahrs 1780 gefunden. 

Nahe zͤſtlich bey dem Sterne d am Ohre des großen Bären, ent⸗ 
deckte ich den 2iftem December 1774, durch ein ſiebenfuͤßiges 
Fernrohr zwey kleine Nebelſtecke nahe übereinander, wovon der 
ſuͤdliche rund, und der nordliche laͤnglicht ift. 


) Der große Bär ift das merkwuͤrdigſte Sternbild im Norden, 
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Gerade unter dem aͤußerſten oder weſtlichſten Stern am 
Schwanze des großen Bären, ſteht der Stern zweyter Größe 
in den Jagdhunden (auch das Herz Carls II. genannt); 
welches Geſtirn ſonſt nur aus wenigen kleinen Sternen 
formirt iſt. ; 

Unter dem großen Bären ſchimmern niedrig gegen den 
Horizont im Nordnordweſten einige Sterne im kleinen Coͤ⸗ 
wen, welcher auch nicht voͤllig untergeht. l 

Zwiſchen dem großen Bären und dem Fuhrmann im 
Norden zum Often, hat ber Cuchs niedrig am Himmel feiz 
nen Stand, welcher nur kleine Sterne enthält. 

Die nordlichen Geſtirne: Fuhrmann, Perſeus, Caſ⸗ 
fiopeis und Schwan find, da fie in der — fiehen, 
vorher (don beſchrieben. 

Den Raum zwiſchen dem Polarſterne, dem Perſeus, 
und Fuhrmann, nimmt der Giraffe oder das Cameel⸗ 


und war vielleicht das erſte, welches die Aufmerkſamkeit der 
Menſchen an ſich zog, da es mit feinen ſieben hellen Sternen fo 
vorzuͤglich in die Augen faͤllt. Nach den Fabeln der griechiſchen 
Dichter, ſoll dieſer Bär die Calliſto, eine Tochter des graufas 
men Lykaons, der ein Koͤnig in Arkadien war, vorſtellen. Sie 
folgte der Diana auf der Jagd, und wurde vom Jupiter gelie⸗ 
bet, worauf ſie den Arkas gebahr, von dem Arkadien den Na⸗ 
men führt. Die eiferfüchtige Juno verwandelte deswegen die 
Calliſto in eine Baͤrin, und als nachher Arkas feiner Mutter 
anf der Jagd in dieſer Geſtalt begegnete, wollte er ſie erſchießen, 
welches aber Jupiter dadurch verhinderte, daß er beyde unter die 
Geſtirne erhob, wo Calliſto den großen, Arkas aber den kleinen 
Baͤren vorſtellet. Aevel rechnet zu dieſem großen Sternbilde 
6 Sterne ber zweyten, 4 von der dritten, 16 von der vierten, 
22 von der fünften, 23 von der ſechsten, und x von der ſieben⸗ 
wen Größe, in allem 72 Sterne. 
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pard ein, welches Geſtirn aus vielen kleinen Sternen beſteht, 
deren Stellung ſich aber nicht deutlich angeben laͤßt. 

Den Raum zwiſchen der Ceyer und dem Polarſtern, 
und alſo hoch am Himmel, füllt das helle Sternbild des 
Drachen aus. Gerade zwiſchen der Leyer und den Sternen 
auf der Bruſt des kleinen Zären trifft man zuerſt zwey 
Sterne dritter Groͤße ſchraͤge unter einander am Kopfe des 
Drachen an. Zwiſchen denſelben und dem kleinen Bären, 
ſind vornehmlich ſieben Sterne der dritten Groͤße in den ver⸗ 
ſchiedenen Kruͤmmungen deſſelben zu erkennen. Mit den 
Sternen auf der Bruſt des kleinen Bären im Triangel uns 
terwaͤrts zur Linken, ſteht der hellſte Stern zweyter Größe im 
Drachen *). Von demſelben an find zwiſchen dem kleinen 
und großen Baͤren noch zwey Sterne der dritten Groͤße am 
Schwanze kenntlich. Mitten unter den Sternen des Drachen 
zwiſchen der Leyer und dem kleinen Baͤren iſt der Nordpol 
der Ecliptik, welcher beftändig vom Weltpol 234 Grad 
abſteht, und ſich in 24 Stunden in dieſer Entfernung um 
denſelben bewegt. 

Den Raum vom Polarſterne gegen die rechte Hand auf- 
waͤrts bis an die Milchſtraße, zwiſchen dem Schwan und 
der Caſſiopeja, nimmt der Cepheus ein. Er beſteht aus 
vielen kleinen Sternen, vornehmlich aber ſind darin drey der 
dritten Größe, welche fid) hieſelbſt ſchraͤge über einander zeia 
gen. Der dem Polarſtern am naͤchſten ſteht, gehört an den 
Fuß; der zweyte aufwaͤrts an den Gürtel; und der dritte ſehr 
hoch an Himmel nahe an der Milchſtraße an die eine Schul⸗ 
ter. Unter dieſem letztern, welcher Alderamin heißt, zur 
Rechten in der Milchſtraße ſtehen drey Sterne vierter Größe 


) Dies war ehemals, naͤmlich vor etwa 4600 Jahren, der Polar 
fier im Norden. 
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in einem faſt gleichſchenklichten Dreyeck am Diadem des 
Königs Cepheus. 

Mit der Caſſiopeja und dem Perſeus ſteht rechter Hand 
im Dreiecke die Andromeda, welche auch zum Theil nie⸗ 
mals bey nns untergeht. Man findet von Oſtnordoſt bis 
nach Often zum Süden febr leicht bre Sterne zweyter Große, 
gleich weit von einander in einer nur etwas gegen die rechte 
Hand aufwärtd gehenden Linie. Der unterſte zur Linken iſt 
Alamat am Fuße, der zweyte zur Rechten, Nirach am Guͤr⸗ 
tel, und der dritte weiter hin zur Rechten aufwaͤrts ſteht am 
Kopfe. Gerade uͤber Mirach iſt ein Stern dritter Groͤße, 
der mittlere im Gürtel, über welchem der merkwuͤrdige Nez 
belfleck mit bloßen Augen zu erkennen iſt. Ueber Alamak 
zeigen fich Sterne am andern Fuße. Vom Nebelflecke herauf 
ſtehen drey Sterne vierter Groͤße an der Hand nahe neben ein⸗ 
ander, welche ich an den Handgriff des Schwerdtes in Frie⸗ 
drichsehre geſetzt, und zwiſchen Mirach und dem Stern 
am Kopfe ſind Sterne an der Schulter ſichtbar; worunter 
ſich vornehmlich zwey kenntliche nahe neben einander zeigen. 
Außer dieſen Sternen trifft man noch verſchiedene kleinere 
in der Andromeda an. 

Den Raum zwiſchen der Andromeda, Caſſiopeja, 
Schwan und Pegaſus nimmt das neue — Frie⸗ 
drichsehre ein ). 

Nahe bey den Sternen des Schwans, gegen Weſten, 
funkelt hoch am Himmel nach Suͤdweſten Wega, der helle 


*) Diefes neue Bild habe ich eigentlich aus 76 Sternen und zwey 
kleinen Sternhaufen zuſammengeſetzt, worunter ſich 4 Sterne 
von der vierten; 3 von der fünften; 24 von der ſechsten; 16 von 
der ſiebenten; 24 von der achten, und s von der neunten Größe 
befinden. Nach meinen kleinen Himmelskarten gehören hievon: 
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Stern erfter Größe in der Ceyer. Suͤdlich unter ihm find 
ſehr deutlich zwey kleinere Sterne neben einander an der 
Leyer, welche ſonſt nur wenige Sterne der geringſten Groͤße 
enthält. Flamſteed zeichnet bloß eine Leyer der Alten, beym 
Bayer und Hevel hingegen wird ein Geyer abgebildet, der 
diefe Leyer hält ). 

Zunaͤchſt unter den Sternen des Schwans, gegen Oſten, 
ſteht die Eidere, ein kleines Geſtirn, das nur aus einigen 
Sternen vierter und fünfter Größe beſteht, und ſich nicht 
febr kenntlich macht **). 

Unter dem hellen Sterne Wega, gegen Weſten, ſteht 
der Zerkules, deffen nordlicher Theil gleichfalls bey uns 
niemals untergeht. Man findet vom Weſten zum Norden 
nach Weſtſudweſten noch ziemlich hoch am Himmel viele 
Sterne dritter und vierter Groͤße ſchimmern, welche dies 


zum Pegaſus s, zur Andromeda 26, zum Cepheus 6, zur Eidere 9, 
und zur Caſſiopeja 3, zuſammen 49 Sterne; die übrigen 27 klei⸗ 
nen Sterne habe ich im Januar 1787 durch eigene KEN 
gen hinzugefügt. S. aſtron. Jahrb. 1790. 


*) Dies foll, nach den Fabeln der griechiſchen Dichter, die Leyer 
des berühmten Orpheus ſeyn, welcher etwa 1300 Jahr vor der 
chriſtlichen Zeitrechnung in Thraeien lebte. Er hatte es in der 
Muſik, und beſonders auf der Leyer, ſo weit gebracht, daß die 
Dichter von ihm ſagten, er habe durch ſeine goͤttlichen Lieder 
die wildeſten Thiere bezaͤhmt, das heißt: ungefittete Menfchen 
durch den maͤchtigen Einfluß der Muſik auf das Herz gebeſſert. 
Merkur ſoll dieſe Leyer, welche dem Orpheus vom Apollo ſelbſt 
geſchenkt worden, verfertigt haben. Es gehoͤren dazu ein Stern 
von der erſten, 1 von der dritten, 1 von der vierten, 8 von der 
fünften, und s von der ſechsten Größe. 


) Es ift dies eines von den neuen Hevelſchen Sternbildern, wozu 
6 Sterne von ber fünften, und 4 von der ſechsten Größe gehören- 
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Geſtirn ausmachen. Die gegen die rechte Hand herum unter 
der Leyer ſtehenden, gehoͤren an den Fuͤßen des Herkules; 
die aber, welche gerade unter derſelben ſtehen, an den Armen 
und am Kopfe deſſelben. 


Die Betrachtung der uͤbrigen Sternbilder. 


Gerade im Suͤden, nicht hoch am Himmel, zeigen ſich 
zwey Sterne dritter Größe unter einander an den Hoͤrnern 
des Steinbocks, von welchen gegen Oſten zwey eben fo 
helle nahe neben einander am Schwanze deſſelben ſtehen. 

Oeſtlich neben Atair im Adler, etwas aufwärts, ſteht 
an der Milchſtraße der Delphin, mit fünf nahe bey einan⸗ 
der ſtehenden Sternen dritter Groͤße, wovon viere eine kleine 
Rautenfigur bilden. 

Im Suͤdweſten zum Weſten ſteht an der Milchſtraße 
der Schlangentraͤger, deſſen unterer Theil ſchon den Hori⸗ 
zont berührt. Man findet hieſelbſt, gegen 40 Grad hoch, 
zwey deutliche Sterne neben einander, von welchen der zur 
Linken von der zweyten Größe am Kopfe des Schlangentraͤ⸗ 
gers, der zur Rechten aber von der dritten Groͤße am Kopfe 
des Herkules ſteht. Unter dem Stern am Kopfe zeigen ſich 
beſonders rechts und links ein Paar Sterne an jeder Schulter, 
das zur Linken hat die kenntlichen Sterne am Kopfe des Po⸗ 
niatowskiſchen Stieres, in Figur eines V links bey fid) 
Weiter unterwärts ſtehen die übrigen Sterne des Schlangen⸗ 
träger. 

Zur Rechten im Weſten zum Süden fi nb die Pe der 
Schlange ſehr deutlich zu ſehen. 

Im Weſten zum Norden ſcheint ſchon ziemlich niedrig 
am Kimmel der helle Stern erſter Groͤße, Arctur im Boo⸗ 

tes; 


Monat Auguſt. 289 


tes; uͤber und zu beyden Seiten neben demſelben ſind Sterne 
dritter Größe in dieſem Sternbilde ſichtbar. 

Vom Arctur aufwärts, zur Linken, glaͤnzt Gemma, 
der Stern zweyter Große in der Krone. 

Im Güboften zum Süden ſteht nahe dftlich beym Stein⸗ 
bode der waſſermann mit ziemlich kenntlichen Sternen. 

Unter dem Waſſermanne geht im Euͤdſuͤdoſten der ſuͤd⸗ 
liche Sifcb auf; und darin ift Fomahand, ein Stern erfter 
Größe, eben im Aufgange begriffen. 

Im Oſtſuͤdoſten, ſchon ziemlich erhaben, zieren die 
Sterne des Pegaſus den Morgenhimmel. Man wird vor⸗ 
nehmlich vier Sterne zweyter Grige hieſelbſt in einem großen 
Vierecke, das auf den Ecken Geht, antreffen, davon die drey 
füdlichften zu dieſem Bilde gehoͤren. 

Im Oſten zum Suͤden geht das große Geſtirn des 
Wallfiſches auf. 

Im Oſten zum Norden ſtehen die beyden kenntlichen 
Sterne am Kopfe des eben aufgegangenen Widders neben 
einander. 

Bey denſelben zur Linken, aufwaͤrts, zeigt ſich der Tri⸗ 
angel. 

Niedrig am Himmel, im Nordoſten zum Oſten, laͤßt 
fid) das Siebengeſtirn im aufgehenden Stiere fehem 


* * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
für den jetzigen Stand des Himmels. 


Da der für dieſen Monat angenommene Stand des 
Himmels auch im folgenden noch betrachtet wird, ſo iſt am 
Ende deſſelben dieſe allgemeine Anleitung zu finden, 

Es 
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* * 
* 


Die dieſem Monate beygefuͤgte Himmelskarte ſtellt in 
dem fuͤr den Auguſt und September angenommenen Stand 
des Himmels eine Gegend deſſelben vom Suͤden, oder vom 
Meridiane bis nach Weſten, perſpektiviſch vor, ſo daß Suͤd⸗ 
weſt der Augenpunkt am Horizonte wird. Sie zeigt vor⸗ 
nehmlich die Lage der Sternbilder Ophiuchus, Schlange, 
Schuͤtze, Antinous, Sobieskiſche Schild an der ſuͤd⸗ 
weſtlichen Seite des Abendhimmels. Der Adler, Serku⸗ 
les, Steinbock und die Krone ꝛc. find auch zum Theil zu 
ſehen. Die Milchſtraße geht mitten durch die Karte, wie 
ſie, in zwey Streifen getheilt, im Suͤdweſten erſcheint. Der 
Aequator und die Ecliptik kommen gleichfalls vor. 


Monat September. 


In dieſem Monate geht der Sommer zu Ende. Die Sonne 
ſinkt in unſerm Mittagskreiſe immer tiefer nach Süden, und 
verläßt früher den Horizont. Die Tage werden am merklich⸗ 
ften kurzer, fo wie die Abende länger, unb ſchon in ſolchen 
Stunden, die bey der jetzigen gemaͤßigten Jahreszeit noch 
ſehr bequem ſind, verſchwindet das Licht des Tages gaͤnzlich 
aus dem Luftkreiſe, und das Firmament läßt uns bey heiterer 
Luft feine vollig aufgeklaͤrten erhabenen Schönheiten ſehen. 

Ich habe im Auguſt einen gewiſſen Stand der Geſtirne 
angenommen, und kann in dieſem Monate wegen der ſtarken 
Abnahme der Tage fortfahren, den Himmel in eben demſel⸗ 
ben Stande zu beſchreiben, da er ſich des Abends immer Lo 
her einſtellt, wie folgende Tafel zeigt, 


Monat September, 291 
Den iffe Sept. um 9 Uhr 24 Min. Abends. 


PET eg 9 — 13 — 
7 = 9— 2 — 
— 10 == 8 — 5I — 
* — 1 
— 16 — H — 30 — 
wc du wegl 8 — 19 — 
— 22 p 8 — 8 — 
wech, / ven d nd en 
— 28 — 7 — 48 — 
* * pen 39 9 


Im vorigen Monate kommt eine ziemlich vollſtaͤndige 
Beſchreibung der Sternbilder in der Milchſtraße und in 
den nordlichen Gegenden vor; die uͤbrigen aber ſind 
nur kurzlich angezeigt. Im gegenwärtigen werden die Stern⸗ 
bilder des Thierkreiſes und die in den uͤbrigen Gegenden 
vorgeſtellt. Die Anweiſungen von Seite 273 bis Seite 287 
ſind demnach in allen Stuͤcken wieder zu gebrauchen; nur 
muß man ſich jetzt um die in vorſtehender Tafel angeſetzte 
Zeit zu den Beobachtungen einfinden. 


Die Betrachtung der Sternbilder, in der jetzt uͤber dem 
Horizonte ſtehenden Haͤlfte des Thierkreiſes. 


Bekanntlich iſt der Thierkreis eine 16 oder 20 Grad 
breite Himmelszone, die den Raum einſchließt, in welchem 
beftändig die Sonne und alle Planeten theils ſich zu bewegen 
ſcheinen, theils ſich wirklich bewegen. Im Februar betrach⸗ 
teten wir fie in ihrem hoͤchſten Stande, und jetzt erſcheint fie ` 
faſt in ihrem niedrigſten. Ueberhaupt geht ſie oder eigentlich 
die mitten in derſelben liegende Sonnenbahn vom Süd: 

: T 2 
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weſten zum Weſten an, unter einem kleinen Winkel gegen 
die linke Hand aufwärts, durch die Milchſtraße im Suͤdwe⸗ 
ſten zum Suͤden bis zum Mittagskreiſe, und ſteht daſelbſt 
nur etwa 17 Grad hoch. Von hier geht ſie ferner nach der 
dftlichen Seite des Himmels, ift im Suͤdoſten am höchften, 
etwa 21 Grad uͤber dem Horizonte erhaben, und geht weiter 
niedrig am Morgenhimmel gegen die linke Hand herum un— 
ter einer ſehr ſchiefen Richtung unterwaͤrts bis zum Horizonte 
im Nordoſten zum Often... 

Nahe am Horizonte gegen Weſtſuͤdweſten iff noch der 
Stern zweyter Grife, Zubenelgemubi, am Mittelpunkte 
der Waage nebſt einigen kleinern in dieſem untergehenden 
Sternbilde zu ſehen. 

Zur Linken im Suͤdweſten zum Weſten geht der Scor⸗ 
pion unter, von deffen Sternen nur noch einige wenige über 
dem Horizonte erſcheinen. Hier ſteht auch der untere Theil 
vom Schlangenträger, im Thierkreiſe und in der- Milch: 
ſtraße. Im Suͤdweſten zum Weſten, niedrig am Himmel, 
rechter Hand bey der Milchſtraße, ſind einige Sterne der 
vierten Größe nahe bey einander am weſtlichen, und gerade 
weiter zur Linken, im Suͤdweſten, in der Milchſtraße zwey 
der vierten Größe nahe bey einander am öͤſtlichen Fuß des 
Schlangentraͤgers ziemlich kenntlich. 

Von Suͤdweſt nach Suͤdſuͤdweſt geht die Milchſtraße, 
nahe am Horizont in zwey Streifen getheilt durch den 
Thierkreis. s 

Weiter gegen bie linke Hand hin folgt der Schüne, 
deffen unterer Theil bey uns niemals aufgeht. Im Suͤdwe⸗ 
ſten zum Suͤden zeigen ſich niedrig am Himmel die kenntli⸗ 
chen Sterne am Bogen und Pfeile deſſelben in der Milchſtraße. 
Sehr nahe am Horizonte find noch zwey Sterne dritter Große 
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nahe bey einander, vorn am Pfeil und der Hand. Ueber 
dieſen ſtehen zwey der vierten Groͤße ſchraͤge uͤber einander 
am Bogen *). Von hier zur Linken, außer der Milchſtraße, 
unterſcheidet fich beſonders ein Stern dritter Große an ber 
Achſel („ nach Bayer), welcher mit drey Sternen dritter und 
vierter Große (r l o) am Arm und Rüden des Schützen 
ein verſchobenes Viereck bildet **). Ueber diefe bier find 
verſchiedene kleine Sterne am Kopfe febr kenntlich **). Von 
hier linker Hand, faſt recht im Suͤden, ſtehen vier Sterne 
fuͤufter Größe, am Ruͤcken des Schuͤtzenpferdes nahe bey 
einander ). 


») Zwiſchen dieſen beyden Sternen mitten in der Milchſtraße ift ber: 
jenige Punkt, wo die Sonnenbahn im erſten Punkte des Stein, 
bocks den Steinbocks⸗Wendeeitkul beruͤhrt, und wo die Sonne 
am kuͤrzeſten Tage, den arſten December erſcheint. 
„) Die aͤltern und neuern Aſtronomen ſetzen die Größe diefer vier 
Sterne verſchiedentlich an. Anjetzt ift e der helfte von allen. 


) In der Gegend der Sterne am Bogen des Schuͤtzen zeigen ſich 
durch Fernroͤhre in der Milchſtraße verſchiedene Nebelflecke und 
Sternhaufen. Einer der kenntlichſten ſteht nahe oͤſtlich über 
dem Stern A am Bogen. Weſtlich von A find einige kleine 
Sterne, die etwas neblichtes um ſich haben, und nordlich über 
dem Bogen und im Sobieskiſchen Schilde, findet man noch ver⸗ 
ſchiedene Sternhaufen und Nebelſlecke. 

H Dieſer Schutze wird als ein Centaur der Alten, vorn halb als 
ein Menſch und halb als ein Pferd, hinten aber als ein Pferd 
abgebildet. Einige glauben, es ſey dies der Centaur Chiron 
ein Sohn des Saturns und der Philyra, welcher die Metz 
ſchen zuerſt auf Pferde zu reiten lehrte. Er war dabey ein 
tapferer Fürſt, und zugleich wegen feiner Weltweisheit und tier 

fen Einſicht in die Sternkunde, Arzneywiſſenſchaft und Muſik 
beruͤhmt. Er unterwies den Achilles, Aeskulap, Serkules, 
Jaſon ze, wurde aber durch einen mit dem Blute der Lernei⸗ 


294 Bivepte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


Oeſtlich beym Schuͤtzen, etwas aufwärts, folgt der 
Steinbock im Thierkreiſe. Im Meridian, oder gerade im 
Süden, ſtehen zwey Sterne dritter Größe, ziemlich nahe 
unter einander, an deſſen Hoͤrnern. Der nordliche erſcheint 
mit guten Augen und noch beſſer durch Fernröhre doppelt, 
und hat einen Stern vierter Groͤße weſtlich nahe bey ſich. 
Gerade unter dieſen Sternen ſtehen vier kleine Sterne am 
Kopfe, wovon Bayer und Hevel drey als neblichte, Slama 
ſteed und die neuern Aſtronomen aber als dunkle Sterne an⸗ 
ſetzen, wie fie denn auch jetzt nichts neblichtes durch Fernrohre 
um ſich zeigen. Von hier zur Linken, etwas unterwaͤrts im 
Suͤdſuͤdoſten, zeigen ſich zwey Sterne dritter Größe neben 
einander am Schwanze des Steinbocks, der weſtliche davon 
heißt Deneb⸗Algedi. Unter dieſem rechts iſt noch ein 
Stern vierter Groͤße. Außer welchen in dieſem Geſtirn noch 
viele Serne von geringeren Größen ſichtbar find “). 


ſchen Schlange vergifteten Pfeil getödtet, und unter die Sterne 
verſetzt. Es gehoͤren zu dieſem Sternbilde fuͤnf Sterne dritter, 
ii von der vierten, 8 von Der fünften, und 7 von der ſechsten 
Groͤße; davon einige kleine Sterne im untern Theil deſſelben 
bey uns niemals über den ſuͤdlichen Horizont kommen. 


*) Der Steinbock wird vorn als eine Gems, und hinten als ein 
Fiſch abgebildet. Nach den Fabeln der Griechen ſoll dies gleich⸗ 
falls die Ziege Amalthea ſeyn, mit deren Milch bie Nym 
phen den Jupiter in ſeiner Kindheit ernaͤhret haben, und welche 
nachher aus Erkenntlichkeit vom Jupiter unter die Sterne ver 
ſetzt worden. Hiervon iſt ſchon beym Fuhrmann Erwaͤhnung 
geſchehen. Eine Ältere aͤgyptiſche Fabel erzähle, daß fid) dt: 
ſtens Pan, um dem Nieſen Typhon zu entfliehn, in einen 
Fluß geſtuͤrzt, und halb als Ziege, halb als Fiſch verwandelt 
habe, worauf ihn Jupiter unter dieſer Geſtalt an den Himmel 
erhoben. Die Alten ſtellten die beyden Sternbilder au den Wen⸗ 


U 
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Nahe beym Steinbocke zur Linken, im Suͤdoſten zum 
Suͤden, folgt der Waſſermann. Gerade von den beyden 
Sternen am Schwanze des Steinbocks herauf, ſteht ein 
Stern dritter Größe an der weſtlichen Schulter. Von dem⸗ 
ſelben zur Linken, etwas aufwaͤrts, zeigen ſich zwey von glei⸗ 
cher Größe, ſchraͤge unter einander. Der obere zur Rechten 
Debt an der oͤſtlichen Schulter und der untere zur Linken am 
Kruge des Waſſermanns. Linker Hand bey dieſem letzten 
Sterne findet man ſehr deutlich zwey der vierten Groͤße nahe 
bey einander an der Hand, welche noch einen kleinen Stern 
über fidh haben. Unterwaͤrts im Suͤdoſten zum Süden glänzt 
noch ein Stern dritter Größe am Schenkel des Waſſerman⸗ 
nes, der gleichfalls, wie einer im Pegaſus, den Namen 
Scheat fuͤhrt. Er hat einen kleinen Stern ſehr nahe unter 
fih. Zwiſchen Scheat und dem Stern an der dſtlichen 
Schulter zeigt ſich beſonders einer der vierten Größe, welcher 
Ancha heißt. Vom Scheat zur Linken ſind unterſchiedliche 
kleine Sterne im Waſſerguſſe zu erkennen. Der oberſte da⸗ 
von zunächft unter der dftlichen Schulter wird Situla ges 
nannt, und ſteht am Rande des Kruges, den der Waſſer⸗ 
mann ausgießt. Unterm Waſſermanne geht im Suͤdſuͤdoſten 
der füdliche oder mittägige Fiſch auf, an beffen Maul oder 
auch am Ende des Waſſerguſſes vom Waſſermann, ein Stern 
erſter Größe, Fomahand, zum Vorſchein kommt. 


deeirkuln, nämlich den Steinbock und den Krebs, als zwey 
Thüren des Himmels vor, durch deren eine die Sonne den 
Himmel herauf ſteigt, und durch die andere wieder hinunter 
gehet. In unſern Zeiten faͤnde dies bey den Zwillingen und 
dem Schützen ſtatt. evel rechnet zum Steinbocke vier Sterne 
dritter Größe, 2 von der vierten, s von der fünften und 12 von 
der ſechsten Groͤße, nebſt z neblichten Sternen. 
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Vom Waſſermanne weiter zur Linken folgen die beyden 
Fiſche, das letzte Sternbild des alten Thierkreiſes. Der 
bfilid)e ſteht weiter nach Norden als der weſtliche, daher heißt 
jener der nordliche, und dieſer der ſuͤdliche. Sie ſind in 
einem großen Raume des Himmels vertheilt, und aus vielen 
kleinen Sternen zuſammengeſetzt. Der ſuͤdliche ſteht gerade 
oſtlich von den Sternen an der oͤſtlichen Schulter und Hand 
des Waſſermannes gegen Suͤdoſten zum Oſten unterm Pe⸗ 
gaſus, etwa 30 Grad hoch *), und der nordliche gerade im 
Oſten unter Mirach zur Rechten. Sie zeigen ſich an ver⸗ 
ſchiedenen Sternen vierter und fünfter Größe, Zwiſchen 
beyden und dem Widder find einige Sterne vierter Größe an 
dem Bande, das dieſe Fiſche vereinigt, kenntlich, und nahe 
am Horizont im Oſten ſteht der Stern dritter Größe am Knoz 
ten dieſes Bandes. ! 

Im Oſten zum Norden zeigt fid) ber Widder, das erfte 
Sternbild des ehemaligen Thierkreiſes, welches in unſern 
Zeiten das zweyte geworden. Hier fallen bie beyden Sterne 
am Kopfe deſſelben gleich in die Augen, und ſtehen anjetzt 
neben einander. Der zur Linken iſt der helleſte, ein Stern 
zweyter Größe vorn an der Stirn, der andere zur Rechten 
von der dritten Groͤße am Horne des Widders. Der letztere 
hat einen Stern vierter Größe nahe zur Rechten unter fich, 
welcher Meſarthim genannt wird. Die übrigen kleineren 
Sterne dieſes Bildes ſtehen unterwaͤrts zur Linken. 

Vom Widder weiter zur Linken geht der Stier im Nord⸗ 
oſten zum Oſten auf, woſelbſt beſonders das bekannte Sie⸗ 


») Nahe oͤſtlich unter demſelben und dem pegaſus durchfchneidet 
den Aequator die Sonnenbahn im erten Punkte des Widders, 
wo die Sonne am fen März beym Anfange des aſtronomiſchen 
Frühlings ſteht, wenn Tag und Nacht gleich find, 
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bengeſtirn als ein Haͤuflein kleiner Sterne ſchimmert. Im 
Nordoſten kommt, am Rande der Milchſtraße, ein Stern 
zweyter Größe am nordlichen Horne des Stiers über dem Ho⸗ 
rizonte zum Vorſchein. Unter dem Siebengeſtirne ſind am 
Kopfe des Stieres die Zyaden im Aufgange begriffen. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße. 

Hierbey können ſich die Beobachter des geſtirnten Him⸗ 
meld nun der für bieten Monat angeſetzten Abendſtunden der 
Anleitung im vorigen Monate, von Seite 272 bis Seite 281 
ohne alle Abaͤnderung bedienen. 


Die Sternbilder im Norden. 
Bey Betrachtung derſelben um die oben vorgeſetzte 
Abendzeit ift die im vorigen Monate dazu gegebene Antei- 
tung von Seite 281 bis Seite 288 durchgehends wieder zu 
gebrauchen. 


Die Sternbilder in den uͤbrigen Gegenden des 
Himmels. i 

Der Schlangentraͤger (Ophiuchus) Debt im Suͤd⸗ 
weſten zum Weſten weſtlich oder rechter Hand an ber Milh- 
ſtraße. Es iſt im Vorigen ſchon der untere Theil deſſelben, 
welcher im Thierkreiſe ſteht, angezeigt. Weiter aufwärts 
find ſehr deutlich drey Sterne dritter Größe, ſchraͤge gegen 
die rechte Hand etwas aufwaͤrts, zu finden. Der unterſte 
davon zur Linken ſteht in der Milchſtraße am dſtlichen Fuße; 
der mittlere am Schenkel dieſes Fußes, und der aͤußerſte zur 
Rechten im Weſtſüdweſten an der weſtlichen Hand des 
Schlangentraͤgers. Dieſer letztere heißt Ned, und hat nahe 
bey fidh zur Linken einen Stern dritter oder vierter Große. 
Von dieſen Sternen dritter Größe, aufwärts, zeigen ſich 
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noch einige von gleicher Größe neben einander. Zur Linken, 
nahe an der Milchſtraße, ſtehen zwey an der bfilid)en Schule 
ter ſchraͤge beyſammen *). Rechter Hand von dieſen ſtehen 
an der weſtlichen Schulter zwey Sterne vierter Größe nahe 
beyſammen. Ueber dieſen zwey Paar Sternen an den Schul⸗ 
tern, im Dreyecke, zeigt ſich ein Stern zweyter Groͤße am 
Kopfe des Schlangentraͤgers, welcher den Namen Ras⸗Al⸗ 
hague fuͤhrt. Neben demſelben zur Rechten ſteht der Stern 
dritter Größe am Kopfe des Herkules, welcher Ras⸗Alge⸗ 
thi heißt. Sonſt findet man noch unterſchiedliche Sterne von 
der vierten und von geringern Größen in dieſem Bilde. 

Zwiſchen der dſtlichen Schulter des Schlangentraͤgers 
und dem Adler ſteht in der Milchſtraße der Poniatowski⸗ 
ſche Stier, aus Sternen formirt, die groͤßtentheils zum 
Schlangentraͤger gehoͤren, wie denn die kenntlichen Sterne 
zunaͤchſt oſtwaͤrts bey den beyden Sternen dritter Größe, an 
der oͤſtlichen Schulter des Schlangentraͤgers, die faft die St 
gur eines V bilden, die vornehmſten in dieſem neuen Stiere 
ſind, und am Kopfe deſſelben ſtehen. 

Von den Sternen an der dftlichen Schulter des Schlan⸗ 
gentraͤgers, nach Oſten unterwaͤrts, ſind in der Milchſtraße 
drey Sterne der dritten Größe ſchraͤge unter einander zu fin⸗ 
den, welche an den Schwanz der Schlange gehören, die 
jener hält. Gerade unter dem weſtlichſten von dieſen dreyen 
zeigen fich zwey Sterne vierter und fünfter Größe nahe unter 
einander an der dſtlichen Hand des Schlangenträgers; bey 
ihnen und den Sternen des Ophiuchus zur Rechten im Weſten 
zum Suͤden ſcheinen die uͤbrigen kenntlichen Sterne dieſer 


) Nahe über dem von dieſen Heyden rechter Hand ſtehenden Sterne 
iſt zum Theil ſchon mit bloßen Augen ein Haͤuflein kleiner Sterne 
am Rande der Milchſtraße zu erkennen. 
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Schlange. Es wird ſich daſelbſt vornehmlich ein Stern 
Amenter Größe am Halſe derſelben unterſcheiden, der nahe 
über fid) einen Stern der vierten Größe hat. Zunaͤchſt bey 
demfelben zur Linken, und in einer etwas größern Entfernung 
zur Rechten aufwärts ift ein Stern dritter Größe zu ſehen. 
Ueber dem letztern find noch drey der dritten Groͤße in einem 
Dreyecke, welche zwiſchen ſich einen Stern vierter Größe haz 
ben und am Kopfe der Schlange ſtehen, ſehr kenntlich. 

Am Kopfe der Schlange zur Rechten aufwaͤrts, gerade 
im Weſten, einige 30 Grad hoch, glänzt Gemma von der 
zweyten Größe in der Krone. Er hat bey und über ſich 
kleine Sterne, welche mit ihm die Figur eines Ringes bil⸗ 
den, woran er leicht zu erkennen iſt. 

Von der Krone und der Schlange zur Rechten gegen 
Weſtnordweſten, ſteht der Bootes. Hierin fällt der fchöne 
Stern erſter Größe, Arctur, ſogleich in die Augen. Er 
funkelt mit einem röthlichen Lichte, und ſteht am Node des 
Bootes. Unterm Arctur zur Rechten find drey Sterne, 
einer der dritten und zwey der vierten Groͤße; beym Arctur 
zur Linken aber zeigen ſich zwey Sterne dritter Größe unter 
einander am dſtlichen Fuße. Ueber dem Arctur herauf laffen 
ſich noch vier Sterne dritter Größe deutlich erkennen. Der 
oberſte gehört an den Kopf, die auf beyden Seiten unter 
demſelben im Dreyecke ſtehenden an die Schultern, und der 
unterſte, welcher den Namen Mirac oder Micar fuͤhrt, an 
die Huͤfte. Zwiſchen dem Stern an der dſtlichen Schulter 
und der Krone iſt die Keule an einigen kleinen Sternen kennt⸗ 
lich, wovon einer Alkalurops heißt, und von dem Stern 
an der weſtlichen Schulter zur Rechten aufwaͤrts, ſteht noch 
ein kenntlicher Stern am Arme, und weiter hin, uͤber Be⸗ 
netnaſch, im großen Bären, zeigen fich vornehmlich drep 
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Sterne vierter Größe an der Hand des Bootes, womit er die 
Jagdhunde leitet. 

Unterm Arctur zur Rechten, im Ewe zum Weſten, ift 
noch niedrig am Himmel der Haufen kleiner Sterne zu ſehen, 
aus welchen die Haarlocken der Berenice gebildet werden. 

Zwiſchen Wega in der Leyer, Ras ⸗Alhague unb 
Gemma ift der Serkules mit vielen kenntlichen Sternen 
dritter und vierter Größe ſichtbar. Zunaͤchſt unter der Leyer 
gegen Weſten zeigt ſich ein Stern dritter Groͤße am Knie, 
unter welchem drey der vierten Größe nahe bey einander an 
den Lenden ſtehen. Unter dieſen dreyen ſind drey Sterne 
dritter Größe am Rüden. Zwiſchen dem unterſten und dem 
rechter Hand ſtehenden zeigt fid) durch Fernroͤhre ein ſchoͤner 
Nebelfleck in runder Geſtalt, zwiſchen zwey teleskopiſchen 
Sternen. Neben Ras⸗Alhague und dem Schlangens 
manne zur Rechten befindet ſich ein Stern dritter Größe 
am Kopfe des Herkules, welcher Ras⸗Algethi heißt .), 
von welchem zur Rechten abermals zwey Sterne der dritten 
Größe uahe unter einander an der einen, und von dieſen 
beyden aufwaͤrts zur Linken noch drey nahe beyſammen ſte⸗ 
hende der vierten Größe an der andern Schulter ſich zeigen. 
Unter Wega gegen Suͤdweſten ſtehen viele kleine Sterne, 
worunter einige zum Cerberus gehoͤren, den hier Herkules 
in der Hand haͤlt. Unter der Leyer zur Rechten, mit den 
beyden Sternen dritter Groͤße am Kopfe des Drachen zur 
Linken, im Dreyecke, ſteht noch ein Stern vierter Größe an 
dem einen Fuße, und weſtlich unterhalb ſind Sterne am an⸗ 
dern Fuße des Herkules ſichtbar, welcher mit dem Kopfe nach 
Siden vorgeſtellt wird **), 

) Diefer hat, durch ſtark vergroͤßernde Fernroͤhre betrachtet, einen 


kleinen Stern ſehr nahe bey ſich. 
**) Dieſes Geſtirn foll den durch feine Klugheit, Heldenthaten und 
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Von dem hellen Stern im Adler, gegen Often, faft ges 
rade im Suͤden, ſteht nahe an der Milchſtraße der Delphin. 
Man erkennet ihn ſogleich an fünf Sternen dritter Größe, 
welche nahe bey einander ſtehen. Vier davon machen eine 
kleine Rauten⸗ ahnliche Figur, und der fünfte ſteht unters 
halb denſelben *). 


außerordentliche Stärke im Alterthume beruͤhmt geweſenen Gerz 
kules, den Thebaner, einen Sohn des Amphitryo und der 
Alkmene vorſtellen, welcher einige Jahre vor der Eroberung 
von Troja lebte, und die Reiſe der Argonauten mit unternahm. 
Nach vielen gluͤcklich ausgefuͤhrten ungeheuren Unternehmungen 
ſoll er, wie die Fabel ſagt, raſend geworden ſeyn, und ſich ins 
Feuer geſturzt haben, worauf er unter die Sterne verſetzt wor⸗ 
den. Er wird am Himmel in der Haut des grimmigen Loͤwen 
von Nemea, mit dem einen Fuße knieend, und mit dem andern 
als auf den Kopf des Drachen tretend vorgeſtellt; in der einen 
Hand hat er eine Keule, und mit der andern faßt er den Cer⸗ 
berus oder die dreykoͤpfige Schlange. Sevel rechnet zum Herz 
fules 45 Sterne, naͤmlich: 8 von der dritten, s von der vier⸗ 
ten, 14 von der fuͤnften, und s von der ſechsten Groͤße, nebſt 
einem neblichten Sterne. Den Cerberus hat Sevel eigentlich 
erſt dem Herkules in die Haͤnde gegeben. Er rechnet dazu einen 
Stern von der vierten, und 3 von der fuͤnften Groͤße. 

Der Delphin iſt bey den Alten das Bild eines Freundes und 
Vertheidigers der Menſchen. Arion, ein beruͤhmter Harfen⸗ 
ſpieler aus Methymna, einer Stadt der Inſel Lesbos, wollte 
einſtens von Italien nach Corinth reiſen; auf der See aber 
faßten die Schiffer den Entſchluß, ihn uͤber Bord zu werfen. 
Er ſprang mit ſeiner Harfe ins Waſſer, allein ein Delphin nahm 
ihn auf den Ruͤcken, brachte ihn glücklich ans Land, und dieſer 
wurde hierauf an den Himmel verſetzt. Der Delphin war ferner 
ein Sinnbild ber Meergoͤtter. Apollo verwandelte fid) eim 
ſtens in einen Delphin. Endlich ſagen die Dichter: Triton, 
ein Sohn des Neptuns, (ep in einen Delphin verwandelt und 
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An der Morgenſeite des Himmels glaͤnzen in Oſtſuͤd⸗ 
oſten die Sterne des Pegaſus. Vier Sterne zweyter Groͤße 
bilden ein Viereck, das anjetzt auf den Spitzen ſteht. Der 
unterſte etwa 30 Grad hoch ſtehende, befindet ſich am Ende 
des einen Fluͤgels, und wird Algenib genannt. Der zweyte 
von dieſem zur Rechten, etwas aufwaͤrts, ſteht an der Ecke 
dieſes Fluͤgels, und heißt Markab. Der dritte, nordwaͤrts 
oder zur Linken, gehoͤrt an den Kopf der Andromeda. Der 
oberſte, oder vierte in dieſem Vierecke, welcher mit einem 
roͤthlichen Lichte ſcheint, ift Scheat am Schenkel; er bat 
einen faft eben fo hellen Stern fiber fidh. Neben Scheat zur 
Rechten, zeigen ſich zwey Sterne vierter Größe nahe bey 
einander. Vom Markab, zur Rechten etwas unterwaͤrts, 
ſteht im Suͤdoſten ein Stern dritter Groͤße am Halſe. Von 
dieſem letztern weiter zur Rechten ſind Sterne am Kopfe kennt⸗ 
lich, worunter fich beſonders über dem Stern an ber öftlichen 
Schulter des Waſſermanns ein Stern zweyter Groͤße am 
Maule zeigt, ber den Namen Enif führt *). Es ſind ſonſt noch 
viele kleine Sterne zwiſchen den angezeigten im Pegaſus, der 
nur mit dem Vordertheil am Himmel ſteht, zu erkennen. 

Neben dem Kopfe des Pegaſus zur Rechten, im Suͤd⸗ 
füdoften, wird gerade über dem Stern an der weſtlichen 
Schulter des Waſſermanns, und bfilid) unter dem Delphin, 
der Kopf eines Fuͤllens, in verkehrter Stellung abgebildet. 
Es ſind darin: ein Stern dritter und drey der vierten Groͤße, 

unter die Sterne erhoben worden. Man rechnet zu diefent 

Sternbilde: 5 Sterne von der dritten, 2 von der fünften, und 

7 von der ſechsten Groͤße. 

) Dieſer Stern kommt in allen Altern Sternverzeichniſſen und 
Karten als einer der dritten Größe vor; jetzt ift er fo helle als 
einer von den vieren im Vierecke des Pegaſus, und muß alſo an 
Licht zugenommen haben. 
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wovon zwey und zwey unter einander beyſammen ſtehen, 
zu erkennen. 

Im Suͤdſuͤdoſten ſteht nahe am Horizonte der mittaͤgige 
Fiſch, welcher bey uns nur eben uͤber den ſuͤdlichen Horizont 
ſich erhebt. Es zeigt ſich darin beſonders Fomahand, ein 
heller Stern erfter Größe, welcher im Suͤdoſten zum Siden 
im Aufgange begriffen iſt. 

Das große Geſtirn des Wallfifches geht vom Oſten 
bis faſt nach Suͤdoſten am Horizont auf, und es find ſchon 
einige Sterne deſſelben niedrig am Himmel zu erkennen. 

Von den beyden Sternen am Kopfe des Widders, auf⸗ 
warts zur Linken, im Oſtnordoſten, ſteht der nordliche 
Triangel, welcher ſich an drey Sternen vierter Groͤße, die 
ein laͤnglichtes Dreyeck formiren, febr kenntlich macht. 

Nicht weit unter demſelben zur Linken, ſtehen ein Stern 
der dritten und zwey der vierten Groͤße nahe bey einander; 
ſie machen die Fliege aus, welche mit zum Widder gerech⸗ 
net wird. d i 

Zwiſchen berfelben und dem vorhin bemerkten Triangel 
iſt noch der kleine Triangel, aus drey Sternen ſechster Größe 
zuſammen geſetzt. | 


* Got 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
in dem, im Auguſt und September angenommenen 
Stande des Himmels. 

Eine Linie von dem hellen Stern in der Keyer durch 
Ras⸗Alhague am Kopfe des Schlangentraͤgers gezogen, 
wird, unterwärts verlängert, zwiſchen den beyden Sternen 
an den Schultern, und weiter hinunter durch die übrigen 
Sterne dieſes Bildes gehen. Eine Linie von der fLeyer nach 

LI 
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Gemma geht mittlerweile durch den Zerkules, ſo daß 
nordlich oder zur Rechten derſelben die Sterne an den Süßen, 
und zur Linken nach Suͤden die Sterne an den Schultern 
und am Ropfe deſſelben ſtehen. Eine Linie von Ras⸗Alha⸗ 
que nach dem ſuͤdlichen Stern an den Hoͤrnern des Steins 
bocs, geht inzwiſchen durch den Antinous, und wird 
ungefähr den Nebelfleck beym weſtlichen Fuße deſſelben in 
der Milchſtraße treffen. Eine Linie von Deneb durch Atair 
wird, unterwaͤrts fortgeſetzt, durch den Antinous gehen, 
und nachher den Schügen anzeigen. Eine Linie von Atair 
durch Ras⸗Alhague geht verlängert zuerſt nahe unter 
Ras ⸗Algethi, am Kopfe des Herkules hin, und trifft 
nachher die Sterne am Kopfe der Schlange nordlich uͤber 
dem Sterne zweyter Größe in derſelben. Gemma, Rass 
Alhague und der erwaͤhnte Stern in der Schlange, bil⸗ 
den ein ungleichſeitiges Dreyeck; der letztere ſteht anjetzt 
am niedrigſten am weſtlichen Himmel. Die beyden Sterne 
dritter Größe an den Schultern des Schlangentraͤ⸗ 
gers formiren mit Ras⸗Algethi und Ras⸗Alhague 
ein Trapezium. Eine Linie von Gemma nach Benetnaſch 
geht mittlerweile zwiſchen den Sternen an den Schultern 
und dem Kopfe des Bootes hin. Eine Linie von Rochab 
durch Mizar gezogen, zeigt verlaͤngert den hellen Stern in 
den Jagdhunden, oder das Herz Carls II an, und geht 
weiter hinunter durch das Haupthaar der Berenice. Eine 
Linie von dem unterſten Sterne zur Linken, im Vierecke des 
großen Baͤren, durch Benetnaſch, wird weiter verlaͤn⸗ 
gert, den Stern am Kopfe des Bootes treffen. Eine Linie 
vom Arctur durch den Stern am Kopfe des Bootes, geht, 
weiter aufwärts fortgeſetzt, zwiſchen vielen kenntlichen Ster⸗ 
nen dritter Große, am Kopf und den Kruͤmmungen des Dras 

chen 
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chen hin, und führt mitten unter demſelben zum Nordpole der 
Ecliptik. Eine Linie von Benetnaſch nad) Rochab gezo⸗ 
gen, wird mitterweile nahe uͤber den Stern zweyter Groͤße 
am Schwanze des Drachen hingehen, der in dem entſern⸗ 
teften Alterthume dem nördlichen Weltpol am naͤchſten war, 
alsdann gegen die rechte Hand uͤber dem Polarſtern verlaͤn⸗ 
gert, den Stern dritter Groͤße am Fuße des Cepheus, und 
noch weiter verlaͤngert, Schedir in der Caſſiopeja treffen. 
Eine Linie von Deneb nach dem Stern am Fuße des Cez 
pheus zeigt mittlerweile zuerſt den Stern dritter Größe an 
der Schulter, und geht alsdann den von gleicher Größe am 
Guͤrtel des Cepheus ziemlich nahe zur Linken vorbey. 
Eine Linie durch die beyden Hinterraͤder des großen Wagens, 
aufwaͤrts gezogen, zeigt den Polarſtern an, und geht wei⸗ 
ter in die Höhe, mitten durch den Cepheus. Zwiſchen der 
Capella und den beyden Sternen dritter Groͤße am Vor⸗ 
derfuße des großen Bären ſteht ber Cuchs; beſonders 
zeigen fid) auf dieſem Wege zwey Sterne fuͤnfter Größe in 
demſelben nahe bey einander. Eine Linie von dem Stern an 
der Schulter des Fuhrmanns durch die Capella wird, ver⸗ 
laͤngert, zwiſchen Algenib und Algol im Perſeus hinge⸗ 
hen. Zwey Linien von der Capella und Algenib im Pers 
ſeus nach dem Polarſterne gezogen, werden den Raum 
einſchließen, welchen die vielen kleinen Sterne des Camelo⸗ 
pards einnehmen. Eine Linie vom Polarſterne nach Mi⸗ 
rach geht inzwiſchen mitten durch die Caſſiopeja. Mi⸗ 
rach, Alamak, und der helle Stern am Kopfe des Wide 
ders, ſtehen in einem faſt gleichſchenklichten Triangel. 
Zwiſchen dem letztern und Alamak beſindet ſich der Trian⸗ 
gel. Eine Linie vom Algenib im Pegaſus nach dem Sterne 
dritter Größe am Horne des Widders geht inzwiſchen dem 
u 
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nordlichen Fiſch im Thierkreiſe ſuͤdlich vorbey. Alamak, 
Mirach, den Stern am Kopfe der Andromeda und Markab 
im Pegaſus findet man beynahe auf einer Linie. Eine Linie 
von Deneb nach dem Delphin gezogen, wird, verlaͤngert, 
die beyden Sterne an den Hoͤrnern des Steinbocks anzei⸗ 
gen. Eine Linie von dem ſuͤdlichen Stern an den Hoͤrnern 
des Steinbocks durch die beyden Sterne am Schwanze deſ— 
ſelben geht, verlaͤngert, nach Scheat am Schenkel des Waſ⸗ 
ſermannes. Eine Linie von Markab durch den Stern am 
Halſe des Pegaſus zeigt, verlängert, ungefähr die beyden 
Sterne dritter Größe an den Schultern des Waſſermannes 
an. Eine andere von dem Stern an der dſtlichen Schulter 
des Waſſermannes nach dem Delphin gezogen, wird 
mittlerweile zunaͤchſt durch den Kopf des Waſſermannes, 
und alsdann durch die Sterne im Fuͤllen gehen. Eine Linie 
von den beyden Sternen am Schwanze des Steinbocks 
nach dem Stern am Halſe des Pegaſus wird inzwiſchen die 
Sterne an der oͤſtlichen Hand des Waſſermannes anzeigen. 
* * ` 
+ 

Die zu dieſem Monate gehörige Sternkarte bildet eine 
weftliche Gegend des Himmels vom Weſten nad) Norden ab, 
ſo daß Nordweſt am Horizont in der Mitte der Karte liegt, 
und zwar fuͤr die Zeit des im vorigen Monat angenommenen 
Standes des Himmels. Sie ſtellt insbeſondere die perſpek— 
tiviſche Lage der alsdann daſelbſt ſtehenden hellen Sternbilder 
des großen Bären und des Bootes, ferner der Jago: 
hunde, und des Zaupthaares der Berenice vor. Der 
kleine Löwe liegt am nordweſtlichen Horizonte. Die 
Krone, der Herkules, der Drache kommen auch zum 
Theil vor. 
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Monat Oktober. 


Der Herbſt regiert nunmehr auf unſern Fluren. Die Sonne 
ſinkt am mittägigen Himmel unterhalb der Mittellinie ſehr 
merklich immer weiter vom Scheitelpunkte hinab, und eilt 
bereits frühe am Abend unter unſern weſtlichen Geſichtskreis. 
Die Tage werden daher noch kurzer, und ſchon zu einer febr 
bequemen Zeit erſcheint nach geendigter Abenddämmerung 
bey reiner Luft der prachtvolle Schauplatz eines geſtirnten 
Himmels, zu deſſen lehrreichen Betrachtung ich in den nun 
folgenden Herbſt- und Wintermonaten allemal die fruͤheſten 
Abendſtunden ausſetzen werde. Folgende Tafel giebt die 
Zeit an, um welche ſich der in dieſem Monat angenommene 
Stand des Himmels einſtellt. 


Den kſten Oktober um 8 Uhr 54 Min. Abends. 


— 4 — Bugs. imis 
Wet? ES ES iea 
18 — 8 — 22 — 
— 13 — 8 — 10 — 


— 16 — 7 — 59 — 


— 19 Ca E E 
— 22 — 7 — 36 — 
— 25 u landi A fincm 
— 28 — Toys 
— 31 — 7 — I — 


Die Betrachtung der Milchſtraße. 


Dieſe prachtvolle Lichtzone hat in dem fuͤr dieſen Monat 
angenommenen Stande des Geſtirns ihre erhabenſte Stel- 
u 2 
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lung am Himmel erreicht. Sie geht vom ſuͤdweſtlichen Ho⸗ 
rizont in einem lebhaften Lichtſchimmer und in getheilten 
Streifen den Abendhimmel herauf, uͤber den Scheitelpunkt 
weg, zur Oſtſeite des Himmels bis zum Horizont in Nord- 
oſten, und liegt uͤberhaupt an der Weſt- und Oſtſeite weiter 
gegen die rechte Hand herum, als im vorigen Monate. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße am weſtlichen 
Himmel. 


Sehr hoch, nicht weit vom Scheitelpunkte gegen Sids 
weſten, glaͤnzen in der getheilten Milchſtraße die hellen 
Sterne des Schwans. In dieſer Gegend zeigt ſich vor⸗ 
nehmlich Deneb, ein Stern zweyter Groͤße, mitten in der 
Milchſtraße am Schwanze des Schwans, iſt von allen Ster⸗ 
nen dieſes Bildes der hellſte, und ſteht jetzt am hoͤchſten. 
Der Lichtſchimmer der Milchſtraße iſt hier herum ungemein 
lebhaft, und man unterſcheidet ſelbſt mit bloßen Augen in 
derſelben eine große Menge kleiner Sterne. Unter Deneb, 
gegen Suͤdweſten, ſteht ein Stern dritter Groͤße auf der 
Bruſt. Dieſer hat bey ſich zur Rechten und zur Linken, et⸗ 
was unterwärtd, einen der dritten Größe; jenen am nordli⸗ 
chen, und dieſen am ſuͤdlichen Fluͤgel. Eine Linie von De⸗ 
neb durch den Stern auf der Bruſt unterwaͤrts gezogen, wird 
den Stern dritter Große am Schnabel, Albireo genannt, 
anzeigen. Dieſe jetzt erwähnten vornehmſten Sterne bilden 
ein langes Kreuz. Nahe unter dem Stern auf der Bruſt iſt 
ein veraͤnderlicher, und zwiſchen dieſem unb Albireo am 
Schnabel befinden fich viele kleine Sterne am Halſe. Bey 
dem Sterne dritter Groͤße am nordlichen Fluͤgel, zur Rech⸗ 
ten, find noch einige kleinere, und von dem andern am Dës 
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lichen Flügel zur Linken nach dem Pegaſus hin noch mehrere 
kenntliche in dieſem Fligel; unter andern auch zwey der drit— 
ten Größe, Neben Deneb zur Rechten und Linken find 
kleine Sterne an den Füßen zu erkennen. Vom Scheitel⸗ 
punkte nur etwas nach Süden ſtehen noch außerdem am 
Schwanze des Schwans zwey kleine Sterne nahe unter 
einander. 

Zumächft unterm Schwane hat die Milchſtraße ihre 

größte Breite, und erſcheint in zwey Streifen getheilt, gwiz 
ſchen welchen ſich große, von allem Schimmer leere Stellen 
befinden. Hier ſtehen in derſelben die unkenntlichen Stern: 
bilder: der Fuchs mit der Gans, und der Pfeil. Letzte⸗ 
rer iſt noch am erſten zunächft über dem Adler an einigen 
Sternen vierter Größe zu erkennen. 
Weiter unterwaͤrts geht die Milchſtraße durch den Ad⸗ 
ler. Hier fällt in Suͤdweſten am oͤſtlichen Rande derſelben 
Atair, von der erſten Größe, am Halſe des Adlers in die 
Augen. Er hat nahe über fid) zur Rechten einen Stern drit- 
ter, und nahe unter ſich zur Linken einen der vierten Groͤße, 
und iſt hieran leicht zu erkennen. Vom Atair zur Rechten 
find in der Milchſtraße ein Stern dritter, und einer der vier⸗ 
ten Große nahe bey einander am Schwanze zu erkennen. 
Noch ſteht ſehr nahe beym Atair zur Linken ein kleiner Stern 
fünfter Größe, und unter ihm zur Rechten ein Stern der 
vierten Größe am ſuͤdlichen Flügel des Adlers, welcher außer 
dieſen angezeigten nur uod) mit einigen Sternen ber geringe 
ften Größe beſetzt iſt. 

Zunächft unter dem Adler folgt zum Theil in der Milch 
ſtraße ber Antinous, Man findet unter dem Atair, etwas 
links, drey Sterne dritter Größe in einem flachen Dreyecke, 
wovon der mittelſte etwas auſwaͤrts, nach Flamſteed, ift, 
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und an der Bruſt des Antinous ſteht *). Der Stern linker 
Hand in dieſem Dreyecke gehoͤrt an den einen Arm, und der 
zur Rechten an den Leib des Antinous. Mit dem letztern 
unterwaͤrts ſtehen noch zwey Sterne dritter Größe im Dreyeck 
an den Fuͤßen, wovon der zur Rechten, am weſtlichen Fuße, 
zwey Sterne vierter Groͤße weſtlich nahe bey ſich hat, bey 
welchen nahe weſtlich in der Milchſtraße ein merkwuͤrdiger 
Nebelfleck durch Fernroͤhre ſichtbar iſt, der aber eigentlich 
am Sobieskiſchen Schilde ſteht. Sonſt ſind noch einige 
Sterne von der vierten Große im Antinous. 

Neben demſelben zur Rechten zeigen ſich in der Milch— 
ſtraße im Suͤdweſten zum Weſten drey Sterne dritter Große 
ſchraͤge unter einander, welche am Schwanze der Schlange 
des Ophiuchus ſtehen. 

Etwas weiter unterwaͤrts gegen Suͤdweſten fiet mitten 
in der Milchſtraße das Sobieskiſche Schild, ein unſchein⸗ 
bares Geſtirn, welches nur an drey kleinen nahe zuſammen 
ſtehenden Sternen zu erkennen iſt. 

Unter dem Antinous ſchimmern niedrig am Himmel im 
Suͤdweſten die Sterne im untergehenden Schuͤtzen zum 
Theil in der Milchſtraße, und mit denſelben verliert ſich die 
Milchſtraße aus dem Geſicht am Horizonte. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße am oͤſtlichen 
Himmel. 
Vom Schwan aufwaͤrts ſtreift die Milchſtraße gerade 
durch unſern Scheitelpunkt nach ber Morgenſeite des Him⸗ 
*) Von dieſem Sterne hat vor kurzem Here pigot in England 
bemerkt, daß er eine ſehr merkwürdige und fortdauernde Licht⸗ 


veraͤnderung von einer ungleichen Wiederkehr habe. (S. mein 
aſtron. Jahrbuch für 1782, Seite 161.) 
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mels hin; hier zeigt ſie ſich ſehr lebhaft und beruͤhrt nach 
Nordoſten der Kopf des Cepheus. ; 

Weiter gegen Nordoſten glänzen die Sterne der Caffios | 
peja in ber getheilten Milchſtraße hoch am Himmel. Sie 
hat nun mehrentheils eine aufrechte Stellung, und unter— 
ſcheidet fid) an fünf Sternen dritter Größe, welche ziemlich 
nahe bey einander ſtehen. Von den drey oberften ſteht der 
hoͤchſte am Stuhle, und der unter dem vorigen etwas zur 
Rechten an der Bruſt, und wird Schedir genannt. Die 
beyden unterſten gehören an die Züge, Nahe bey Schedir 
zur Linken ſteht ein Stern vierter Größe, und neben demſel— 
ben zur Rechten iſt einer der vierten und einer der fünften 
Größe am Kopfe. Sonſt find noch unterſchiedliche kleinere 
Sterne in dieſem Bilde ſichtbar. 

Unter der Caſſiopeja folgt in der Milchſtraße, im Oſt⸗ 
Nordoſten der Perſeus. Es ſcheinen hieſelbſt zwey Sterne 
zweyter Groͤße ſchraͤge unter einander. Der oberſte zur Lin⸗ 
ken iſt Algenib *) an ber Seite des Perſeus, und ſteht 
mitten in der Milchſtraße, die hier ſehr lebhaft glänzt. 
Ueber ihm iſt ein Stern dritter Groͤße an der einen Schulter, 
und unter ihm einer von gleicher Größe am Gite, Dieſe 
drey Sterne formiren einen flachen Bogen, der ſich gegen 
den großen Wagen kruͤmmt. Zwiſchen dem Stern am Gir- 
tel und dem Siebengeſtirne zeigen ſich noch zwey Sterne 
dritter Größe an dem einen Fuße. Ueber Algenib ſtehen zur 
Rechten zwey der vierten Größe ſchraͤge über einander, wo- 
von der oberſte zur Rechten an der andern Schulter ſich be⸗ 
findet. Der unterſte zweyter Größe ſteht außer der Mildy- 
ſtraße, rechter Hand unter Algenib, am Kopfe der Me⸗ 


) Man muß dieſen Stern nicht mit einem andern di Na⸗ 
mens im pegaſus vorwechſeln. 
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duſa, welchen der Ritter Perſeus hält, und heißt Algol ). 
Er hat nahe bey ſich zur Rechten drey kenntliche Sterne, 
welche mit ihm ein kleines Viereck bilden. ; 

Unter dem Perſeus Geht im Nordoſten zum Theil in bet 
Milchſtraße der Fuhrmann. An deſſen Ruͤcken funkelt der 
helle Stern erſter Groͤße, Capella. Unter demſelben zur 
Rechten zeigen ſich ganz deutlich drey kleine Sterne in einem 
kleinen länglichten Triangel, die zu den Ziegen gehören, 
welche der Fuhrmann traͤgt. Von der Capella zur Linken 
unterwaͤrts ſcheint ein Stern zweyter Größe an der Schulter, 
unter welchem etwas zur Rechten einer der dritten Größe am 
Arme ſteht. Sonſt findet man noch einen Stern dritter und 
unterſchiedliche von geringerer Groͤße in dieſem Geſtirne. 
Unter dem Fuhrmanne find am nordöftlichen Geſichtskreis in 
der Milchſtraße die Fuͤße der Zwillinge im Aufgange be⸗ 
griffen. 


Die Sternbilder in den ſüdlichen Gegenden. 


Neben dem hellen Stern Atair im Adler, gegen Often, 
etwas aufwärts, iſt an der Milchſtraße der Delphin, ganz 
deutlich an fünf nahe zuſammenſtehenden Sternen dritter 
Größe zu ſehen. Vier davon machen eine kleine Rautenfigur, 
und der fuͤnfte ſteht etwas unterwaͤrts. 

Ziemlich niedrig am Himmel, im Suͤden zum Weſten, 
Debt der Steinbock. Im Südſüdweſten, nicht hoch über 
dem Horizonte, findet man ſehr leicht zwey Sterne dritter 
Größe ziemlich nahe unter einander an den Hoͤrnern. Der 
oberſte ift aus zwey gleich großen Sternen zuſammengeſetzt, 
welches fid) auch ſchon durch mittelmaͤßige Fernrohre deut⸗ 

) Diefer Stern verändert feine Größe periodiſch in 69 Stunden, 
wovon an einem andern Orte ſchon das Nähere erwähnt worden. 
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lich zeigt, und hat noch einen kleinen Stern ſehr nahe bey 
ſich zur Rechten. Nicht weit unter dieſen Sternen ſetzten 
ehedem einige Aſtronomen drey neblichte Sterne am Kopfe, 
welche aber anjetzt als dunkle oder kleine Sterne ohne Nebel 
erſcheinen. Von den beyden Sternen an den Hoͤrnern gegen 
Oſten, ſtehen gerade im Meridian zwey Sterne dritter Größe 
nahe neben einander am Schwanze, der weſtliche von beyz 
den heißt Deneb⸗Algedi. Außer dieſen zeigen ſich, beſon⸗ 
ders in der Gegend der beyden letztern, noch verſchiedene 
kleinere Sterne im Steinbock. 

Nahe am Steinbock gegen Oſten folgt der Waſſer⸗ 
mann. Ueber den beyden Sternen am Schwanze des Stein⸗ 
bocks etwas zur Rechten, findet man einen der dritten Groͤße 
an der weſtlichen Schulter, bey welchem zur Linken, etwas 
aufwärts, ein eben fo heller an der bftlid)en Schulter ſteht. 
Zwiſchen dieſen beyden Sternen aufwärts, iſt am Kopfe des 
Waſſermanns ein kleiner Nebelfleck durch Fernroͤhre ſichtbar. 
Von dem Stern an der oͤſtlichen Schulter zur Linken ift einer 
der dritten Größe am Kruge, und über dieſem zur Linken find 
ganz deutlich zwey der vierten und einer ber fünften Große 
nahe bey einander in einem kleinen ſtumpfwinklichten Trian⸗ 
gel an der bfilid)en Hand kenntlich. Von den beyden Ster⸗ 
nen am Schwanze des Steinbocks gegen Oſten, etwas unter⸗ 
warts, glänzt im Cübjüboften noch ein Stern dritter Größe, 
Scheat, am Schenkel. Neben dieſem zur Linken, im Suͤd⸗ 
often zum Süden, ſieht man unterſchiedliche kleine Sterne 
in einem Bogen unter einander, von welchen hin und wieder 
zwey oder drey nahe bey einander ſtehen. Sie bilden den 
Waſſerguß des Waſſermannes. Der erſte Stern im Waſſer 
zunächft unter dem an der dſtlichen Hand heißt Situla. 
Ueber den Koͤrnern des Steinbocks zur Linken find auch noch 
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einige an der weſtlichen Hand. Es zeigen fich ſonſt nod) ar 
terſchiedliche kleinere Sterne in dieſem Geſtirne *). 

Unter dem Waſſermanne ſteht der bey uns nur eben Aber 
dem Horizont im Suͤden zum Vorſchein kommende mittaͤ⸗ 
gige Sifch, Pilcis notius. Er fängt das Waſſer auf, wel 
ches der Waſſermann ausgießt. Am Maule deſſelben glaͤnzt 
niedrig im Suden zum Oſten Somahand ), ein Stern 
erfier Große, und bey demſelben zeigen fid) rechts noch verz 
ſchiedene kenntliche Sterne dieſes Fiſches. 

Weſtwaͤrts beym mittägigen Fiſche, unterhalb ben Ster⸗ 
nen am Schwanze des Steinbocks, ſteht der Cuftballon, 
den de la Lande eingeführt, mit kleinen Sternen; und weiter 
weſtwaͤrts unter dem Vordertheile des Steinbocks wird de la 
Caille's Mikroskop abgebildet. | 


„) Nach den Fabeln der Griechen bildet der Waſſermann den 
Deukalion, einen Sohn des Prometheus, ab, welcher nach 
einer großen Waſſerfluth, die einige hundert Jahre nach der 
Noachitifchen in Theſſalien erfolgte, mit feiner Gemahlin pyr⸗ 
rha allein uͤbrig blieb, und daher als der Wiederherſteller des 
menſchlichen Geſchlechts angeſehen wurde. Die Sternkundigen 
haben ihn hierauf, um ſein Andenken zu verewigen, unter die 
Sterne aufgenommen. Einige Dichter halten ihn für den Gar 
nymedes, deſſen Geſchichte beym Antinous und Adler vorges 
kommen ift. Sevel rechnet zum Waſſermann einen Stern von 
der erſten; 4 von der dritten; 7 von der vierten; 23 von der 
fuͤnften; rr von der ſechsten und x von der ſiebenten Größe; in 
allem 47 Sterne. 


) Den Urſprung dieſes Bildes leiten einige Dichter von den Sy: 
riern her, welche die Fiſche als ihre Hausgoͤtter verehrten, und 
daher einen Fiſch unter die Sterne verſetzten. Sevel rechnet 
zu demſelben vier Sterne von der dritten; zo von der vierten 
und 3 von der fuͤnften Groͤße. 
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Oeſtlich unter dem Delphine, nahe uͤber dem Kopfe des 
Waſſermanns, ſteht, faft noch im Meridiane, das kleine 
Pferd, eigentlich nur ein Pferdekopf, in verkehrter Stellung. 
Zwey Sterne, einer der vierten und der andere der dritten 


Größe, ſtehen in demſelben ſchraͤge unter einander. Dieſe 
haben zwey näher bey einander ſtehende der vierten Größe 
am Maule uͤber fid *). 

Oeſtlich neben dieſem Geſtirne ſteht Enif an der Naſe 
des Pegaſus bereits im Meridiane. Zwiſchen Enif und 
den beyden Sternen vierter Große am Maule des kleinen 
Pferdes, etwas aufwärts, zeigt fich durch Fernrohre ein 
Nebelfleck. ; l 


Die Sternbilder am weſtlichen Himmel bey der 
Milchſtraße zur Rechten. 


Im Weſten zum Süden ift, nahe an der Milchſtraße 
zur Rechten, der Schlangentraͤger im Untergange begriffen. 
Man findet gegen 30 Grad hoch den kenntlichen Stern zwey⸗ 
ter Größe, am Kopfe Ras⸗Alhague, und unter demſelben 
zur Rechten und Linken Sterne dritter Groͤße an den Schul⸗ 
tern. Der erſtere hat einen Stern vierter oder auch dritter 
Größe nahe unter ſich zur Linken, und von dieſen beyden 
weiter hin zur Linken ſtehen in der Milchſtraße vier Sterne 
von gleicher Größe am Kopfe des neuen polniſchen Stiers. 
Nahe bey dem andern zur Rechten, der eigentlich nur vierter 
Größe ift, zeigt ſich gleichfalls einer der vierten Größe. 


Dieſes kleine pferd oder Süllen fell, nach den Fabeln ber Poes 
ten, unter andern dasjenige vorſtellen, welches merkur dem 
Caſtor gab, und welches Cyllaris hieß. Cs wird dazu ein Stern 
von der dritten; 3 von der vierten; 1 von der fünften und a von 
der ſechsten Größe gerechnet. 
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Unter den Sternen an den Schultern gegen den Horizont 
macht ſich der untere Theil dieſes Bildes an einigen Sternen 
dritter und vierter Größe kenntlich. Mit Fernroͤhren zeigen 
ſich oͤſtlich bey den Sternen an der weſtlichen Hand des 
Schlangentraͤgers zwey Nebelflecke nicht weit von einander. 

Neben demſelben zur Rechten, im Weſten zum Norden, 
ſcheinen, ziemlich niedrig am Himmel, die kenntlichen Sterne 
der Schlange. 

Unter dem Schwane, gegen Weſten, funkelt noch ziem⸗ 
lich hoch am Himmel, der Stern erſter Größe in der Keyer, 
Wega genannt. Suͤdlich unter demſelben zeigen fih vors 
nehmlich zwey kleinere Sterne nahe bey einander an der Leyer. 

Neben Ras-Alhague am Kopfe des Schlangentraͤgers, 
zur Rechten, ſteht der Stern dritter Größe, Ras-Algethi, 
am Kopfe des Herkules. Von dieſem gegen die rechte 
Hand aufwärts füllen viele Fenntliche Sterne im Herkules 
den Raum zwiſchen der Leyer und Schlange. Vom Ras⸗ 
Algethi zur Rechten aufwärts, ſteht ein Stern dritter 
Größe an der oͤſtlichen Schulter, und von eben demſelben 
gegen die rechte Hand hin, ſind zwey von gleicher Groͤße 
unter einander an der weſtlichen Schulter. Von dem Stern 
an der oͤſtlichen Schulter, rechter Hand aufwaͤrts, zeigen fid) 
verſchiedene von der dritten und von geringerer Größe, wor⸗ 
unter auch beſonders drey neben einander ſtehende der vierten 
Groͤße ſich auszeichnen. Unter dieſen zur Rechten zwiſchen 
den Sternen » und 2 ift durch Fernroͤhre ein ſchoͤner Nebel⸗ 
fleck ſichtbar. Weiter gegen den Kopf des Drachen hin find 
noch einige an den Füßen des Herkules kenntlich, welcher in 
verkehrter Stellung am Himmel abgebildet wird. 

Nahe uͤber den Sternen der Schlange zur Rechten im 
Weſt⸗Nordweſten glänzt der Stern zweyter Größe, Gemma, 
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in der Krone. Mit demſelben bilden einige kleinere Sterne 
ungefähr die Figur eines Ringes, woran er ſogleich zu 
erkennen iſt. 

Von der Krone, zur Rechten unterwaͤrts, funkelt nie⸗ 
drig am Abendhimmel der helle Stern erſter Große, Arctur ` 
im Bootes. Unter demſelben zur Rechten und Linken zei⸗ 
gen ſich Sterne dritter Größe an den Fuͤßen. Ueber dem 
Arctur ſind noch vier Sterne dritter Groͤße in dieſem Geſtirne 
kenntlich, welches anjetzt anfaͤngt unterzugehen. Der 
oberſte von allen ſteht am Kopfe, und die beyden, welche 
unter demſelben zur Rechten und Linken ſtehen, gehoren an 
die Schultern. 5 | 


Die Sternbilder am oͤſtlichen Himmel. 


An der Morgenſeite des Meridians glaͤnzen die Sterne 
des Pegaſus, faſt in ihrem hoͤchſten Stande. Es zeigen 
ſich beſonders in der ſuͤdoͤſtlichen Gegend vier helle Sterne 
zweyter Größe in einem großen Vierecke. Der oberſte in 
demſelben, Scheat, ſteht am Schenkel des einen Fußes. 
Der zweyte ſuͤdlich oder rechter Hand unter Scheat iſt Mar⸗ 
kab, an der Ecke des einen Fluͤgels. Der dritte ober une 
terſte führt den Namen Algenib, unb ift der aͤußerſte an 
dieſem Flügel. Der vierte endlich in dieſem Vierecke, linker 
Hand oder nordlich bey dem vorigen, gehört an den Kopf 
der Andromeda. Ueber Scheat zur Rechten ſteht ein Stern 
dritter Größe, welcher einen kleinern nahe unter ſich hat. 
Unter Scheat zur Rechten zeigen ſich zwey der vierten Größe 
nahe bey einander. Unter Markab zur Rechten im Suͤdſuͤd⸗ 
oſten iſt ein Stern dritter Groͤße am Halſe, und weiter hin 
zur Rechten gerade fiber den Sternen an ber dftlichen Schul: 
ter und Hand des Waſſermanns, ſind Sterne am Kopfe des 
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Pegaſus kenntlich, worunter ſich vornehmlich recht im Meri⸗ 
dian Enif, ein Stern jetzt zweyter Größe, an der Nafe bet: 
ſelben unterſcheidet. Dies Bild ſteht in verkehrter Stellung, 
und nur mit dem Vordertheil am Himmel. 

Südlich unter Markab und Algenib if der ſuͤdliche 
Fiſch im Thierkreiſe mit verſchiedenen kleinen Sternen. 

Zwiſchen dem Scheitelvunkt und Scheat im Pegaſus *) 
ſtehen die zur Formirung von Friedrichs-Ehre angewen⸗ 
deten Sterne, und weſtlich daneben zeigt ſich Hevels kleines 
Eidexengeſtirn. 

Den Raum am dſtlichen Himmel zwiſchen Pegaſus, 
Gaffiopeja und Perſeus nimmt Andromeda ein. Der 
nordliche Stern zweyter Große in dem vorher beym Pegaſus 
angezeigten Vierecke gehoͤrt an den Kopf derſelben. Von dem⸗ 
ſelben zur Linken, etwas unterwaͤrts, glaͤnzt Mirach, der 
Stern zweyter Größe, am Gürtel, und nach eben der Rich⸗ 
tung und faſt in gleichem Abſtande, weiter hin zur Linken, 
ſteht der Stern zweyter Größe, Alamak, am Fuße. Unter 
jenem am Kopfe zur Linken ſtehen ein Stern dritter und zwey 
der vierten Größe nahe bey einander an der einen, und über 
demſelben zeigen ſich drey kleinere nahe zuſammen an der 
andern Schulter. Noch weiter aufwaͤrts ſind kenntliche 
Sterne an der Hand der Andromeda, oder auch am Schwerdte 
von Friedrichs Ehre. Ueber Mirach findet man einen 
Stern dritter Größe, der mittlere, und über dieſem letztern 
etwas zur Linken, einen der vierten Groͤße, der dritte am 
Guͤrtel. Dieſer hat nahe uͤber ſich den merkwuͤrdigen 
Nebelfleck, welcher bey reiner Luft mit bloßen Augen deut⸗ 


*) Es ift dieſer Stern mit einem andern gleiches Namens im Waf 
ſermanne nicht zu verwechſeln. 
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lich zu erkennen iſt“). Ueber Mamat find einige Sterne 
am andern Fuße ſichtbar. Die Andromeda hat anjetzt eine 
mit dem Kopfe nach Suͤden liegende Stellung. 

Unter Mirach, gegen Suͤdoſten, ſteht der nordliche 
Fiſch im Thierkreiſe. Er enthalt mehrentheils nur Sterne 
der fünften und geringerer Große. Dieſer Fiſch wird mit 
dem vorigen, welcher beym Pegaſus ſteht, durch ein Band 
vereinigt, worin ein Stern dritter, und verſchiedene der vier— 
ten und von geringeren Großen find. Erſterer zeigt fid) im 
Oſtſudoſten, und wird an den Knoten des Bandes geſetzt. 

Unter der Andromeda ſtehen im Oſten zum Suͤden die 
beyden kenntlichen Sterne am Kopfe des Widders neben 
einander. Der zur Linken ift der hellſte, und von der zwey⸗ 
ten Größe; er ſteht vorn an der Stirn. Der zur Rechten iſt 
von der dritten Große am Horne, und hat nahe bey fid) zur 
Rechten, etwas unterwaͤrts, den Doppelſtern vierter Groͤße, 
Meſarthim genannt. 

) Mit guten Fernroͤhren unterſcheidet man in dieſem Nebelſteck 

eigentlich keine Sterne, ſondern nur einige weißliche Streifen 
von ungleicher Figur, die da, wo ſie zuſammen kommen, eine 
lebhafte neblichte Stelle, etwa 1s Minuten groß, bilden. Man 
ſollte faſt vermuthen, daß derſelbe zu den Zeiten des Tycho, 
etwa vor 200 Jahren, nicht am Himmel geſehen worden, da 
dieſer beruͤhmte Himmelskundige, ob er gleich den Stern vier⸗ 
ter Größe am Gürtel (oder Q), ber dieſem Nebelfleck am naͤch⸗ 
ſten ſteht, verzeichnet, nichts von demſelben gedenket. Simon 

Marius (mayer) erwähnt ihn zuerſt im Jahre 1612, und denz 

noch fehlt er in der Uranometrie des Bayer, die 1661 gedruckt 

ift. Es waͤre alfo in der That eine hoͤchſt merkwuͤrdige Sache, 
wenn dieſer Nebelfleck nicht allemal ſichtbar ſeyn ſollte, oder 
nicht immer gleich helle erſchiene. Le Gentil hat vor einigen 


Jahren nahe fuͤdlich bey m einen Feinen, 3 Minuten 
groß, entdeckt, 
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Zwiſchen dem Kopfe des Widders und Alamak iſt der 
nordliche Triangel an drey Sternen vierter Groͤße ſehr 
deutlich zu erkennen. Unter dem Triangel macht ſich die 
Fliege an einem Sterne dritter und zweyen der vierten Groͤße 
Fenntlich. ! 

Unterwaͤrts int Often zum Norden fällt das bekannte 
Siebengeſtirn, im aufgehenden Stiere, als ein Haͤuflein 
kleiner Sterne einem jeden deutlich in die Augen. Unter 
demſelben zur, Linken ift Aldebaran, das ſuͤdliche Auge des 
Stiers, ein heller Stern erſter Groͤße, aufgegangen, und 
funkelt mit einem roͤthlichen Lichte. Beym Aldebaran zur 
Rechten machen die Hyaden vorn am Kopfe fid) in der Figur 
eines anjetzt liegenden ſehr kenntlich. Vom Aldebaran 
zur Linken ſtehen die beyden kenntlichen Sterne an den Hoͤr⸗ 
nerſpitzen unter einander. Der oberſte iſt der hellſte und von 
der zweyten Größe, Der untere iſt noch nahe am Horizonte. 
Von hier weiter zur Linken, faſt im Nordnordoſten, ift Ca- 
ſtor, der eine helle Stern an den Köpfen der Zwillinge, im 
Aufgange begriffen, Pollux aber iſt noch unterm Horizonte. 

In der Gegend vom Oſten bis Suͤdoſten geht das große 

Geſtirn des Wallſiſches auf, und ſteigt mit vielen fennt- 

lichen Sternen am oͤſtlichen Himmel herauf. Niedrig im 

Suͤdoſten glänzt vornehmlich ein Stern zweyter Größe, De- 

neb⸗Kaitos genannt, am Schwanze; und gerade unter 

dem Widder iſt, außer verſchiedenen daſelbſt ſcheinenden 

Sternen am Kopfe, beſonders Menkar, der Stern zweyter 
‚ Größe, im Rachen des Wallfiſches zu erkennen. 


Die Sternbilder im Norden. 


Der merkwuͤrdigſte Stern im Norden, der Polar⸗ 
ſtern, iſt anjetzt ſehr leicht vom Scheitelpunkte gerade nach 
Norden 
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Norden als der erſte hellſte Stern auf dieſem Wege zu finden. 
Er bleibt des Nachts beynahe immer auf einer Stelle, da er 
dem Nordpol unter allen kenntlichen Sternen am naͤchſten 
Debt, und nur einen kleinen Kreis um denſelben befchreibt *), 
Er heißt aud) Cynoſura, Ruccabah, und gehört an das 
Ende des Schwanzes vom kleinen Baͤren, welcher ſich zur 
Linken neben ihm zeigt. Hieſelbſt erſcheinen vornehmlich 
zwey kenntliche Sterne ſchraͤge neben einander, von welchen 
der zur Rechten, Kochab, ein Stern zweyter Größe ift. 
Beyde ſtehen an der Bruſt, und werden auch die Hüter ges 
nannt. Von dieſen zur Rechten aufwaͤrts ſind zwey kleinere 
in gleicher Stellung, und von denſelben bis zum Polarſterne 
noch zwey eben ſo kleine ſichtbar, die mit jenen den Schwanz 


) So wie überhaupt die Sternkunde der Schiffahrt die wichtigſten 
Dienſte leiſtet, fo zeigt vornehmlich der Polarſtern den Schif— 
fern auf der offenbaren See, nordwaͤrts vom Aequator, die 
Weltgegend, und wenn ſie deſſen Hoͤhe uͤber dem Horizonte 
nehmen, nach einer leichten Rechnung die geographiſche Breite 
des Schiffs, das iſt, die Entfernung deſſelben vom Aequator, 
an. Thales, einer der ſieben Weiſen in Griechenland, lehrte 
die pbónisier, dieſe erſte handelnde Nation, das Geſtirn 
des kleinen Baͤren und den Polarſtern kennen, und wie fie bate 
nach ihre Schiffahrten einrichten müßten, welche vorher ohne 
dieſes Hülfsmittel febr unſicher waren, und mit großer Furcht 
unternommen wurden, indem ſie es nie ohne die augenſchein⸗ 
lichte Gefahr wagen durften, fid) fo weit vom Lande zu entfer⸗ 
nen, daß fie die Hüften aus dem Geſicht verloren. In den fol 
genden Zeiten hingegen unternahmen fie, vom Polarſterne ges 
leitet, weite Reiſen uͤber das unabſehbare Weltmeer, trieben 
Handlung und Gewerbe mit entfernten Ländern, und legten 
Colonien an fremden Kuͤſten an. Siehe des Herrn le Pluͤche 
Schauplatz der Natur, ater Theil, S. 276, u. f. 


* 
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des kleinen Bären ausmachen, welcher anjetzt in verkehrter 
Stellung erſcheint. 

Den Raum zwiſchen dem Polarſtern und der Caſſio⸗ 

peja füllen die Sterne des Rennthiers und des Erndte⸗ 
huͤters aus. 
Vom Polarſterne bis zum Scheitelpunkte ſteht der Ce⸗ 
pheus im obern nordlichen Meridian in aufrechter Stellung. 
Er enthält drey Sterne dritter Größe, welche hieſelbſt fråge 
unter einander ſehr leicht zu finden ſind. Der unterſte, zu⸗ 
naͤchſt über dem Polarſterne zur Rechten befindet ſich am 
Fuße, der zweyte aufwärts im nordlichen Meridian am Går- 
tel, und der dritte gerade uͤber dieſem nahe beym Scheitel⸗ 
punkte ſteht an der Schulter, und heißt Alderamin. Ueber 
ihm, dflih nahe beym Scheitelpunkte, zeigen fid) an der 
Milchſtraße drey kleine Sterne in einem Dreyeck an der Krone 
des Cepheus *). 

Unter dem Polarſterne gegen Nordnordweſten zieren die 
Sterne des großen Baͤren, und beſonders die ſieben hellen 
der zweyten Groͤße am Hintertheile beffelben, welche den fo 
genannten großen Wagen ausmachen, die mitternaͤchtige 
Seite des Himmels. Von dieſen ſieben ſtehen vier in einem 
laͤnglichten Vierecke hinten am Ruͤcken, und die drey uͤbrigen 
zur Linken neben demſelben in einer aufwaͤrts gebogenen 
Stellung am Schwanze. Im Vierecke heißt der oberſte zur 


) Cepheus foll ein König in Aethiopien geweſen ſeyn. Er war 
der Gemahl der Caſſiopeja und Vater der Andromeda, die der 
Ritter Perſeus zur Gemahlinn erhielt, und wurde nach ſeinem 
Tode mit ſeiner Familie unter die Sterne verſetzt. Hevel rech⸗ 
net zum Cepheus 3 Sterne von der dritten; 9 von der vierten; 
13 von der fünften; 25 von der ſechsten und 1 von der ſiebenten 
Groͤße. 
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Rechten Dubhe, ber erſte am Schwanz Alioth, der mítt- 
lere Nizar, und der aͤußerſte Benetnaſch. Mizar ſelbſt 
erſcheint durch gute Fernröhre doppelt, und hat den kleinen 
Alcor nur 6 Minuten, alſo ſehr nahe, über ſich. Von dem 
Vierecke zur Rechten ſchimmern gerade im Norden viele 
kleine Sterne am Kopfe, unter welchen fid) drey Sterne Drit- 
ter Größe an den Vorderfuͤßen zeigen. Unter dem Vierecke 
find Sterne an den Hinterfüßen des großen Bären ſichtbar, 
welcher bey uns niemals untergeht. 

Unter dem Schwanze des großen Baͤren ſtehen die 
Jagdhunde, worin fid) beſonders ein Stern zweyter Grife, 
das Herz Carls II. genannt, zeigt. 

Den Raum zwifchen dem großen Bären und der Capella 
füllt der Luchs aus, welcher nur aus wenigen kleinen Ster— 
nen beſteht. 

Zwiſchen dem Polarſtern und der Capella ſteht das Ca- 
meelpard oder der Giraffe mit vielen kleinen Sternen. 

Die nordlichen Sternbilder: Fuhrmann, Perſeus, 
Caſſiopeja und andere, ſtehen in der Milchſtraße, und ſind 
oben ſchon beſchrieben. 

Zwiſchen dem kleinen Bären und der Leyer ſcheinen die 
hellen Sterne des Drachen. Ueber den beyden kenntlichen 
Sternen an der Bruſt des kleinen Bären findet man viele der 
dritten Größe in den verſchiedenen Kruͤmmungen deſſelben. 
Mit dieſen Sternen im kleinen Bären, unterwaͤrts im 
Dreyecke, Geht ein Stern zweyter Große am Sehwanze des 
Drachen „). Zwiſchen dem kleinen und großen Bären find 
noch zwey Sterne dritter Große am Schwanze zu erkennen. 
Von der Leyer gegen die rechte Hand ſteht der Kopf, und iſt 

Dieſer Stern fand vor etwa 4600 Jahren febr nahe beym Pol, 
und war alſo damals der Polarſtern. 
* 2 
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vornehmlich an zwey Sternen dritter Größe, welche ſchraͤge 
unter einander ſtehen, wovon der oberſte Etanin heißt, 
ſichtbar. Außer dieſen ſind noch viele kleine Sterne im 
Drachen ). 

Zwiſchen dem Schwanze des Drachen und dem Kopfe 
des Bootes ſteht der Mauerquadrant vom Herrn de Ia 
Sande eingeführt, 


% * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
in dem jetzigen Stande des Himmels. 


Eine Linie von Ras Alhague am Kopfe des Schlan⸗ 
gentraͤgers nach den Sternen an den Hoͤrnern des Stein⸗ 
bocks geht inzwiſchen in der Milchſtraße durch die Sterne 
am Schwanze der Schlange und mitten durch den Antinous. 
Am weſtlichen Himmel bilden Wega und Atair mit Ras⸗ 
Alhague ein ziemlich gleichſeitiges Dreyeck. Dieſer letzte 
Stern ſteht weſtlich unterwaͤrts, Wega aufwärts, etwas 
zur Rechten, und Atair zur Linken gegen Suͤden. Eine 
Linie vom Delphine nach Ras-Alhague gezogen, geht 
inzwiſchen in der Milchſtraße durch die beyden kenntlichen 
Sterne am Schwanze des Adlers. Eine Linie von ber Leper 
nach dem Delphine wird mittlerweile mitten in der Milch⸗ 
ſtraße zuerſt Albireo am Schnabel des Schwans, und als⸗ 

) Dieſes Geſtirn foll. denjenigen großen Drachen vorſtellen, wel⸗ 
cher, nach den Fabeln der Dichter, die goldenen Aepfel bewachte, 
die in den heſperiſchen Gaͤrten oder in dem Walde der Toͤchter 
des Atlantis wuchſen. Dieſes Ungeheuer wurde vom Herkules 
gerbbtet, und von der Juno unter die Sterne verſetzt. Hevel 
rechnet zum Drachen einen Stern von der zweyten; ix von der 
dritten 13 von der vierten; 11 von der fünften, und 4 von der 
ſechsten Größe, 
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dann den Fuchs mit der Gans anzeigen. Eine Linie von 
dem Sterne dritter Größe an der oͤſtlichen Schulter des Waſ⸗ 
ſermanns nach Deneb im Schwane gezogen, zeigt zunächft 
Enif am Maule des Pegafus an. Gerade zwiſchen dem 
Delphin und den beyden Sternen an den Schultern des 
Waſſermanns ſteht das kleine Pferd. Eine Linie von 
dem ſuͤdlichen Stern an ben Hoͤrnern des Steinbocks durch 
die beyden Sterne am Schwanze deſſelben zeigt, verlängert, 
Scheat im YDa(fermann an. Eine Linie von Deneb durch 
Atair zeigt, unterwaͤrts verlängert, zuerſt den Antinous 
und dann die Sterne des Schügen an. Eine Linie von 
Scheat im waſſermanne nach Algenib im Pegaſus 
geht mittlerweile durch den ſuͤdlichen, und eine andere von 
Algenib nach bem nordlichen Triangel durch den nord 
lichen Fiſch im Thierkreiſe. Die Linie von Deneb nach Enif 
gezogen, geht, verlängert, zwiſchen den beyden Sternen an 
den Schultern des Waſſermanns hin. Zwiſchen der Leper 
und der Krone ſteht der Herkules. Eine Linie von Wega 
nach Dubhe fuͤhrt zunaͤchſt auf die beyden hellen Sterne am 
Kopfe des Drachen. Die Diagonallinie durch das Viereck 
des großen Bären gegen die rechte Hand niederwärts gez 
zogen, trifft die drey Sterne dritter Groͤße an der Bruſt und 
ben Vorderfuͤßen des großen Bären. Eine Linie durch die 
beyden rechter Hand ſtehenden Sterne im Vierecke des großen 
Baͤren geht, aufwaͤrts gezogen, dem Polarſterne nur etwas 
zur Linken vorbey. Eine Linie vom Polarſterne nach dem 
Stern am Stuhle ber Caffiopeja zeigt mittlerweile den 
Stern dritter Größe am Fuße oder Knie des Cepheus an. 
Eine Linie von Alamak durch Schedir geht, verlängert, 
durch den Stern am Stuhle der Caſſtopeja, und zeigt als⸗ 
dann, weiter fortgeſetzt, Alderamim im Cepheus an. Auf 
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dem fortgeſetzten Wege von Mirach durch Alamak kommt 
man auf Algenib im Perſeus. Eine Linie von der Capella 
nach Alamak geht mittlerweile zwiſchen Algol und Algenib 
im Perſeus hin. Eine Linie vom Fomahand durch Scheat 
im Waſſermanne geht, aufwärts verlängert, dem Sterne 
dritter Größe am Dalle des Pegaſus nahe vorbey. Eine 
Linie vom Markab nach den beyden Sternen am Schwanze 
des Steinbocks geht auf ihrem Wege durch die Sterne am 
Kruge und an der o ſtlichen Hand des Waſſermanns. Eine 
Linie vom Algenib durch Scheat im Pegaſus geht, fortge— 
ſetzt, durch den Stern auf der Bruſt des Schwans nach der 
Zeyer. Eine andere von dem Stern am Kopfe der Andro⸗ 
meda durch Markab zeigt, verlaͤngert, erſtlich den Stern 
am Halſe des Pegaſus, und alsdann die beyden Sterne an 
den Schultern des Waſſermanns an. Eine Linie vom Miz 
rach durch den hellen Stern am Kopfe des Widders fuͤhrt, 
unterwaͤrts verlängert, auf Menkar im Wallfiſche. 
* * 
* 

Die dieſem Monat angehaͤngte Sternkarte ſtellt die 
Mittagsſeite in. dem angenommenen Stande des geſtirnten 
Himmels von Suͤdoſt nach Suͤdweſt vor. Der Punkt Suͤden 
am Horizonte giebt den Augenpunkt der perſpektiviſchen Zeich⸗ 
nung ab, und der Meridian geht in der Mitte herunter. 
Sie zeigt vornehmlich die Lage der Sternbilder: Steinbock, 
Waſſermann, ſüdliche oder mittaͤgige Sif, kleine 
Pferd, Pegaſus, ſuͤdliche Sif im Thierkreiſe, Del- 
phin, Adler, Antinous. Der Schuͤtze geht unter. 
Vom Wallfiſche kommt der weſtliche Theil vor. Der 
Aequator und die Ecliptik zeigen ſich, und wie beyde im 
Fruͤhlingsaͤquinoktialpunkte zuſammen kommen. Von der 
Milchſtraße ift nur ein kleiner Theil zu ſehen. 
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Monat November. 


Die Sonne entfernt ſich in dieſem Monat im Mittags⸗ 
kteiſe noch etwas weiter vom Scheitelpunkte nach Suͤden, 
verläßt immer früher am Abend unſern weſtlichen Gefichts- 
kreis, und macht die Tage kurzer, fo wie die Nächte langer. 
Der Liebhaber des geſtirnten Himmels wird alſo bereits in 
frühen Abendſtunden bey heitrer Luft feine edle Wißbegierde 
befriedigen, und die erhabenſten Gegenſtaͤnde der Schoͤpfung 
am Firmament in ſtiller Bewunderung betrachten koͤnnen. 
Folgende Tafel enthält die Zeit der Beobachtung des ge- 
ſtirnten Himmels für den November: Monat: 
Den ıften um 8 Uhr 22 Min. Abends. 


— 4 8 — 10 — 
— d^ 5. 
— 19 Re rum 
— E y Ear 
— IÓ 7 — 22 — 
e AU "ae. en 
— 22 8 
— 25 6 — 44 — 
— 28 6 — 31 — 
— 30 D — 23 — 


Die Betrachtung der Milchſtraße. 


Die Milchſtraße hat noch ihren höchften Stand, zeigt 
ſich am Firmament unter der Geſtalt einer lichtſchimmernden 
Zone, und geht jetzt vom Horizont im Weſtſuͤdweſten den 
Abendhimmel in getheilten Streifen und in einer betrådt- 


l 
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lichen Breite herauf bis zum Scheitelpunkte, dieſem nur 
etwas nordwaͤrts vorbey nach der Morgenſeite des Himmels 
bis zum Horizont im Oſtnordoſten. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße am weſtlichen 
Himmel. 


Im Weſtſuͤdweſten gehen in der Milchſtraße einige 
Sterne am Schwanze der Schlange, des Ophiuchus und 
des Sobieskiſchen Schildes unter. - 

Etwas aufwärts im Suͤdweſten zum Weſten ſteht der 
Antinous zum Theil in ber Milchſtraße. Dieſes Sternbild 
ift hieſelbſt vornehmlich an einigen Sternen dritter Größe 
ſichtbar, wovon die zur Rechten ſtehenden ſich in der Milch⸗ 
ſtraße befinden. 

Zunächft fiber dem Antinous funkelt im Suͤdweſten zum 
Weſten, etwa 31 Grad hoch, am oͤſtlichen Rande der Milde 
ſtraße der Stern erſter Größe, Atair genannt, am Halſe 
des fliegenden Adlers. Er iſt daran beſonders kenntlich, 
daß ſich nahe bey ihm zur Rechten ein Stern dritter, und zur 
Linken einer der vierten Große zeigt. Vom Atair zur Redz 
ten findet man die beyden Sterne dritter Größe in der 
Milchſtraße nahe bey einander, am Schwanze des Adlers. 

Ueber Atair haben in der breiten und zertheilten Milch⸗ 
ſtraße der Fuchs mit der Gans, und der Pfeil ihren Stand, 
welche nur kleine Sterne enthalten. Zunaͤchſt iber bem Atair 
zur Rechten iſt unterdeſſen der Pfeil an Sternen vierter 
Groͤße zu erkennen. 

Weiter auſwaͤrts ſcheinen deſto heller im Weſten zum 
Süden, hoch am Himmel, die Sterne des Schwans in 
der getheilten Milchſtraße. Es wird nicht ſchwer ſeyn, in 
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dieſer Gegend kenntliche Sterne zu finden, welche ſehr deut⸗ 
lich ein großes anjetzt aufrecht ſtehendes Kreuz bilden. 
Der oberſte iſt der hellſte am Schwanze, ein Stern zweyter 
Größe, Deneb genannt, in welcher Gegend der Schimmer 
der Milchſtraße ungemein lebhaft iſt. Unter dieſem zeigt ſich 
ein Stern dritter Große an der Bruſt, welcher zur Rechten 
und Linken einen der dritten Größe an den Flügeln des 
Schwans bey ſich hat. Unter dem Stern an der Bruſt nach 
Weſten, ift noch einer von gleicher Große in der Milchſtraße 
am Schnabel zu erkennen, welcher Albireo heißt. Neben 
Deneb zur Rechten und Linken ſind kleine Sterne an den 
Fuͤßen und den Fluͤgeln zu ſehen. Neben dem Sterne dritter 
Größe am linken Flügel, zur Linken, zeigen fid) noch zwey 
von gleicher Größe an dieſem Fluͤgel. Nicht weit unter dem 
Stern auf der Bruſt ſteht der kleine Stern, welcher im Jahre 
1600 neu erſchien. Zwiſchen dem auf der Bruſt und Albi⸗ 
reo am Schnabel ſind viele kleine Sterne am Halſe des 
Schwans zu erkennen, worunter ſich auch derjenige befindet, 
der feine Größe periodiſch verändert, 

Vom Schwanengeſtirne weiter aufwärts, geht die 
Milchſtraße in einem ſehr lebhaften Glanz Über den Schei⸗ 
telpunkt weg, und berührt den Kopf des Cepheus. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße am oͤſtlichen 
j Himmel. 

Vom Scheitelpunkte nur etwas gegen Nordoſten, unb 
alſo ſehr hoch am Himmel, ſcheinen die Sterne der Caſſio⸗ 
Peja in der Milchſtraße, und haben nun faſt ihren hoͤchſten 
Stand erreicht. Hierin unterſcheiden ſich gleich fünf von 
der dritten Große, nicht weit von einander, in Figur eines 
umgewendeten y. Von den beyden oberſten iſt der zur Rech⸗ 
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ten unterwaͤrts ſtehende, Schedir, an der Bruſt, und der 
andere ſteht am Stuhle der Gajfiopeja; die drey untern ges 
hoͤren an die Fuͤße derſelben. Ueber Schedir zeigt ſich ein 
Stern vierter, und einer der fünften Größe am Kopfe, unter 
welchen noch einer der vierten Groͤße zu erkennen iſt. Unter 
den Sternen an den Füßen zur Linken find noch unterſchied⸗ 
liche kenntliche am Stuhle ſichtbar. Mit den drey oberſten 
Sternen dritter Größe ſteht zur Linken einer der vierten 
Größe in einem ungleichſeitigen Vierecke “). Sonſt find 
noch einige kleine Sterne in der Caſſiopeja, welche anjetzt in 
aufrechter Stellung erſcheint **). 


) Sehr nahe bey dieſem Sterne zur Linken erſchien im Jahre 1572 
zu den Zeiten des Tycho ein neuer Stern in der Gaffiopeja, 
welcher unter allen, die jemals am Himmel ſichtbar geworden, 
der merkwuͤrdigſte war. (Er iſt in meinen Karten verzeichnet.) 
Tychs (ab ihn zuerſt am rrten November deſſelben Jahres. Er 
wurde auf einmal ſo helle, daß er den Sirius und ſelbſt die 
Venus in ihrer Erdnaͤhe am Glanze uͤbertraf, ſo daß man ihn 
auch bey Tage ſehen konnte. Im December nahm fein Glanz 
ſchon wieder ab, und im folgenden 1573ften Jahre wurde er nach 
und nach kleiner, bis er endlich im März 1574 ſich völlig den 
Augen der Erdbewohner wieder entzog, ſeit welcher Zeit die 
Aſtronomen nicht die geringſte Spur von dieſem merkwürdigen 
Sterne haben finden koͤnnen. Er veraͤnderte ſeinen Ort nicht 
gegen benachbarte Sterne, woraus ſich folgern laͤßt, daß er 
weiter von der Erde, als ber entfernteſte Planet, geſtanden haz 
ben muͤſſe. um das Jahr 945, zur Zeit Kayſers Otto I., und 
auch im Jahre 1264 ſoll ſich gleichfalls zwiſchen der Caſſiopeja 
und dem Cepheus ein neuer und zugleich unbeweglicher Stern 
gezeigt haben. Man koͤnnte hiernach auf die Vermuthung kom⸗ 
men, daß es der von 1572 geweſen, und daß er alſo etwa nur 
alle 300 Jahr erſcheine. 

) Dieſes Sternbild hat feinen Namen von der Cafftopeja, einer 


Monat November, 331 


Unter der Caſſiopeja folgt in ber BE gegen - 
Oſten zum Norden Perſeus, in aufrechter Stellung. Er 
iſt ſogleich an zwey hellen Sternen zweyter Größe zu erken⸗ 
nen, welche ſchraͤge neben einander ſtehen. Der oberſte zur 
Linken mitten in der Milchſtraße, da wo ihr Schimmer ſehr 
lebhaft iſt, heißt Algenib, und ſteht an der Seite des Per⸗ 
ſeus. Der untere zur Rechten, außer der Milchſtraße, iſt 
der wandelbare Stern Algol, am Kopfe der Meduſa, wel⸗ 
chen Perſeus hält. Mit dem Algol zur Rechten ſtehen drey 
kleine Sterne in einem kleinen Vierecke. Ueber Algenib zeigt 
ſich ein Stern dritter Größe an der Schulter, und unter 
demſelben einer von gleicher Größe am Gürtel. Von dieſem 
letztern unterwaͤrts, zur Rechten, find noch zwey Sterne 
dritter Größe an den Füßen des Perſeus anzutreffen *). 

Weiter unterwärts gegen Oſtnordoſten Geht der Fuhr⸗ 
mann, zum Theil in der Milchſtraße. Die Capella fun⸗ 
felt hieſelbſt am Ruͤcken deſſelben als ein heller Stern erſter 
Große. Unter dieſem zur Linken ift der Stern zweyter Größe 
an der Schulter zu ſehen, und ſuͤdwaͤrts zeigen ſich drey 
kleine Sterne in den Ziegen in einem kleinen laͤnglichten 
Dreyecke. Weiter unterwaͤrts ſind noch zwey Sterne dritter 
Große und viele kleinere im Fuhrmanne kenntlich. 


Gemahlin des Aethiopiſchen Koͤniges Cepheus, erhalten. He 
vel rechnet zu dieſem Sternbilde 38 Sterne, nemlich 5 von der 
dritten; 7 von der vierten; 6 von der fünften; 17 von der ſechs⸗ 
ten, und 2 von der ſiebenten Groͤße. 

Gerade zwiſchen der Caſſiopeja und dem Perſeus zeigt ſich in 
der Milchſtraße eine beſonders helle Stelle an der Fauſt des 
Perſeus, die auch nur durch mittelmaͤßige Fernrohre als aus 
einer ſehr großen Menge kleiner Sterne beſtehend ſich darſtellt, 

und einen herrlichen Anblick gewährt, 
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Unter dem Fuhrmanne ſtreift die Milchſtraße durch die 
Fuͤße der Zwillinge, die hieſelbſt im Aufgange begriffen 
ſind. Caſtor und Pollux, dieſe beyden hellen Sterne 
zweyter Größe an den Köpfen, zeigen ſich ſchon zur Linken 
von der Milchſtraße niedrig im Nordoſten, gerade unter 
einander. 


Die Sternbilder in den ſuͤdlichen Gegenden. 


Niedrig am Himmel funkelt im Mittagscirkul der Stern 
erſter Größe, Fomahand oder Somalbaut ) am Maule 
des mittaͤgigen Fiſches, welcher fid) rechter Hand von Zo: 
maͤhand am Horizont an einigen Sternen dritter und vier- 
ter Größe zeigt. Weſtwaͤrts bey dieſem Fiſche, zunaͤchſt 
unter dem Schwanze des Steinbocks, ſteht der Cuftballon 
(Globus aeroflaticus). 

Gerade über dem Fomahand glänzt im Meridiane 
Scheat, ein Stern dritter Größe, am Schenkel des Waſ— 
ſermanns. Von demſelben aufwärts zur Rechten laſſen 
fi) im Suͤdweſten febr leicht zwey Sterne dritter Große finz 
den, welche ſchraͤge unter einander in einer ziemlichen Ent⸗ 
fernung ſtehen. Der untere zur Rechten gehört an die weſt— 
liche, und der obere zur Linken an die dͤſtliche Schulter 
des Waſſermanns. Bey dieſem letztern zur Linken ſteht ein 
Stern dritter Groͤße am Kruge, bey welchem nahe zur Linken 
ſich ganz deutlich zwey Sterne vierter und einer der fünften 
Größe an der Hand deſſelben in einem kleinen Dreyecke zei— 
gen. Unter demſelben zur Linken ſteht am Aus fluſſe des 
Waſſers ein Stern fuͤnfter Groͤße, welcher Situla heißt; 

) €t ift der ſuͤdlichſte von allen Sternen erſter Große, welche uns 


zu Geſicht kommen, und ſteht zu Berlin nur 63 Grad im Me: 
ridian hoch. 
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ein Stern vierter Groͤße, weſtlich unter dieſem an der Seite, 
wird Ancha genannt. Unter Situla links ſteht ein Stern 
vierter Große im Waſſerguſſe, und von dieſem nach Oſten 
etwas aufwärts zeigt ſich ein Stern fünfter Große ). Von 
dem Stern am Kruge, weiter unterwaͤrts zur Linken und in 
einem nach Often gehenden Bogen bis wieder zum Foma⸗ 
hand, ſind viele kleine Sterne, wovon je zwey oder drey nahe 
beyſammen ſtehen, kenntlich, welche den Waſſerguß abbilden. 
Zwiſchen Fomahand und den Sternen an den Schultern ſind 
noch unterſchiedliche kleinere Sterne im Waſſermanne zu er⸗ 
kennen. i 

Ueber den Sternen an den Schultern des Waſſermanns, 
zur Rechten, wird der Kopf des kleinen Pferdes in vere 
kehrter Stellung abgebildet, und' beſteht aus drey Sternen 
vierter und einem der dritten Größe, die paarweiſe beyſam⸗ 
men ſtehen. 

Vom Waſſermanne den mittaͤgigen Himmel weiter here 
auf, fallen die hellen Sterne des Pegaſus recht im Meris 
dian, alfo in ihrem hoͤchſten Stande, febr deutlich in die Aue 
gen. Vier von ber zweyten Grife lafen ſich hier leicht in 
einem faſt gleichfeitigen Viereck unterſcheiden. Zwey find 

Nicht weit von dieſem letzten Sterne (e nach Bayer) zur Linken, 
beobachtete Tobias Mayer in Göttingen, am asften September 

1756, einen kleinen Stern, den er für einen Fixſtern hielt. Ich 

habe aber gefunden, daß es der nen entdeckte Planet Uranus 

geweſen. Denn da ich ihn im September des Jahrs 1781 am 

Himmel vermißte, und nachrechnete, wo bieſer Planet zur anz 

gegebenen Zeit geſtanden, ſo fand ſichs, daß er gerade da war, 

wo Mayer feinen vermeintlichen Fixſtern beobachtete. Durch 
dieſe Entdeckung ift ben Aſtronomen die Bziährige Laufbahn des 

Uranus, kaum 7 Monat, nachdem er als Planet erſchienen war, 

auf einmal nach allen umſtaͤnden bekannt geworden. 
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gerade unter einander faſt recht im Meridiane. Der oberſte, 
Scheat, ſteht am Schenkel; der untere, Markab, aber 
an der Ecke des einen Fluͤgels. Die beiden andern zeigen 
fih oſtwaͤrts. Der untere am aͤußerſten Ende des Fluͤgels 
heißt Algenib; der obere ſteht zugleich am Kopfe der An⸗ 
dromeda. Dieſe vier Sterne nennt man auch den Tiſch. 
Ueber Scheat zur Rechten ſteht einer der dritten Größe, wel⸗ 
cher einen der fuͤuften ſehr nahe bei ſich hat. Unter Scheat 
zur Rechten zeigen ſich zwey Sterne vierter Größe nahe bei 
einander. Vom Scheat zur Rechten, in einer ziemlichen 
Entfernung, findet man einen Stern dritter Größe vorn 
beim Fuße, welchen einige zum Schwane rechnen. Unter 
Markab iſt ein kleines verſchobenes Viereck von kleinen 
Sternen ſichtbar. Vom Markab zur Rechten, unterwaͤrts, 
zeigt ſich ein Stern dritter Groͤße am Halſe, welcher einen 
kleinern linker Hand nahe Aber fich hat. Von dieſem weiter 
zur Rechten ift der Kopf an einigen Sternen kenntlich, wor= 
unter fich beſonders Enif, von der zweiten Größe, am 
Maule befindet. Außer dieſen ſchimmern noch einige kleine 
Sterne im Pegaſus, welcher nur mit dem Vordertheil und 
in verkehrter Stellung am Himmel ſteht *). 


) Die Poeten haben abgeſchmackte Fabeln über den Urſprung die 
fes gefluͤgelten Pferdes erdacht. Es foll unter andern aus 
dem Blute der Meduſa entſtanden ſeyn, als Perſeus diefe Gar 
gone enthauptete. Einige Neueren ſchreiben es dem Belleros 
phon zu. Dieſer war ein edler Korinthier, und von ausneh⸗ 
mender Schönheit und Tapferkeit. Er toͤdtete die Chimaͤre, 
ein Ungeheuer in Lyeien, da er auf dieſem von den Göttern er⸗ 
haltenen geflügelten Pferde ritt. Bellerophon war nämlich auch 
ein berühmter Philoſoph; das gefluͤgelte Pferd zeigt die Lebhaf— 
tigkeit feines Geiſtes am, und die Chimaͤre die Dummheit, die 
er uͤberwunden. Was die Dichter übrigens von der Quelle et 
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Zwiſchen beyden obern Sternen zweyter Größe im Vier⸗ 
ecke des Pegaſus und dem Kopfe des Cepheus glaͤnzen jetzt, 
gerade im Meridiane, ſehr hoch am Himmel und um den 
Scheitelpunkt herum, die Sterne von Friedrichs Ehre. 

Suͤdlich unter Markab und Algenib ſteht von den bey⸗ 
den Fiſchen aus dem Thierkreiſe der ſuͤdliche, ſo wie nahe 
ſuͤdlich beym Scheitelpunkt an der Milchſtraße, zwiſchen 
Scheat unb dem Kopfe des Cepheus, die Eidere, mit 
kleinen Sternen. 


Die Sternbilder am weſtlichen Himmel, zu beyden 
Seiten der Milchſtraße. 


Im Ehdweften zum Weſten geht ber Schuͤtze im Thier⸗ 
kreiſe unter, und von ſeinen Sternen ſind nur noch wenige 
nahe am Horizonte zu ſehen. 8 

Weiter zur Linken aufwaͤrts, im Suͤdweſten zum Suͤ⸗ 
den, ſteht der Steinbock. Man findet hier nicht hoch über 
dem Geſichtskreiſe die beyden Sterne dritter Größe an den 
Hörnern deſſelben ſchraͤge unter einander. Der obere iſt dop⸗ 
pelt, und ſteht an dem einen, und der untere am andern 
Horne. Erſterer hat auch noch einen kleinen Stern nahe zur 
Rechten bey ſich. Unter denſelben zur Linken ſind kleine 
Sterne am Kopfe, Halſe und an den Vorderfuͤßen befindlich. 
Von den Sternen an den Hoͤrnern zur Linken aufwärts zeigen 
ſich im Suͤdſuͤdweſten, unter den Sternen an den Schultern des 
Waſſermanns, die zwey Sterne dritter Große am Schwanze 


sählen, die dies Mufenpferd am Berge Helikon eröffnet haben 
foll, ift bekannt. Sevel rechnet zum Pegaſue drey Sterne von 
der zweyten, 3 von der dritten, 7 von der vierten, 7 von der 
fünften, und rz von der ſechsten Große. 
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des Steinbocks nahe bey einander, wovon der zur Rechten 
Deneb = Algedi heißt. Unter und über denſelben find 
nod) verſchiedene am Bauch und Schwanze des Steinbocks 

ſichtbar. 

Ueber dem hellen Stern Atair im Adler zur Linken iſt 
an der Milchſtraße der Delphin mit fuͤnf nahe bey einander 
ſtehenden Sternen dritter Größe leicht zu finden. 

Zur Rechten bey der Milchſtraße geht im Weſten der 
Schlangentraͤger am Horizont unter; man findet noch in 
dieſer Gegend den Stern zweyter Grife, Ras⸗Alhague, 
am Kopfe, mit den Sternen an den Schultern deſſelben nie⸗ 
drig am Himmel. 

Nordweſtlich unter der Leyer ſcheint der Serkules mit 
vielen kenntlichen Sternen. Neben dem Sterne zweyter 
‚Größe am Kopfe des Schlaugentraͤgers, zur Rechten, ſteht 
der Stern dritter Größe, Ras-Algethi, am Kopfe deſſel⸗ 
ben. Von dieſen gegen die linke Hand, aufwaͤrts, werden 
ſich viele Sterne der dritten und geringern Größe in dieſem 
Bilde zeigen. 

Im Nordweſten zum Weſten glaͤnzt noch niedrig am 
Himmel Gemma, der Stern zweyter Groͤße, in der Krone. 

Unter dieſem zur Linken, im Weſtnordweſten, ſind noch 
nahe am Horizont einige Sterne von der mehrentheils voͤllig 
untergegangenen Schlange zu erkennen. 

Neben der Krone zur Rechten, im Nordweſten, iſt der 
Bootes im Untergange begriffen. Man findet hieſelbſt noch 
den Stern dritter Größe am Kopfe, und unterhalb demſel⸗ 
ben zur Rechten und Linken Sterne von gleicher Größe an 
den beyden Schultern. Arctur iſt eben untergegangen. 


Die 
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Die Sternbilder am oͤſtlichen Himmel, von der 
Milehſtraße zur Rechten. 


In den niedrigen Gegenden des dͤſtlichen Himmels von 
Suͤdſuͤdoſten bis Oſtſuͤdoſten ſcheinen viele kenntliche Sterne 
in dem nunmehr völlig aufgegangenen Wallfiſche. In 
Suͤdſuͤdoſten, nicht hoch über dem Geſichtskreiſe, glänzt 
einer der zweyten Größe, Deneb⸗Kaitos, und über den: 
ſelben einer der dritten Größe, nebſt einigen kleinern, am 
Schwanze des Wallfiſches. Von dieſen zur Linken gegen 
Suͤdoſten erſcheinen vier Sterne dritter Groͤße in einem un⸗ 
regelmaͤßigen Viereck am Bauche. Weiterhin zur Linken, 
unterwaͤrts in Suͤdoſten, ift ein kleineres verſchobenes Viereck 
von Sternen dritter und vierter Größe an der Bruſt, und 
uͤber dieſen aufwaͤrts ſcheinen gegen Oſtſuͤdoſten die Sterne 
am Kopfe, worunter ſich vornehmlich der aͤußerſte zur Linken, 
Menkar, von der zweiten Größe, am Rachen des Wall⸗ 
ſiſches unterſcheidet, der zwey der dritten Größe im Dreyecke 
rechts neben ſich hat, und von denen gerade rechts die Stelle 
des wandelbaren Sterns (Mira) am Halſe des Wallfiſches 
iſt. Unterhalb dem Wallfiſche ſtehen nahe am Horizonte die 
kleinen Sterne der Bildhauer⸗Werkſtatt, ber Elektriſir⸗ 
Maſchine und des chemiſchen Apparats. 


Ueber den Sternen am Kopfe des Wallfiſches erſcheint 
im Oſtſüdoſten der widder, welcher fi) an feinen beyden 
kenntlichen Sternen am Kopfe, die anjetzt neben einander 
ſtehen, fehe leicht finden laͤßt. Der eine zur Linken ift von 
der zweyten Große, und ſteht vorn an der Stirn, und der 
zur Rechten von der dritten; dieſer hat einen Stern 
vierter Größe nahe bey fich zur Rechten am Horne, welcher 

| Y 
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Meſarthim genannt wird “). Unter dieſen Sternen ſtehen 
die uͤbrigen kleinern dieſes Bildes. 

Ueber dem Kopfe des Widders zeigt ſich der Triangel, 
an drey Sternen vierter Groͤße. Er hat den kleinen Trian⸗ 
gel, aus drey Sternen ſechster Groͤße zuſammengeſetzt, 
unter ſich. 

Neben dem Widder zur Linken iſt die Fliege an einem 
Sterne dritter, und zweyen der vierten Groͤße kenntlich. 

Weiter über dem Widder herauf ſcheinen, ziemlich hoch 
am Morgenhimmel, die hellen Sterne der Andromeda mit 
der Caſſiopeja und dem Perſeus ſuͤdlich im Dreyecke. Der 
oberſte und doͤſtliche Stern zweyter Größe im Vierecke des 
Pegaſus gehört an den Kopf der Andromeda. Von dieſem 
gerade gegen die linke Hand ſcheint ein Stern zweyter Größe, 
Mirach, am Guͤrtel; und von dieſem letztern weiter hin zur 
Linken, etwas unterwaͤrts, faſt in gleichem Abſtande, ift 
Alamak, von ber zweyten Große, am Fuße. Gerade über 
Mirach ſteht ein Stern dritter Größe, der mittelfte am Guͤr⸗ 
tel; und über dieſem einer der vierten Größe, welcher fehr 
nahe über fich die merkwuͤrdige Nebelwolke hat. Neben 
dem Stern am Kopfe zur Linken, etwas unterwaͤrts, ſind 
zwey Sterne nahe zuſammen an der einen, und uͤber ihm zur 
Linken Sterne an der andern Schulter deutlich zu erkennen. 


*) Dieſer kleine Stern fand vor 2150 Jahren gerade nordlich über 
dem erſten Punkt im Zeichen und Bilde des Widders, die da⸗ 
mals noch zuſammenſtelen, wo bie Sonnenbahn und der Aequa⸗ 
tor einander durchſchneiden, und heißt noch jetzt deswegen der 
erſte Stern des Widders. Nunmehr aber iſt dieſer Punkt vom 
Bilde des Widders um fat 20 Grad nach Weſten zuruͤckgewi⸗ 

chen, und befindet fid) ſuͤdlich unter dem Algenib im Pegaſus, 
beym ſuͤdlichen Fiſch im Thierkreiſe. 
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Weiter von dieſen letzten aufwärts zeigen fid) drey Sterne 
vierter Große nahe beyſammen an der einen Hand *), und 
über dem Alamak find Sterne am andern Fuße der Andro 
meda zu erkennen. ; 
Cüblid), nahe unter Mirach und den beyden Sternen 
an den Schultern ber Andromeda, fteht ber nordliche Sifeh, 
mehrentheils nur mit Sternen fünfter Große. Zwiſchen 
ihm, dem Widder, Wallfiſch und füblidjen Fiſch, welcher 
letztere nahe unter dem Pegaſus ſteht, wird das Band vor⸗ 
geſtellt, welches dieſe beyden Fiſche des Thierkreiſes verbin⸗ 
det. Man findet in dieſem großen Raume vornehmlich einige 
dazu gehörigen Sterne vierter Größe. In Suͤdoſten zum 
Oſten ſteht am Knoten deſſelben ein Stern dritter Größe nahe 
rechts bey den Sternen am Kopfe des Wallfiſches **). 
Vom Widder zur Linken, unterwaͤrts, ſteht gerade im 
Often das ſchoͤne Sternbild des Stiers. Hier fallt ſogleich 
das bekannte Siebengeſtirn, als ein Häuflein kleiner 
Sterne, in die Augen. Der vornehmſte Stern deſſelben 
iſt von der dritten Groͤße, und heißt Aleyone. Es ſteht 
am Tücken des Stiers. Unterwärts zur Linken funkelt der 
Stern erſter Große, Aldebaran, das ſuͤdliche Auge, mit 


*) Diefe drey Sterne ſetze ich an den Handgriff des Schwerdts 
von Friedrichsehre. 

**) Die Fabeln der Dichter ersählen vom Urſprunge dieſes Bildes 
Folgendes: venus habe einſtens mit ihrem Sohn in Syrien den 
Rieſen Typhon am Ufer des Euphrats erblickt, und ſich aus 
Furcht vor demſelben mit dem Cupido in den Fluß geftürzt und 
in Fiſche verwandelt. Daher verehrten die Syrier die Fiſche 
goͤttlich, und verſetzten ihr Bild unter die Sterne. Hevel red) 
net zu dieſem Geſtirne 39 Sterne, naͤmlich einen von der drit⸗ 
ten; s von der vierten; 20 von der fuͤnften, und 12 von der 
ſechsten Größe. d 
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einem roͤthlichen Lichte. Bey dieſem zur Rechten glaͤnzen die 
Hyaden, vier Sterne vierter Größe, in Figur eines liegen⸗ 
den vorn am Kopfe. Vom Aldebaran zur Linken ſtehen 
die beyden hellen Sterne an den Hoͤrnerſpitzen gerade unter 
einander. Mit dem Siebengeſtirn und Aldebaran zur Rech⸗ 
ten im Triangel ſind zwey Sterne vierter Groͤße und verſchie⸗ 
dene kleinere an der Bruſt und den Vorderfuͤßen des Stiers. 
Unter dem Stiere geht das ſchoͤne Sternbild des Orions 
im Oſten zum Norden auf. Zunaͤchſt unter dem Aldebaran 
kommen die Sterne in deſſen Schilde zum Vorſchein, und 
weiter unterwaͤrts ift der Stern zweyter Größe, Bellatrix, 
an der weſtlichen Schulter eben aufgegangen. 
Im Oſtſuͤdoſten gehen die Sterne des Eridanſtuſſes 
auf. | 


Die Sternbilder in den nordlichen Gegenden. 


An der Mitternachtsſeite des Firmaments fallen die 
ſieben merkwuͤrdigen Sterne zweyter Größe am Hintertheile 
des großen Baͤren, welche den ſo genannten großen Wa⸗ 
gen bilden, in bekannter Stellung ſehr deutlich in die Augen. 
Sie haben nun faſt ihren niedrigſten Stand im Norden er⸗ 
reicht. Die beyden d ſtlichen in dem laͤnglichten Vierecke, 
von welchen ber obere Dubhe heißt, ſtehen bereits gerade 
im untern nordlichen Meridiane; die beyden weſtlichen aber 
linker Hand bey denſelben ſchraͤge unter einander. Die drey 
übrigen am Schwanze, weſtlich beym Vierecke, bilden einen 
aufwärts gekruͤmmten Bogen. Sehr nahe über dem mitt: 
lern am Schwanze ſteht der kleine Stern, Alcor. Von 
dem Vierecke zur Rechten iſt das Vordertheil des großen 
Bären ſchon außer dem nordlichen Meridiane. Man findet 
hieſelbſt viele kleine Sterne am Kopfe, und unterwäͤrts 
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drey Sterne der dritten Größe an der Bruſt und an mo einen 
Vorderfuße. 

Unter dem Schwanze des großen Baͤren zeigt ſi d der 
Stern zweyter Größe in den Jagdhunden. 

Gerade von den beyden dftlichen im Vierecke des großen 
Bären ſtehenden Sternen herauf, zeigt fi) der Polarſtern 
als der naͤchſte hellſte am Nordpole *). Er iſt der aͤußerſte 
Stern am Schwanze des kleinen Baͤren welcher zur Lin⸗ 
ken in einer umgekehrten Stellung ſichtbar iſt. Vornehmlich 
ſind hieſelbſt zwey kenntliche Sterne an deſſen Bruſt nahe 
neben einander zu ſehen, wovon der zur Rechten der hellſte 
iſt. Zwiſchen dieſen und dem Polarſterne laſſen ſich noch 
vier kleine Sterne erkennen, welche mit den vorigen eine 
ähnliche Lage, wie die ſieben im großen Bären, haben. 

Zwiſchen dem Polarſtern und dem Scheitelpunkte ſteht ſehr 
hoch am Himmel der Cepheus im obern nordlichen Meridiane. 
Es zeigen ſich hieſelbſt drey Sterne dritter Größe fråge 
über einander. Der unterſte ſteht am Fuße, der zweyte auf⸗ 
wͤrts zur Linken am Gürtel, und der dritte weiter aufwaͤrts 
zur Linken an der einen Schulter. Ueber dieſem letztern, 
Alderamin genannt, zur Linken an der Milchſtraße, ſtehen 
diey Sterne vierter Größe in einem kleinen Dreyeck an der 
Krone und dem Kopfe des Cepheus. - 

Zwiſchen dem Heinen Bären und der Leyer ſteht der 
Drache mit vielen hellen Sternen. Von der Leyer gegen 
die rechte Hand herum zeigen ſich beſonders zwey Sterne 
dritter Größe ſchraͤge unter einander am Kopfe; zwiſchen 
denſelben und den beyden an ber Bruſt des kleinen Bären 

Ein kleiner zum Cepheus gehörigen Stern fünfter Größe, mel: 


cher anjetzt nahe beym Polarſterne zur Linken ſteht, iſt dem Nord⸗ 
pole noch um einen Viertel Grad naher. 
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vornehmlich fieben Sterne dritter Größe in den verſchiedenen 
Kruͤmmungen deſſelben, und zwiſchen dem kleinen und großen 
Baͤren kruͤmmt ſich der Schwanz des Drachen mit einigen 
kenntlichen Sternen hindurch. 

Den Raum zwiſchen dem Polarſterne, Fuhrmann und 
Perſeus nimmt der Giraffe, Camelopardalus, mit vielen 
kleinen Sternen ein, deren eigentliche Stellung ſich ſchwer⸗ 
lich beſchreiben läßt *). 

Zwiſchen dem Fuhrmann und großen Bären nordlich, 
über. Caſtor und Pollux ſteht ber King oder der Luchs mit 
kleinen Sternen ). 

Zwiſchen dem Polarſtern und den Sternen der Caſſio⸗ 
peja ſteht zunächft das Rennthier und dann der Erndte⸗ 


huͤter. ` 4 * 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
in dem jetzigen Stande des Himmels. 


Eine Linie von Scheat durch Markab im Pegaſus ge⸗ 
zogen, wird, unterwaͤrts verlängert, Scheat im Waſſer⸗ 
manne, und weiter fortgeſetzt, Fomahand anzeigen. Eine 
Linie von dem Stern am Kopfe der Andromeda nach Alge⸗ 
nib im Pegaſus, kommt, etwa noch einmal ſo weit verlaͤn⸗ 
gert, dem erſten Punkte des Widders oder dem Fruͤhlings⸗ 
Aequinoktialpunkte ſehr nahe. Scheat, Markab und 


) Es ift dies eines der neuen Sternbilder, die Hevel an den Himmel 
geſetzt hat. Er rechnet vier Sterne von der vierten; 15 von 
der fünften, und r3 von der ſechsten Größe zu demſelben. 


**) Auch dies Sternbild hat Hevel eingeführte, worin ein Stern 
dritter Größe, der beym kleinen Löwen ſteht, 9 von ber fünften 
und 10 von der ſechsten Groͤße vorkommen. 
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Algenib im Pegaſus bilden mit dem Stern am Kopfe der 
Andromeda ein ziemlich regelmaͤßiges Viereck, von welchem 
bie ſuͤdliche Seite etwa 16, die nordliche und öftliche 14, und 
die weſtliche 12 Grad austraͤgt. Eine Linie von Markab 
durch den Stern dritter Größe am Halſe des Pegaſus trifft, 
verlängert, die beyden Sterne an den Schultern des Wafz 
ſermanns. Eine Linie von Scheat im Waſſermanne gegen 
die rechte Hand gezogen, trifft erſtlich die beyden Sterne am 
Schwanze, und nachher die beyden von der dritten Groͤße 
an den Soͤrnern des Steinbocks. Deneb-KRaitos am 
Schwanze des Wallfiſches, Scheat im Waſſermanne, und 
Fomahand bilden ein vollkommen gleichſchenklichtes Dreyeck. 
Eine Linie von dem hellen Sterne der Keyer nad) Scheat 
im Pegaſus geht inzwiſchen mitten durch den Schwan. 
Markab, der Stern am Kopfe der Andromeda, Mirach 
und Alamak, ſtehen faſt auf einer Linie, und dieſe Linie 
durch den Alamak verlängert, geht zwiſchen Algol und Als 
genib im Perſeus hin, und kommt der Capella nahe. 
Eine Linie vom Mirach durch die beyden Sterne am Kopfe 
des Widders zeigt, untermürt8 verlängert, Menkar im 
Wallfiſch an. Eine Linie von Algenib im Perſeus nach 
Deneb geht inzwiſchen durch die Caſſiopeja. Eine Linie 
vom Alamak durch die Caſſiopeja zeigt, verlängert, zuerſt 
den Cepheus, und alsdann viele Sterne im Drachen an. 
Eine Linie von der Caſſtopeja durch den Polarſtern trifft, 
verlängert, den großen Wagen. Eine Linie von ber Ca: 
pella durch das Siebengeſtirn fuͤhrt gleichfalls zum Stern 
Menkar. Gerade zwiſchen den beyden kenntlichen Sternen 
am Kopfe des widders unb Alamat! ſteht der Triangel. 
Eine finie von ber Zeyer nach den beyden Sternen auf der 
Bruſt des kleinen Bären zeigt zunächft die Sterne am Kopf 
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und dann viele der übrigen kenntlichen Sterne im Drachen 
an. Eine Linie von Atair nach Gemma geht durch den 
ſüdlichen, unb eine andere von Wega nad) Gemma durch 
den nordlichen Theil des Herkules. Eine Linie von der 
Krone nach dem letzten Stern am Schwanze des großen 
Bären geht inzwiſchen durch einige Sterne dritter Größe 
im untergehenden Bootes. Eine Linie von dem Stern auf 
der Bruſt des Schwans nach Atair geht unterdeſſen mit⸗ 
ten in ber Milchſtraße durch den Fuchs mit der Gans, und 
führt, unter dem Adler verlängert, zum Antinous, Eine 
Linie von Gemma gerade gegen die linke Hand geht erſtlich 
durch zwey Sterne dritter Groͤße am Arme des Herkules, 
und weiter hin durch die Sterne an den Köpfen des Zerku⸗ 
les und Schlangentraͤgers. Eine Linie von Atair ſuͤd⸗ 
lich unter dem Delphin hin gezogen, wird, verlängert, uns 
gefaͤhr die Sterne des kleinen Pferdes und Enif im 
Pegaſus treffen. 
* ` x Ki 

Beygehende Sternkarte flellt in dem für den November: 
monat angenommenen Stande des Himmels bie Morgenfeite 
deſſelben von Suͤdoſt nach Nordoſt vor, ſo daß der Oſtpunkt 
am Horizont in die Mitte fällt, Sie entwirft vornehmlich 
die perſpektiſche Stellung der anjetzt daſelbſt ſtehenden Sterns 
bilder: Stier, Widder, Triangel, Perſeus, Suhr 
mann. Vom Wallfifche kommt der bfilid)e oder das Borz 
dertheil vor. Der Eridanfluß, Orion und die Zwillinge 
gehen auf. Die Milchſtraße zeigt ſich auf der Karte, im⸗ 
gleichen die Lage des Aequators und der Ecliptik. 
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Nunmehr breitet der Winter feine Herrſchaft nach und nach 
über unſere nordlichen Gegenden der Erde aus. Die Sonne 
iſt vom Scheitelpunkt am weiteſten herabgeſunken; ſie wirft 
uns ihre Stralen nur noch febr ſchraͤge von Süden her zu, 
und eilt bereits fruͤh am Abend unter unſern ſuͤdweſtlichen 
Horizont. Die kuͤrzeſten Tage und làngften Nächte, rauhe 
und kalte Witterung ſind hievon die naͤchſten Folgen. Ueber⸗ 
all ſtellt die Natur zur gegenwartigen Jahrszeit, nad) dem 
Wahne der mehreſten Menſchen, nur unangenehme und trau— 
rige Ausſichten dar; allein dem aufmerkſamen Beobachter 
ihrer Schönheiten werden ſich nicht ſelten Gegenſtände zei— 
gen, welche auf die Bewunderung und Achtſamkeit vernünf⸗ 
tiger Erdbürger Auſpruͤche machen. Hierunter iſt ganz vorz 
zuͤglich der Anblick eines geſtirnten Himmels in heitern 
Winterabenden der vornehmſte, wobey die größte Pracht der 
Natur im höchften Glanze erſcheint. Gewig nur derjenige 
wird das mit feinen funkelnden Sternen zahllos angefuͤllte 
Gewölbe des Himmels ohne Ruͤhrung und Vergnügen an- 
ſchauen konnen, ber fid) dabey aus Unwiſſenheit oder unver: 
zeihlicher Unachtſamkeit aller edlen Empfindungen unfaͤhig 
macht, bey Betrachtung dieſer größten Werke des Schoͤpfers 
ſeine Vernunft nicht zu Rathe zieht, ſondern nur alles nach 
dem Maaßſtabe feiner Sinne und Vorurtheile abmißt. 

Meinen Leſern, welche fortfahren, den Schoͤnheiten des 
Sterngeſildes aufmerkſame Blicke zu gönnen, werde ich zu 
dieſem edlen Gefchäfte die moͤglichſt fruheſte Abendzeit aug- 
ſetzen. Folgende Tafel zeigt, um welche Zeit Dh der ange: 
nommene Stand des Himmels darſtellt. 
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Betrachtung der Milchſtraße. 


Die ſogenannte Milchſtraße zeigt ſich in den Abenden 
dieſes Wintermonats noch mehrentheils in ihrer erhabenſten 
Stellung. Man findet fie am weft: und bftlid)en Himmel 
weiter gegen die rechte Hand herum, als im vorigen Monate. 
Sie geht vom Horizont im Weſten an, den Abendhimmel 
herauf bis zum Scheitelpunkte, demſelben nur etwas mitter⸗ 
nachtwaͤrts vorbey, nach der Morgenſeite des Himmels hin⸗ 
unter bis zum Horizont i im Oſten. 


Die Sternbilder in der Milchſtraße am weft- 

lichen Himmel. 

Im Weſten zum Suͤden, nicht hoch über dem Geſichts⸗ 
kreiſe, funkelt noch am Rande der Milchſtraße der Stern 
erſter Größe, Atair, am Halſe des Adlers. Er hat auf 
der linken Seite einen Stern der vierten, und auf der rechten 
einen der dritten Größe bey ſich. Weiter hin zur Rechten 
in der Milchſtraße ſind noch zwey kenntliche Sterne am 
Schwanze des Adlers nahe bey einander ſichtbar. 
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Unter dem Adler, linker Hand an der Milchſtraße, geht 
der Antinous unter, deffen Sterne fid) bereits groͤßten⸗ 
theils in den Abendduͤnſten am Horizonte verlieren. ö 

Vom Adler aufwärts findet man die Milchſtraße in ge⸗ 
theilten Streifen. Hieſelbſt ſtehen der Fuchs mit der Gans 
und der Pfeil in derſelben. Dieſe Bilder find nur aus Ster⸗ 
nen der geringſten Größe formirt, wiewol fid) unterdeſſen 
der Pfeil an Sternen vierter Große rechter Hand über 
aan Atair zeigt. : 

Weiter in der Milchſtraße herauf (deinen. im Weſten 

zum Norden die hellen Sterne des Schwans, in Figur 
eines ziemlich großen, und anjetzt beynahe aufrecht ſtehenden 
Kreuzes. Der oberſte iſt zugleich der hellſte, und von der 
zweyten Große; er heißt Deneb, und ſteht am Schwanze, 
da wo die Milchſtraße beſonders lebhaft iſt. Unter Deneb, 
etwas zur Linken, ſcheint der mittlere Stern in dieſem Kreuz 
auf der Bruſt. Die Sterne dritter Größe zur Rechten und 
Linken neben dieſem letztern gehoͤren an die Fluͤgel, und der 
unterſte, ziemlich niederwaͤrts, an den Schnabel, und heißt 
Albireo. Nicht weit unter dem Stern auf der Bruſt ſteht 
der kleine Stern, der ſich im Jahre 1600 zuerſt ſichtbar 
zeigte. Zwiſchen dem Stern auf der Bruſt und Albireo 
ſind viele kleine Sterne am Halſe zu erkennen, bey welchen 
die Milchſtraße ſehr lebhaft ſchimmert. Zwiſchen deuſelben 
ift auch der kleine Stern, der feine Größe periodiſch veraͤn⸗ 
dert, wie oben mit mehrerem bemerkt worden, anzutreffen. 
Bey den Sternen an den Fluͤgeln und über dem am Schwanze 
zeigen ſich noch viele kleinere im Schwane. 

Vom Schwane geht die Milchſtraße in einem ſehr leb⸗ 
haften Schimmer weiter aufwärts, und berührt den Kopf 
des Cepheus gegen Weſtnordweſten. Vom Scheitelpunkte 
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nur etwas gegen Norden glänzen die Sterne der Caſſiopeja 
in der Milchſtraße, und fangen an durch den obern nordli⸗ 
chen Meridian zu gehen, daher fie anjetzt ihren hoͤchſten 
Stand am Himmel erreichen. Dies Sternbild hat nunmehr 
eine aufrechte Stellung. Seine fuͤnf Sterne dritter Groͤße, 
in Figur eines umgewendeten y, find hieſelbſt febr leicht zu 
unterſcheiden. Der oberſte zur Rechten heißt Schedir, und 
ſteht auf der Bruſt. Der bey demſelben zur Linken etwas 
unterwaͤrts ſtehende, am Stuhle, und die drey untern, welche 
einen Bogen formiren, gehoren an die Füße. Ueber Schedir 
iſt ein Stern vierter Groͤße am Kopfe, und unter demſelben 
einer von gleicher Größe zu erkennen. Bey Schedir zur 
Rechten ſtehen zwey kenntliche Sterne an dem einen Arme 
nahe zuſammen. Außer dieſen ſcheinen noch viele — 
— in ber Gaffiopeja. 


Der öftliche, Theil der Milchſtraße. 


Zunaͤchſt unter der Caſſiopeja geht die Milchſtraße durch 
den Perſeus. Hier laſſen ſich ſehr leicht zwey Sterne zwey⸗ 
ter Größe unterſcheiden, welche ſchraͤge unter einander ſtehen. 
Der obere zur Linken, in deſſen Gegend der Schimmer der 
Milchſtraße ſehr lebhaft iſt, und wo ſich ſehr viele kleine 
Sterne zeigen, heißt Algenib, er gehoͤrt an die Seite des 
Perſeus. Der untere zur Rechten aber ſteht am Kopfe der 
Meduſa, welchen Perſeus haͤlt; er führt den Namen Al⸗ 
gol, und man hat vor wenig Jahren bemerkt, daß dieſer 
Stern feine Größe nach 69 Stunden periodiſch verändert 
Ueber Algenib ſteht ein Stern dritter Größe an der einen, 
neben welchem zur Rechten einer der vierten Größe an der 
andern Schulter zu erkennen iſt. Ueber jenem Sterne dritter 
Größe findet man einen Stern vierter Größe am Arme, von 
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welchem weiter aufwaͤrts, mitten in der Milchſtraße, zwi⸗ 
ſchen dem Perſeus und der Caſſiopeja, ſich ein ſehr lebhafter 
Lichtſchimmer an der Fauſt des Perſeus zeigt, der, durch 
Fernrohre betrachtet, eine außerordentlich zahlreiche Samms 
lung kleiner Sterne darſtellt, und als eine der ſchoͤnſten Stel⸗ 
len dieſer Art am Himmel einen herrlichen Anblick gewahrt. 
Zunaͤchſt unterm Algenib zeigt fid) ein Stern dritter Größe 
am Gürtel, bey welchem zur Linken zwey der vierten Größe 
am Knie des einen Fußes anzutreffen ſind, und weiter unter⸗ 
warts zur Rechten, gegen die Plejaden, find nod) zwey 
von gleicher Große am andern Fuße. Mit dem Algol zur 
Rechten bilden drey Sterne ein kleines verſchobenes Viereck. 
Außer dieſen zeigen ſich noch verſchiedene von der vierten und 
geringern Größe im Perſeus “). 

Unter dem Perſeus geht die Milchſtraße im Oſten durch 
einen Theil des Fuhrmanns. Hierin funkelt der helle 
Stern erſter Große, Capella, ſchon ziemlich hoch am Him⸗ 


) Nach den Fabeln der griechiſchen Poeten, war der Ritter Perz 
ſeus ein Sohn des Jupiters und der Danae, einer Tochter des 
letztern Argiviſchen Königs Aeriſtus. Er war einer ber größten 
Helden Griechenlands, und machte ſich beſonders am Hofe des 
Koͤnigs Cepheus beruͤhmt, da er das Meerungeheuer (den Wall⸗ 
ſiſch) mit Huͤlfe des Meduſenhauptes toͤdtete, und die Tochter 
des Cepheus, die Andromeda, errettete. Die Meduſa war 
eine der drey Töchter. des Sorgons, Königs der heſperiſchen 

Inſeln, und von ungemeiner Schoͤnheit. Weil ſie aber mit 
dem Neptun im Tempel der Minerva zu vertraulich umging, 
verwandelte dieſe Goͤttin zur Strafe ihre ſchoͤnen Haupthaare 
in Schlangen, und gab derſelben ein fo haͤßliches Anſehen, daß, 
wer ſie anſahe, in Stein verwandelt wurde. Perſeus wurde un⸗ 
terdeſſen mit dem Schilde der Minerva bewaffnet, und enthaup⸗ 
tete die Meduſa. Der abgehauene Kopf behielt noch die Kraft, 


350 Zweyte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


mel. Er ſteht am Rüden, und unter demſelben zur Linken 
iſt der Stern zweyter Groͤße an der Schulter. Von dieſem 
letztern zur Rechten unterwärts ſteht ein Stern dritter Größe 
an dem einen Arme. Neben der Capella zur Rechten zeigen 
ſich ganz deutlich drey Sterne vierter Größe in einem kleinen 
laͤnglichten Dreyecke, welche die Ziegen genannt werden. 
Unter demſelben zur Rechten iſt noch ein Stern dritter Größe 
an dem einen Fuße des Fuhrmanns ſichtbar, in welchem 
zwiſchen den angezeigten noch viele kleinere angetroffen 
werden. 

Weiter unterwaͤrts geht die Milchſtraße durch die Fuͤße 
der Zwillinge und die Keule des Orions, bis zum Kopfe 
des Einhorns am Horizonte, welcher im Aufgange begrif⸗ 

fen iſt. 
Betrachtung des Thierkreiſes. 

Der Thierkreis hat in dieſer angenommenen Stellung 
der Geſtirne wieder eine ziemlich erhabene Lage uͤber dem 
Horizonte, ſonderlich an der Oſtſeite des Himmels. Die in 
der Mitte deſſelben liegende Sonnenbahn geht vom Suͤd⸗ 
weſten zum Weſten am Horizont an, gegen die linke Hand 
aufwärts bis zum Meridian in einer Höhe von etwa 41 Grad, 
und von hier nach ber öftlichen Seite des Himmels; gegen 
Suͤdoſten zum Suͤden hat fie ihre größte Höhe von etwa 
47 Grad, von da geht ſie weit herum gegen die linke Hand 
bis zum Horizont im Nordoſten zum Oſten. 


alle, die ihn anſahen, zu verfeinern, und eben das wiederfuhr 
dem Meerungeheuer. Das Haupt der Meduſa wird daher dem 
Perſeus in die eine Hand gegeben. Sevel rechnet zu dieſem 
Sternbilde 2 Sterne von ber zweyten, 4 von der dritten, 11 von 
der vierten, 13 von der fünften, und 16 von der ſechsten Große. 
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Die Sternbilder im Thierkreiſe am weſtlichen 
Himmel. 


Im Suüdweſten zum Weſten geht der Steinbock unter. 
Ganz niedrig am Horizonte ſtehen hier noch die beyden Sterne 
dritter Große an den Hoͤrnern deſſelben. Die beyden Sterne 
dritter Große am Schwanz aber ‚find aufwärts zur Linken 
gegen Suͤdweſten noch gut zu bemerken, und ſtehen nahe 
unter einander. 

Unter dieſen beyden Sternen ſteht der Luftballon, 
deffen kenutlichſten Sterne ſonſt zum Schwanze des mittaͤgi⸗ 
gen Fiſches gehoͤrten. 

Nahe beym Steinbocke zur Linken folgt der Waſſer⸗ 
mann in einer ſchraͤge liegenden Stellung. Von den Ster⸗ 
nen am Schwanze des Steinbocks, aufwaͤrts zur Rechten, 
findet man zunaͤchſt den Stern dritter Größe an der weſt⸗ 
lichen, und weiter aufwärts einen von gleicher Größe an der 
oſtlichen Schulter. Der letztere hat bey fid) zur Linken den 
Stern dritter Große am Kruge, und einige kleinere an der 
Hand. Unterwärts, nahe am Geſichtskreiſe gegen Suͤdſuͤd⸗ 
weſten, funkelt nod) der Stern erſter Große, Fomahand, 
am Ende des Waſſerguſſes oder auch am Maule des mittaͤ⸗ 
gigen Fiſches, welcher hier im Untergange begriffen ift. 
Ueber Fomahand, etwas zur Rechten, glaͤnzt der Stern drit⸗ 
ter Größe, Scheat, am Schenkel, und vom Fomahand 
nach Often aufwärts, dem Sterne Scheat oſtlich vorbey bis 
zu den kenntlichen Sternen an der Hand, ſind unterſchied— 
liche kleinere im Waſſerguſſe des Waſſermanns zu erkennen. 

: Vom Waſſermann aufwärts gegen Oſten, unter dem 
Viereck im Pegaſus, ſteht im Suͤdſuͤdweſten der ſuͤdliche 
Siſch im Thierkreiſe mit kleinen Sternen. Nahe dflih unter 
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demſelben, und etwas weſtlich außerhalb dem Meridian iſt 
der erſte Punkt des Widders, wo bie Sonnenbahn die Mits 
tellinie zum erſtenmal durchſchneidet. 


Die Sternbilder im Thierkreiſe am oͤſtlichen Himmel. 


Nahe oͤſtlich am Meridian unterm Guͤrtel der Andro— 
meda ſtehen die kleinen Sterne des nordlichen Fiſches einige 
60 Grad hoch. Suͤdlich zwiſchen demſelben und dem vorher 
angezeigten ſuͤdlichen Fiſche, zeigen ſich in der Gegend des 
Meridians eiuige Sterne vierter Groͤße am Bande, welches 
diefe beyden Fiſche vereinigt. Im Suͤdoſten zum Süden, 
etwa 55 Grad hoch, fallen die beyden hellen Sterne des 
widders einem Jeden in die Augen. Sie ſtehen ſchraͤge 
unter einander, der obere zur Linken, ein Stern zweyter 
Größe, vorn an der Stirn, der untere zur Rechten, ein 
Stern dritter Groͤße, an dem einen Horne. Dieſer letzte 
hat den Stern Meſarthim von der vierten Groͤße zur Rech⸗ 
ten nahe unter ſich “). Die übrigen kleinern Sterne des 
Widders ſtehen ſuͤdlich und Dftlich unter den angezeigten *). 

Vom 


*) Caſſini hat zuerſt von dieſem Sterne beobachtet, daß er dop⸗ 
pelt, oder, durch gute Fernrohre betrachtet, als aus zwey klei⸗ 
nen ſehr nahe bey einander ſtehenden Sternen zuſammen geſetzt, 
erſcheint. Herr Herſchel hat viele Sterne am Himmel entdeckt, 
die durch Fernroͤhre doppelt erſcheinen. 


**5 Der Widder ift das erſte Sternbild des uralten Thierkreiſes. 
Die griechiſchen Dichter behaupten, daß dies der Widder ſey, 
deſſen Fell die beruͤhmte Schiffahrt der Argonauten nach Colchis 
veranlaßte. Vermuthlich hat das Schiff, auf welches vorher 
Phrixus und feine Schweſter Selle vor ihrem Vater Achaması 
dem Könige der Thebaner, mit vielen Reichthuͤmern nach Colchis 
fluͤchteten, einen, Widder zum Zeichen gehabt. Die Fabel fast? 

Bey de 
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Vom Widder weiter hin gegen Morgen folgt im Oſtſuͤd⸗ 
oſten der Stier. Hier wird man beym erſten Blick, etwa 
45 Grad hoch, das merkwuͤrdige Siebengeſtirn, als ein 
Haͤuflein kleiner febr nahe zuſammen ſtehender Sterne am 
Ruͤcken des Stiers antreffen ). Unter dem Siebengeſtirne 
zur Linken funkelt der ſchoͤne Stern erſter Groͤße, Aldeba⸗ 
ran (das ſuͤdliche Auge), mit einem roͤthlichen Lichte. Mit 
demſelben bilden zur Rechten die Zyaden, vier kenntliche 
Sterne *), febr deutlich die Figur eines liegenden >, und 


Beyde waͤren auf einem goldnen Widder uͤbers Meer geſchwom⸗ 
men. Helle ſey unterweges ins Waſſer gefallen; Phrixus aber 
in Colchis gluͤcklich angekommen, und da er ſeinen Widder ge⸗ 
opfert, habe er deſſen Fell im Tempel des Mars aufgehangen. 
Sevel rechnet zum Widder einen Stern von der zweyten; 2 von 
der dritten; 4 von der vierten; 6 von der fuͤnften, und 14 von 
der ſechsten Größe. 


) Zomer und andere der aͤlteſten Schriſtſteller, haben nur ſechs 

Sterne in den Plejaden gezaͤhlt. In den folgenden Zeiten ſetz⸗ 
ten Plinius, Sipparchus und ptolemaͤus ihre Anzahl auf 75 
und es hieß, daß der ſiebente vor Troja's Brande zuerſt erſchie⸗ 
nen ſey. Allein dieſe Ungleichheit rührt vornehmlich von der 
Schwierigkeit her, die Plejaden mit bloßen Augen zu zaͤhlen, 
indem dabey alles auf die Schaͤrfe des Geſichts ankommt. Man 
braucht nur ſehr maͤßige Fernrohre, um über 30 Sterne in dieſer 
Sterngruppe zu entdecken. Auf der erſten Kupfertafel habe ich 
in derſelben an 6o Sterne verzeichnet, und auf dem zoſten Blatte 
meiner Himmelskarten kommt dieſelbe mit 120 Sternen beſetzt 
vor, die fid) alle durch gute Fernroͤhre erkennen laffen. 


) Sevel zeichnet diefe vier vornehmſten Sterne in den Hyaden 
von der dritten Größe. Nach Flamſteed kommt nur dem nord⸗ 
lichſten, oder dem, der uͤber dem Aldebaran ſteht, und das nord⸗ 
liche Auge des Stiers heißt, imgleichen dem unterſten an der 
Spitze des V, dieſe Größe zu. Der Stern hingegen, welcher 
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ſtehen vorn am Kopfe. Vom Aldebaran gegen die linke 
Hand hin erſcheinen am Rande der Milchſtraße die beyden 
hellen Sterne an den Hörnerfpigen ſchraͤge unter einander. 
Der obere an der nordlichen iſt von der zweyten, und der un⸗ 
tere an der ſuͤdlichen von der dritten Groͤße. Vom Sieben⸗ 
geſtirn gegen die rechte Hand niederwaͤrts nach Suͤdoſten ſind 
zwey Sterne vierter Groͤße nahe bey einander an dem einen 
Vorderfuße, zwiſchen dem Siebengeſtirn und den Hoͤrnern 
viele kleine Sterne am Kopfe, und unter den Hyaden 
zur rechten andere an der Bruſt und den Vorderfuͤßen des 
Stiers ſichtbar. 

Von hier ziemlich weit ab, zur Linken unterwaͤrts, ſte⸗ 
hen die Zwillinge. Im Oſtnordoſten, noch ziemlich niedrig 
am Himmel, fallen Caſtor und Pollux an den Köpfen ders 
ſelben leicht in die Augen, faſt gerade unter einander ſtehend. 
Der obere ift Caſtor, und der untere Pollux. Mit denſelben 
zur Rechten hin, etwas unterwaͤrts, in einem langen Trian⸗ 
gel, faſt im Oſten, findet man noch einen Stern der zweyten 
Größe an den Füßen. Gerade über dieſem letztern zeigen fid) 
kenntliche Sterne vorn an den Fuͤßen, wovon der oberſte den 
Namen Propus fuͤhrt, und zwiſchen denſelben und Caſtor 
und Pollux ſind noch viele kenntliche Sterne in den Zwillingen 
zu finden. Die Milchſtraße ftreift an den Füßen derſelben hin. 

Unter den Zwillingen geht in Nordoſten zum Oſten der 
Krebs auf. 


zwiſchen dieſem letztern und dem erſtern ſteht, iſt aus zwey ſehr 
nahe bey einander ſtehenden von der vierten Größe, und der zwi⸗ 
ſchen dem Stern an der Spitze und dem Aldebaran ſich befindet, 
aus zwey gleichfalls ſehr nahe bey einander ſtehenden der fuͤnften 
Größe zuſammengeſetzt, welches beffer mit dem Himmel über 
einſtimmt. 
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Die Sternbilder im Suͤden. 


Nicht ſehr hoch uͤber dem Horizonte, faſt recht im Meri⸗ 
diane, glänzt ein Stern zweyter Größe, Deneb- Kairos, 
am Schwanze des Wallfiſches, welcher Aber ſich zur Rechten 
einen Stern dritter, und einige von geringern Größen zeigt. 
Von dieſen gegen Oſten, bis faſt nach Suͤdoſten, ſteht das | 
Vordertheil dieſes großen Sternbildes mit vielen kenntlichen 
Sternen. Sunád)ft neben Deneb⸗Raitos zur Linken ſchim⸗ 
mern vier Sterne dritter Größe am Bauche. Sie bilden ein 
ungleichſeitiges Viereck, in welchem die untere Seite zur 
Rechten die längfte ifte Der’dftliche und obere führt ben Naz 
men Baten⸗Kaitos. Von dieſen weiter hin zur Linken 
ſtehen im Suͤdſuͤdoſten vier Sterne in einem kleinern verſcho⸗ 
benen Vierecke ; die beyden zur Linken find von der dritten 
Große. Von dieſen letzten Sternen aufwärts, zur Linken, 
glänzen unterſchiedliche Fenntliche am Kopfe, worunter fid) 
vornehmlich ber aͤußerſte zur Linken, Menter, von der zwey⸗ 
ten Größe, am Rachen, im Suͤdoſten unterſcheidet. Neben 
ihm zur Rechten zeigen ſich zwey Sterne dritter Größe ſchraͤge 
unter einander. Eine Linie von Menkar durch den unterſten 
von dieſen beyden führt, noch einmal fo weit verlängert, auf 
ben Ort des merkwuͤrdigen Sterns am Halſe, der ſich in feiz 
ner Größe veraͤnderlich zeigt, und nicht allemal mit bloßen 
Augen ſichtbar iſt, auch deswegen Mira (der Wunderbare) 
genannt wird *). Sonſt ſind noch viele kleine Sterne im 


) Fabrieius entdeckte im Jahre 1596 zuerſt die Lichtveraͤnderung 
dieſes Sterns. Caſſini beſtimmte nachher, daß er nur alle 334 
Tage feine größte Klarheit habe. Allein er hält diefe Periode 
nicht immer, und zu Zevels Zeiten war er vier Jahre völlig 
unſichtbar. Wenn er am hellſten ift, gleicht er die mehreſte Zeit 
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Wallfiſche, welcher von vorn mit zwey Schwimmfuͤßen und 
mit aufgerichterem Kopfe vorgejtellt wird *). 

Unterm Schwanze des Wallfifches zeigen fid) am mittaͤ⸗ 
gigen Himmel nur wenige und kleine Sterne, woraus de la 
Caille die Bildhauer⸗Werkſtatt formirt hat. Oſtwaͤrts 
bey denſelben ſetze ich, nach einiger Abaͤnderung, die Elek⸗ 
triſirmaſchine; und weiter oſtwaͤrts folgt unterhalb dem 
Wallfiſche, bis zum Eridanfluſſe, der chemiſche Ofen, von 
de la Caille eingeführt; die in meinen großen Himmelskar⸗ 
ten vorkommende Abbildung deſſelben nenne ich Apparatus 


Chemicus. 
Zunächft über dem Wallfiſche find Sterne vierter und 


fünfter Größe am Bande der Fiſche zu erkennen. Der 


einem Sterne dritter, aber viel ſeltener einem der zweyten Groͤße; 
alsdann wird er wieder kleiner, und verſchwindet zuletzt voͤllig, 
bis er nach einiger Zeit wieder zum Vorſchein mmt. Ich 
konnte ihn unter andern im November 1775 mit Fernroͤhren 
nicht finden. Im Anfange des Februars 1776 aber erſchien ct 
mir vollkommen als ein Stern vierter Groͤße, und funkelte mit 
einem roͤthlichen Lichte. Im Septembar war er wieder unſicht⸗ 
bar, und nur durch ein Fernrohr von 7 Fuß glaubte ich eine 
ſchwache Spur von ihm zu entdecken. S. mehrere und jaͤhrliche 
Beobachtungen dieſes Sterns in meinen afron. Jahrbuͤchern. ; 

*) Dieſer Wallſiſch foll das Meerungeheuer ſeyn, welches Nep⸗ 
tun, den Hochmuth der Caſſiopeja, der Gemahlin des Königs 
Cepheus, zu beſtrafen, auf Verlangen der Juno abgeſchickt, 
damit er ihre Tochter, die Andromeda, verſchlingen moͤchte. 
Perſeus toͤdtete daſſelbe auf oben angezeigte Art, errettete die 
Andromeda, und Neptun erhob den Wallſiſch unter die Sterne. 
Sevel zählt in dieſem Geſtirne 45 Sterne, naͤmlich: 3 von der 
zweyten, 9 von der dritten, 10 von der vierten, 12 von der 
fünften, und xx von der ſechsten Große. Er ſetzt den wandel⸗ 
baren von der zweyten Größe an. 
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Stern dritter Größe, am Knoten dieſes Bandes, zeigt fich in 
Suͤdſͤͤdoſten rechter Hand beym Kopfe des Wallſiſches. Am 
miträgigen Himmel weiter herauf ſcheinen, febr hoch erha— 
ben, die hellen Sterne der Andromeda im Meridian in ihs 
rem höchften Stande. Sehr leicht laffen fíd) hieſelbſt drey 
Sterne zweyter Groͤße in einer ſchraͤge gegen die linke Hand 
aufwärts gehenden Linie finden. Der erſte zur Rechten, weſt⸗ 
lich außer dem Meridiane, gehoͤrt an den Kopf der Andro⸗ 
meda, und bildet mit Scheat, Markab und Algenib im 
Pegaſus das bekannte Viereck. Der zweyte zur Linken, etwas 
aufwärts, dftlich nahe am Meridiane, ift Mirach, am Guͤr⸗ 
tel; und der dritte weiter gegen Morgen, Alamak, am 
Fuße der Andromeda. Ueber Mirach zur Rechten ſteht ein 
Stern dritter Große, der mittelſte am Gürtel, Ueber dies 
ſem zeigt ſich einer der vierten Große im Meridiane, nahe 
bey welchem zur Rechten die merkwuͤrdige Nebelwolke am 
Gürtel bey heitrer Luft febr deutlich zu (eben if. Neben dem 
hellen Stern am Kopfe zur Linken ſteht einer der dritten, und 
zwey der vierten Große nahe unter einander an der einen 
Schulter, und uͤber ihm ſind kleinere Sterne an der andern 
Schulter kenntlich. Ueber dieſen letztern aufwärts, nach 
Nordweſten, unterſcheiden ſich drey Sterne vierter Große 
nahe bey einander, die zu der einen Hand der Andromeda 
gehören, welche ich aber im Jahr 1787 zur Formirung des 
neuen Sternbildes, Friedrichsehre, mit gebraucht habe. 
Ueber dem Alamak find Sterne am andern Fuße, und zwi⸗ 
ſchen den angezeigten noch verſchiedene kleinere in der Andro⸗ 
meda kenntlich *). Ke 

*) Die fabelhafte Geſchichte der Andromeda kann ſchon aus dem 


vorigen zum Theil bekannt ſeyn. Ihr Vater, Cepheus, mußte, 
um ſein Reich von dem Unglücke, das ein von Neptun ans Land 
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Zunächst ſuͤdlich unter Mirach ſteht der nordliche Sifd) 
im Thierkreiſe mit kleinen Sternen. 


Die Sternbilder am weſtlichen Himmel bey der 
Milchſtraße zur Linken. 


Ueber dem hellen Stern Atair, im Adler, etwas zur 
Linken, befindet ſich der Delphin, und iſt an fuͤnf nahe bep 
einander ſtehenden Sternen dritter Größe febr kenntlich. 

Gegen Suͤdweſten, noch ziemlich hoch am Himmel, glaͤn⸗ 
zen die hellen Sterne des Pegaſus. In dieſer Gegend fallen 
ſogleich vier helle Sterne zweyter Größe in einem großen 
laͤnglichen Vierecke ſehr deutlich in die Augen. Der oberste 
in demſelben, ſehr hoch in Suͤdſuͤdweſten, gehoͤrt an den Kopf 
der Andromeda. Der zweyte unter dieſem nach Suden ift 
Algenib, am Flügel des Pegaſus. Der dritte, von den 
beyden zur Rechten ſtehenden der obere, heißt Scheat, am 
Schenkel des einen Vorderfußes; und der vierte, unter dies 
fem letzten zur Linken, Markab, der aͤußerſte am Flügel. 
Neben Scheat zur Rechten zeigt ſich ein Stern dritter Größe, 
und unterhalb demſelben etwas zur Rechten ſtehen zwey der 


geworfenes Meerungeheuer verurſachte, zu befreyen, nach dem 
Ausſpruche des Orakels, feine Tochter diefem Ungeheuer zum 
Ranbe uͤbergeben. Die Andromeda wurde alſo am Geſtade des 
Meeres an Felſen angekettet. Indem aber das Unthier ſie zu 
verſchlingen im Begriffe war, erſchien der Ritter Perfeus mit 
dem Schlangenhaupte der Meduſa, toͤdtete daſſelbe mit feinem 
Schwerdte, oder verwandelte es durch die Kraft ſeines Schil⸗ 
des in Stein, und erhielt dafür die Andromeda zur Gemahlin. 
Sevel rechnet zu dieſem Sternbilde 3 Sterne von der zweyten, 
2 von der dritten, 10 von der vierten, xo von ber fünften, 
20 von der ſechsten Groͤße, und einen Nebelfleck; in allem 
46 Sterne. 
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vierten Größe nahe bey einander. Unter Markab zur Rech⸗ 
ten iſt ein Stern dritter Größe am Halſe zu erkennen, wel⸗ 
cher einen kleinern nahe uͤber ſich hat. Weiter hin zur Rech⸗ 
ten, unterwaͤrts, ſtehen die Sterne am Kopfe, worunter fid) 
im Suͤdweſten zum Weſten, etwa 33 Grad hoch, rechter 
Hand uͤber den Sternen an den Schultern des Waſſermanns, 
der Stern dritter (jetzt zweyter) Grife, Enif, am Meule 
des Pegaſus unterfcheidet *). 

Gerade von dem Sterne dritter Größe an der dſtlichen 
Schulter des Waſſermanns, zur Rechten, ſteht im Weſtſuͤd⸗ 
weſten das kleine Pferd, mit einigen Fenntlichen Sternen. 

Den Raum zwiſchen dem Viereck im Pegaſus und dem 
Cepheus nimmt Friedrichsehre ein. 

Vom Scheat im Pegaſus gegen die rechte Hand Aën 
ſteht an ber Milchſtraße, hoch am Himmel, bie Eidere mit 
einigen kleinen Sternen, 


Die Sternbilder am oͤſtlichen Himmel außer dem Thier⸗ 
kreiſe, von der Milchſtraße zur Rechten. 


Unter dem Stiere, gegen Oſtſuͤdoſten, ift der Orion 
nunmehr völlig aufgegangen, deffen helle Sterne die ſchoͤnſte 
Zierde des dftlichen Himmels find, Beym erſten Blick in 
dieſe Gegend fallen drey Sterne zweyter Größe in die Augen, 
welche nahe unter einander ſtehen. Sie machen den Guͤrtel 
deſſelben aus. Von ihnen zur Linken, aufwaͤrts, funkelt 
Beteigeuze, ein Stern erſter Größe, mit einem röthlichen 
Lichte an der dſtlichen Schulter. Von demſelben zur Rech⸗ 


*) Enif glänzt wirklich feit einigen Jahren fo helle, als einer der 
Übrigen im Vierecke des Pegaſus. Er ſcheint alſo gleichfalls 
unter die veraͤnderlichen zu gehoͤren. 


I 
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ten, etwas aufwaͤrts, ſcheint Bellatrix, ein Stern zweyter 
Größe, an der weſtlichen Schulter. Unter bem Gürtel zur 
Rechten, niedrig am Himmel, glaͤnzt noch ein Stern erſter 
Größe, Nigel, am weſtlichen Fuße. Unter dieſem zur 
Linken, nahe am Horizonte, iſt einer der dritten Größe am 
oͤſtlichen Fuße. Gerade unter dem Gürtel find Sterne am 
Schwerdte, und unterm Aldebaran kenntliche Sterne am 
Schilde des Orions ſichtbar. 

Zwiſchen dem Orion und dem Wallſiſche ſchimmern 
unterſchiedliche kenntliche Sterne im aufgegangenen Eri⸗ 
danfluſſe. E 

Hoch am Himmel, gerade fiber dem Kopfe des Widders, 
ſteht der nordliche Triangel, und macht ſich vornehmlich 
an drey Sternen vierter Größe in einem laͤnglichen Dreyecke 
kenntlich *). | 

Nahe unter ihm wird ber kleine Triangel, ben evel 
eingeführt hat, von drey Sternen ſechster Groͤße gebildet. 

Oeſtlich unter dem Triangel iſt die Fliege, die zum 
Widder gehört, an einem Sterne dritter, und zweyen der 
vierten Groͤße zu erkennen. 


Die Sternbilder in den nordlichen Gegenden. 


Unter den Sternen des Schwans zur Rechten, im Weſt⸗ 
nordweſten, funkelt der helle Stern Wega in der Leyer, 


) Obgleich der Name dieſes Sternbildes von der Lage ſeiner 
Sterne hergeleitet werden kann, ſo ſagt doch die Fabel, daß die 
Goͤttin Ceres den Jupiter gebeten habe, die dreyeckige Figur 
der fruchtbaren Inſel Sicilien an den Himmel zu verſetzen. Es 
kommen im Triangel 3 Sterne von der vierten, 2 von ber fünf 
ten, und 4 von der ſechsten Groͤße vor. 


» 
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neben welchem zur Linken zwey kleinere Sterne nahe bey 
einander ſtehen. 

Unter Wega zur Rechten, im Nordweſten, ſcheinen 
noch viele kenntliche Sterne im Herkules niedrig am Him⸗ 
mel, und fangen nun an, unter den Horizont zu gehen. 

Unter dem Herkules zur Rechten geht die Krone unter. 

Weiter mitternachtwaͤrts ſind im Nordnordweſten noch 
einige Sterne von dem untergehenden Bootes niedrig am 
Himmel zu erkennen. 

Gerade im Norden ſcheinen die ſieben hellen Sterne 
zweyter Größe am Hintertheile des großen Bären. Die 
vier im Vierecke ſtehen ſchon etwas auſwaͤrts dſtlich aufers 
halb dem Meridiane, von welchen der oberſte zur Rechten 
den Namen Dubhe führt; die drey. übrigen aber, welche 
den Schwanz des großen Baͤren ausmachen, neben dem 
Vierecke zur Linken, recht im untern nordlichen Meridiane. 
Der erſte zur Rechten heißt Alioth, der mittlere Nizar “) 
und der dritte oder weſtliche Benetnaſch. Der mittlere 
hat den kleinen Stern Alcor ſehr nahe über ſich. Der übrige 
und größte Theil dieſes Bären Geht ſchon bfilid) außer dem 
nordlichen Meridiane. Von dem Vierecke zur Rechten, auf⸗ 
warts, zeigen fich ſonderlich im Nordoſten zum Norden viele 
kleine Sterne am Kopfe. Unter demſelben ſtehen zwey der 
dritten Größe nahe bey einander an dem einen Vorderfuße, 
und über demſelben zur Linken iſt einer von gleicher Größe 
an der Bruſt. Unter dem Vierecke zeigen ſich die kleinen 
Sterne an den Hinterfuͤßen des großen Bären. 

Im Nordoſten zum Norden geht der kleine Löwe auf. 

Unter dem Schwanze des großen Bären zeigt fich recht 
im Norden niedrig am Kimmel der Stern zweyter Größe in 


) Diefer Stern erſcheint durch Fernroͤhre doppelt. 
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den Jagdhunden, das Herz Carls II., welcher bey uns 
niemals untergeht. 

Von dem Stern am Schwanze des großen Bären, zus 
naͤchſt beym Vierecke, gerade aufwärts, findet man den Po⸗ 
larſtern als einen Stern von gleicher Größe *); er ſteht in 
dem jetzigen Stande des Himmels gerade über dem Pole ). 


*) Der polarſtern iff anjetzt vom Nordpole noch 1 Grad 32 Mis 
nuten entfernt. Er wird ſich aber wegen der aͤußerſt langſamen 
Vorruͤckung der Nachtgleichen, dem Pole jaͤhrlich noch etwas 
nähern, aber erf im Jahre 2102 demſelben auf 29 Minuten am 
naͤchſten ſtehen. Hierauf wird er ſich wieder vom Pol entfernen, 
ſo daß nach vielen Jahrhunderten dieſe Entfernung ſo betraͤcht⸗ 
lich wird, daß er nicht mehr der Polarſtern heißen kann. Es 
werden alsdann andere, die an ſeine Stelle kommen, auf dieſen 

Namen Anſpruch machen, und von allen kenntlichen Sternen 
um den Nordpol trifft nun die naͤchſte Reihe einen von der drit⸗ 
ten Große am Knie des Cepheus (C nach Doppelmayer oder 
y nach Flamſteed und Bayer), der aber erf nach 2445 Jahren 
daſelbſt ankommen, und x Grad 56 Minuten vom Pol entfernt 
bleiben wird. Eben ſo laͤßt ſich nachrechnen, daß ungefaͤhr 
2800 Jahr vor Chriſti Geburt der helle Stern zweyter Groͤße 
am Schwanze des Drachen (II oder a), welcher zwiſchen dem 
Schwanze des großen Vaͤren und den beyden kenntlichen Sternen 
auf ber Bruſt des kleinen Bären ſteht, gerade im Nordpole ge 
ſtanden habe. Noch iſt anzumerken, daß nur die nordliche Seite 
der Erdaxe in unſern Jahrhunderten gegen einen ſo kenntlichen 
Stern geneigt iſt; dahingegen die Richtung der ſuͤdlichen Seite 
derſelben nun faft 12 Grab von dem zunächſt benachbarten Sterne 
dritter Groͤße abweicht. 

) Man kann es auch daran bemerken, daß der Polarſtern anjetzt 
gerade uͤber dem Pole ſeinen Stand hat, weil die Caſſtopeja 
im obern nordlichen Meridiane ſteht, zufolge der bereits oben 
vorkommenden Anmerkung. 
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Er wird Cynoſura genannt, und iſt eigentlich der letzte 
Stern am Schwanze des kleinen Baͤren. Dies Geſtirn 
findet man beym Polarſterne zur Linken untermárt&, Vor⸗ 
nehmlich zeigen ſich hieſelbſt zwey Sterne nahe bey einander 
auf der Bruſt, wovon der zur Rechten von der zweyten, und 
der andere von der dritten Größe iſt. Ueber beyden ſtehen 
zwey kleinere in gleicher Stellung, und zwiſchen dieſen letz⸗ 
tern und dem Polarſterne werden noch zwey eben ſo kleine 
angetroffen, welche mit ihm den Schwanz des kleinen Baͤren 
ausmachen. 

In dem Raume gerade uͤber dem Polarſterne bis zur 
Caſſiopeja ſteht das Rennthier und der Erndtehuͤter, 
Cuſtos Meffium, mit kleinen Sternen. 

Vom Polarſterne gegen die linke Hand aufwärts, bis 
an die Milchſtraße, ſteht Cepheus hoch am Himmel, und 
macht ſich beſonders an drey Sternen dritter Größe kenntlich, 
welche hieſelbſt ſchraͤge unter einander ſtehen. Der unterſte 
gehört an den Fuß, der zweyte aufwärts an den Gürtel, und 
der dritte weiter aufwärtd zur Linken an die eine Schulter. 
Dieſer letzte heißt Alderamin. 

Den Raum an der Abendſeite des wg Meridians 
zwiſchen der Leyer und dem kleinen Baͤren nimmt der Drache 
mit vielen kenntlichen Sternen ein. Von der Leyer zur 
Rechten im Nordweſten zeigen ſich die beyden Sterne dritter 
Größe am Kopfe deſſelben ſchraͤge neben einander, wovon 
der zur Linken den Namen Etanin fuͤhrt. Von den beyden 
Sternen auf der Bruſt des kleinen Bären, zur Linken, ſchei⸗ 
nen viele Sterne dritter Groͤße, und unterhalb jenen beyden 
zeigt ſich der helle Stern von der zweyten Grdße im Drachen. 
Zwiſchen dem kleinen und großen Bären krümmt fid) der 
Schwanz deſſelben mit kenntlichen Sternen hindurch. 
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Den Raum zwiſchen dem Polarſtern und der Capella 
nimmt das Cameelopard oder der Giraffe ein, und 
zwiſchen dem Fuhrmann und dem großen Baͤren ſteht der 
Buchs; beyde enthalten aber nur Sterne der geringſten 
Größe. 


* * 
* 


Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 
in dem jetzigen Stande des Himmels. 


Eine Linie von dem Stern am Kopfe der Andromeda 
nach Algenib im Pegaſus gezogen, und nach dieſer Rich⸗ 
tung noch einmal fo weit verlängert, trifft ungefaͤhr den 
erſten Punkt des Widders. Eine Linie von Markab 
durch den Stern am Halſe des Pegaſus zeigt, verlaͤngert, die 
Sterne an den Schultern des Waſſermanns. Eine an⸗ 
dere von den beyden Sternen am Schwanze des Stein— 
bocks aufwaͤrts zwiſchen den beyden an den Schultern des 
Waſſermanns hindurchgezogen, trifft Enif am Maule des 
Pegaſus. Eine Linie von Atair durch den Delphin geht 
nordlich uͤber die Sterne des kleinen Pferdes weg. Eine 
Linie von Fomahand nad) dem Stern am Halſe des Pegaz 
fuo, zeigt mittlerweile Scheat im Waſſermaun, und eine 
andere von Atair gerade gegen die rechte Hand durch die 
Milchſtraße, die Sterne des Herkules unter ber Leyers 
Eine Linie von Deneb durch den Stern auf der Bruſt des 
Schwans wird, verlaͤngert, ungefaͤhr den Stern am 
Schnabel deſſelben anzeigen. Eine Linie durch die Sterne 
dritter Große an den Flügeln und der Bruſt des Schwans 
gegen die rechte Hand gezogen, führt auf die beyden Sterne 
am Ropfe des Drachen. Eine andere von ber Heyer nad) 
den beyden Sternen auf der Bruſt des kleinen Baͤren geht 
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inzwiſchen durch viele Sterne des Drachen. Eine Linie von 
dem mittlern Stern am Schwanze des großen nach den 
beyden hellen auf der Bruſt des kleinen Baͤren zeigt mitt⸗ 
lerweile den Stern zweyter Groͤße am Schwanze des Dra⸗ 
chen, fo wie eine andere durch bie beyden dͤſtlichen Sterne 
im Vierecke des großen Baͤren aufwaͤrts gezogen, den 
Polarſtern an. Eine Linie von Alioth auſwaͤrts durch 
den Polarſtern, geht zur Caſſiopeja. Die Diagonallinie 
durch das Viereck des großen Baͤren, von der linken zur 
rechten Hand unterwaͤrts, trifft, fortgeſetzt, die drey Sterne 
dritter Groͤße an der Bruſt und dem einen Vorderfuße des 
großen Baͤren, und geht hierauf durch Caſtor und Pol⸗ 
lux. Zwiſchen der Capella und Beteigeuze ſtehen die 
beyden kenntlichen Sterne an den Hoͤrnerſpitzen des Stiers, 
Eine Linie von Beteigenze nach Pollux zeigt mittlerweile 
den Stern zweyter Größe an den Füßen der Zwillinge, fo 
wie eine andere von Bellatrix durch Aldebaran verlängert, 
die Plejaden. Eine Linie von Capella nach Alamak geht 
zwiſchen Algol und Algenib im Perſeus hin. Eine an⸗ 
dere vom Alamak nach dem hellen Stern am Kopfe des 
Widders durch den Triangel, noch eine andere von Mi⸗ 
rach durch die beyden Sterne am Kopfe des Widders nach 
Suͤden durch Menkar. Zwiſchen dem Triangel und dem 
Siebengeſtirne ſteht die Fliege. Eine Linie von Alamak 
durch den Triangel und den Kopf des Widders wird, ver⸗ 
längert, den Stern dritter Größe am Knoten des Bandes 
der Fiſche anzeigen. Eine Linie von Menkar nach Deneb⸗ 
Raitos geht zuerſt durch zwey Sterne dritter Große am 
Kopfe des Wallſiſches, dann zeigt fie die Stelle des wan: 
delbaren Sterns an, und ferner vier ſehr kenntliche Sterne 
dritter Größe im Wallfiſche. Alamak, Mirach, der 
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Stern am Kopfe der Andromeda, und Markab im Pe⸗ 
gaſus ſtehen auf einer Linie ). 


* * 
* 


Die bem December-Monate beygefuͤgte Sternkarte bil 
det die mitternächtliche Gegend des Himmels von Nordoft 
nach Nordweſt ab, ſo wie ſich daſelbſt die Geſtirne in dem 
fuͤr dieſen Monat angenommenen Stande derſelben perſpek⸗ 
tiviſch darſtellen. Der nordliche Meridian geht mitten durch 
die Karte. Die merkwuͤrdigen Sternbilder: der große und 
kleine Baͤr, der Drache, werden vornehmlich vorgeſtellt, 
ferner die Jagdhunde, der Bootes, ſo weit ſelbige uͤber 
dem mitternaͤchtlichen Horizonte bleiben. Der kleine Löwe 
geht auf, der Herkules und die Krone unter. Vom de 
pheus und vom Cameelpard kommt etwas vor. Die 
Stellung des Polarſterns gegen den Nordpol und den 
Nordpol der Ecliptik zeigt die Karte deutlich. 


) Das zaſte Blatt meiner kleinern im Jahre 1782 herausgegebe⸗ 
nen Himmelskarten enthält eine ſolche Nachweiſung der ver? 
nehmſten Sterne durch Linien, dergleichen am Schluſſe 
eines jeden Monats geliefert worden. 
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Nachweiſung, 
wo in den vorigen monatlichen Anleitungen ꝛc. der 
fabelhafte Urſprung, die Einführung, die Anzahl der 
Sterne ıc, eines jeden Sternbildes angemerkt if, 


Adler Seite 274. Jungfrau Seite 228, 
Aeroſtat — 314. Katze — 197. 
Andromeda — 134. 357. Krebs — 190. 
Antinous — 275. Krippe 9. 
Baͤr, der große, — 283. Krone, nordliche, — 247. 

— der kleine — 282. Leyer — 287. 
Becher — 195. 212, Lynx — 342. 
Bildhauer Werk⸗ Loͤwe, der große, — 211. 

ſtatt — 356. — der kleine — 212. 
Bootes — 230, Mauerauadrant — 231. 
Brandenburg. Milchſtraße — 150. 272. 

Scepter — 167. : Ophiuchus und 
Buchdrucker⸗ deſſ. Schlange — 279. 264. 

Werkſtatt — 170. Orion — 166. 168. 193. 
Camelopard — 342. Pegaſus — 291. 
Caſſioveja — 219. 325. 326. | Perſeus — 349. 
Centaur — 232. Pfeil — 277. 
Cepheus — 317. Polarſtern — 200, 362. 
Chem. Apparat — 356. Poniatowskiſche 
Delphin — 301. Stier — 298. 

Drache — 318. Rabe — 195. 212. 
Eidere — 287. Rennthier — 175. 
Einhorn — 71. Schiff Argo — 153. 
Einſiedler — 246. Schuͤtze — 293. 
Elektriſir⸗Ma⸗ Schwan — 152. 279. 

ſchine — 356, Scorpion — 257. 
Eridan⸗Fluß — 140. Sertant — 196. 
Erndtehuͤter — 175. Siebengeſtirn — 137.156.353, 

iſche — 314. 339. Sirius — 164. 
Friedrichs⸗Ehre — 135. 174. 286. | Sobieskiſche 

uchs mit der Schild — a. 

Gan — 277. Suͤdliche Fiſch — 314. 
Fuͤllen — 315. Steinbock — 294. 
Fuhrmann — 132. Stier — 139. 

jaafe — 169. ^ Taube 8 
die Harfeceorgs — 140. Triangel, d.große — 360. 

aupthaar der Wange — 245. 
wiir — 229, Small fi (dy — 333. 356. 
er d 300. Waſſermann — 314. 

un der große, — 165. Waſſerſchlange — 195. 
Seck er kleine — 194, Widder — 352. 
Jagdhunde — 229, Zwillinge — 159. 
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Zweyter Abſchnitt. 


Lauf und Erſcheinung der Planeten vom Jahre 
1801 bis zum Jahre 1812, nebſt einem all⸗ 
gemeinen Verzeichniſſe der mittlerweiſe ein⸗ 
fallenden Sonnen- und Mondfinſterniſſe. 


Von der Einrichtung und der Abſicht des folgenden zwoͤlf⸗ 
jaͤhrigen Planetenlaufs iſt bereits im vierten Abſchnitte der 
erſten Abtheilung geredet worden, ihr Gebrauch wird im 
zweyten Abſchnitte der dritten Abtheilung angewieſen. 

Ich merke hier im voraus an, daß Y Y xr 65 NM 
in der Tafel der heliocentriſchen Länge der Planeten die Zeiz 
chen; in der Beſchreibung der Erſcheinung derſelben aber, 
die Sternbilder des Thierkreiſes anzeigen. d ift die Zu- 
ſammenkunft zweyer Planeten an einem Orte des Him⸗ 
mels, & aber der Gegenſchein derſelben, oder wenn ſie 
180 Grad von einander ſtehen. S. bedeutet Suͤden; N. 
Norden; W. Welten und O. Often; die übrigen Abküir⸗ 
zungen ſind leicht verſtaͤndlich. In der Aſtronomie werden 
die Zeichen des Thierkreiſes komplett gezaͤhlt. Hier folgen 
ſelbige in ihrer Ordnung, und wie ſie einander gerade gegen 
uͤber ſtehen, welches beym Gebrauch der folgenden Tafeln 
als bekannt vorausgeſetzt wird. 
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Die hellocentriſchen Oerter von Merkur, Venus und 
Erde ſind fuͤr die Mittags-, die vom Mars, Jupiter, 
Saturn und Uranus aber für die Mitternachts-Stunde 


angeſetzt. 
Helios 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1801. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1801. 


Merkur iſt in den erſten Tagen des Jahres, etwas in der Mor⸗ 
gendaͤmmerung, oſtwaͤrts beym 7 ſichtbar. Im März kommt 
er des Abends am weſtlichen Himmel ſehr gut zu Geſicht, und 
ſteht in den K. Am Ende des Jun iſt er einige Minuten in der 
Abenddaͤmmerung unterhalb Caſtor und Pollux zu ſehen. In 
der letzten Hälfte des Auguſts ift er des Morgens vor C) Aufa. 
am oͤſtl. Himmel bey 2 im Yſichtbar. Im December zeigt er 
(id) wieder am oͤſtl Himmel des Morgens im m bey d und 9. 

Venus glaͤnzt vom Januar bis im Maͤrz als Abendſtern 
nach O Untergang am weſtl. Himmel ſehr helle. Im Januar 
zeigt fie fid) im & und . Im Febr. in den X. Im März geht 
L durch ben Y bis in den L. Im Anfange des Aprils ft fie 
beym Siebengeſtirn, hat ihren ſtaͤrkſten Glanz, und iſt bis halb 
12 Uhr ſichtbar; fie ruͤckt im § fort. Im März nimmt ihre 
Sichtbarkeit ab, ſie faͤngt an ſich in der Mitte des Monats im 
A ruͤckwaͤrts nach Weſten hin zu bewegen, und wird gegen Ende 
des Monats in der Abenddaͤmmerung unſichtbar. Am Ende des 
May's ift fie in der untern d mit der O, und wird im Junius 
wieder in der Morgendaͤmmerung als Morgenſtern ſichtbar. 
Im Julius geht 2 wieder im % vorwärts, und if bis zu Ende 
des Jahres als ein heller Morgenſtern in den Fruͤhſtunden am 
oͤſtlichen Himmel ſichtbar. Im Auguſt durchlaͤuft fie bie K, 
im September den S bis in $2, und geht A vorbey. Im OE 
tober holt 9 im N den Er ein, und ruͤckt bis zur NP unb zum ô. 
Im November geht fie durch vie PP. Im December kommt fie 
in die = und Ul beym C. 

Mars erſcheint im Januar, Februar, Maͤrz und April 
des Nachts am weſtlichen Himmel, und geht durch den V und % 
bis zu den Füßen der 3r, Er geht nach Mitternacht und immer 
fruͤher unter. Im März geht & tn der Mitte der Nacht unter, 
und erſcheint in den Xr. Im Junius geht d im S den 2L vors 
bey, und verlaͤßt vor Mitternacht unſern Geſichtskreis. Im 
Julius ift er beym D im Q, und zeigt fich nur noch etwas in 
der Abenddaͤmmerung. Im Auguft wird er am weſtlichen fom: 
mel unſichtbar. Im Oktober iſt er bey der O. In der letzten 
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Hälfte des Decembers wird er wieder vor O Aufgang am ſuͤd⸗ 
oͤſtlichen Himmel ſichtbar, und ſteht im T bey ber 9. 

Jupiter ift im Januar im S9 rückgängig, kommt in H mit 
der O, iſt um 12 Uhr Nachts im Meridian, und ſcheint die 
ganze Nacht. Im Febr. und März geht er bis in die 11 zurück, 
und kommt des Nachts immer fruͤher in den Meridian Im April 
und May ſcheint er des Nachts am weſtl. Himmel, und geht fruͤ⸗ 
her und nach Mitternacht unter. Im Junius geht er wieder im 
Cg vorwärts, wird vom C eingeholt, und geht vor Mitternacht 
unter. Im Jul. wird in der Abenddaͤmmer. unſichtbar. Im 
Auguſt ift . bey ber O. Im Sept wird er in den Fruͤhſtunden 
am sfl. Himmel wieder im L unterhalb 2 ſichtbar. Im Otto: 
ber und Nov. kommt er nach Mitternacht uͤber den Horizont. 
Dm December nähert er fid) im Q bem T, und geht vor Mitter: 
nacht auf. Am Ende des Jahres wird er ruͤckgaͤngig. 

Saturn iftim Jan. im N ruͤckgaͤngig, und geht des Ab. auf. 
Im Febr. ſteht er der O entgegen, erreicht um Mitternacht den 
Meridian, und ſcheint die ganze Nacht; er ift im Q rückgängig. 
Im März und faſt durch den ganzen April geht R im $2 noch 
zuruͤck, und kommt des Ab. immer fruͤher in den Meridian. Im 
May wird Fr wieder rechtgängig, er ſcheint wie im Jun. des 
Nachts am weſtl. Himmel, und geht immer fruͤher unter. Im 
Jul. wird er in der Abenddaͤmmer. unſichtbar. Im Aug. ift f 
bey ber O. Im Sept. kommt er im NQ in ber Morgendaͤmmer. 
wieder zum Vorſcheiu. Im Oktober und Nov. ſcheint er in den 
Fruͤhſtunden und nach Mitternacht am oͤſtl. Himmel Im Des 
cember geht er mitten im H vor Mitternacht auf, 

Uranus ift im Jan. und Febr. in der NP ruͤckgaͤngig, und 
geht vor Mittern. und des Ab. auf. Im Maͤrz ſteht er der O 
entgegen, und iſt die ganze Nacht zu ſehen. Im April u. März 
ift er im weſtl. Theile der MP noch rückgängig, und erſcheint des 
Ab. immer fruͤher im Meridiane. Im Jun. iſt er des Nachts am 
wel. Himmel in der NP aufzuſuchen, und geht wieder vorwärts, 
Im Jul. verliert er ſich in der Abenddaͤmmerung. Im Sept. iſt 
er bey der O. Ende Oktober zeigt er ſich wieder vor O Aufgang 
am Am, Himmel in der np. Im Nov. und Dec. ift er in den 
Fruͤhſtunden an der Oſtſeite des Himmels zu finden. 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1802. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1802. 
Merkur zeigt ſich im Febr. einige Minuten in der Abenddaͤm⸗ 
merung am weſtl. Himmel. Im März kommt er in den Z bey 
der Q des Abends am weſtl. Himmel etwas zum Vorſchein. Im 
Auguſt erſcheint 9 des Morg. vor O Aufg. am dfl. Himmel im 
$2, und kommt gut zu Geſicht. In der letzten Hälfte des Nov. 
ift V des Morgens vor O Aufgang in der Morgendaͤmmerung 
ſichtbar, und erſcheint in der “*); in den erſten Tagen des 
Decembers iſt er daſelbſt noch ſichtbar. 

Venus ift im Jan. noch Morgenſtern vor O Aufg am GIL 
Himmel, und erſcheint im A bey . Im Anfange des Febr. 
wird fie in der Morgendaͤmmerung unſichtbar. Im März iſt 2 
in der obern d mit der O. Gegen Ende des Aprils zeigt fie fid) 
wieder einige Minuten in der Abenddaͤmmerung im Weſten als 
Abendſtern. Im May und Jun. erſcheint ſie des Abends immer 
hoͤher am weſtl. Himmel, und geht ſpaͤter unter. Sie durch⸗ 
wandert den Y, die xr bis in ben . Im Jul. erſcheint fie 
im Q bey 2L und Tr; im Aug. und Sept. in der ' unb , und 
geht, wegen der niedrigen Lage des Thierkreiſes, am Abendhim— 
mel bald nach der O unter. Im Oktober und Nov. ſcheint 9 in 
ihrem ſtaͤrkſten Glanze, und geht durch den M unb N. Im 
December nimmt ihre Sichtbarkeit ab, fie fängt an im T rüds 
waͤrts zu gehen, wird am Ende des Jahres in der Abenddaͤm— 
merung unſichtbar, und kommt in die untere c/ mit der Sonne. 

Mars geht im Jan. und Febr. vor der Sonne auf, und 
erſcheint im und 5. Im März, April u. May zeigt er fich 
etwas in der Morgendaͤmmer., und durchlaͤuft den zzz unb die N. 
Im Jun. wird er beſſer ſichtbar, geht nach Mitternacht auf, und 
geht zum Y. Im Jul. geht er um Mittern. auf, und erſcheint 
im V. Im Aug. und Sept. kommt er bereits vor Mitternacht 
Über den Horizont, geht immer früher auf, und zeigt fid) im V. 
Im Oktober und Nov. kommt er in einer frühen Abendſtunde 
über den Horizont, und ift in den XI. Im Dee. wird er dort 
rückgängig, kommt gegen Ende des Monats der O entgegen, ift 
um Mitternacht im Suͤden, und ſcheint die ganze Nacht. 

Jupiter erſcheint im Jan. im N nahe weſtwaͤrts beym t, 

) Den 9. Nov. geht Y bey feiner untern d vor der O Scheibe 
vorbey, welcher Vorübergang zwiſchen 7 Uhr Morg. und halb 


Uhr Nachmittags zu Berlin und im größten Theile von Europa 
ſichtbar ſeyn ^c M gin a größten y 
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ift rückgängig, und geht des Abends auf. Am Ende des Febr. 
kommt er im Q der O entgegen, ift um Mittern. im Süden, und 
ſcheint die ganze Nacht; er ift am ſtaͤrkſten ruͤcklaͤufig, und entz 
fernt fich wieder vom tr. Im März und April ift er noch ruͤck⸗ 
gaͤngig, und erſcheint immer fruͤher des Abends im Suͤden. Im 
May geht er nahe beym Regulus wieder vorwaͤrts, und ſcheint 
des Nachts am weſtl. Himmel. Im Jun. naͤhert er ſich wieder 
dem H, und geht um Mittern. unter. In der letzten Hälfte des 
Jul. erreicht er den t» im $2 *), und ift mit demſelben nur noch 
etwas in der Abenddaͤmmer. am weſtl. Himmel ſichtbar. Im 
Sept. kommt % bey ber O. Im Oktober erſcheint er vor O Auf⸗ 
gang am oͤſtl. Himmel. Im Nov. iſt er in den Fruͤhſtunden am 
oͤſtl. Himmel im N, oſtwaͤrts beym 2 ſichtbar. Im December 
geht er nach Mitternacht auf 

Saturn ift im H, erſcheint im Jan. ruͤckgaͤngig, und geht 
des Ab. auf. Am Ende des Febr. kommt er der O entgegen, iſt 
um Mittern. im Suͤden, und ſcheint die ganze Nacht, er geht 
alsdann am ſtaͤrkſten rückwärts oſtwaͤrts beym 4. Im März 
und April zeigt er ſich in einer fruͤhen Abendſtunde im Meridian, 
und ift im N rückgängig. Im May ſcheint er des Nachts im N 
ftl. beym 2, am weſtl. Himmel Im Jun geht er um Mitters 
nacht unter. Im Jul. wird er vom 2% eingeholt, und verliert 
ſich in demſelben noch in dieſem Monat in der Abenddaͤmmerung. 
Im Sept. iſt er bey der O. Im Oktober erſcheint er wieder des 
Morgens vor O Aufg. am oͤſtl. Himmel, und iſt mitten im N 
weſtwaͤrts im 2b, Im Nov. ſcheint er in den Fruͤhſtunden am 
oͤſtl. Himmel. Im December geht er bereits um Mittern. auf. 

Uranus ift im weſtl. Theile der 1P, und geht im Jan. vor 
Mittern. auf. Im Febr. und März ift er rückgängig, und geht 
des Ab. immer früher auf. Zu Ende des May ſteht er der O 
entgegen, und erreicht um 12 Uhr Nachts den Meridian. Im 
April und May erfcheint er des Ab. früher im Suͤden, und ift 
noch ruͤckgaͤngig. Im Juu. ſteht er des Nachts am mett, Him 
mel. Im Jul. ift er dort des Ab. noch zu finden, und geht mie 
der vorwärts. Im Aug. wird er in der Abenddaͤmm. unſichtbar. 
Im Anfange des Okt. ift er hinterhalb ber O. Im Nov. läßt 
et fich wieder in der Morgendämm. erkennen, und ift in der NP. 
Im Decemb. ſteht er in den Morgenſtunden am oͤſtl. Himmel. 


) Dieſe beyden Planeten erſcheinen erſt nach 19 Jahren und 311 
Tagen wieder beyſammen. 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1803. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1803. 


Merkur zeigt fich am Ende des Januars und am Anfange des 
Febr. in der Abenddaͤmmerung am ſuͤdweſtl. Himmel in 5. In 
der letzten Hälfte des May und den erſten Tagen den Junius er⸗ 
ſcheint er nach O Unterg. am weſtl. Himmel, und ift unterhalb 
Caſtor und Pollux leicht zu finden. In der letzten Haͤlfte des 
Jul. kommt er einige Minuten in der Morgendaͤmmerung am 
oͤſtl. Himmel zum Vorſchein. In der erſten Hälfte des Noveme 
bers zeigt er fich des Morgens in der W beym Z, 

Venus ift im Jan. noch in der Nähe ihrer untern d mit 
der O, wird aber doch in der letzten Haͤlfte deſſelben wieder als 
Morgenſtern vor O Aufg. im Often ſichtbar, und glaͤnzt bis 
Ende des Sept. des Morgens am oͤſtl. Himmel. Im Jan. ift 
fie im A und geht bis zum 2often noch rückwärts. Im Febr. 
geht fie wieder im A vorwärts und ſcheint des Morgens feft 
helle. Im Maͤrz geht fie durch den 5 und im Apr. durch den *. 
Dann iſt ſie nur niedrig in der Morgenroͤthe ſichtbar. Im May 
und Jun. zeigt fie fich gleichfalls nur etwas vor O Aufg. am oͤſtl. 
Himmel. Im Sul. wird fie wieder länger ſichtbar, geht ſchon 
um 2 Uhr Morgens auf, und glänzt in den Tr ſehr helle. Im 
Aug. geht fie durch den S, und geht um 5 Uhr Morgens auf. 
Im Sept. nimmt die Dauer ihrer Sichtbarkeit ab; ſie kommt 
in der letzten Hälfte des Monats im N bey den B, und wird am 
Ende deſſelben in der Morgenroͤthe unſichtbar. Im Oktober iſt 
fie in ihrer obern o mit der O. Im Decemb, kommt fie wieder 
als Abendſtern nach O Unterg. am weſtl. Himmel zum Vorſchein 
und ift bis zum * Kéi gier 

Mars ift im Jan. zwiſchen w und xr vüdgángig, ift um 
10 Uhr Abends im Suͤden, und ſcheint noch faſt die ganze Nacht. 
Im Febr. geht er wieder vorwärts und kommt des Abends früher 
in den Meridian. Im März, Apr. und May geht er in den LE 
im und S fort, und ſcheint des Nachts am weſtl. Himmel. Im 
Jun. geht er vor Mittern. unter, und erreicht am Ende des 
Monats den N. Im Jul. ift er mitten im N weſtwaͤrts beym 
T», und geht bereits um 10 Uhr Abends unter. Im Anfange 
des Aug. kommt er beym Tr in den £2, und ift nur noch etwas 
in der Abenddaͤmmerung ſichtbar. Im Sept. wird er mit dem ZF 
am Abendhimmel unſichtbar. Erſt im Dec. kommt er bey der O. 
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Jupiter faͤngt in der letzten Hälfte des Jan. an, in der NP 
ruͤckwaͤrts zu gehen, und ift in den Fruͤhſtunden im Süden. Im 
Febr. iſt er ruͤckgaͤngig, und kommt des Abends immer fruͤher 
über den Horizont. Im März iff er mit der O im , erreicht 
um Mitternacht den Meridian, ſcheint die ganze Nacht und iſt 
im weſtlichen Theile der TH rückgängig. Im Apr. und May iff 
er noch ruͤckgaͤngig, und kommt vor Mittern. und in den Abend⸗ 
ſtunden im Suͤden. Im Jun. geht er vorwaͤrts und ſcheint des 
Nachts am weſtl. Himmel. Im Jul. geht er ſchon vor Mittern. 
unter. Im Aug. ift er in der NP noch etwas am weſtl. Himmel 
des Abends ſichtbar. Im Sept. wird er in der Abenddaͤmmerung 
unſichtbar. Im Oktob. iſt er bey der O. Im Nov. erſcheint er 
wieder des Morgens vor O Aufg. am oͤſtl. Himmel und iſt oͤſtl. 
von der Spica vorgeruͤckt. Im Nov. und Dec. ſcheint er in den 
Fruͤhſtunden an der Morgenſeite des Himmels. 

Saturn ift im Januar und Febr. im N rückgängig, und 
kommt des Abends immer fruͤher uͤber unſern Horizont. Im 
März ſteht er der O entgegen, ift um Mitternacht im Meridian, 
und ſcheint die ganze Nacht. Im Apr. und May ift er noch im 
N rückgängig und erreicht des Abends immer früher den Meri— 
dian. Im Jun. ſcheint er des Abends am weſtl. Himmel, und 
geht wieder vorwaͤrts. Im Jul. iſt er daſelbſt noch ſichtbar und 
kommt in die p. Im Aug. wird er in der Abenddaͤmmerung uns 
ſichtbar. Im Sept. iſt er bey der O. Im Oktob. kommt er wies 
ber des Morgens vor © Aufg. am oͤſtl. Himmel zum Vorſchein. 
Im Nov. und Dec. ſcheint er in den Fruͤhſtunden in der NP am 
oͤſtlichen Himmel. 

Uranus ift in der up, und geht im Jan. um Mitternacht 
auf. Im Febr. und Maͤrz ift er daſelbſt ruͤckgaͤngig, und geht 
des Abends immer früher auf. Am Ende des Maͤrz ſteht er der 
O entgegen und erreicht um 12 Uhr Nachts den Meridian. Im 
April und May ift er noch in der NP ruͤckgaͤngig, und ſteht des 
Nachts am weſtl. Himmel. Im Jun. geht er nach Mitternacht 
unter. Im Jul. iſt er des Ab. am weſtl. Himmel aufzuſuchen. 
Im Aug verliert er ſich daſelbſt in der Abenddaͤmmer. Im Okt. 
ift er bey der O. Im Nov. und Dee. läßt er fich wieder in " 
np vor O Aufg. am oͤſtlichen Himmel finden. 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1804. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1804. 


Merkur kann fid) in der letzten Haͤlfte des Januars einige Min. 
in der Abenddaͤmmer. im S. W. zeigen. Im Maͤrz kommt er 
ſehr deutlich des Abends nach O Unterg. am weſtl. Himmel zum 
Vorſchein, und ſteht im . Im Anfang des Sul, ift er einige 
Min. in der Morgendaͤmmer. gegen N. O. zu ſehen. Am Ende 
des Okt. und Anfang Nov. zeigt er fid) des Morg. vor O Aufg. 
am oͤſtl. Himmel, und ſteht in der NP, Am Ende des Jahres 
iſt er etwas in der Abenddaͤmmerung im S. W. zu erkennen. 
Venus glaͤnzt als Abendſtern bis im Jul an der Weſtſeite 
des Himmels des Ab. ſehr helle. Im Jan. ruͤckt ſie durch den 
5; im Febr. durch den 1; im März durch die IC bis zum V. 
Im April und May ift fie des Ab. in ihrem ſtaͤrkſten Glanz am 
laͤngſten ſichtbar, und durchwandert den & und bie xr, Im 
Jun. ift fie im S, und geht bis zum . Mit dem Anfange des 
Jul. nimmt ihre Sichtbarkeit ab, fie fängt an im L ruͤckwaͤrts 
zu gehen, und wird am Ende des Monats in der Abenddaͤmmer. 
unſichtbar. Im Anfange des Aug. ift fie in der untern o^ mit der 
Sonne. In der letzten Haͤlfte des Monats kommt ſie wieder als 
Morgenſtern vor O Aufg. am oͤſtl. Himmel zum Vorſchein, und 
ift bis zum S zuruͤckgewichen. Im Sept. geht fie wieder vor: 
waͤrts, glaͤnzt in dieſem Monate, ſo wie im Oktob., Nov. und 
Decemb. oes Morg. fehe helle an der Oſtſeite des Himmels, und 
durchlaͤuft den S, (2, die "pu. , ben b, & u. l vorbey. 
Mars wird im Jau., Febr., Maͤrz, April u. May, wegen 
der niedrigen Lage des Thierkreiſes, am oͤſtl. Himmel vor O Auf: 
gang noch unſichtbar, da er allemal mit der Morgendaͤmmerung 
aufgeht; im Jun. aber kommt er in der Fruͤhſtunde vor O Aufg. 
etwas am oͤſtl. Himmel zum Vorſchein, und iff im V. Im 
Jul. geht er um Mitternacht auf, und ſcheint des Morg. an der 
Oſtſeite des Himmels im F. Im Aug. und Sept. kommt er 
vor Mittern. über den Horizont, und ruͤckt im & und TE nod) 
vorwärts. Im Okt. und Nov. ſcheint er des Nachts am Sfl. 
Himmel, erreicht in den Fruͤhſtunden den Meridian, und geht 
im S fort, Am Ende des Dec. fängt er an zwiſchen dem 62 
und $1 rückwärts zu gehen, und ift früh um 4 Uhr im Süden. 
upiter geht im Jan. nach Mittern. auf, und ſcheint in 
der des Morg, am dfi. Himmel, Im Febr. geht er um Mit 
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ternacht auf, und faͤngt am Ende des Monats an ruͤckwaͤrts zu 
gehen. Im März iff er in der m rückgängig, und glänzt des 
Nachts an der Oſtſeite des Himmels. Im April ſteht er der O 
entgegen, kommt um 12 Uhr Nachts im Suͤden, und ſcheint die 
ganze Nacht. Im May u. Jun. ift er noch rückgängig, und ſteht 
in einer frühen Abendſtunde im S. und niedrig am weſtl. Hims 
mel. Im Jul. geht er wieder vorwärts, undſcheint des Abends an 
der Weſtſeite des Himmels. Im Auguſt iſt er nur noch etwas 
in der Abenddaͤmmer. im Weſten in der & fichtbar Im Sept. 
wird er unſichtbar. Im Nov. ift er bey der O. Im Secemb, 
erſcheint er wieder in den Morgenſtunden vor O Aufg. am oͤſtl. 
Himmel bey der 9 , weſtwaͤrts beym m. 

Saturn wird im Januar in ber NP rückgängig, und geht 
vor Mitternacht auf. Im Febr. ſcheint er des Nachts am oͤſtl. 
Himmel. Im Maͤrz ſteht er der Sonne entgegen, erreicht um 
12 Uhr Nachts den Meridian, und iſt die ganze Nacht ſichtbar. 
Im April und Man iſt er oſtwaͤrts bey der Spica noch ruͤckgaͤn⸗ 
gig, und kommt in einer fruͤhen Abendſtunde im Suͤden. Im 
Jun. ſcheint er des Nachts am weſtl. Himmel, und geht wieder 
vorwaͤrts. Im Jul. erſcheint er dort des Abends niedriger gegen 
den Horizont, und kommt in die . Im Auguſt wird er in 
der Abenddaͤmmerung unſichtbar. Im Septemb. iſt er bey der 
Sonne. Im Oktober wird er wieder in der Morgendaͤmmerung 
ſichtbar, und zeigt ſich in der NP. Im November und December 
geht er des Nachts immer fruͤher auf, und ſcheint des Morgens 
am oͤſtlichen Himmel mitten in ber beym . 

Uranus geht im Jan. mitten in der Nacht auf, und iſt in 
der NP weſtwaͤrts an der Spica. Im Febr wird er ruͤckgaͤngig, 
und geht in der Abendſtunde auf. Im Maͤrz kommt er wieder 
fruͤher des Abends úber den Horizont, weſtl. an der Spica. Im 
April ut er der O entgegen, und um 12 Uhr Nachts im Süden. 
Im May und Junius ift er noch ruͤcklaͤufig, und erſcheint des 
Nachts an der Weſtſeite des Himmels. Im Jul. geht er in der 
NY wieder vorwärts, und ift des Ab. am weſtl. Himmel aufzuſu⸗ 
chen. Im Aug. wird er daſelbſt unſichtbar. Im Okt. iſt er bey 
der O. Am Ende des Nov iſt er des Morgens vor O Aufgang 
wieder im Oſten weſtwaͤrts an der Spica aufzuſuchen; und im 
December geht er dieſem hellen Sterne nordwaͤrts vorbey, und 
zeigt (id) des Morgens am öftlichen Himmel, 
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Heliocentriſche Langen der Planeten 
im Jahr 1805. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1805. 


Merkur iſt in den erſten Tagen des Jahres in der Abenddaͤm⸗ 
merung im S. W. etwas ſichtbar. In der letzten Haͤlfte des 
Apr. und im Anfange des May kommt er nach O Unterg. am 
weſtl. Himmel gut zu Geficht und erſcheint im N. In der erſten 
Hälfte des Okt. läßt er ſich in der Morgendaͤmmerung am oͤſtl. 
Himmel finden. In der letzten Hälfte des Decemb. kann er fid 
einige Minuten in der Abenddaͤmmerung im S. W. zeigen. 


Venus zeigt ſich im Jan. und Febr. vor O Aufg. im Oſten 
als Morgenſtern, und geht durch den M, bis zum 3. Am 
Ende des Febr. verliert ſie ſich aus unſerm Geſicht in der Mor⸗ 
gendämmerung. Im Anfange des Jun kommt fie in die obere 
mit der O, und am Ende des Jul. zeigt fie fich wieder etwas 
in der Abenddaͤmmerung nach O Untergang am weſtlichen Him— 
mel. Im Auguft, September und Oktober ift L wegen ber nie 
origen Lage des Thierkreiſes nicht lange nach O Unterg. des Ab. 
am weſtl. Himmel ſichtbar, und durchläuft den N, die Ty, , 
und den m, dem d, Tr und JL vorbey. Im Nov. und Dec. 
kommt ſie des Abends wieder beſſer zu Geſicht, und glaͤnzt im 
und 5 ſehr helle. 


Mars iſt im Jan. im S ruͤckgaͤngig, und geht in der Abend⸗ 
ſtunde auf. Am Ende des Monats ſteht er der O im S entge⸗ 
gen, iſt um 12 Uhr Nachts im Suͤden, und ſcheint die ganze 
Nacht. Im Febr. tft er nod) rückgängig, und kommt vor Mits 
ternacht in den Meridian. Im Maͤrz und Apr. geht er wieder 
im 69 vorwärts, und kommt des Ab. immer früher in Süden, 
Im May und Jun. ſcheint er des Nachts im N am mett, Him: 
mel. Im Jul. iſt er daſelbſt noch zu ſehen. Im Aug zeigt er 
fid) in der MP, und ift noch etwas in der Abenddaͤmmer. fichtbar- 
Im Sept. wird er daſelbſt bereits unſichtbar. 


Jupiter ſcheint im Jan. des Morgens vor O Aufg. am 
oͤſtl. Himmel, und hält fid) beym m auf. Im Febr. kommt er 
in den Stunden nach Mitternacht uͤber den Horizont, und iſt 
mitten im M. Im März geht er bald nach Mittern. auf, und 
erſcheint beym Antares. Im Apr. wird er dort ruͤckgaͤngig und 
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kommt vor Mitternacht den Horizont herauf. Im May ſteht 
er mit der O im I, ift des Nachts um 2 Ubr im Suͤden, und 
die ganze Nacht ſichtbar. Im Jun und Jul. geht er vom Ans 
tares weiter ruͤckwarts, und erſcheint immer fruͤher des Abends 
im Suͤden und niedrig am melt, Himmel Im Auguft it er 
des Abends an der Weſtſeite des Himmels ſichtbar. Im Sept. 
ift er daſelbſt im M nur noch etwas fichtbar, und im Oktober 
wird er in der Abenddaͤmmerung unſichtbar. Im Dec, kommt 
er mit der Eonne in G. 


Saturn iſt im Januar in der NP, geht um Mitternacht 
auf, und ſcheint in den Fruͤhſtunden am ͤͤſtlichen Himmel. Im 
Febr. wird er ruͤckgaͤngig, und geht vor Mitternacht auf Im 
Maͤrz kommt er des Abends immer fruͤher uͤber den Horizont, 
und geht in der NY rüdmwärts Im April ſteht er der Sonne 
entgegen, ift in der NP am ſtaͤrkſten rückläufig, und erreicht um 
12 Uhr Nachts den Meridian. Im May ift er in den Abends 
ſtunden im Suͤden. Im Jun. ſcheint er des Nachts am weſtl. 
Himmel, und geht in der np wieder vorwärts. Im Jul. ijt er 
nur noch etwas in der Abenddaͤmmerung im Weſten ſichtbar; im 
Auguſt wird er dort unſichtbar. Im Oktober i(t er bey der O. 
Im Nov. und Dec. iſt er wieder des Morgens vor Sonnen— 
Aufgang am oͤſtlichen Himmel oftwärts von der Spica ſichtbar, 
geht dem Ô nordwaͤrts vorbey, und kommt immer früher über 
den Horizont. 


Uranus iſt im Januar in der MP bey der Spica, und geht 
um Mitternacht auf. Im Febr. wird er ruͤckgaͤngig, und kommt 
vor Mitternacht uͤber den Horizont. Im Maͤrz geht er in den 
Abendſtunden auf, und ift in der NP ruͤckgaͤngig. Im April 
kommt er in den c mit der Sonne, und Geht des Nachts um 
12 Uhr im Meridian. Im May und Jun iſt er noch weſtwaͤrts 
von der Spica rückgängig, und ſteht des Nachts am weſtlichen 
Himmel Im Jul. ift er noch in ber Abenddaͤmmerung am weft 
lichen Himmel aufzuſuchen. Im Aug. wird er daſelbſt unſicht⸗ 
bar. Im October kommt er in die d nut der Sonne. Im 
November und December zeigt er fid) wieder vor Sonnen-Auf— 
gang am oͤſtlichen Himmel, ift nun in der my oſtwaͤrts von der 
Spica und ſuͤdlich unter dem F aufzuſuchen. 
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Heliocentriſche Lången der Planeten 
im Jahr 1806. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1806. 


Merkur kann am Ende des Januars einige Min. in der Mor⸗ 
gendaͤmmerung ſichtbar ſeyn. Um die Mitte des Aprils iſt er 
in der Abenddaͤmmerung ſichtbar, und ſteht im V. In der letz⸗ 
ten Hälfte des Sept. zeigt er ſich des Morgens vor Sonnenaufg. 
am oͤſtl Himmel unterhalb 2 im Q. Ende Novembers unb Anz 
fang Decembers iſt er einige Minuten in der Abenddaͤmmerung 
im Suͤdweſten ſichtbar, und Debt im N unterhalb bem 2. 

Venus ſcheint noch im Jan und Febr. in den Abendſtun⸗ 
den am weſtl. Himmel ſehr helle. Im Januar ruͤckt ſie durch 
den zz bis in die . Am Ende des Febr. faͤngt fie an in den N 
ruͤckwaͤrts zu gehen, und naͤhert ſich der Sonne. Gegen die Mitte 
des Maͤrz wird ſie in der Abenddaͤmmerung unſichtbar, und 
kommt zur untern c mit der Sonne. Im April erfcheint Q 
wieder als Morgenſtern vor Sonnenaufg. am oͤſtl. Himmel, und 
faͤngt an wieder vorwaͤrts zu gehen. Im May ſcheint ſie des 
Morgens im V am öftl, Himmel ſehr helle. Im Jun. geht fie 
durch den Y vorwärts, und ſcheint des Morgens ſehr lebhaft. 
Im Jul. geht fie im Y ben G vorbey, und ſcheint in den Mor; 
genſtunden am oͤſtl. Himmel. Im Aug. und Sept. durchlaͤuft ſie 
den S und N) bis zur up, und glänzt des Morg. ſehr helle. Im 
Okt. und Nov. geht fie durch die NP und die W den T vorbey. 
Im Dec. wird 9 als Morgenſtern beym I unfichtbar. 

Mars iſt im Januar unſichtbar, und kommt im Februar 
bey der Sonne. Im März, April, May, Sun. und Jul. iſt er 
in der Morgendaͤmmerung vor Sonnenaufgang noch nicht fidt 
bar. Auch im Auguſt kommt er ſchwerlich zum Vorſchein. Im 
Sept. zeigt er ſich endlich vor Sonnenaufgang am oͤſtl. Himmel 
unterhalb Caſtor und Pollux einige Minuten Im Okt. nimmt 
die Dauer feiner Sichtbarkeit zu; er geht durch den S bis zum 
Q, und zeigt fid) in den Fruͤhſtunden am oͤſtl. Himmel. Im 

November geht er um Mitternacht auf, und ift mitten im N. 
Im December erſcheint er des Nachts vor Mitternacht über dem 
orizont, und ift nod) im Q. 

Jupiter geht im Jan. und Febr. in den Fruͤhſtunden auf, 
ſcheint des Morgens am oͤſtl. Himmel, und ift zwiſchen dem M 
und N. Im März ift er im T, und geht des Morgens früher 
auf. Im April kommt er nach Mitternacht, und im May be⸗ 

Bb 
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reits vor Mitternacht den oͤſtl. Himmel herauf, und zeigt ſich im 
X, wo er im May anfängt ruͤckwaͤrts zu gehen Im Jan. ſteht 
et der O entgegen, ift um 12 Uhr im S., und ſcheint die ganze 
Nacht. Im Jul. und Auguft erreicht 2. in einer frühen Abend: 
ſtunde den Meridian, und ift noch beym X rückläufig. Im Sept. 
ſcheint er des Nachts am weſtl. Himmel, und geht im wieder 
vorwaͤrts. Im Okt und Nov. geht er des Nachts immer fruͤher 
unter, und geht im Z vorwärts, Im December ift er noch in 
der Abenddaͤmmerung im Suͤdweſten ſichtbar. 

Saturn ſcheint im Januar des Morgens fruͤh am öftlichen 
Himmel in der NP. Im Februar geht er ſchon vor Mitternacht 
auf, und wird ruͤcklaͤufig. Im Maͤrz kommt er des Abends 
uͤber unſern Horizont, und iſt ruͤcklaͤufig. Im April kommt er 
in c mit der Sonne oſtwaͤrts von der Spica, tt um 12 Uhr 
Nachts im Suͤden, und ſcheint die ganze Nacht. Im May iſt 
er vor Mitternacht in Meridian. Im Junius geht er noch rück 
waͤrts, erreicht abermals den © *) oſtwaͤrts du der Spica, und 
ſteht des Nachts immer früher im Süden. Im Julius ſcheint 
er des Abends am weſtlichen Himmel, geht ruͤckwaͤrts, und ent: 
fernt fich wieder vom & und der Spica. Im Auguft ift er daz 
ſelbſt immer noch etwas ſichtbar, und ſteht oſtwaͤrts bey der 
Spica. Im Sept. wird er in der Abenddaͤmmerung unſichtbar. 
Am Ende des Oktobers kommt er in & mit der Sonne. Ende 
Novembers laͤßt er fich wieder in der Morgendaͤmmerung ſehen. 
Im Dee. geht er in den Frühſtunden auf, und ift in der . 

Uranus geht im Januar um Mitternacht auf, und iſt in 
der MY oſtwaͤrts bey der Spica, und weſtwaͤrts deym P Im 
Febr. kommt er vor Mitternacht den Horizont herauf, und wird 
ruͤckgaͤngig. Im März geht er des Abends auf. Im April Geht 
er der Sonne entgegen, und iſt die ganze Nacht ſichtbar, da er 
um Mitternacht den Meridian erreicht. Im May nähert fid) 
ihm wieder Fr, und ift vor Mitternacht im Meridian Um die 
Mitte des Junius holt ihn D ein, er ift in der Nähe der Spica, 
und noch ruͤckgaͤngig. Im Julius ift er noch unterhalb dem P 
und über ber Spica, und rb: des Nachts am weſtl. Himmel. 
Im Auguft bleibt er vom T» weſtwaͤrts zuruͤck, und iſt noch nie⸗ 
drig am Abendhimmel aufzuſuchen. Im Sept. wird er unſichtbar. 
Im Oktober iſt er bey der Sonne. Im December zeigt er ſich 
wieder in der Morgendaͤmmerung beym Anfange der 3 

„) Nun verfließen 454 Jahr, ehe Tr fid) wieder beym & zeigt. 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1807. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1807. 


Merkur iſt um die Mitte des Januars einige Minuten in der 
Morgendaͤmmerung. In der letzten Haͤlfte des Maͤrz zeigt er 
fid) des Abends nach Sonnen-Untergang bey der Q in den IC 
Im Anfange Septembers zeigt er fid) ſehr gut des Morgens vor 
O Aufg. am oͤſtl. Himmel. Am Ende des Jahres ift er wieder 
in der Morgendaͤmmerung im S. O. ſichtbar. 


Venus iſt im Anfange des Jahres hinterhalb der O. Nach 
der Mitte des Februars wird ſie nach O Unterg als Abendſtern 
im W. etwas wieder ſichtbar. Im. März ift In ben X, und 
zeigt fi) des Abends ſchon länger. Im April und May rück fie 
durch den V unb y bis in die xr, und ift ſpaͤt des Abends noch 
. Im Jun. glaͤnzt fie noch ſehr helle in den Tr und im 

S. Im Jul und Auguſt erſcheint ſie des Abends nach und nach 
n gegen den Horizont und geht früher unter. Sie durchs 
laͤuft den Q und bie np. Im Sept. wird fie in der Abenddaͤm⸗ 
merung unſichtbar und geht ruͤckwaͤrts. Im Oktbr. ift fie dieſſeits 
ber O. Im Nov kommt fie als Morgenſtern wieder vor O Aufg. 
am oͤſtlichen Himmel zum Vorſchein, und geht zum Theil noch 
ruͤckwaͤrts. Im Dec. ruͤckt Q wieder vorwärts, und ſcheint in 
den Fruͤhſtunden in der beym Tr febr helle. 


Mars geht im Jan des Nachts auf und iff im . Im 
Febr. kommt er immer fruͤher den Horizont herauf und wird im 
N rückgängig. Im März ſteht er der Sonne entgegen, ift um 
Mitternacht im Suͤden, und ſcheint die ganze Nacht. Seine 
Bewegung iſt ſtark ruͤckgaͤngig. Im Apr. erſcheint er des Abends 
im Meridian, und geht bis zur letzten Hälfte des Monats noch 
im N zuruͤck. Im May und Junius zeigt er fid) des Nachts 
am weſtlichen Himmel, und geht im N wieder vorwärts. Im 
Julius ift er des Abends in der up noch im Weſten ſichtbar. 
Im Auguſt und September laͤßt er ſich noch etwas in der Abend⸗ 
daͤmmerung am weſtlichen Himmel ſehen, und laͤuft in der & 
vorwaͤrts. Im Oktober und November wird er unſichtbar. 


Jupiter iſt im Januar bey der Sonne. Im Febr. wird 
er des Morgens vor Sonnenaufgang uͤber dem oͤſtlichen Horizonte 
wieder ſichtbar, und ift beym 5. Im März und April ſcheint 
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er in den Fruͤhſtunden an der Oſtſeite des Himmels im 5. Im 
Map geht er nach Mitternacht auf. Im Junius kommt er um 
Mitternacht den Horizont herauf, und wird im & ruͤckgaͤngig. 
Am Ende des Julius ift 2. bey der Sonne, erreicht um Mitter⸗ 
nacht den Meridian, und ſcheint die ganze Nacht; er ift im S 
ruͤckgaͤngig. Im Auguſt ſteht er vor Mitternacht im Suͤden, 
und iſt noch ruͤckgaͤngig, ſo wie im September, da er ſich des 
Nachts am weſtlichen Himmel zeigt Im Oktober geht er wieder 
vorwärts, und ſcheint des Abends an der Weſtſeite des Himmels. 
Im November und December glänzt 2 noch an der Abendſeite 
des Firmaments, geht immer fruͤher unter, und ſteht mitten 
im S. 

Saturn geht im Januar in den Fruͤhſtunden auf, und 
ſcheiut des Morgens in der Os am oͤſtlichen Himmel. Im Febr. 
kommt er um Mitternacht den Horizont herauf, und wird rück 
gaͤngig. Im März erſcheint er vor Mitternacht über dem Horiz 
zont. Im April iſt er der Sonne entgegen, ſteht um 12 Uhr 
Nachts im Süden, und ift in der W am ſtaͤrkſten ruͤckgaͤngig. 
Im May ift er in den Abendſtunden im Süden Im Junius 
ſcheint er des Nachts am weſtlichen Himmel. Im Julius und 
Auguſt geht er wieder in der O vorwärts, und zeigt ſich in den 
Abendſtunden an der Weſtſeite des Himmels. Im September 
wird er daſelbſt unſichtbar. Im November iſt er jenſeits der 
Sonne, und im December kommt er wieder am oͤſtlichen Him- 
mel vor Sonnenaufgang des Morgens in der O zum Vorſchein. 


Uranus iſt im Januar des Morgens am oͤſtlichen Himmel 
in der aufzuſuchen. Im Februar wird er daſelbſt ruͤckgaͤngig, 
und geht um Mitternacht auf. Im Maͤrz kommt er ſchon vor 
Mitternacht uͤber den Horizont. Im April iſt er mit der Sonne 
im F, ſteht um 12 Uhr Nachts im Suͤden, und ift beym Anz 
fange der = ruͤckgaͤngig. Im May ſteht er vor Mitternacht im 
Meridian. Im Junius und Julius ift er des Abends am weft- 
lichen Himmel oſtwaͤrts von der Spica zu finden, und geht im⸗ 
mer fruher unter. Im Auguft wird er unfichtbar. Im Oktober 
iſt er bey der Sonne. Am Ende Novembers erſcheint er wieder 
am oͤſtlichen Himmel vor Sonnenaufgang, und im December 


e er in der = in ben Fruͤhſtunden an der Oftfeite bes Dim: ` 
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Heliocentriſche Laͤngen der Planeten 
im Jahr 1808. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1808. 


Merkur iſt im Anfange des Jahres in der Morgendaͤmmerung 
etwas ſichtbar In den erſten Tagen des Maͤrz zeigt er ſich wie⸗ 
der des Abends nach Sonnenuntergang niedrig am weſtlichen 
Himmel. Am Ende des Junius kann er ſich einige Minuten in 
der Abenddaͤmmerung gegen N. W. zeigen. Um die Mitte des 
Auguſts erſcheint er des Morgens vor Sonnenaufgang im 69 
unterm . Gegen die Mitte des Decembers laͤßt er fich in der 
beym t fehen. 


Venus glänzt im Januar am oͤſtlichen Himmel vor Sons 
nenaufgang ſehr helle, und lauft durch den IM. Im Februar 
erſcheint ſie niedriger in der Morgendaͤmmerung, und ruͤckt im 
fort. Im März, April und May ift 9 nur kurz vor Son: 
nenaufgang ſichtbar, und ruͤckt durch den 5, hund die X bis 
in den Y bem 2L vorbey. Im Sunius ift fie nur noch einige 
Minuten in der Morgendaͤmmerung ſichtbar, und geht dem & 
vorbey. Im Jultus wird ſie unſichtbar. Im Anfange des 
Auguſts kommt hinterhalb der Sonne. Erſt gegen Ende des 
Novembers zeigt fie fi) wieder als Abendſtern nach Sonnen- 
Untergang am weſtlichen Himmel im S. W in Im Decem: 
ber kommt fie daſelbſt ſchon befer zum Vorſchein, und geht 
durch ben 5 bis zum zzz. 


Mars kann fih im Januar wieder einige Minuten in der 
Abenddaͤmmerung niedrig am weſtlichen Himmel beym? zeigen, 
wird aber bald völlig unſichtbar. Im April iſt er bey der Sonne. 
Am Ende des Jun. kommt er in der Morgendaͤmmerung einige 
Minuten vor Sonnenaufgang wieder zum Vorſchein. Im Ju— 
lius und Auguſt kommt er daſelbſt etwas beffer zum Vorſchein, 
und ift in den TT. Im September erſcheint er im G, und ift 
in den Frühſtunden am dͤſtlichen Himmel ſichtbar. Im Oktober 
geht er im § fort, geht nach Mitternacht auf. Im November 
und December iff er in der NP, und ſteht des Morgens an der 

Oſtſeite des Himmels. ; 


Jupiter erſcheint noch im Januar des Abends am weſtlichen 
Himmel nach Sonnenuntergang im 5, und wird vom d dn: 
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geholt. Am Ende des Monats wird er in der Abenddaͤmmerung 
unſichtbar. Im Februar iſt er hinterhalb der Sonne. Erſt im 

tay kommt er in der Morgendaͤmmerung vor Sonnenaufgang 
am oͤſtlichen Himmel wieder zum Vorſchein, und ſteht im . 
Im Junius ſcheint er des Morgens an der Oftfeite des Himmels. 
Im Julius geht er ſchon vor Mitternacht auf, und faͤngt an, 
im * ruͤckwaͤrts zu gehen. Im Auguft geht er in den Abends 
ſtunden auf, unb iff im R ſruͤckgaͤngig. Im September ſteht 
er der Sonne entgegen, iſt um 12 Uhr Nachts im Meridian, 
und ſcheint die ganze Nacht. Im Oktober erreicht er des Abends 
den Meridian, und ift im u noch ruͤckgaͤngig. Im November 
und December ſcheint er des Nachts am weſtlichen Himmel, und 
geht im wieder vorwärts gegen Often 


Saturn ſcheint im Januar und Februar in den Fruͤhſtun⸗ 
den am oͤſtlichen Himmel in der . Im Maͤrz geht er um Mit: 
ternacht auf, und wird in der O rückläufig. Im April kommt 
er bereits vor Mitternacht Über den Horizont, und iſt in der = 
ruͤckgaͤngig. Im May ſteht er der Sonne entgegen, und ſcheint 
die ganze Nacht, da er um Mitternacht den Meridian erreicht. 
Im Junius erſcheint er des Abends im Süden, ift des Nachts 
am weſtlichen Himmel, und fängt wieder an, in der W vot: 
waͤrts zu gehen. Im Auguſt iſt er in den Abendſtunden an der 
Weſtſeite des Himmels. Im September wird er daſelbſt uns 
ſichtbar. Im November ift er bey der Sonne. Im December 
kommt er in der Morgendaͤmmerung wieder zum Vorſchein, und 
ſteht noch weſtlich beym M, 


Uranus iſt im Januar und Februar in den Fruͤhſtunden 
an der Oſtſeite des Himmels in der W aufzufuchen, Im März 
geht er in den Abendſtunden auf, und wird in der O ruͤckgaͤngig⸗ 

Gegen Ende des Aprils kommt er mit der Sonne in P, iſt um 
12 Uhr Nachts im Süden. Im Map ſteht er des Abends im 
Suͤden. Im Junius und Julius erſcheint er des Nachts am 
weſtlichen Himmel, und wird wieder rechtgaͤngig. Im Auguſt 
ift er des Abends im Weſten aufzuſuchen, und wird noch in dies 
ſem Monat in der Abenddaͤmmerung unſichtbar. Im Oktober 
iſt er bey der Sonne. Im November und Derember zeigt er 
fid) wieder vor Sonnenaufgang am oͤſtlichen Himmel in der = 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1809. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1809. 


Merkur ift um die Mitte des Febr. in der Abenddaͤmmer. am 
weſtl. Himmel unterhalb 21 ſichtbar. In der erſten Hälfte des 
Jun, kommt er gleichfalls daſelbſt gegen N. W. unter Caſtor und 
Pollux etwas des Abends zum Vorſchein. Im Anfange des Aug. 
kann er wieder in den Fruͤhſtunden vor O Aufa. am oͤſtl Him⸗ 
mel ſich zeigen; und in der letzten Haͤlfte des Nov. zeigt er ſich 
abermals in der Morgendaͤmm gegen S. O. in der = unterhalb 9. 

Venus feint als ein heller Abendſtern vom Jan., bis May 
nach © Untergang an der Abenofeite des Himmels. Im Jan. 
ift fie im © und ZZ, unb bolt am Ende des Monats den 2L ein. 
Im Februar und März durchlaͤuft fie die) und den V. Im 
April ift fie im Y; im May in den Xr, und wird ruͤckgaͤngig. 
In der letzten Hälfte dieſes Monats wird fie unſichtbar, und 
geht zur Sonne, mit der fie in die untere d kommt. Im Jun. 
wird ſie wieder als Morgenſtern vor O Aufgang ſichtbar, und 
fängt wieder an vorwärts zu gehen. Im Jul. geht Q durch den 
w, und glänzt bis zum Ende des Jahres als ein heller Morgens 
ſtern in den Fruͤhſtunden am dfl Himmel. Im Auguſt und 
Sept. durchläuft fie die T und den 695; im Oktober, November 
und December den SL, die NP, x unb den Dl, und geht im 
December den E vorbey. 

Mars ift im Jan. in der NY, und geht um Mitternacht 
auf. Im Febr kommt er des Nachts immer fruͤher uͤber den 
oͤſtl Horizont, und geht in der NP noch vorwärts, Im Maͤrz 
faͤngt er dort an ruͤckwaͤrts zu gehen, und geht des Abends in 
fruͤhern Stunden auf. Im April ſteht er der Sonne entgegen, 
iſt um Mitternacht im Suͤden, und ſcheint die ganze Nacht. Im 
May iſt er des Abends im Suͤden, und faͤngt am Ende des Mos 
nats wieder an vorwärts zu gehen. Im Jun. und Jul. ſcheint 
er des Nachts am weſtlichen Himmel, und geht durch die up bis 
zur . Im Auguſt ift er des Abends an der Weftſeite des Hims 
mels. Im Sept. geht er beym N, ben tr vorbey. Im Oktober, 
November und December iſt er des Abends am weſtl Himmel 
noch ſichtbar, und erſcheint im mM, Z unb Z. 

Jupiter ift im Januar im 2, und ſcheint des Abends am 
weſtl. Himmel Im Febr. ift er da ſelbſt nur noch etwas ſichtbar. 
Am Ende des Febr. wird er unſichtbar. Am Ende des März iſt 
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er bey der Sonne. Am Ende des May wird er in der Morgens 
daͤmmerung vor O Aufgang wieder etwas ſichtbar Im Jun. 
. uno Jul ſcheint er in den Fruͤhſtunden am oͤſtl. Himmel, und 
ift in den X. Im Auguſt faͤngt er dort an ruͤckwaͤrts zu gehen, 
und kommt ſchon vor Mittern. úber den Horizont. Im Sept. 
geht er des Abends auf, und geht in den IC rückwärts. Im 
Oktober kommt er in P mit der Sonne, ift um 12 Uhr Nachts 
im Meridian, unb ſcheint die ganze Nacht. Im Nov und Dee. 
ſteht er des Abends fruͤh im Suͤden, und ſcheint des Nachts an 
der Weſtſeite des Himmels; er geht in den J vorwärts. 

Saturn ſcheint im Januar in den Fruͤhſtunden am oͤſtlichen 
Himmel im m. Im Febr. geht er des Morgens auf, und iſt 
gegen Suͤdoſten in dem IN fibtbar. Im März faͤngt er dort 
an rückwärts zu gehen, und kommt um Mitternacht über den 
Horizont. Im April geht er im M ruͤckwaͤrts, und geht in 
einer fruͤhen Abendſtunde auf. Im May kommt er der Sonne 
entgegen, iſt um Mitternacht im Suͤden, und die ganze Nacht 
ſichtbar Im Jun. und Jul. ift er noch ruͤckgaͤngig, kommt des 
Abends immer fruͤher in Suͤden, und ſcheint des Nachts am 
weſtlichen Himmel Im Auguſt geht er beym IM wieder vors 
warts, und iſt des Abends im Suͤdweſten ſichtbar. Im Sept. 
und Oktober zeigt er ſich immer niedriger am weſtlichen Himmel 
beym c, geht früher unter, und ruͤckt wieder im u vorwaͤrts. 
Am Ende des Oktobers wird er unſichtbar. Am Ende des No— 
vembers iſt er bey der Sonne. Gegen Ende des Decembers 
wird er wieder in der Morgendaͤmmerung im ML gegen Suͤd⸗ 
oſten ſichtbar. 

Uranus (teft im Januar des Morgens an der Oftfeite des 
Himmels in der . Im Februar wird er daſelbſt rückgängig, 
und geht um Mitternacht auf. Im März kommt er vor Mit 
ternacht uͤber den Horizont. Im April iſt er mit der Sonne im 
P, und ſteht um 12 Uhr Nachts im Süden. Im May und 
Junius ift er noch rückgängig, und kommt immer früher in den 
Meridian Im Julius ift er des Nachts am weſtl. Himmel aufs 
zuſuchen. Im Auguſt zeigt er fid) daſelbſt noch etwas in der vu, 
Im Sept. wird er unſichtbar. Im Nov. iſt er weit hinterhalb 
der Sonne. Am Ende des Jahres kommt er wieder vor Son⸗ 
nenaufgang im Oſten über dem Horizonte zum Vorſchein. 
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Heliocentriſche Längen der Planeten 
im Jahr 1810. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1810. 


Merkur iſt im Anfange des Febr. einige Min. in der Abenddaͤm⸗ 
merung unterm c^ im Weſten ſichtbar. In der letzten Hälfte des 
May's kommt er des Abends nach O Untergang gegen N. W. 
febr gut zu Geſicht, und ſteht in den xx unterhalb Caſtor und 
Pollux bey der Q. In der erſten Hälfte des Julius kann er fid) 
einige Min. in der Morgendaͤmmerung über dem oͤſtlichen Horis 
zonte zeigen. In der erſten Hälfte des Nov zeigt et fich aber; 
mals in den Fruͤhſtunden vor O Aufg. gegen Often in der NP. 

Venus iſt im Januar noch Morgenſtern vor O Aufgang 
am oͤſtl. Himmel, und erſcheint im N. In den erſten Tagen 
bes Febr. wird fie dort (m 3 unfichtbar. Im März ift Q bim 
terhalb der Sonne Gegen Ende des Aprils kommt fie als Abends 
ſtern nach O Unterg. im Weſten zum Vorſchein. Im Anfange 
bes May's ift fie beym &, und erſcheint in dieſem Monate, fo 
wie im Junius, des Abends immer hoͤher uͤber dem Horizonte, 
und geht ſpaͤter unter Sie durchlaͤuft den & und die xr bis 
zum 85. Im Julius erſcheint fie im N, und ift nur etwas in 
der hellen Abenddaͤmmer. ſichtbar. Im Auguft ift fie in der NP, 
und it, fo wie im Sept., da fie in der ſteht, nur etwas bes 
Abends im Weſten ſichtbar. Im Oktober und Nov. glänzt Q 
am hellſten, und geht durch den M und . Im Oktober geht 
fie den P vorbey. Im December fängt fie an im 4 rückwärts 
zu gehen, wird unſichtbar, und kommt gegen Ende des Jahres 
in die untere g mit der Sonne 

Mars iſt im Januar des Abends am weſtlichen Himmel 
im ve noch ſichtbar. Im Februar wird er daſelbſt noch einige 
Min. des Abends zu ſehen ſeyn. Im März wird er unſichtbar. 
Im Junius kommt er hinterhalb der Sonne. Im Auguſt er⸗ 
ſcheint er vor Sonnenaufgang am oͤſtlichen Himmel im S. Im 
September und Oktober ſcheint er in den Fruͤhſtunden an der 
Oſtſeite des Himmels, und geht in dem N vorwärts nach Often. 
Im November geht er des Morgens auf, und iſt in der NP, 
Im December geht er nach Mitternacht auf, und iſt bey der 
pica in der mp des Morgens am oͤſtlichen Himmel ſichtbar 

Jupiter ſcheint im Januar des Abends am weſtlichen Hims 
mel in benc. Im Februar ift er bafelbft des Abends noch fit: 
bar, und geht in den XC vorwärts nad) Often, Im März zeigt 
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er ſich in den Abendſtunden niedriger am weſtlichen Himmel, 
kommt in den V, und wird am Ende des Monats unſichtbar. 
Am Ende des Aprils ift er bey der Sonne. Am Ende bes Mays 
kommt er in der Morgendaͤmmerung wieder am oͤſtlichen Him 
mel zum Vorſchein. Im Junius ſcheint er in den Fruͤhſtunden 
am oͤſtlichen Himmel. Im Julius geht er um Mitternacht auf, 
und ruͤckt zum . Im Aug. geht er vor Mitternacht auf, und 
iff in F. Im Sept wird er im Y rückgängig, und kommt 
des Abends uͤber unſern Horizont Im Okt geht er des Abends 
immer früher auf, und iff im v rücfuángia. Im Nov. ſteht 
er der Sonne entgegen, iſt um Mitternacht im Suͤden, und 
Geint die ganze Nacht. Im December kommt er vor Mitter⸗ 
nacht und in den Abendſtunden in den Meridian, iftim & rück 
gaͤngig, und ſcheint des Nachts am weſtlichen Himmel. 

Saturn iſt im Jan. und Febr. im M, und ſcheint in den 
Fruͤhſtunden am oͤſtl. Himmel. Im Maͤrz geht er nach Mitter⸗ 
nacht auf, und iſt im IL noch rechtgaͤngig. Im April fängt er 
an ruͤckwaͤrts zu gehen, und kommt um Mitternacht uͤber den 
Horizont. Im May iſt er ruͤckgaͤngig im Ul, und geht in den 
Abendſtunden auf. Im Anfange des Junius ſteht er der Sonne 
entgegen, und iſt um 12 Uhr Nachts im Meridiane. Im Ju⸗ 
lius ift er des Abends im Süden und im Ul noch ruͤckgaͤngig. 
Im Auguſt geht er wieder vorwaͤrts, und ſcheint des Nachts 
am weſtlichen Himmel Im September und Oktober geht er 
im Ul vorwärts, und ſteht in den Abendſtunden an der Weft: 
ſeite des Himmels. Im November wird er unſichtbar, und im 
December iſt er bey der Sonne. 

Uranus ift in der =, und Debt im Januar und Februar 
in den Fruͤhſtunden am oͤſtlichen Himmel. Im Marz wird er 
rückgängig, und geht vor Mitternacht auf. Im April kommt 
er des Abends uͤber den Horizont. Im May ſteht er der Sonne 
entgegen, und iff in ber ruͤckgaͤngigg Im Junius erſcheint 
er des Abends im Suͤden. Im Julius ſteht er des Nachts am 
weſtlichen Himmel. Im Auguſt geht er in der “u wieder vor? 
waͤrts. Im September iſt er noch niedrig am weſtlichen Him⸗ 
mel aufzuſuchen. Im November ſteht er hinterhalb der Sonne. 
Am Ende bes Decembers kann er fich wieder des Morgens vor 
O Aufgang am oͤſtlichen Himmel zeigen. 
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Heliocentriſche Laͤngen der Planeten 
im Jahr 1811. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1811. 


Merkur ift in der erſten Haͤlfte des Jahres etwas in der Abends 
daͤmmerung nach O Untergang ſichtbar. Im May zeigt er ſich 
des Abends ziemlich deutlich am weft. Himmel im F. Am Ende 
des Junius kann er einige Minuten in der Morgendaͤmmerung 
zum Vorſchein kommen. Im Oktober ift er vor O Aufg. am 
AL Himmel ſichtbar, und am Ende des Jahres erſcheint er des 
Abends im Suͤdweſten. 
Venus iſt im ne des Jahres zwiſchen uns und der O. 
In der letzten Haͤlfte des Jan. wird ſie wieder als Morgenſtern 
vor O Aufgang im Oſten ſichtbar, und glaͤnzt bis zu Ende des 
Sept. des Morgens am oͤſtl. Himmel. Im Jan. ift fie im T, 
und geht noch ruͤckwaͤrts. Im Febr. rückt fie wieder vorwärts, 
und itim 3. Im Apr. ift fie im , und zeigt fid) nur etwas 
in der Morgenroͤthe. Im May und Jun ruͤckt fie durch die K 
und den Y bis zum . Im Jul. und Aug. glänzt fie wieder 
länger vor © Aufg. am oͤſtl. Himmel, und ruͤckt durch bie Xr, 
den 69 bis in den Q. Im Sept. nimmt die Dauer ihrer Sicht⸗ 
barkeit ab, uud am Ende des Monats wird fie im Qin der Mors 
genroͤthe unſichtbar. Im Oktober ift fie in der obern G mit der 
Sonne, und am Ende des Jahres kommt ſie wieder als Abend⸗ 
ſtern nach O Unterg. am ſuͤdweſtlichen Himmel zum Vorſchein. 
Mars ſcheint im Jan. und Febr. in den Fruͤhſtunden am 
öftlihen Himmel in der . Im März kommt er in ben m, und 
geht um die Mitte der Nacht auf. Im April wird er im m 
ruͤckgaͤngig, und erſcheint vor Mitternacht über dem Horizonte. 
Am Ende des May ſteht er der O im M entgegen, erreicht um 
Mitternacht den Meridian, und ſcheint die ganze Nacht. Im 
Jun. ift F bes Abends im Süden, geht noch zuruͤck, und ſcheint 
des Nachts am weſtlichen Himmel. Im Jul. und Aug geht er 
wieder vorwärts im ML, und ift des Nachts an der Weſtſeite des 
Himmels ſichtbar. Im September, Oktober, November und 
December iſt er beſtaͤndig des Abends am weſtlichen Himmel ſicht⸗ 
bar, geht immer etwas früher unter, und geht durch den N, 
bis in den . 
Jupiter iſt im Januar und Februar in den Abendſtunden 
im Suͤden, ſcheint des Nachts am weſtlichen Himmel, und geht 


im L noch ruͤckwaͤrts. Im Februar und März ruͤckt er im & 
wieder 
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wieder vorwaͤrts, und iſt noch des Nachts an der Abendſeite des 
Himmels ſichtbar. Im April iſt er noch des Abends niedrig am 
weſtlichen Himmel ſichtbar, und wird gegen Ende des Monats 
unſichtbar. Im Anfange des Junius iſt er hinterhalb der O. 
In der letzten Haͤlfte des Julius zeigt er ſich wieder vor O Aufg. 
am oͤſtlichen Himmel, und ſteht im . Im Auguft und Sept. 
ſcheint er in den Fruͤhſtunden an der Morgenſeite des Himmels 
in den xr. Im Oktober geht er in den Abendſtunden auf, und 
wird am Ende des Monats in den Xr ruͤckgaͤngig. Im Nov. 
geht er des Abends immer fruͤher auf, und iſt bey den Fuͤßen der 
Xr püdgángig. Im December ſteht er der O entgegen, und 
ſcheint die ganze Nacht, da er um Mitternacht den Meridian 
erreicht. . 

Saturn wird in der letzten Hälfte des Januars des Mors 
gens am oͤſtlichen Himmel ſichtbar, und ſteht oͤſtlich im M. Im 
Febr. und März ſcheint er in den Fruͤhſtunden an der Oſtſeite 
des Himmels. Im April wird er oͤſtlich beym U rückgängig, 
und geht des Nachts immer fruͤher auf. Im May kommt er in 
den Abendſtunden uͤber den Horizont. Im Junius iſt er der 
Sonne entgegen, und erſcheint um Mitternacht im Suͤden. Im 
Julius ſteht er vor Mitternacht im Meridian, und iſt im m 
noch ruͤckgaͤngig. Im Auguſt und September ſcheint er des 
Nachts am weſtlichen Himmel, und geht im Sept. im M wieder 
vorwärts. Im Oktober ift er noch etwas an der Abendſeite des 
Himmels ſichtbar, und wird im Anfange des Novembers uns 
ſichtbar. Im December iſt er bey der Sonne. 

Uranus iſt im Januar und Februar in den Fruͤhſtunden 
am oͤſtlichen Himmel aufzufuchen, und erſcheint in der . Im 
März geht er um die Mitte der Nacht auf, und wird in der =x 
ruͤckgaͤngig. Im April kommt er vor Mitternacht uͤber den Ho⸗ 
rizont. Im May ift er der Sonne entgegen, und des Nachts 
um 12 Uhr im Meridian. Im Junius erſcheint er vor Mitter⸗ 
nacht im Suͤden. Im Julius und Auguſt ſteht er des Nachts 
in der u am weſtlichen Himmel. Im September ift er daſelbſt 
noch etwas ſichtbar. Im Anfange des Oktobers wird er unſicht⸗ 
bar. Im November ift er bey der Sonne. Am Ende des Jah⸗ 


res zeigt er fid) wieder in der Morgendaͤmmerung am oͤſtlichen 
Himmel. 


Ce 
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Heliocentriſche Lången der Planeten 
im Jahr 1812. 
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Erſcheinungen der Planeten im Jahr 1812. 


Merkur iſt im Anfange des Jahres einige Min. in der Abend— 
daͤmmerung im Suͤdweſten ſichtbar. In der letzten Hälfte des 
Aprils zeigt er ſich abermals des Abends nach O Untergang im 
Weſten im Y. In der erſten Haͤlfte des Oktobers kommt er in 
der Morgendaͤmmerung in der NP zum Vorſchein. Im Anfange 
des Decembers zeigt er ſich etwas in der Abenddaͤmmerung und 
niedrig am ſuͤdweſtlichen Himmel 

Venus ſcheint als Abendſtern bis im Julius an der Abends 
ſeite des Himmels nach O Untergang ſehr helle. Im Januar 
rückt fie durch ben 5 5 im Februar durch den ; im März durch 
die X big in den Y. Im April und May ift fie am laͤngſten 
ſichtbar, und ihr Glanz am ſtaͤrkſten; fie rückt durch den & bis 
in die T. Im Junius ift fie im 62, und rückt bis in den N. Im 
Anfange des Julius nimmt ihre Sichtbarkeit ab. Sie faͤngt an 
beym Regulus ruͤckwaͤrts zu gehen, und wird am Ende dieſes 
Monats in der Abenddaͤmmer. unſichtbar. Im Auguſt kommt 
Q in die untere d mit der Sonne, kommt am Ende des Monats 
als Morgenſtern vor O Aufgang im Oſten zum Vorſchein, und 
geht wieder vorwaͤrts. Sie glaͤnzt im Oktober, November und 
December des Morgens ſehr helle, und durchläuft den N, die 
np unb bis zum M. 

Mars ift vom Januar bis zum April nach O Unterg. an 
der Weſtſeite des Himmels ſichtbar. Im Januar ift er im , 
im Febr. und März in den K; im April kommt er in den Y, 
und wird gegen Ende dieſes Monats in ber Abendduͤmmerung 
unſichtbar. Erft gegen Ende des Jul. kommt er mit der Sonne 
in C. Im Oktober kommt er wieder vor O Aufgang in der 
Morgendaͤmmerung zum Vorſchein. Im Nov. iſt er in der NP, 
und zeigt ſich in den Fruͤhſtunden am oͤſtlichen Himmel. Im 
December erſcheint A in der , unb ift vor O Aufgang im 
Suͤdoſten ſichtbar. 

Jupiter iſt im Januar vor Mitternacht im Suͤden, und 
geht bey den Füßen der Xr ruͤckwaͤrts. Im Febr. kommt er des 
Abends in den Meridian, und iff noch ruͤckgaͤngig Im März 
und April ſcheint er des Nachts am weſtl. Himmel, und geht 
bey den Füßen der xr wieder vorwärts. Im May ift er daſelbſt 
noch ſichtbar, und geht immer fruͤher unter. Im Anfange Jun. 

Cc 2 
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wird 2L in der Abenddaͤmmerung unſichtbar. Im Jul. if er bey 
der Sonne. Im Auguft erſcheint er dees vor O Aufgang am 
oͤſtl. Himmel, und ſteht in den Tr. Im Sept. ſcheint er in den 
enen an der Morgenſeite des Himmels, und kommt in 
ben 69. Im Oktober geht er um Mitternacht auf. Im Nov. 
und Dec. erſcheint er in einer frühen Abendſtunde über dem Gëlle 
chen Horizonte, und wird im &9 rückgängig. 

Saturn iſt in der letzten Haͤlfte des Jan im Win der ſuͤdlich⸗ 
ften Gegend des Thierkreiſes und vor O 2tufg. ſichtbar. Im Febr. 
und Maͤrz ſcheint er in den Fruͤhſtunden an der Suͤdoſtſeite des 
Himmels im . Im April fängt er dort an ruͤckwaͤrts zu ger 
hen, und geht in der Mitte der Nacht auf. Im May kommt 
kommt er vor Mitternacht uͤber den Horizont. Im Jun. iſt er 
der Sonne entgegen, und erreicht um 12 Uhr Nachts den Mer 
ridian. Im Julius ift er, fo wie im Auguſt, noch rückgängig, 
ſteht in den Abendſtunden im Suͤden, und ſcheint des Nachts an 
der Weſtſeite des Hummels. Im September fängt er beym 
Bogen des T an wieder vorwärts zu gehen. Im Oktober iſt er 
noch des Abends im Suͤdweſten ſichtbar. Im Anfange No⸗ 
vembers wird er dort unſichtbar. Am Ende des Derembers it 
er bey der Sonne. 

Uranus ift im Januar und Februar vor Sonnen; Auf⸗ 
gang an der Oſtſeite des Himmels aufzuſuchen, und ſteht in der 
Waage. Im Maͤrz geht er um die Mitte der Nacht auf, und 
faͤngt an ruͤckwaͤrts zu gehen. Im April kommt er vor Mitter⸗ 
nacht den Horizont herauf. Im May ſteht er der Sonne ent⸗ 
gegen, it um 12 Uhr Nachts im Meridian, und geht ruͤck⸗ 
waͤrts. Im Junius ſteht er vor Mitternacht im Süden. Im 
Julius und Auguſt iſt er des Nachts am weſtlichen Himmel, 
und fange im Auguſt wieder an vorwaͤrts zu gehen. Im Gen: 
tember iſt er daſelbſt noch etwas ſichtbar. Im Anfange des 
Oktobers wird er unfichtbar. Im November iſt er bey der 
Sonne. Am Ende des Jahres kommt er in der Morgendaͤm⸗ 
merung vor Sonnenaufgang wieder etwas zum Vorſchein. 
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Allgemeines Verzeichniß 
der vom Jahre 1801 bis zum Jahre 1812 einfallenden 
Sonnen: und Mondfinſterniſſe, 
nebſt beyläufiger Anzeige der Zeit ihrer Erſcheinung, nach 
der Berliner Uhr, und den Gegenden, wo ſelbige vors 
nehmlich ſichtbar ſeyn werden. 


Sonnen⸗ Mond⸗ Gegenden 
Finſterniſſe. Finſterniſſe. ihrer Sichtbarkeit. 


ſchen Ocean, 
3o März 6 U. M. in Amerika, im weſtl. 
Afrika u. Europa, 
und oͤſtl. Afen. 
15 April 5 U. M. im weſtl. Aſien u. oͤſtl. 


14 Werz 4 U. A. EA in dem ſuͤdl. aͤthiopi⸗ 
in Gutopa, 
8 Sept. 6 U. M. im nordoͤſtl. Aſien u. 
x nordl. Amerika. 
22 Sept, 2 U. M. in Amerika, im weſtl. 
Europa u. Afrika, 
oͤſtl. Aſien u. in der 
Suͤdſee. : 
7 Octob. 9 U. A. im [noL ſtiſlen Meer. 
4 Marz 6 U. M. im indiſchen Ocean u. 
ſtillen Meer. 
19 März Mittags im ſtillen Meer, oͤſtl. 
Aſien u. nordlichen 
Amerika. 
28 Aug. 8 U. M. in Europa, Aſien und 
| den Nordländern. 
11 Sept. 114 U. A. in Zr Afrika u. 
(fien 
21 Febr. 10 U. A. 


im ſtillen Meer und 
CET 9 u. M 


in Suͤdamerlka. 
in Europa, Afrika und 
dem weſtl. Aſien. 
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Sonnen⸗ 
Finſterniſſe. 


11Febr. 11 U. M. 


180 


s Auguft s U. A. 
1 Jan. 2 U. M. 


— —ꝛ—60 


r o-me me 


30 Jan. 8 U. M. 


180 
2 27 Jun. 1 U. M. 


——— — 


26 Jul. 7 U. M 
21 Dec. 1 U. M. 


mega 


2 


Ld 


16 Jun. $ U. A. 
1806 


10 Dec. 5 U. M. 


Jun. 6 U. M. 
1807. 


— — 
G 


bs Nov. 1 U. A. 


26 Jan. 10 U. A. 


22 Jul. 6 U. A. 


15 Jan. 10 U. M. 


Ir Jul. 1o U. A. 


$ Jan. 1 U. M. 


21 May 6 U. A. 


1$ Nov. 9 U. M. 


Gegenden 
ihrer Sichtbarkeit. 
— aS 


in Europa, Afrika, 
dem atlant. Ocean 
und oͤſtl. Amerika. 

in Europa, Aſien, 
Afrika und dem oͤſt⸗ 
lichen Amerika. 

in Aſien, Afrika, und 
Europa. 

auf den Inſeln des 
ſtillen Meeres. 

auf den aſiatiſchen In⸗ 
ſeln und im ſtillen 
Meer. 

in Amerika u. im ſtil⸗ 
len Meer. 

in d. nordlichſten Ge⸗ 
genden und im Eis⸗ 
meer. 

im oͤſtl. Aſien, ſtillen 
Meer und in Nord⸗ 
Amerika. 

in Europa, Afrika u. 
Aſien. 

im ſuͤdl. Ocean. 

im Suͤdmeer unters 
halb Aſien. 

in Europa, Afrika u. 

merika. 

im weſtlichen Europa, 
Afrika, atlantiſchen 
Ocean. 

auf den fübf, Inſeln 
u. im ſtill. Meer. 

im oͤſtl Europa, Aſien 
u ſtillen Meer. 

auf Aſtens Inſeln, im 
oͤſtl. Ocean u. Amer. 

im ſtillen Meer, in 
Afrika u. Aſien. 

in Europa, Afrika u- 
im atlant. Meer. 
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Sonnen. 
Finſterniſſe. 


—— — — — — 


25 April 8 U. A. 


25 May Mittags 
19 Get, 6 U. A. 


1 808 


18 Nov. 3 U. M. 
14 April 9 U. A. 


=) Oct. 8 U. M. 


4 April 3 U. M. 
1810 28 Sept. J U. A. 


24 Maͤrz Mittags 
2 Sept. 11 U. A. 
| 17 Sept. 8 U. A. 


1811 


t 


10 May 8 U. A. 


3 Nov. 9 U. M. 


30 April 2 U. M. 


23 Det. 10 U. M. 


10 Maͤrz 7 U. M. 


Gegenden 
ihrer Sichtbarkeit. 


— —— 


im weſtl. Ocean, in 
Amerika u. im ſtil⸗ 
len Meer. 

in Afen, im ſtill. Meer 
und in Amerika. 

unterhalb Afrika und 
im mittaͤg. Ocean. 

im weſtlichen Afrika, 
atlantiſchen Ocean 
und Amerika. 

in Amerika u. im (til 
len Meer. 

im nordoͤſtl. Aſien u. 
dem Nordmeer. 

in Amerika und dem 
oͤſtl. Oeean. 

in Europa, bem oͤſtl. 
Aſien, Afrika und 
in Amerika. 

in Afrika, auf den aſia⸗ 
tiſchen Inſeln, und 
im indiſchen Meer. 

in Amerika, dem ſtil⸗ 
len Meer, und auf 
den aſiatiſchen Syn; 
ſeln. 

nordl. von Aſien und 
Amerika. 

in Afrika, dem atlan 
tiſchen Meer, und 
in Suͤdamerika 

im weſtlichen Europa, 
in Afrika, und im 
atlantiſchen Meer. 

im atlant. Ocean, und 
gegen Süden. 

in Europa, Afrika, u. 
dem weſtl. Aſien. 

im atlantiſchen Ocean, 
in Suͤdamerika, u. 
im ſtillen Meer. 
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Sonnen⸗ Mond: Gegenden 
Finſterniſſe. Finſterniſſe. ihrer Sichtbarkeit. 
pe quin — —— € 
12 Febr. 9 U. M. in Afrika, Indien, t 
- im ſuͤdl. Ocean. 
27 Febr. 7 U. M. im weſtlichen Europa, 
eges und Ame⸗ 
rika. 
19122 13 Maͤrz 7 U. M. in Afrika, Aſien, u. im 
ſuͤdlichen Ocean. 
7 Auguſt 6 U. M. nordlich von Europa, 
und in Aſien. 
22 Auguſt 4 U. A. in Aſien und dem oͤſtl. 
Ocean. e 
is Sept 8M. M. im Eismeer, und um 
L den Nordpol. 


In dieſer Tafel ift eigentlich die Stunde der Zuſammen— 
kunft und des Gegenſcheins der Sonne und des Mondes, 
oder der wahren ecliptiihen Neu- und Vollmonde, nur ben: 
laͤuſig angezeigt. M. bedeutet Morgens oder Vormittags. 2f. 
bedeutet Abends oder Nachmittags. 


Vit, / P" 


Die dritte Abtheilung. 


Vollſtaͤndigerer Gebrauch der G. “rnöefchrei: 
bungen ꝛc. Lauf der Planeten ꝛc. Merkwuͤr⸗ 
digkeiten des Firmaments, und Betrachtun⸗ 
gen uͤber das Weltgebaͤude. 


Erſter Abſchnitt. 


Gebrauch der monatlichen Anleitungen zur 
Sternkenntniß in allen Stunden der Nacht. 


Die in der vorigen Geſtirnbeſchreibung vom Auguſt bis 
zum Maͤrz angenommenen Staͤnde des Firmaments ſind 
allemal um die Abendzeit gewaͤhlt. Unterdeſſen hat man oft 
Gelegenheit, den geſtirnten Himmel in ſpaͤtern Nacht⸗ oder 


410 Dritte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


fruͤhern Morgenſtunden zu betrachten. Da nun z. B. der im 
Januar vorgeſtellte Stand der Geſtirne und diejenige Ge⸗ 
gend des Himmels, welche die demſelben beygefuͤgte Karte 
perſpektiviſch entworfen vorſtellt, ſich in den vorhergehenden 
Monaten: December, November, Oktober ꝛc. in ſpaͤ⸗ 
tern Nachtſtunden zeigt; fo läßt fid) alsdann die ganze Ans 
leitung für den Januar, nebſt der dazu gebbrigen Karte 
gleichfalls gebrauchen. Folgende Tafeln zeigen dies fuͤr 
alle Monate. i 


Die Anweiſung zur Sternkenntniß im Monat Januar 
von Seite 129 bis S. 148 iſt gleichfalls brauchbar: 


Im September. D. r1. um OU. 31M. Morg. 
Den rr. in d. Morgendaͤm̃. e 16 = O II- 
16 um 4 U. 2M. Morg. s 21 II A e Ab 
2015 3 44 se 26 11 25 ^5 
„26 Ä 3-265 = Im December. 
Im Oktober. Den 1. um II U. 4 M. Ab. 
D. I. um * 8 M. Morg. s 6 s 10 42 5 * 
e 6 s gos = rc TTW M £ 
55 s 7:16 „9 58 - 
1 16 2 13 N S N 
2 21 „ 1 545 € o 
226 x 1-935775 Im Februar. 
Im November. D. 1. um 6 U. 33 M. Ab. 


D. 1. am 1 U. 22 M. Morg. e S crm es 
C = II. 


1 
6 ⸗ 0 ais s in der Abenddaͤmm. 


Der im Februar von Seite 150 bis 182 beſchrie⸗ 
bene Stand des Himmels zeigt ſich gleichfalls: 
Im Oktober. D. 16. um 4U. 30 M. Morg- 


D. 6. in der Morgendaͤmm. „21 4 20 
II um 41, 58 M. Morg. e 26 e A 1 


Gebrauch d. Sternb. zu all. Stund. d. Nacht. 411 
Im November. D. 21. umo U. 6 M. Morg. 


D. I. um 31. 38 M. Morge 26 sit 395 Ab. 
aa Im Januar. 
$1152 585 * D. I. um 11 U. 11 M. Ab. 
16 2 38 =: 6 
OT & 217 ͤ * s II S 302 75 a E 
£260 et 55 e e 4 16 * 10 0675 « 
Sm December. ers 9 "4594 98 
D. 1. um 1 U. 34 M. Morg. 26 2 9 24 * 
i40 . I2. . * Im Maͤrz. 
S D. 1. um 7 U. 10 Min. Ab. 
„16 0 28 * =: = 6, in ber Abenddaͤmmer. 


Die Anleitung für ben Maͤrz von Seite 184 bis 206 
ift auch zu gebrauchen: 


Sm November. Im Januar. 
D. 6. in der Morgendaͤmm. D. rum 2 U. x M. M. 


II um 5 U. 43 Min. M. ONCE e WE EN 
*30 3 4 29 c. 7 Ar DE e E 225 
e 212 5 I: c fiÓ e 0 54 sr 
S 26 8 4 40 E 2 RE al e EE 
goë O rf 
Dm December. Im Februar. 
D. 1. um 4 U. 19 M. M. D. 1. um ITU. 44Min. Ab. 
Se E B seo EE S4 e 
E TEE ...95 7127 EFF 
16 3 135 - X RM BUM UR. 
ra I e e E DL 1 5 ox* 8 
Fas 39 295 a :26 e 10 6 ss 


Sm April. 
D. 1. in ber Abenddaͤmmerung. 

Vom April bis Julius habe ich keinen einzelnen Stand 
des Himmels durch den ganzen Monat angenommen; des⸗ 
wegen iſt nur allgemein anzuzeigen: daß die Sterne, welche 
im April in den Abendſtunden am Himmel erſcheinen, ſich 
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im December und Januar in den Morgenſtunden, im Se 
bruar und Maͤrz um und gegen die Mitte der Nacht in 
einer gleichen Stellung zeigen. Die im May beſchriebenen 
Geſtirne kommen im December und Januar des Mor⸗ 
gens; im Februar wenige Stunden nach Mitternacht; im 
Maͤrz und April um Mitternacht vor. Die im Junius 
um 12 Uhr des Nachts am Himmel ſtehen, zeigen ſich im 
April des Morgens; im May zwey Stunden nach Mitter⸗ 
nacht, und im Julius um 10 Uhr Abends. Die im Julius 
um 12 Uhr Nachts erſcheinen, ſtehen im May kurz vor 
Sonnenaufgang; im Junius 2 Stunden nach, und im Au⸗ 
guſt 2 Stunden vor Mitternacht am Himmel. 

Die dem April beygefuͤgte Sternkarte ift gleichfalls 


brauchbar: 
Im December. Im Februar. 
D. 6. in der Morgendaͤmm. D. r uma U. 12 Min. M. 
z II um 5 U. 57 Min. M. 6 r S 
e EIS CERT Sg ÉII ep 4 A 
gäre 5 13 "8 „ 16 2 * 
n € SI ter 
or E 
Im Januar. Im Maͤrz. 


D. r. um 4 U. 25 Min. Ab. D. rum OU. 23 Min. M. 
s De A SES e 6 tar 3 
sIıT=3 203» s : 1I ett 42 = Wb. 
X so3 cag 4o CIO e e d 
58 8 7: 21 3 II 5 s^ ; 
e 26 e 2-97 sg HW s 28 10 47 = = 


Die dem May angehängte Himmmelskarte iſt aud) 
zu gebrauchen: 
Im Januar. D. 16. um 5 U. 34 Min. M. 
D. 6. in der Morgendaͤmm. „21 5 I2 2 5 
z Ir. um 5 U. 56 Min. M. & 26: F T 


o 
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Im Februar. 
D. I. um 4 U. 27 Min. M. 


D. 11. um 2 U. 1 Min. Dr 


s 
S 21 = I 25 s 2 
. 
Im April. 
D. T. um o U. 45 Min. M. 
K e G DER 
ell 2 0 9 5 s 
s16 ett 47 Ab. 
221 11 28 s c 
z 26 s II 9 z c 


Die beym Junius vorkommende Sternkarte laͤßt fid) 


8 
e Ex 39 47-208 

piD 3 Bis e 

221 3 3 Lim NE 

226.22 48 2 2 

Im März. 

D. 1. um 2 U. 39 Min. M. 
S G A er ] 

gleichfalls gebrauchen: 


Im Februar. 
D. rr. in der Morgendaͤmm. 
= 16. um 5 U. 35 Min. M. 
For N 2 2:53 


Im April. 
D. r. um 2 U. 53 Min. M. 
ELIO 1:0 35 = z 
FIT OP KC 2 
ar De: 99-2 8 
DE E qose SC 
Fur er ee 


Die Gegend des geftirnten Himmels, welche 


d Im Maͤrz. 

D. rum 4 U. 46 Min. M. 

5654 27 5: s 
2 


*»112 4 9a 
5162: $3 51 2 * 
EE a dE 508 
EO Ze E c, ug 
Im May. 

D. r um 1 U. 2 Min. M. 
. HK 
SES 5 
W 
rar ett 40 = Ab. 
dap att RM 

die bem 


Julius beygefügte Sternkarte vorſtellt, zeigt fid) gleich: 


falls: 


Im May. 


D. I. in der Morgendaͤmm. 


e 6 um 2 U. 35 Min. M. 


r n „ 


D. 16. um 1 U. 55 Min. M. 
721.7 Y 36 -* 
«20 & I 316 ü 
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Im Junius. 


D. r. um ou. 57 Min. M. 


C 
nne 


D. 16. um 11 U. 45 Min. Ab. 
= 27: epp wp £9 s 
226 II 4 


u t 
9 * 


Die Anleitung für den Auguft und September 
von Seite 272 bis 289, und von Seite 291 bis 306 ſind 


ebenfalls brauchbar. 
Im Junius. 

D. 26. in der Morgendaͤmm. 
Im Julius. 

D. r. um 1 U. 30 Min. M. 


27652 I 9 = 4 
ne! 49 = z 
x 10 8.0 20 5 11e 


D. 21. um oll. 9 Min. M. 
8 2 2 Jr 45 = z 


Im Oktober. 
D. 1. um 7 U. 38 Min. Ab. 
86 7 19 = = 
EIL O s z 
= 16 in der Abenddaͤmmer. 


Die Anleitung für den Oktober von Seite 307 bis 


326 iſt auch zu gebrauchen; 


Im Julius. 
D. rr. in der Morgendaͤmm. 
16. um 1 U. 46 Min. M. 
E 
26 et D s 


H an 


z 
E 
D 


Im Auguſt. 

D. 1. um ou. 42 Min. M. 
„ 0 s O 2T 
"IG 4. 
16 s 1r 4r = Ab. 
ent 13-5173 
(262p 5 


Im September. 
D. r.um roll. 43 Min. Ab. 


z 6 zs 10 25 s E 
217 IB A» ee 
= 16 2 9 49 2 z 
s ZI, SE 3h. 8. 5 
720 e 9 13 = c 


Im Oktober. 
D. 1, um 6 U. 58 Min. Ab. 


AMETS E v z 
SUD er 
TO VE EN 
= 21 in ber Abenddaͤmm. 
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Der im Monat November von Seite 327 bis 344 
angenommene Stand des Himmels ſtellt ſich gleichfalls ein: 


Im Julius. D. 21. um 10 U. 56 M. Ab. 

D. 26. in der Morgendaͤm. „26 10 38 5 s 
Im Auguſt. Im Oktober. 

D. I. um 2 U. 8 Min. M. D. 1. um 10 U. 20 M. Ab. 

26 zd 49 i 2 2 6 z IO rin 

S LI. IJ 30 = he 8 

£16.25. E II 2 5.8 £46 8. 9 253 

291 e 52 z z 2I z 9 6 s e 

*20 Zo 34 5 t* F 
Im September. Im December. 

D. 1. um OU. 12 Min. M. D. 1. um 6 U. 20 Min. Ab. 

Siet: go. Ab 22 5. 5 58 c» 

a ET EE 1 96: --9 HERE 

£46 3 3I. 14; 9 9 = 16 in der Abenddaͤmm. 


Die Anleitung für den December von Seite 346 
bis 366 iſt ebenfalls brauchbar: 


Im Auguſt. D. 16. um 11IU. 18 Min. Ab. 
D. 16. in der Morgendaͤmm. e 21 10 59 » 
* 2r, um 2 U. 45 Min. M. „26 10 go =. = 
2209 2 E E e Im November. 
Im September. D. 1. um roll. 16 Min. Ab. 
D. 1. um 2 U. 5 Min. M. 20 E GEB 53 
1 47 * z PUEIISSSt9C6297. 1:3 z 
na E 20 5. 9-— 316.26 
NIE Or II 3 E 1215 8 55 ef 
BERND 52.5 ^5 r20 x N a E 
*96 s o 35 s s Im Januar. 
Im Oktober. D. 1. um 5 U. 54 Min. Ab. 
D. IL um Ou. 17 Min. M. : 6 5. 32 = z 
= 6:11 55 s Ab, S DL ELS e z 
It ett 36 s.s = 16 in ber Abenddaͤmmer. 
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Es laͤßt ſich leicht einſehen, wie die vorigen Tafeln den 
Gebrauch der monatlichen Geſtirnbeſchreibung und Stern: 
karten erweitern. Um nur ein Beiſpiel zu geben, ſo hat der 
Liebhaber der Sternkunde im December nicht allein Gele⸗ 
genheit, den geſtirnten Himmel um die vorgeſchriebene 
Abendzeit zu betrachten; ſondern kann auch in den Mor⸗ 
genſtunden, nach der Anweiſung fuͤr den April; drey 
bis vier Stunden nach Mitternacht, nach der Anleitung 
für den Maͤrz; um die Mitte der Nacht nach der Anlei⸗ 
tung für den Februar; ein bis drey Stunden vor Mit⸗ 
ternacht nach der Anleitung fuͤr den Januar; endlich in 
der erſten Hälfte des Monats noch früher am Abend, als die 
für denſelben angegebene Zeit nach der Anweiſung fuͤr den 
November, den Stand der Geſtirne mit den Beſchreibun⸗ 
gen uͤbereinſtimmend wahrnehmen. 


Erſcheinung einiger der vornehmſten Sterne. 417 


Die Zeit der Erſcheinung und Sichtbarkeit 
einiger der vornehmſten Sterne durchs 
ganze Jahr. 


Die folgende Tafel läßt mit einem Blick uͤberſehen, zu 
welcher Zeit und an welcher Seite des Himmels einige der 
vornehmſten Sterne des Nachts erſcheinen ). Sie zeigt fuͤr 
unſere Gegend ihren Auf- und Untergang mit der Sonne, 
imgleichen, wann fie in der Morgen- ober Abenddaͤmmerung 
anfangen und aufhören, fich zu zeigen, woraus ihre Siht- 
barkekt erbellet c. Die ungleiche Größe oder Lichtſtaͤrke der 
Sterne, und die zu verſchiedenen Jahreszeiten mehr oder 
weniger erhabene Lage des Thierkreiſes am Abend- und Mor⸗ 
genhorizont verurſachen ſehr merkliche Unterſchiede in der Zeit 
ihrer Erſcheinung, wie aus der Tafel zu erſehen iſt. Ueber⸗ 
dem konnen die lärgern oder kuͤrzern Daͤmmerungen hierin 
noch einige, obgleich wenig erhebliche Abaͤnderungen von den 
Beſtimmungen der Tafel hervorbringen. Es kommen auch 
einige nordliche Sterne vor, welche bey uns des Nachts be⸗ 
ſtaͤndig ſichtbar find, um zu wiſſen, auf welcher Seite des 
nordlichen Meridians dieſelben zu einer jeden Zeit des Jahres 
erſcheinen. Einige nordwaͤrts der Mittellinie ſtehenden 
Sterne, welche fid) alle Nächte entweder am Abend- ober 
Morgenhimmel zeigen, ſind gleichfalls bemerkt. 

Ich habe in den folgenden Tafeln blos die Namen der Sterne 
und ihre Buchſtaben nach Bayer angeſetzt, weil ich hier vor— 
ausſetzen kann, daß es aus der vorigen Geſtirnbeſchreibung ber 
reits bekannt iſt, zu welchem Bilde ſie gehoͤren. 


D d 
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Geht mit Wird in Zeigt fich in den Mor⸗ Steht b 


Tafel J. der Sou- ber Mor genſtunden und nach] Nacht 

ene auf. gendem Mitternacht am der um 12 Ce 

Namen und Buchfta=]:3 am öftl. Oſtſeite des Himmels. im M 
Himmel bio, 


: P 


"ftaenib imPegafus y| 2 | 6 Gebr. | 28 Maͤrzſv. April bis Sept. 24 Se 
Schedir .. 2 , . Apr b. Ende Sept. 1 Ob 
Deneb Kaitos, e |2129 May ro Jul. im Jul. Aug. u. Sept. 2 77 
2 
2 


— —— tt | — 


Holarſtern, „ Së . v. April b. Anf. Oct. $ — 
Nirach, 2 28 Dec 27 Jan. vom Febr. bis Sept. 8 — 


März 16 May vom May bis Det. 27 Oct, 


Um Widder 
2 Jun. 13 Jul. |o. Jul. b. Anf. Nov.] 6 N 


2 
MNenkar, «„ . [a 
2 
3 


Algenib im Perſeus, x .. vom May bis Nov. 12 — 
Alcyone im Siebeng.⸗ 4 May 24 Jun. im Jul. Aug. Sept. 18 — 
u. Oet. 
Aldebaran, a . |1| Jun.] 7 Jul. v. Jul. b. Ende Nov. 30 CC 
Capella, 2a vdo Jun bis Dee. 3 DE 
Rigel, ss [1 17 Sul. | 6 Aug. v. Aug. bis Anf. Dec.] 7 
Beteigeuze, a . |1| 9 Ion Jul. vom Aug. bis Dec. |18 — 
Sirius, . . « |1 |t2 Aug. 28 Aug. v. Sept. b. Ende Der. |30 A 
faftot, «„ 2119 Dun lg Jul. vom Jul. bis Jan. 33 
tocyon, & . . 130 Sul. 17 Aug. vom Aug. bis Jan. 9 Sa 
Alphard, » 231 Aug. 17 Sept. vom Sept. bis Febr. 6 Sch: 
Regulus, æ . 120 — $ — vom Sept. bis Febr. 15 p 
Dubhe, . + + + + [vom Anf. Sept. bis 1 Mit 
Anf. Maͤrz. í 
Spica, „. .. III Oct. 29 Det. vom Nov. bis April. ott, 
Arcturus e. 1 22 Sept.] 7 Oct. Pen Oct. bis April. 25 A 
Zubenelgenubi, «24 Nov. 23 Nov. . v. Dee. b. Anf. May. 3 Maß 
emma, „ 228 Sept. 14 Oct. vom Oct. bis May. 7 
Antares, . . |11| 3 Dec. 20 Dec. im Jan. Feb. b. May. 27 p^ it 
Xas⸗Alhague a |2 9 
—— — — | ————————— ———— — 
Wega «k I 3 Dec. vom Jan. bis Jun. 27 a 
Atair a >: 4 Dee... vom Jan. bis im Jul. 16 . 


Ze 


Denes m. „ .. [s Anf. Feb. bis Jul. 28 , 
Fomahand,«⸗ 128 May 2 Jul. v. Jul. bis Anf. Sept. së 


| 6 Nov. 22 Nov. vom Dec. bis Jun. |13 
Scheat im Pegaſus, £| 2 ' Dec. 12 Jan. v. Jan. bis Anf. Sept.] 4 


L 
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Zeigt fi vor Mit⸗ ird in | Gebt mit 
ternacht und in ben! ber Abend: der Sonne 


bendſtunden an der] Dimmer, | unter. Iſt unſichtbar. 
eſtſeite des Dit: | am weſtl. r 
mels. Himmel 


FREE P quU" 


v. Oct. bis im März.|ıg März | 2 April Jin der letzten Hälfte des Maͤrzmon. 
vom Oct. bis April.| J. . (geht niemals auf oder unter.) 
. Oct. Nov. bi. Febr. 20 Febr. e März im März, April, Mey und Jun. 
vom Oct. dis April, (geht niemals auf oder unter) 


im Det. Nov. Dec |25 April 13 May K ift alle Nächte entweder am sftt 
im un oder weſtl. Himmel ſichtbar.) 

v. Nov. bis im April lış April] 2 May vom 15 April bis 16 May. 

v. Nov. b. Anf. Apr. 6 — 23 April vom 6 April bis 12 Jul. 

vom Nov, bis May .. ((geht niemals auf oder unter.) 

v. Dec. b. Ende April|29 April |21 May vom Ende April bis Ende Jul. 

v. Dee. b. Anf. May. 3 May 21 — vom 3 May bis 7 Jul. 

vom Dec. bis Jun. , „(geht niemals auf ober unter.) 

vom Dec. bis April. 17 April] 4 May vom 17 April bis 6 Auguft. ` 

im Dee b. im May.] 8 May 27 — vom 8 May bis 30 Jul. 

v, Jan. b. Ende Apr. 7 April [14^ — |vom 27 April bis 28 Auguſt. 

Y. San. b. Ende Jun. 28 Jun. 26 Aug. Jin der erften Hälfte des Jul. 

dom Jan bis Ray. 24 May 14 Jun. vom 24 May bis 17 Auguſt. 

v. Feb. b. Ende May. 8 — 25 — vom 28 May bis 17 Sept. 

v. Feb. b. Ende Jun.] 29 Jun. 20 Aug. vom 29 Jun, bis 5 Sept. 

v. Auf. Marz b. Auf . (geht mit den übrig. Sternen des 

Sept. gr. Bären niem. auf od. unter J 

dom April bis Aug.] 8 Aug. | 6 Det. vom 8 Auguſt bis 29 October. 

v. May bis im Dec.] 8 Dec. 27 Dec. (iſt des Nachts allemal entwed. am 
ftl. oder weſtl. Himmel ſichtb.) 

v. May b. Ende Sept. 26 Sept | 4 Nov. vom 26 Sept. bis 23 Nov. 

v. May b. Anf. Jan.] 4 Jan. 21 Jan. |Cift alle Nächte ſichtbar.) 

v. Jun. b. Anf. Det. 8 Oct. 23 Nov. vom 8 Oct. bis 20 Decemb. 

v. Jun. b. Anf. Jan. 3 Jan. 22 Jan. (it alle Nächte entw. am SI. oder 
weſtl. Himmel ſichtbar.) 


— —— 
m Jul. bis Dec. iom 
m Jul. Aug. bis 26 Jan 
Ende Jan. 3 
v. Aug. b. Ende Jan. 
vom Sept. b. Jan. 15 Jan. 
vom Sept. b. Maͤrz. 22 J caͤrz 


. [(geht niemals auf oder unter.) 
9 Febr. (iſt des Nachts entwed. am weſtl. 
oder oͤſtl. Himmel zu ſehen.) 
. I Cgeht niemals auf ober unter.) 
28 Jan. vom e Jan. bis 2 Jul. 
4 April IO alle Naͤchte entweder am oͤſtl. 


oder weſtl. Himmel fichtbar. ) 


Dd 2 


id HM 


—— —À—— 
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Die Zeit der Culmination der vornehmſten 
Sterne zu finden. 


Die folgende Tafel enthält von ro zu 10 Tagen die 
Stunde und Minute des Meridiandurchganges von 60 Ster⸗ 
nen. Dieſe Zeit iſt fuͤr den Berliner Meridian nach der 
jetzigen geraden Aufſteigung dieſer Sterne angeſetzt, und gilt 
für viele folgende Jahre, und für alle Meridiane bis auf 
einige wenige Minuten, denn die Sterne culminiren täglich 
nach der Uhr eines jeden Ortes bis auf den erwahnten 
Unterſchied, um die angegebene Zeit eben ſo, wie die Sonne 
alle Tage um 12 Uhr Mittags in einem jeden Meridian er⸗ 
ſcheint ). Ob der Durchgang bey Tage oder bey Nacht 
einfällt, ergiebt fich ſogleich aus der Tafel. Sie zeigt auch 
die mittägige oder größte Höhe derſelben über dem Berliner 
Horizont, worunter diejenigen, welche auf der Nordſeite 
culminiren, mit * bemerkt find. Dieſe letztern ſtehen dem⸗ 
nach alsdann uͤber dem Pol, und 11 Stunden 58 Minuten 


) Die in diefer Tafel bemerkte Zeit it für ein zwiſchen zwey 
Schaltjahre fallendes Jahr, als 1802, 1806, 1810 u. f. f. 

berechnet; in andern Jahren finden fid) Unterſchiede von x oder - 
2 Minuten mehr oder weniger. 

Nach etwa 18 Jahren eulminiren die Sterne, wegen ber Hors 
ruͤckung der Nachtgleichen und der daher entſtehenden (gewoͤhn— 
lichen) Zunahme der geraden Aufſteigung, um eine Minute ſpaͤter. 
Bey dem täglich ſcheinbaren Umlaufe culminirt ein Stern für 
jede 90 Grad Unterſchied des Meridians vom Berliner oſtwaͤrts 
1 Minute ſpaͤter, und weſtwaͤrts 1 Minute früher. 
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nachher unter demſelben im nordlichen Meridiane. Eben 
dies gilt auch von denen, welche zwar ſuͤdwaͤrts vom Sheis 
telpunkte culminiren, gleichwol aber niemals bey uns unter⸗ 
gehen. Sie find in der Tafel mit T bezeichnet. Unter einer 
andern Polhoͤhe muß der Unterſchied von der Berliner — 52 
Grad 32 Minuten für die vom Scheitelpunkte gegen Siden 
culminirenden Sterne, bey einer größern Polhöhe von der 
angeſetzten Hoͤhe ſubtrahirt, und bey einer geringern dazu 
addirt werden. Bey den nordwaͤrts durchgehenden Sternen 
findet das Gegentheil fott ). Ich habe den Sternen ihre 
Namen, griechiſche Buchſtaben nach Flamſteed oder Bayer, 
und ſcheinbare Großen beygefuͤgt. 


*) Die Meridianhöhe ift nach der jetzigen Abweichung der Sterne 
berechnet, die fuͤr die kuͤnftige Zeit einer, obgleich geringen, 
Veraͤnderung unterworfen iſt. S. die Sternverzeichniſſe in mei⸗ 
nen Himmelskarten und in den afron, Jahrbuͤchern. ) 
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Tafel II. Alcyone, Jy Erid. 2. Aldebaran Capella, Nigel, 
I. 


75 3: es Ts 4 I. 85 


Meridian. 600 57^. 23e 23, 33e 34. f 83° 15, 292^. 
dE es — e 


Jan. 1 SU 4 A.] gu. 2^3C| gts A| 11054 A. 1011284 A. 
118 5 8 18 854 [931 9 34 


21| 7 21 7:35 8 10 8 48 8 5I 
31] 6 40 6 54 7 29 8 7 8 10 
Febr. 10 6 o 6 14 6 49 7 26 7 31 
. 20| 5 21 5 36 6 10 6 48 6 52 
Marz 2| 4 33 4 58 5 32 6 10 6 14 
12| 4 6 4 2I 4 55 5:38 537 

22| 3 30 3 45 4 19 4.56 5 0 
April 12 54 |3 9 3 43 4 9 424 
11 2 18 2 32 3 * 3 43 3 48 

21 1 41 1. 55 2 30 3 6 3 11 
May 1] 1 3 ZER 1 52 2 29 2 34 
111 0 25 O 39 1 14 I 52 1 56 
2101 T 40 M. 11 50 M.] o 35 1 2 1 16 
3111 5 11 19 IT 54 M.] o 32 o 36 
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Yy 2. mann. 2. &, T, 
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? B Krebs | Alphard [Regulus i. Löwenſſe t. großen 
Tafel II. 3. KSE: Ce ge 2, Baͤr. 2. 


— 2 


Monden | 47° 161. | 29° 40. | 50° 24% 38 18'. | *859 6, 


— 


Jan. 1) iu z: M 2u. 35 M Zu. r M] att 27 MI Au. M 


|. 2 
Febr. 10 T0 


9 
i 9 
8 
! 8 o 9 12 952. |1o 3 10 43 
724 8 36 9 16 ^| 936 70 7 
f 6 48 8 o 8 40 8 50 9 31 
$ 6 rt 7 43 88 8 13 85 
b 5 33 6 45 7 $5 7 36 8 I 
| 4 55 6 7 vL 6-47 6 58 7 38 
416 s 9|6:8 6 r8 1059 
335 448 5 28 [|538 19 
254 [4 7 [447 45% 338 
212 325 é 4 5 415 (45 
39 131 2 44 324 333 [415 
Jul. ro| o 50 2 2 2 42 2 53 3 33 
20| o 10 I 22 2 2 2 13 2 53 
TI I 22 I 2 
5 O O * E 
0 O 
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5 51 
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, Dubhe | Denebol, Algorab i.] Alioth Vindemia⸗ 
Tafel II. DIET, Bs: 2. Rab. 5, 3. „ 2 trix „ 3. 


79° 43, 53° 9. | 22? 4' (885 30. 49° 39" 


Höhe im —, 
Meridian. 


Jau. 1 4M HM. Au. 55 M fu. 35 M su. 1j M.] eu. 2M 
l 11|. 3 25 4 12 4.52 5 18 5 25 
235.2 42 3 29 4 8 4 36 443 
31] 1 59 2437,:| 326 3 53 4 I 
Febr. rof 1 19 E 7 2 46 3 13 3 20 
201 o 40 1 28 2.27 2 34 2 41 
März 2lıı 58 A. o 51 I 29 I 55 2 3 
12|11 21 o 14 o 52 I 18 1 26 
22.10 45 ` 10 0 
I O 


May 18 18 9 5 9 45 JO II IO 18 
9 47 
DIE. Ga 748 8 27 8 53 9 o 
31 6.23 2 8 7 47 8 13 8 20 
Jun. 100 5 40 6 27 7 6 7 32 7 40 
20! 4 58 5 45 6 25 6 5t 6 58 
30 4.17 5 4 543 6 9 616 
Jul. 100 3 35 4.22 5 5 28 5 35 
20 2 55 3 42 4 22 4 48 455 
30 2 15 3 2 3 42 4 8 4 15 
Aug. Qf 1 37 2:3 3 4 3 30 3 37 
190 59 14 227 2 53 3.0 
291 0 22 1 9 D SCH 2 
Sept. 811 46 M. o 34 1 1 I 
1811 II III 58 M.] o I I 
| © o o 3: 


Durchgang der Sterne durch den Meridian. 429 


Spica Mizar | S5enetnaf.| Arctur Zubenelge 
aisa i i Coray 1, 2. 4, I. nubi æ, 2. 


—— —— — 


921,863 187° D EZ 22° 16. 
E i — DI 


5 47 5 49 
T3 
1| 4 23 
3 
22 
1 49 
22| 1 12 
April 1] o 36 o 37 
Oil 56 A.llı 57 


Q 
"BD 
U O 740149 Que 


— Qn i2 


Läd wi Qt rm CoU äi Léi QJ 


6: 
e 
3 
4 
4 
3 
m 
I 
j| o 
0 


MO 
MeL See ED 
o 


18051 mt I HPN B 
582 O 31 
7 10 27 5 1 11 52 M 
171 9 44 11812 
2719 5 0 DE IO 30 
7| 8 22 : 9 48 
17| 7 38 9 4 
271 6 54 5; 8 20 


430 Dritte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


Tafel Il. zg | Gemma | Schlange 
85 2. 


c 2 , 2. 


Hõbe im im |x 
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ass Alg, Nas; ëm Gtanin | Wega ji Drachen 
Tafet 1. 3 | gueo,2 y: 3. æ, 1, : 


SA 52° 6, 50° 11', T88? 59% | 176° 5. *»5? 13° 


Jan. Iiou z 3$[101L A M 


ru. / las oM. »7^X. 
I1| 9 38 9 55 


10 24 |I 2 II 43 M. 
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21 8 55 9 16 9 42 10 20 
3183 34 % 0 38 619 
Febr. 10 733 1754 |820 1858 9 39 

20654 |715 741 8 19 9 o 
März 2| 6 16 6 36 7 3 741 8 22 

120 5 38 5 59 6 26 7-3 7 45 

225 1 5 23 5 50 6 26 1-9 
April 1| 4 2 447 5 14 5 50 |.6 33 

111350 410 437 5 14 5 57 

21 3 13 3 33 [4 „ 437 5 20 
May 12 36 2 56 3 23 4 0 4 43 

-I1l 1 58 2 18: 2 45 3 22 4 5 

21 I 18 1 38 2 5 2 42 3 25 

31| o 38 | o 58 I 25 2-2 2 45 
Jun. 10011 53 A. O 17 o 44 I 21 2 11 
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Tafel II. SC, Dened: Scheat Fomahand Markab 


lg. y, 3. i. 2 2, 3. 4 I, e, 2. 
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Gebrauch der vorigen zweyten Tafel. 


Obgleich in derſelben die Culmination der Sterne nur 
von 10 zu 10 Tagen angeſetzt iſt, fo läßt fich dieſelbe doch 
aus dem Unterſchiede in dieſer Zwiſchenzeit fuͤr jeden gege⸗ 
benen Tag leicht finden. Z. B. 


1. Wann ſteht Sirius am 13. Februar im Suͤden? 


Er geht nach der Tafel am 10. Febr. um 9Uhr 1 M. Ab. 
durch den Meridian, vom roten bis 2often i 
culminirt er um 39 Minuten früher, dieg 
trägt hiernach für 3 Tage omg . — . — ro Min. 
Demnach culminirt er am 136m e 7 
bruar unn uhr 40 Min. Ab. 
und ſteht 21 Grad 1 Minute uͤber dem Berliner Horizont. 
Dieſe Höhe läßt ſich vermittelſt eines kleinen Quadranten, 
dergleichen der dritten und vierten Auflage beygefuͤgt war, 
und den ſich ein Jeder leicht ſelbſt machen kann, mit einer 
hinlaͤnglichen Genauigkeit finden. 


2. Um welche Zeit culminirt die Capella am 
ııten November? 


Nach der Tafel ſteht dieſer Stern am 7ten Nov. 
um 2 Uhr 16 Morge 

im Meridian, am 17ten um 1 Uhr 35 
Minuten, alfo um 41 Minuten früher, 
daher kommen auf 4 Tage oder vom 
7ten bis zum Tlten . 160 
Zeit des Durchganges am rrten Nov. um 2l]pr o Sort, 
Seine Mittagshoͤhe iſt zu Berlin an der Suͤdſeite des Meris 
diang 83 Grad 15 Minuten, 
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Da die Capella bey uns niemals untergeht, ſo erſcheint 
dieſelbe 11 Stunden 58 Minuten nach ihrem mittägigen oder 
obern Durchgange, alfo um 1 Uhr 58 Minuten Nachmittags 
den r2ten November, und daher bey Tage im nordlichen 
Meridian unterm Pol. Ihre Höhe über dem Horizonte wird 
alsdann folgendermaßen gefunden: 

Von der mittaͤgigen Hoͤhe 83 Grad 15 Min. 
wird die doppelte Höhe des Aequat.“) = 74 56 ⸗abgez. 
und dieſe laßt die Höhe des Sterns im 
nordlichen Meridian unterm Pol übrig = 8 Grab 19 Min. 

Eben dieſe Regel gilt bey allen nordlichen Sternen, 
die niemals untergehen, und ſuͤdwaͤrts vom Scheitelpunkte 
culminiren. 


3. wann geht Mizar, der mittlere Stern am 
Schwanze des großen Bären, am 22ften Sep- 
tember durch den Meridian? 


Er ſteht nach der Tafel den 18ten Sept. des Abends um 
1 Uhr 35 Min. 
und alſo bey Tage im nordlichen Meridian 
über bem Pol. Am 28ſten aber um o Uhr 
59 Minuten. Der Unterſchied für 10 Tage 
iſt alſo 36 Minuten, welcher fuͤr 3 Tage 
,, BORN D Quo sr es m "IER 
Die Zeit ber Culmination am 22. Sept. um 1 Uhr 24 Min. 
| Abends oder Nachmittags. 
Dieſer Stern geht mit den übrigen des großen Våren 
niemals bey uns unter, daher erſcheint er 11 St. 58 Min. 
nach ſeinem obern Durchgange, und am 22. Sept. um 1 Uhr 


*) Die Höhe des Aequators im Süden ift gleich 90 Grad weniger 
der Polhoͤhe; alfo zu Berlin 37 Grad 28 Minuten. 
i Ee 2 
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22 Min. Morgens unter dem Pol im nordlichen Meridiane. 
Seine Hoͤhe iſt alsdann aus der in der Tafel angeſetzten 
Höhe im obern Meridiane leicht zu finden. Dieſe letztere iff 
auf der Nordfeiterded Scheitelpunkts 869 34“ 

welche von 90° abgezogen 3 26' uͤbr. laffen 
Dieſe zu dem Unterſchiede der Pol: und N 
Aequator⸗Hoͤhe, alfo 52? 32/— 3728 — 15? 47 addirt 
giebt die gefuchte Höhe des Sterns im 

nordlichen Meridian unterm Pol . 189 300, 


Eine gleiche Regel gilt auch bey den übrigen Sternen 
im Norden, welche beſtaͤndig bey uns ſichtbar find, und 
nordwaͤrts vom Zenith culminiren. 


In der Tafel kommt auch die Culmination des Polar⸗ 
ſterns vor, nemlich die Zeit, da derſelbe gerade liber dem 
Nordpol in einer Entfernung von 1 Grad 47 Minuten im 
Meridian ſteht; 11 Stunden 58 Minuten nachher culminirt 
derſelbe gerade unterm Pol in einem gleichen Abſtande. Die 
eine oder die andere beobachtete Culmination weiſet demnach 
genau den nordlichen Meridian an. Haͤngt man alsdann 
zwey Bleykugeln an Fäden befeſtigt, in einer gewiffen Entz 
fernung hinter einander ſo auf, daß, wenn man ſich dahin⸗ 
ter ſtellt, beyde Faͤden den Polarſtern zugleich bedecken, ſo 
haͤngen ſie in der Ebene des Meridians, und eine Linie nach 
dieſer Richtung gezogen, iſt die Meridianlinie. Dieſe Me⸗ 
thode iſt leicht auszuführen, und giebt auch fuͤr Liebhaber 
mehrere Genauigkeit, als irgend eine der übrigen; denn der 
Durchgang des Polarſterns darf nur beyläufig bekannt ſeyn, 
da er in einigen Minuten wegen ſeiner Naͤhe beym Pol ganz 
unmerklich fortruͤckt, ſtatt daß bey den culminirenden Ster⸗ 
nen im Suͤden, wenn man fid) ihrer zur Erfindung. der 
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Mittagslinie auf gleiche Art bedienen will, die Zeit der 
Culmination ſehr genau bekannt ſeyn muß. 

Dieſe Tafel dient endlich ganz beſonders, die in ders 
ſelben vorkommenden Sterne kennen zu lernen. Geſetzt: Es 
ware heute ber rrte May, und ich ſaͤhe des Abends um 
10 Uhr im Meridian einen Stern erſter Größe, 273 Grad 
hoch, ſo zeigt die Tafel ſogleich, daß dies die Spica oder 
Rornähre der Jungfrau fep. 


Anweiſung zur Berechnung des Auf- unb Un- 
terganges der vornehmſten Sterne. 


Da ſich aus der vorigen zweyten Tafel finden laͤßt, um 
welche Zeit die vornehmſten Sterne taͤglich in den Meridian 
kommen, ſo kann auch der Auf- und Untergang derſelben 
hiernach leicht berechnet werden, wenn der halbe Tagbor 
gen, oder die Zeit, welche fie vom dſtlichen Horizonte bis an 
den Meridian, oder von da bis zu dem weſtlichen Horizonte 
gebrauchen, bekannt iſt. Dieſen halben Tagbogen giebt die 
folgende dritte Tafel für alle in der vorigen befindlichen 
Sterne an; da aber derſelbe für alle Polhoͤhen nicht gleich 
groß ſeyn kann, ſo iſt ſolcher zum Gebrauch dieſes Buchs 
für die nordlichen Polhöhen vom zoften bis 55ſten Grad 
angeſetzt. Es kommen auch in der Tafel diejenigen Sterne 
vor, deren halber Tagbogen 12 Stunden und darüber 
austrägt, und die folglich unter dieſen Polhöͤhen niemals 
untergehen. ) 
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Tafel III. hs Die nordlichen Polhoͤhen. 


| | 
Namen ber Sterne. Gr. ga Gr. 53 Gr ei Gr. er Gr. 


St 9x. St. M. €t. M. St. M. 


7 140 7 17| 7 20 
t unter dieſen] Polh.] niem. 
4841414 10| 4 S 
unter dieſen Polh. niem. unter. 
9 5110 $|io 2210 43/11 13 
unter | diefen | Polh.] niem. | unter. 
8 3 
6 16 
unter dieſen 
8 roi 8 16 
4 49 
m 23 
unter 
$ 18 


8 47 
6.30 


unter 


8 im gt. Bären niue p 
Denebola N drag 


38 31| 4 
geht | unter T^ Poch. niem. unter. 
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Tafel III. Die nordlichen Polhoͤhen. 


Namen der Sterne. | so Gr. sr Gr. | 52 Gr. 83 € Gr. 
er. m. St. M- Sr 9. St. M. 


659,7 1 
Rr 9 


s 
ah. unter 

Arcturus c 7 45 7 49| 7 53 

Zubenelgenubi | 4 461 4 43| 4 40! 4 37| 4 331 4 30 

Rochab geht unter] bieten) Dolb. i niem. unter. 

Gemma 3 27 3 20 

iu der Schlange | é é | 34| 635 

Antares 3 37 3.32 

3 im Serkules 7 5 8 o 

Ras Algethi 7 a LS 

Rass Alhague 7 2| 7:4 

Etanin geht unter dieſen Poth.) niem. unter. 

Wega 10 48|1t 21|ge. unſter : Mf. DUE nie] unter 

im Drachen geht unter] dieſen Polh.ſ niem. unter 
8 33| 8.401 8 47| 8 5519 3 
6 40% 6 41) 6 43| 6 45| 6 46| 6 48 
4 $6] 4 13 4 50 4 47| 4 44| 4 4! 

7 174 7 20| 7 23| 7 26| 7 30 


fIperamin Lach, pow Pold.! niem. unter. 
Deneb⸗Algedi 4 30 4 280 4 27 
Kë ZS 


7 
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Gebrauch der vorigen Tafel. 


Regel: Der halbe Tagbogen eines Sterns von der Zeit 
ſeines Durchgangs durch den Meridian abgezogen, giebt 
den Aufgang, und zu derſelben addirt, den Untergang 
deſſelben. 


Wann geht Sirius am r3ten Februar zu Berlin 
auf und unter? 


Er kommt nach der aten Tafel am 13ten Februar um 
8 Uhr 49 Min. Ab. in den Merid. 
Sein halber Tagbogen iſt 
nach der vorigen Tafel zu 
Berlin unter der Polhoͤhe 
von 523 Grad 4 St. 31 Min. 
daher der Aufgang um 4 Uhr 18 Min. Ab. den 13. Febr. 
und Untergang um 1 Uhr 20 = M. den 14. Febr. 


Anweiſung, die Zeit der Nacht aus den Ster- 
nen zu finden. 


I. Durch Beobachtungen der Culmination der 
vornehmſten Sterne. 


Aus der zweyten Tafel läßt ſich die Durchgangszeit der 
vornehmſten Sterne durch den Meridian finden. Werden 
nun dieſe gerade im Suͤden beobachtet, ſo ergiebt ſich im 
Gegentheil unmittelbar aus derſelben Tafel die Stunde der 
Nacht. Z. B. Was ift die Uhr am 26fien Januar, wenn 
Sirius gerade im Suͤden ſteht? 
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Er Geht nach der Tafel am 21ſten Januar im Meridian 
um 10 Uhr 22 Min. Ab. 
und am Zıften um 9 Uhr gr Min. Der 
Unterſchied von 4r Min. in ro Tagen 
giebt denſelben für fünf Tage . — 20 


kommt die geſuchte Zeit um 18 Uhr 52 Min. Ab. 


2. Durch Beobachtungen des Auf- und Unters 
ganges der vornehmſten Sterne. 


Die dritte Tafel zeigt in Verbindung mit der zweyten 
den Auf: und Untergang der mehreſten vornehmſten Sterne. 
Wird nun derſelbe in einer gewiſſen Nacht von einem dieſer 
Sterne beobachtet, ſo dienen dieſe Tafeln, die Stunde der 
Nacht hieraus zu finden. Z. B. was iſt die Uhr, wenn 
Atair am 4tex May zu Berlin aufgeht? 

Er kommt nach der zweyten Tafel am sten May des 

Morgens um 4 Uhr 56 Min, im Mer. 
Sein halber Tazbogen iſt nach der 
dritten Tafel zu Berlin 6 — 44 — 
abgezogen laßt de beobachtete | 
Zeit des Aufganges um 10 Uhr 12 Min. Ab. ben 
4ten May übrig. 

Eben fo ift es nach obigem Beyſpiele am 15ten Februar 
des Nachts 1 Stunde 20 Minuten nad) Mitternacht oder 
um 1 Uhr 20 Minuten Morgens den r4ten Februar, wenn 
der Untergang des Sirius beobachtet wird. 

Bey dieſen Methoden iſt unterdeſſen noch folgendes zu 
erinnern. Die erſtere fegt eine ziemlich genaue Kenntniß ber 
Lage des Mittagscirkuls oder den Gebrauch einer guten, mit 
bemerkter Abweichung der Magnetnadel verſehenen Bouſſole 
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voraus, wenn die Zeit der Nacht mit einiger Zuverlaͤßigkeit 
gefunden werden foll; Bey der zweyten ift noch abzurech⸗ 
nen, was die Stralenbrechung beym Auf- und Untergange 
der Himmelskoͤrper für Ungleichheiten hervorbringe, und 
ift auch bey der heiterſten Luft gemeiniglich nur ber Auf- oder 
Untergang der Sterne erſter Größe noch zu beobachten, da 
die von geringern Größen in den Duͤnſten des Horizonts uns 
kenntlich bleiben. Oie folgende dritte iſt von dieſen Unvoll⸗ 
kommenheiten frey, und empfiehlt ſich beſonders durch ihre 
leichte Anwendung. 


3. Durch Beobachtungen, wenn zwey bekannte 
Sterne zugleich in einem Vertikalkreiſe oder 
ſenkrecht unter einander erſcheinen. 


Wenn man eine Bleykugel an einem Faden befeſtigt, 
in einiger Entfernung vom Auge gegen zwey unter einander 
ſtehende Sterne haͤlt oder aufhaͤngt, und gerau die Zeit be⸗ 
merkt, wann beyde zugleich vom Faden bedeckt werden, ſo 
laͤßt fich hieraus die Stunde der Nacht nit Beyhuͤlfe der 
folgenden vierten Tafel finden, die den gleichen Vertikalſtand 
verſchiedener der vornehmſten Sterne, bey welchen die Miga 
lichkeit dazu ftatt findet, für Berlin berechnet, anzeigt ). 


) Für eine gegebene Polhoͤhe koͤnnen nur diejenigen Sterne ein⸗ 
oder zweymal uͤber dem Horizonte zugleich in einen Vertikalkreis 
kommen, bey welchen ein durch dieſelben gezogener größter Cir⸗ 
kul dem Pole naͤher vorbey geht, als der Scheitelpunkt vom Pol 
entfernt it. Die vierte Tafel dient auch, fo weit ich bie Grenz 
zen der Brauchbarkeit dieſes Buchs argenommen, ohne erheb— 
liche Fehler; und bey den nordlichen Sternen, die unterm Pos 
larſtern in einen gleichen Vertikal kommen, iſt die Abweichung 
von den Beſtimmungen der Tafel für mehrere Grade Unterſchied 
der Polhoͤhe noch unmerklich. 
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Sie enthält eigentlich die Zeit, wenn zwey Sterne vor ober 
nach der Culmination des von beyden am hoͤchſten ſtehenden, 
am bfilid)en oder weſtlichen Himmel, imgleichen die norde 
lichen Sterne unterm Polarſtern, in einen gleichen Vertikal⸗ 
kreis kommen. Der jedesmal zuerſt genannte Stern iſt zu⸗ 
gleich derjenige, von deſſen Culmination die Rede iſt. Z. B. 
Aldebaran kommt bey uns, wie die Tafel angiebt, allemal 
1 Stunde 41 Minuten vor feiner Culmination mit Rigel 
am dftlichen Himmel im Suͤdoſten' zum Suͤden, in einen 
gleichen Vertikal, oder ſteht ſenkrecht über demſelben. Da 
ich die in dieſer Tafel vorkommenden Sterne aus der vorigen 
Anweiſung zur Sternkenntniß als bekannt annehme, fo war 
es hinlaͤnglich, nur die Weltgegend, in welcher der gleiche 
Vertikalſtand vorfaͤllt, ohne weitere Beſtimmung der Hoͤhe 
eines jeden Sterns beſonders anzuſetzen. Es folgen auch die 
Sterne in der Tafel in der Ordnung, wie ſie, ſobald der 
Aequinoktialpunkt des Y durch den Meridian gegangen, am 
oͤſtlichen, nordlichen oder weſtlichen Himmel nach ein⸗ 
ander in einem Vertikal erſcheinen. Da unn die zweyte Ta⸗ 
fel die Zeit der Culmination aller hier angeſetzten Sterne an⸗ 
giebt, ſo folgt, daß ſich nach den Angaben dieſer vierten 
Tafel die Zeit der Nacht finden laſſe. 


444 Dritte Abtheilung, erſter Abſchnitt. 


Am óftf. Hina un nordl. Am mefl. Himmel 
Tafel IV. vor der Eulmina⸗ Hifi. v. u. nach der Culminal 
tion der erſtern n. der Cul⸗ tion der erſtern 
Sterne. minat. des Sterne. 
Polarſt. 
St. M. Gegend | St. M St. N.] Gegend. 
polarſt. mit d i. | 
gr. Bären 
m. i. Drach. 
z mit Alioth 
mit Mizar | 
polarſtern mit 
Benetnaſch 
Alamak mito t. 
Widder o 
Polart rn m. e 
im Drachen 
Mirach m. Alg. 
im Pegaſus 1 34S. W.; W. 
polt. m Koch. ＋ 1 46 
Aloeb. m.Rigel! 1 41S. O. 3. S. 
Algen. im Perf. 
m. Aldebar. o. 14S. O. z. S. 
Beteg. m. Sir. 2 41] S. O. 
Algen. im Perſ. 
mit ulgol 
Bell. m. * i. Or.] 1 47 N. O. 3. S. 


7 23S. O. 3. N. 


Deneb Keit, 


Cap. mit Proc. 
Algenib i. Perl. 
mit Algen. 
im Pegaſus 
Capell. m. Sir. 
Polarft. mit £ 
im Drachen 


o 14 S. S. W. 
1 51S. W.; W. 
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Am oͤſtl. Himmel Am nordl. Am weft. Himmel 
Tafel IV. vor ber Culmina⸗ Nif. v. u. nach der Culmina⸗ 
tion der erſtern [m der Cul⸗] tion der erſtern 
Sterne. minat. des Sterne. 
Polarſt. 


St. N. Gegend. St. M. St . Gegend. 
Capella m. Me; 
jaden, oder 


"MI SWR 
5 2 
3 57 N. O. 
Alamak mit Al⸗ 
genib t. Ue 
gaſus T 


$ 49 N. O. z. O. 


＋ 71 ag 


FH S 
3 16 S. S. W. 


Algorab | I 18S. O. z. O. 
roc. mit Sir. 
Polarſtern mit 
hin der Caf 
ſiopeja bau $ 
Regul, m. Alph. 
Vindemiatrix 


j aun S. W. W. | 


— — | __ —— 


I 4 S. O. z. O. 


beneſchem. 

ba 
it o 

polarſtern mit 

in der Caſ⸗ 
„ 
Polſt. m. Alam. 
Benetnaſch mit 

Denebola 
Gemnr. mit Aut. 
Polſt. m. Algol 
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a Am dfl. Himmel Am nordl.] Am mefl, Himmel] 
Tafel IV. vor der Culmina⸗ Hifi. v. u. nach e edm 
tion ber erſtern |n. der Cul⸗] tion der erſtern 
Sterne. minat. des Sterne. 
Polarſt. 


St. M. Gegend. St. M. 


St. M. Gegend. 


polarſt. m. Alg. 
im Perſeus — 9 28 
Aret. mit Spica 


I 35 ©. W. 


Polſt. mit & im 


Fuhrmann — 6 47 
Sched. m. Alam. 6 8| N. O. 
Den. mit Mark.] 1 43| O. S. O. 


Ras Alhague 
mit Antar. 
—— — 
Koch. m. Dubhe 
Ben. m. d. hellen 
Stern in den 
Jagdhunden 
Den. mit Atair 


emabano| o 17 S. 
Alg. (Legal, ml ` 
Deneb:Keit.| 1 19| S. S. O. 
Scheat i. Pegaſ. 
mit Markab[ o 2 S. 
æ im Widder mit 
Menkar 31-1 ED, 
Sched. mit Alg. 
im Perſeus | x 31] O. N. O. 
Polarſt. m. im 
gr. Baͤren 
mit Dubhe — 1 46 
Scheat im Peg. 
mit Scheat 
im 2 o 10 S. W. 
Mark. m. Fom. da 40 
af, m. potu: 7 500 N. O. 4 i 
Koch. m. Mizar 
Polſt. mit y im SEH 
gr. Baͤren a 


— — | — 


KSE | 
Scheat i. mit 
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Gebrauch der vorigen Tafel. 


Beyſpiele: 

I. Man verlangt die Stunde der Nacht am rfen Januar, 
wenn Aldebaran mit Rigel am dͤſtlichen Himmel in 
einem Vertikalkreis erſcheint. 

Nach der zweyten Tafel kommt Aldebaran am rften Fas 
nuar in den Meridian um š 9 Uhr 38 Min. Ab. 
und ſteht nach der vorigen Tafel allemal 
mit Rigel 1 St. 41“ vor feiner Culmina⸗ 
tion in einem Vertikal; dieſe alſo abgezog. T — Ar ` 
laſſen die geſuchte Zeit der Beobachtung 7 Uhr 57 Min. uͤbr. 

2. Was ift die Uhr, wenn Capella am Zoſten May 

gerade unterm Polarſterne ſteht? 
| Der Polarſtern culminirt nach der zweyten Tafel am 
zoſten May um  .  . 8Uhr27 Min. Morg. 
Nach der vorigen Tafel kommt der Poz 
larſtern 7 St. 31“ vor feiner Culminat. 
mit Capella in einen Vertical, alfo — 7 — 31 
die geſuchte Zeit der Uhr . o Uhr 56 Min. Morg. 
3. Es wird die Zeit der Nacht am raten März verlangt, 
wenn Procyon mit Sirius am weſtlichen Himmel 
in einem Vertikal ſteht. 

Procyon iſt nach der zweyten Tafel am raten Maͤrz um 
; 8 Uhr 1 Ab. im Merid. 
Da er nun nach der vorigen Tafel 
allemal 3 St. 1 Min. nach ſeiner 
Culmination mit Sirius in einen 
Vertikalkreis kommt, fo werden diefe 3 St. 1’ addirt, 


u. es ergiebt fich die verlangte Nachtz. 11 U. 2^. 
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4. Was iſt die Uhr am 18ten Oktober, wenn Mizar des 
Nachts gerade unterm Polarſterne ſteht? 

Der Polarſtern erſcheint nach der zweyten Tafel am 
18ten Oktober im Meridian um $ II Uhr 20/ Ab. 
nach der vorigen Tafel kommt er o St. 25’ é 
nach feiner Culmination mit Mizar in | 
einen Vertikal, diefe alſo  . +o 25 


giebt bie gefuchte Zeit ber Nacht um II Uhr 45'. 


Beſchreibung der beygehenden allgemeinen 
Himmelskarte ). 


Dieſe Karte zeigt in einer Scheibe einen allgemeinen 


ſtereographiſchen Entwurf der innern Aushoͤlung der Him⸗ 
mels⸗ 


*) Bey der dritten und vierten Auflage dieſes Buchs lieferte ich 
eine aͤhnliche Karte, welche aber nur 10 Zoll im Durchſchnitt 
hatte, und daher für viele Liebhaber zum Gebrauch, befonderd 
bey Lichte, zu klein war. Um nun dieſer Schwierigkeit abzu⸗ 
helfen, habe ich die gegenwaͤrtige beträchtlich größere entworfen, 
auf welcher die Geſtirne beſſer aus einander und deutlicher in die 
Augen fallen. Dieſe Karte gab ich im Jahre 1786 mit einem 
transparenten Horizont und einer Beſchreibung, bey Herrn 
Himburg beſonders heraus, welcher auch den Abdruck derſelben, 
des transparenten Kupfers und der Beſchreibung, einzeln ver⸗ 
kauft, wovon neulich eine verbeſſerte Ausgabe erſchienen iſt. 
Herr Mechanikus Soͤſchel in Augsburg bot ſich einſtens an, 
zu dieſer allgemeinen Himmelskarte Horizonte auf Glasſcheiben 
für den moͤglichſt billigen Preis zu verfertigen, wenn fie von 
Liebhabern verlangt werden. Dergleichen glaͤſerne Horizonte 
würden beträchtliche Vortheile vor den auf dem transparenten 
Papiere geſtochenen beym Gebrauche dieſer Karte gewaͤhren. 
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melskugel, vom Nordpole bis zum Acten Grade der ſuͤdlichen 
Abweichung. Jener liegt im Mittelpunkte, und dieſer am 
Umkreiſe der Scheibe. Der Aequator zeichnet ſich 90 Grad 
vom Nordpol als ein farë ausgezogener Kreis aus. Die 
Ecliptik liegt gegen denſelben unter ihrem gehörigen Winkel; 
und zu ihren beyden Seiten find die Cirkul für die nordlichen 
und ſuͤdlichen Grenzen des Thierkreiſes gezogen. Im Pole 
durchſchneiden ſich blos die beyden Colurmeridiane unter 
rechten Winkeln, und bezeichnen in der Ecliptik den Anfangs⸗ 
punkt oom V, 69, W unb 5. Von den Parallelkreiſen 
des Aequators kommen nur die beyden Wendecirkul, der! 
nordliche Polareirkul, und der durch den Achten Grad der 
füdlichen Abweichung gehende, vor. Statt des Aequators 
ift letzterer in Grade der geraden Aufſteigung abgetheilt, fo: 
wie der eine Colur in Grade der Abweichung. Der aͤußerſte 
Umkreis der Karte endlich iſt in Stunden und deren Theile 
eingetheilt. Ich habe in diefe Himmelskarte über 3000 
Sterne eingetragen, nämlich, faſt alle Sterne des Slam- 
ſteedſchen Verzeichniſſes und verſchiedene der ſuͤdlichen des 
de la Caille von der erſten bis zur ſechsten Größe. Die Sterne 
ſelbſt ſind nach ihren unterſchiedlichen Groͤßen durch deutliche 
Charaktere bemerkt, auch die griechiſchen Buchſtaben den⸗ 
felben bepgefügt. Ferner find nicht blos die Grenzen, wie 
in der den beyden vorigen Auflagen angehaͤngten kleinern 
Karte, ſondern außer dieſen auch die Sternbilder felbft, obs. 
gleich nur lineariſch, verzeichnet. Dieſe Generalkarte kann 
nun, ba fie alle bey uns ſichtbare und in dieſer Anleitung 
zur Kenntniß des geſtirnten Himmels beſchriebenen Geſtirne 
dem Auge ungetheilt und auf einmal darſtellt, ſchon für ſich 
zur allgemeinen Ueberſicht der Geſtalt und gegenfeitigen Lage 
derſelben dienen. 


SI 
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Ihren nähern Gebrauch und wie fie in Verbindung mit 
einem transparenten Horizonte, zur jedesmaligen Aufſuchung 
der Sterne und ihrer Stellungen am Himmel unter ſich und 
fuͤr jede gegebene Zeit auch gegen den Horizont ungemein 
dienlich iſt, enthält die in der vorigen Anmerkung angezeigte 
beſondere Beſchreibung derſelben. 


Gerade 
Aufſteig. 
À | ber O im 
Mittage. Mittage. 
rad. | Grad. 


— 


Den tſten Jan. Den roten Julius 


29 — 
8 Septemb. 
18 — 

28 — 

8 Oktober 
18 — 

28 — 


7 Novemb. 
17 — 


27 

7 December 
17 — 
27 — 


— 10 Junius 
— 30 — 


LI RERE l R FI E 


Wenn man ein Lineal an den Nordpol der Karte, und 
den bekannten Grad der Aufſteigung der Sonne am einge⸗ 
theilten äußern Cirkul legt, fo ſchneidet baffelbe in der Eelip⸗ 
tik den Ort oder die Laͤnge der Sonne ab, welche noch die 
XIV. Tafel beſonders angiebt. 
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Wenn dieſe Himmelskarte auf Pappe gezogen und (o 
eingerichtet wird, daß die Scheibe ſich innerhalb des Stun⸗ 
denkreiſes umdrehen laßt, fo kann man ſelbige vermittelſt 
der vorigen Tafel ſehr leicht für eine jede Zeit mit dem Him⸗ 
mel uͤbereinſtimmend ſtellen, und beſonders die jedesmal cul⸗ 
minirenden Sterne finden. Es ſoll zum Beyſpiel die Karte 
für den 7ten December des Abends um 8 Uhr geſtellt werden: 
nach der Tafel iſt am 7ten December die gerade Aufſteigung 
der Sonne 254 Grad. Dieſer Grad wird am Umkreiſe gez 
ſucht und die Karte ſo umgedreht, daß derſelbe auf 12 Uhr 
Mittags ſteht. Hierauf wird ein im Pole befeſtigter Faden, 
der als Meridian dient, uͤber 7 Uhr Abends gelegt, ſo geht 
er durch die alsdann eulminirenden Geſtirne. 


Zweyter Abſchnitt. 


Die geocentriſchen Oerter der Planeten nach 
obigen Tafeln vom Jahre 1801 bis 1812 
zu finden. ' 


In zweyten Abſchnitte der zweyten Abtheilung ift der Lauf 
der Planeten für 12 nach einander folgende Jahre in Tafeln 
vorgeſtellt, welche für ein jedes Jahr von 10 zu 10 Tagen 
die wahren heliocentriſchen, oder aus der Sonne geſehenen, 
Derter der Planeten angeben. Ich werde nun anweiſen, 
wie hieraus mit Beyhuͤlfe des auf dem Iſten Kupfer vorge⸗ 
ſtellten Sonnenſyſtems, die geocentriſchen, oder von der 
Erde aus geſehenen, Oerter der Planeten ſich mechaniſch, und 
dann eben dieſelben nach folgenden Tafeln, durch eine leichte 
Rechnung finden laſſen. 
Ff a 
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Vielleicht iſt auch die Wißbegierde der mehreſten meiner 
Leſer bereits durch die einem jeden Jahrgange beygefuͤgte 
allgemeine Vorſtellung, wo und wann uns die Planeten am 
Himmel monatlich erſcheinen, hinlaͤnglich befriedigt, weil ſie 
fih (don darnach im Thierkreiſe beyläufig aufſuchen laffen. 
Demnach wäre meine folgende Anweifung nur für ſolche, 
welche den Ort eines Planeten am Himmel für eine gewiſſe 
Zeit mit mehrerer Genauigkeit zu wiſſen verlangen, und ſich 
zugleich von deſſen wahren Stand im Sonnenſyſteme, und 
was daraus fuͤr Erſcheinungen folgen, naͤher belehren wollen. 


Vermittelſt des auf der erſten Rupfertafel abge: 
bildeten Sonnenſyſtems. 

Ich habe auf ber 121ſten bis 126ſten Seite die Beſchrei— 
bung dieſes in zwey Cirkuln eingeſchloſſenen Sonnenſyſtems 
und die zu deffen Entwerfung noͤthigen Angaben geliefert. 
Hier werde ich den mechaniſchen Gebrauch deſſelben durch 
ein Beyſpiel deutlich zeigen: 

Im Jahre 1777 den 7ten November war 

der heliocentriſche Ort des Y 28° Q 


E - es Der 2 26 N 
z - es bere 16 % 
z 2 des & 10 SS 
= z = be$2L15 N 
e ` z = bó 7 m 


Dieſe Derter werden nun auf der Bahn eines jeden 
Planeten gehörig verzeichnet. Man legt nemlich ein Lineal 
an den Mittelpunkt der Sonne und den angeſetzten Grad des 
Thierkreiſes, und bemerkt ba, wo dieſes die Bahn durch⸗ 
ſchneidet, den Ort des Planeten *). Die Oerter der Erde 


*) Dies geſchieht auf dem beygehenden Kupfer nur etwa durch 
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find bereits in bem Cirkul zur Linken von 10 zu 10 Tagen 
ein für allemal angeſetzt, weil ſelbige mehrentheils ein Jahr 
wie das andere dieſelben bleiben. Die Stellungen der Plaz 
neten für den zten November 1777 ſind in dieſer Figur als 
Beyſpiele verzeichnet. 

Wird die Figur ſo herum gewendet, daß man den Ort 
der Erde am 7ten November zunächft vor fich hat, fo ift vors 
waͤrts hinaus die Sonne oder Mittag; hinterhalb der Erde, 
der Sonne gerade gegen uͤber, Mitternacht; zur Rechten 
Abend, und zur Linken Morgen. Es laͤßt ſich nun aus 
den Stellungen der Planeten gegen Sonne und Erde, für 
dieſe Zeit der Stand und Lauf derſelben am Himmel SE 
beurtheilen, nämlich: 

Merkur Debt rechter Hand bey ber Shane, Er d 
alfo des Morgens vor derfelben aufgehen, und kann, ba die 
Geſichtslinje nach ihm von der Sonne ziemlich abwärts fallt, 
in der Morgendaͤmmerung ſichthar ſeyn. 

Venus ift gleichfalls an der Abend- oder rechten Seite 
der Sonne, und erſcheint weiter als Merkur von der Sonne. 
Sie ift alfo Morgenſtern und vor Sonnenaufgang am bfi- 
lichen Himmel ſichtbar. 

Mars ſteht an der Morgenſeite der Sonne, da die Ge⸗ 
ſichtslinie nach dieſem Planeten der Sonne linker Hand vor: 
bey geht. Er wird ſich alſo des Abends am weſtlichen Him— 
mel zeigen. 

Jupiter wird in den Frübſtunden am öſtlichen Samt 


einen feinen Punkt mit Bleyſtift, um ſolchen hernach wieder 
auslöſchen zu können. Wer fid) das Sonnenſyſtem nach den vot: 
geſchriebenen Angaben zum eignen Gebrauch auf ſtarkem Papier 
ſelbſt entwirft, kann auf gleiche Art verfahren. 
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ſichtbar ſeyn; denn die Geſichtslinie nach ihm liegt von der 
Sonne zur rechten Hand ziemlich abwaͤrts. 

Saturn ſteht noch faſt gerade jenſeits der Sonne, und 
erſcheint mit derſelben an einem Orte des Himmels, er m 
uns daher nicht zu Geſicht kommen. 


Uranus war damals noch nicht entdeckt, ſtand aber 
im Stiere, und wäre am 7ten November in den Fruͤhſtun⸗ 
den an der Suͤdſeite des Himmels aufzuſuchen geweſen, da 
er der Sonne faft entgegen ſtand. 


Um den geocentriſchen Ort eines Planeten zu finden, 
ziehe man von der Erde, wie in der Figur, die Geſichtslinie 
nach demſelben bis an den willkuͤhrlich beſchriebenen punktir⸗ 
ten Cirkul, lege hierauf ein Lineal an den Mittelpunkt der 
Sonne und mit der vorhin gezogenen Linie parallel, ſo wird 
dieſes auf der Seite hinaus, wo der Planet ſteht, die geo— 
centriſche Caͤnge deſſelben im Thierkreiſe anzeigen. Dieſer 
Grad des Thierkreiſes kann alsdann mit dem Endpunkte der 
Geſichtslinie am punktirten Cirkul, wie in der Figur, zu⸗ 
fammen gezogen werden ). 


*) Daß in dieſer Figur die Linie von der Erde nach einem Planeten 
gezogen, nicht geradezu den geocentriſchen Ort deſſelben giebt, 
rührt von der febr merklichen Ausweichung der Erde vom Mit⸗ 
telpunkte des gezeichneten aͤußerſteu Cirkuls oder der Eeliptik, 
welche nothwendig bey der eingeſchraͤnkten Figur entſtehen muß, 
her. Alle aus der Sonue und irgend einem Punkte der Erd⸗ 
bahn nach dem Firmament gezogenen Parallellinien treffen einen 
und den nemlichen Firſtern oder Punkt der ſcheinbaren Him- 
melskugel, oder wenn man in der Figur aus einem jeden Orte 
der Erde, als einem Mittelpunkte, einen beſondern Thierkreis 
fid) entworfen vorſtellt, fo muͤſſen alle nach gleichen Graden ger 
ſogene Geſichtslinien mit einander parallel liegen. 
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Es finden ſich hiernach fuͤr den 7ten November 
die geocentriſche Länge des 3 259 vw 


E z AE br We 
2 2 des 7 5 
£ 3 „des 2 26 N 
2 z : des r 8 M 


Die Figur zeigt ſerner durch den Augenſchein von 
einem jeden Planeten für dieſe Zeit noch folgende näheren 
Beſtimmungen ſeines wahren und ſcheinbaren Laufes und 
Standes ꝛc. 

Merkur entfernt ſich von der Erde; erſcheint durch 
Serngläfer nur zum Theil erleuchtet; geht im Thierkreiſe 
vorwaͤrts, und ruͤckt gegen die Sonne an. Er muß eine 
nordliche Breite haben, da er zwiſchen Ne und B ſteht; auch 
ift er feinem Perihelio am nächften, und iff nach dem bey- 
geſetzten Maaßſtab etwa 23 Millionen Meilen von uns. 


Venus entfernt ſich gleichfalls von uns, und kommt 
auch der Sonne, von der Erde aus betrachtet, im Bogen der 
ſcheinbaren Himmelskugel naͤher. Sie kann fuͤr uns nicht 
vollig erleuchtet erſcheinen; rüdt im Thierkreiſe vorwaͤrts, 
hat eine nordliche Breite, ſteht nahe bey ihrer Sonnennaͤhe, 
und ift beyläufig 27 Millionen Meilen von uns. 


Mars ruͤckt im Thierkreiſe vorwärts, und erſcheint für 
uns, der Sonne nach und nach naͤher zu kommen, weil die 
Erde dieſſeits der Sonne geſchwinder gegen die rechte, als er 
gegen die linke Hand hinruͤckt. Er hat, zwiſchen 99 und 83 
ſtehend, eine ſuͤdliche Breite; iſt nahe bey ſeinem Perihelio, 
und von uns ſehr weit, naͤmlich bey 37 Millionen Meilen 
entfernt. Die Erde entfernt ſich auch nachher noch weiter 
von dieſem Planeten. 
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Jupiter muß ſich nur langſam vorwaͤrts bewegen, 
weil der Lauf der Erde gerade auf ihn zu geht. Er iſt vor 
kurzem durch feinen Q gegangen, und hat daher eine kleine 
nordliche Breite. Er ſteht feinem Aphelio am nächften. Die 
Erde nähert ſich dieſem Planeten, und er ift für gegenwärtige 
Zeit 112 Millionen Meilen von uns, welches der untenſte⸗ 
hende Maaßſtab beylaͤufig angiebt. | 

Saturn erſcheint, von der Erde aus betrachtet, hinter⸗ 
halb der Sonne am merklichſten vorwärts zu ruͤcken. Er 
ſteht zwiſchen de und Q5, und hat daher eine nordliche Breite. 
Er iſt ſeiner Sonnenferne am naͤchſten, und befindet ſich noch 
faſt in ſeinem groͤßten Abſtande von uns, der 228 Millionen 
Meilen austraͤgt. 


Die geocentriſchen Laͤngen der Planeten durch eine 
leichte Rechnung zu finden. 

Ich habe in den folgenden Tafeln einen Verſuch gez 
macht, den Unterſchied der heliocentriſchen und geocentri— 
ſchen Oerter der Planeten gerade hin zu beſtimmen, um eins 
aus dem andern herleiten zu konnen. Da hiebey alles nur 
in ganzen Graden angeſetzt ift, fo muß man es dieſen und 
andern dabey vorgenommenen Abkürzungen zuſchreiben, 
wenn, vornehmlich beym Merkur und Mars, zuweilen ein 
oder zwey Grade fehlen. Bey den uͤbrigen Planeten treffen 
die Angaben unterdeſſen die mehreſte Zeit mit dem Himmel 
zu, und überhaupt werden dieſe Tafeln für meine An ihrem 
Endzwecke Genuͤge leiſten. 

Fuͤr die beyden untern Planeten Merkur und Venus 
beſtimmen die Tafeln ihre Entfernung von der Sonne aus 
der Erde betrachtet, je nachdem erſterer, wegen ſeiner großen 
Eccentricitaͤt in dieſem oder jenem Zeichen, letztere aber in 
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ihrem Perihelio oder Aphelio iſt. Die allgemeine Regel, 
dieſe Entfernung der untern Planeten aus den Tafeln zu fin⸗ 
den, ift folgende: Man fubtrabire von der heliocen⸗ 
triſchen Långe der Planeten, die fLánge der Sonne 
oder den um 6 Zeichen vermehrten oder verminderten 
Ort der Erde; fo giebt der Ueberreſt in der Tafel bie gez 
ſuchte Entfernung an. Das Zeichen + zeigt an, daß der 
Planet weiter, wie die Sonne, im Thierkreiſe nach Morgen 
ftehe, und folglich des Abends ſichtbar fey. Das Zeichen — 
aber bedeutet, daß er weſtwaͤrts von der Sonne ſich befinde, 
und des Morgens zu Geſicht kommen koͤnne. Bey den obern 
Planeten findet ſich der Unterſchied der von der Sonne und 
Erde gefehenen Länge derſelben oder der Winkel der jahrlichen 
Parallaxe der Erdbahn, fuͤr Mars in einem jeden Zeichen, 
für Jupiter, Saturn und Uran aber in ihrem Perihelio 
und Aphelio nach folgender Regel: Man ſubtrahire von 
der heliocentriſchen Långe der Erde den heliocentri⸗ 
ſchen Ort der Planeten; der Ueberreſt giebt in der Tafel 
den geſuchten Unterſchied. Das Zeichen + zeigt hiebey an, 
daß fich der Planet zwiſchen feiner d und & mit der Sonne 
befinde, und folglich in den Frühſtunden ſichtbar fey, ober. 
nach Mitternacht in den Meridian komme; das Zeichen — 
aber, daß er zwiſchen & unb d ſtehe, am weſtlichen Himmel 
des Nachts ſichtbar ſey, oder vor Mitternacht culminire. 
Jede Tafel ift nur von 5 zu 5 Graden berechnet; unterdeſſen 
wird fich alles für einzelne Grade darnach leicht finden laffen. 
Die Grade, welche zu den oberhalb ſtehenden Zeichen in den 
Tafeln gehören, befinden ſich zur Linken, und folgen unter⸗ 
waͤrts auf einander. Die aber zu den unterhalb ſtehenden 
Zeichen gehören, find zur Rechten aufwärts auf einander 

folgend anzutreffen. a e 
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VI. Tafel. 


Die geocentriſche Entfernung des Merkurs von 
der Sonne zu finden. 
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IX. Zeichen — e VIII. Zeichen — Gr. 
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Fortſetzung der VIten Tafel. 


Die geocentriſche Entfernung des Merkurs von 
der Sonne zu finden. 
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VII. Tafel. 

Die geocentriſche Entfernung der Venus von 
der Sonne zu finden. 
Heliocentriſche Långe der 2 — Långe der O. 
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VIII. Tafel. 


Den Unterſchied der heliocentriſchen und geocen⸗ 
triſchen Laͤnge des Mars zu finden. 


Heliocentr. Lange der 5 — heliocentr. Långe des G. 
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Fortſetzung der VIIIten Tafel. 


Den Unterſchied der heliocentriſchen und geocentri- 
ſchen Långe des Mars zu finden. 
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IX. Tafel, 
Den Unterſchied der heliocentriſchen und geocentri- 
ſchen Laͤnge des Jupiters zu finden. 
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X. Tafel. 


Den Unterſchied der heliocentriſchen und geocentri⸗ 
ſchen Laͤnge des Saturns zu finden. 
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Den Unterſchied der heliocentriſchen und geocentri⸗ 
ſchen Länge des Uranus zu finden. 
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Gebrauch dieſer Tafeln. 
Beyſpiel für 1801 den 7ten November. 
Fuͤr Merkur. 
Helioc. Länge des 21 X 11 Zeich. 21 Gr. 
Laͤnge der O14 mm 7 14 
A Zeich. 7 Grad giebt in der 
VI. Tafel, da & in den XC ift, deffen geocentr. 
Entf. von der O = 23 Gr. 
Länge der O = 73-14 = 
Geocentriſche Laͤuge des ? . . 82. 7 Gr. od. 7? N. 


Fuͤr Venus. 
Helioc. Länge ber 2 28? N 43. 28°. 
Lange der (214? M — 7 14? 
93. 14? giebt in der VII. Tas 
fel, da 9 im CH ift, ihre geocentr, Entf. von 
ber O — — 31 Gr. — 13. ó? 
Laͤnge der (9 — 7» 14? 
Geocentriſche Lange der . 63. 14? od. 14? ev, 


Fuͤr Mars. 
Helioc. Lange der Erde — 13. 14° 
Helioc. Lange des F 72 m 7-5 79) 
63. 7° giebt 
in ber VIII. Tafel, da Jim m ift, ben Unterſchied 


Hier follen 7 3, 7^ von : 3. 14 ſubtrahirt werden; um aber 
dies moͤglich zu machen, werden vorher zu dem x Zeichen 12 abr 
dirt, welches bey allen dergleichen Beyſpielen zu merken iff. 
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zwiſchen feinem heliocentr. u. geocentr. 
Ort — + 03.3? | 
Heliocentr. Länge des g^ 7 = 70 


Geocentriſche Länge des g^ 7 = 109 = 109 m, 


Fuͤr Jupiter. 

Helioc. Länge der Erde 14° Y = 13, 14° 

z des 2. 239 f) — 42 230 
83. 21? giebt in der IX. Taf. 
da OL im N ift, den Unterſchied der 
heliocentr. und geocentr. Länge def- 

ſelben . 10 Gr. 
Heliocentr. Långe des N. 4 3. 23 = 


Geocentriſche Lange des 2. 5 3. 3 Gr. = 3° ny. 


Sir Saturn. 
Helioc, Lange der Erde 149 Y = 18. 14 
e „ ar 2.0000 IE 
83.14? geben in der X. Taf. 
da t in ber np ift, den Unterfch, der be: 
[ioc, u. geoc. Länge + 6 Gr. 
Heliocentr. Länge des t 53.0 5 


Geocentriſche Länge des + + 58.6? — 6?ny, 


Sir Uran. 


Helioc. Länge der Erde 14? Y = 13. 14? 
s „Lounge dez © 3° Mx — 0.2.90 


73.11? geben 


Die geocentr. Dexter der Planet. zu finden ꝛc. 465 


in der XI. Tafel, da Z in ber we ift, den Unterſch. der 
helioc. und g geocentr. Lange + 1 Grab 
Heliocentr. Länge des $ 63. 3 = 


Geoeentriſche Långe des 6 6 3. 4 Gr. = P Dë, 


Dieſe Beyſpiele werden den leichten und bequemen Ge. 
brauch diefer Tafel deutlich zeigen. Da die Angaben derſel⸗ 
ben voͤllig hinreichen, die Planeten im Thierkreiſe aufzu⸗ 
ſuchen, ſo habe ich dabey die geocentriſche Breite aus der 
Acht laſſen konnen. Ob dieſelbe nordlich oder ſudlich ſey, 
kann man fuͤr eine jede Zeit ſogleich aus dem auf der erſten 
oder zweyten Kupfertafel entworfenen Sonnenſyſtem erken⸗ 
nen, wenn der heliocentriſche Ort eines Planeten richtig ein⸗ 
getragen worden, da beyde Breiten, ſowohl die heliocentri⸗ 
ſche als geocentriſche, allemal zugleich nordlich oder (üblid) 
ſind. Wenn ein Planet, von der Sonne aus betrachtet, ge⸗ 
rade im 82 oder V Geht, (o ift er auch, von der Erde aus 
geſehen, in der Ecliptik, oder hat keine Breite, ob er gleich 
in ganz andern Punkten des Thierkreiſes erſcheinen kann. 
Je näher ein Planet dem goſten Grade des Abſtandes oſt⸗ 
oder weſtwaͤrts von ſeinem R oder 03 ift, und je näher er 
zugleich der Erde ſteht, um deſto groͤßer erſcheint ſeine nord⸗ 
liche oder ſuͤdliche geocentriſche Breite. 

Folgende Tafel zeigt die größte mogliche geocentriſche 
Breite der Planeten, wenn ſie entweder der Erde am 
nächfien, oder von derſelben am eutfernteſten find. 


Gg 
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XII. Tafel. 
Bey Merkur und Venus. 

Zur Zeit ihrer untern Zuſam⸗] Zur geit ihrer obern Zuſam⸗ 
menkunft mit der Sonne, daſmenkunft mit der Sonne, da 
fie der Erde am naͤchſtenſſie von der Erde am weiteſten 
ſtehen. entfernt ſind. 

S h v £2 [3nd 8h. 
3 r. 40 M. nordl. 4 Gr. 20 M. fübl. 1 Gr. 25 M. nordl. 2 Gr. M. ſuͤdl. 
2349 hordl. s ⸗ 44 ſuͤdl. r ⸗ a4 nördl. r- 26 ſuͤdl. 


Bey Mars, Jupiter, Saturn und Uran. 


Zur Zeit ihres Gegenſcheins] Zur Zeit ihrer Zuſammen⸗ 
mit der Sonne, da fie der Erdeſkunft mit der Sonne, da fie 
am naͤchſten ſind. ihre größte Entfernung von 

der Erde erreicht haben. 

AIE C2 13mife, £2. 5 [31 (3. € 
c |461.559X nordl. 6 r. 1 M, fübl. Tir. HM.nordt.|1Gr, sM. füdl. 
2 37 morb |r z 415 Dällt: 7, norli: 6 Däi 
Dias 47: morbl.|a 2 48 fübl]o + 167 nordl. 215 fübl. 
Jo- 49: fordl. o 49 mik 2 443 nie e 44 + Dä 


j 

Auf der 124(ten und 125ften Seite tf die Neigung der 
Planetenbahnen gegen die Ebene der Eeliptik, welches zu: 
gleich ihre größte heliocentriſche Breite iſt, angezeigt. Ver⸗ 
gleicht man hiemit die in obiger Tafel angegebene größte 
geocentrifche Breite der Planeten, fo läßt fid) hiernach ihre 
geocentriſche Breite in andern Stellungen und Entfernungen 
von der Erde einigermaßen beurtheilen. 
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Verzeichniß des Thierkreiſes, mit Anzeige der 
Sterne, welche, nach Flamſteed, unter einem 
jeden Grad der £ánge vorkommen. 


Die folgende Tafel ift uberhaupt, und beſonders bey 
den vorigen Berechnungen der geocentriſchen Oerter der 
Planeten, nuͤtzlich zu gebrauchen. Sie zeigt, in welchem 
Bilde und bey welchen Sternen des Thierkreiſes ein Pla— 
net am Himmel zu finden iſt, wenn deſſen geocentriſche 
Laͤnge als bekannt vorausgeſetzt wird. Die Sterne ſind, 
bis zur fünften Größe, wie fie von Weſten gegen Often 
auf einander folgen, nach ihrer Laͤnge und Breite *) mit 
einer hinlaͤnglichen Genauigkeit angeſetzt, auch die Größen 
und Buchſtaben derſelben nach Bayer (oder Flamſteed) 
und Doppelmayer beygefuͤgt. Wenn übrigens kleinere 
Sterne vorkommen, fo find ſolche nur allgemein onge: 
zeigt. Ich folge überhaupt bey dieſer Tafel dem Flan 
ſteed, weil deffen Verzeichniß der Zodiakal-Sterne voll⸗ 
ſtaͤndiger als das Zevelſche ift *). 


») Die Länge der Sterne trift ungefähr für das Jahr 1780 zu. 
Da aber die jährliche Veraͤnderung derſelben nur so Sekunden 
austraͤgt, ſo ſind die Mugaben der Tafel in ganzen Graden auf 
viele Jahre richtig. 


**) In meinen kleinern Himmelskarten geht die Summe der von 
allen Aſtronomen bis zum Jahre 1782 im Thierkreiſe beobach⸗ 
teten Sterne auf 1746. 
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XIII. Tafel. 


Verzeichniß des Thierkreiſes, mit Anzeige der unter 
einem jeden Grade der Laͤnge vorkommenden 
Sterne, nach Flamſteed. 


e u EE 
Långe Breite Oerter und Namen der Sterne S Buchſtaben 
in den Sternbildern. E S 


Der Frühlings Aequinoktialpunkt 
be der g a Sternen am Ban⸗ 
e der e A 
N. Am Schwanze des füdlichen Gifdes.|s 


| In dieſer Gegend des Thierkreiſes 


o 
* » 


find febr wenige Sterne: es ſte⸗ 
hen nordwaͤrts der Eeliptif einige 
kleine, die zum Bande der Fiſche 
nahe beym ſuͤdlichen Fiſche; und 
ſuͤdwaͤrts derſelben andere, die 
zum Wallfiſche gehören, 


N. Am Bande der Fiſche. 


Südlich, nahe unter der Edit, * 
| ſtehen einige kleine Sterne. 
N. Am Bande der Fiſche. 1412 
8. Unter vorigem. S Le Q 
Nordwaͤrts find faft keine Sterne. 
S. Am Bande der Fiſche, oſtwaͤrts ne; 
ben und o. e 
Weſtwaͤrts zeigen fic die betae] ^ 
ae nordwaͤrts find nur ſehr | 
weni 
s. Am Bande der F 3 
Be der E E ift der wën 


i ohen Theile des Bandes der 
Fiſche. 1$ f» 
N. Am rordlichen Theile deſſelben. |* | 7 
e An den ſüͤdlichſten Grenzen des 


Thierkreiſes, ſuͤdlich am Bande 
der Fiſche. 6 E 


( 


— 
1 
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Oerter und Namen der Sterne E Buchſtaben 
in den Sternbildern. B. . 


Lange Breite 
3 Ge. . 


Yasi S. Nordlicher, am Bande der Fiſche.s [ |Z 
269 S.] Der helle am Knoten des Bandes 
der Fiſche, außer den ſuͤdlichen 
Grenzen des Thierkreiſes. 3 4 A 
In dieſer Gegend ſind zu beyden 
Seiten der Geliptik febr wenige 
kenntliche Sterne, und hier 
geht das Sternbild des Wid: 
rn. a 
F 07 N.] Am Ohre des Widders (der erſte 
8 


Stern im Y) meſarthim. 4 7 0 


183 N. Am Horne des Widders. 3 B 

$ In dieſer Gegend find, bis auf i 

^ $ Grab, zu beyden Seiten der 

3 Eeltptik, febr wenige Sterne im 

da s$ Ben den Füßen des Widvers 6 o 
(32 S.] Bey ben gufen des Wi J 5 Ke 

7116 N. Der helle am Kopfe des Widdere, Walli 


nordlich anger dem Thierkreiſe. 2 
N. An der Nafe des Widders, der nordl. | 


S 


3 
8 5: N. Daſelbſt, der ſuͤdliche. RESTE: G 
7 Hier find nahe um der Eeliptik 
8 ii keine kenntlichen Sterne. 
9 
10 | 
11 Hier herum ſtehen groͤßtentheils 
12 an der Nordſeite der Eeliptik 
13 kleine Sterne am Ruͤcken und an 


14 den Hinterfühen des Widders. 
1514 N. Der erſte am Schwanze des Wid- 


18014 N. Der zweyte am Schwanze. 4 
1913 N. Der dritte daſelbſt; oſtwaͤrts ſtehen 
noch einige kleinere. CS 

20 Vom 12tem bis often Grad v find, 

i bis s und mehrere Grade ſuͤdli⸗ 
cher Breite, Feine Sterne in den 
Himmelskarten verzeichnet. 

Hicr herum fängt das Sternbild des 
Stieres an. 


arm 
wo 


v 


H 


"^ 


2116 S8. eim Bug bes Vorderfußes d. Stieres.is 
l * 


lich an der Suͤdſeite der Sonnen⸗ 
bahn, keine kenntlichen Sterne 
s des Stieres im Thierkreiſe. 


+ 


£ 


$i 8. Beym Kopfe des Wallſiſches. Aë I 


H 
N f 
| In dieſer Gegend find, vornehm— 


| i 
| ` 


470 Dritte Abtheilung, zweyter Abſchnitt. 
ET 
. DE 


= D. 
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274 N. Der hellſte Stern (Alcyone genannt) 
im Siebengeſtirn (Plejades) 
am Rücken des Stieres. 

S An der Bruſt des Stieres. 
Zwiſchen dem vorhergehenden und 
dem Siebengeſtirne ſind faſt keine 

—.— Sterne anzutreffen 

N. Am Halſe des Stieres. 


N. Oben am Nacken des Stieres. 

S. Unten an der Nafe des Stieres (der 
ſuͤdlichſte von den «vaben), 

S8. Einer von den Hyaden: es find zwey 
Sterne nahe an einander. 

S. Unter den Hyaden. 

N.] Am Nacken des Stieres. 

S. Ein doppelter Stern, einer von den 
Hyaden. 

N. Ein doppelter Stern am Ohre des 
Stieres. 

8. Einer von den Hyaden, das nord: 
liche Auge des Stieres. 

N. Am Ohre des Stieres. 

8. Unter den Hyaden. 

S.] Der hellſte von den Hyaden, Aldeba— 
ran, das ſüdl. Auge des Stieres. 

Vom 2sften Grad Ibis hieher fie: 

hen nahe um die Eeliptik, zwi⸗ 
ſchen den Plejaden und Hyaden, 
verſchiedene kleine Sterne. 

N. Am nördlichen Horne des Stieres. 

E: herum ſtehen nordwaͤrts Der 


W + AH sa OD 
MAN E A 00 
Dia hier % 


© 
Nj 
“nn A MA “un w - 


— 


$ 
3 
$ 
6 
6 
6 
7 
3 


Ecliptik einige kleine Sterne vorn 
am Kopfe, und ſuͤdwärts derfel 
| ben mehrere am füdlichen Ohr 
und Horne des Stieres. 
S.] Am füdlichen Horne des Stieres. 
Hier herum ſtehen, ſuͤdwärts 
der Eeliptik, verſchledene kleine 
Sterne, die am ſüdlichen Horne 
des Stieres und als unfoͤrmliche 
zum Orion gerechnet werden; 
nordwaͤrts der Eeliptik find ſeyr 
wenige. ; 
N. An der Spitze des nordlichen Horns 
des Stieres. 


ES 


— IR i a. e t ⁊ (222 
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Lange Breite erter und Namen der Sterne 5 Buchſtaben 
Z. Or. Gr. in den Sternbildern. 3. D. 


| S.] An ber Spitze des ſuͤdlichen Horns 
des Stieres. 3 
In diefe Gegend ſtehen, morb; 


waͤrts der Sonnenbahn, einige 
unförmliche Sterne, die zum 
Stiere gerechnet werden, und 
ſuͤdwaͤrts derſelben verſchiedene 
unförmliche, imgleichen an die 
Keule des Orions gehoͤrige kleine 
Sterne. In einer Breite von et⸗ 
wa 10 Grad, naͤmlich von 23 Grad 
4r bis 30 Grad 69, geht die 


Südost durch den Thierkreis. 
Hier geht das Sternbild der Zwil⸗ 
linge an. E 
280 S. Vor den Füßen der Zwillinge, 
Propus. 


Der Punkt der Sommerfonnen: 
wende, 1 Grad über dem Stern m. 
016 N. Ein zum Fuhrm. gehoͤriger Stern. 
S. Vorn am Fuße des Caſtors. 


mar 


Milchſtraße von Nordweſt : 


I Nordwaͤrts unfern dem Fuhrmanne, 
me des Orions. 
202 8. An der Ferſe des Caſtors. 31 % D 


3 S.] Vorn am andern Fuße des Caſtors, 
oͤſtlich unter e. 4l» 


$ 

6 65 S.|snori an dem einen Fuße des Pollux. 2 y | C 
- ge N. Am Knie des Caſtors. 3|« pD 

S 

9 Nord; und fühmärts der Eeliptik 

10 verſchiedene kleine Sterne im 


Sternbilde der Zwillinge. 


e 
und ſuͤdwaͤrts verfchiedene am Ar: 
Y 


132 8. Am Knie des Pollue. 3e ls 

14,7% N An der Schulter des Caſtors. ele IH L 

18 Einige kleine Sterne in den Zwik 

16 lingen. 

1603 N. An der Hand des Caſtors. 3|? |Q 

16,55  S.|9In der Hüfte des Pollux. - Isla T 
An ber Bruſt. AN 
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Länge Breite Oerter und Namen der Sterne| Buchstaben 


B. Gr. Gr. in den Sternbildern. b. 
An der Vruſt des Caſtors. WS srl 


» 
Der belle am Kopfe des Caſtors, 


außer den nördlichen Graͤnzen des 


| ſtrinus. 


m di 4 
^ Hier find nordwaͤrts febr me: 


6 

7 nige, ſüdwaͤrts der Eeliptik 
8 aber verſchiedene kleine Sterne 
9 
[9] 


im Krebſe. 
et 8 An der ſuͤdl. Scheere des Krebſes. 4 e 
1015: N. Bey den Augen des Krebſes. $1£ 
Hj; S. Oeſtlich bey 1 æ. 412 
In dieſer Gegend ſtehen einige 
kleine Sterne, die theils noch zum 
Krebſe, und vornehml. x oder P. 
im 13 C) u. $2 S. breite, theils 
als unfoͤrmliche zwiſchen den 
J. Krebs und Loͤwen gehören. 
Hier geht das Sternb. des Loͤwen an. 


Thierkreiſes. ale A 
69 18/54 N. An der Schulter des Caſtors. 5 I. 
19 Hier herum kommen ſchon einige 
kleine Sterne im Krebſe vor. 
20173 N. Am Kopfe des Pollux ele IF 
2006 N.] Der helle am Kopfe des Pollux. 26 [B 
2103 N. An der Schulter des Pollux. Als M 
22155 N. Beym Kopfe. slole 
n Hier ſtehen nord, und ſüdwaͤrts 
23 | ber Sonnenbahn verſchiedene 
24 kleine, zum Theil unförmliche 
25 f Sterne zwischen den Zwillingen 
und dem Krebſe. 
26577 N. An den nordlichen Fuͤßen des Krebſes.E 2 
24/14 N. Daſelbſt. 914 ji 
2 | is = 3 
2824 12 den ſuͤdlichen Füßen, 5 14s IK 
29 
N 3 Hier fteben unter nord und ſuͤdl. 
3 Breite einige kleine Sterne des 
3 Krebſes. 
Air N. Der mittelſte in der Sammlung klei⸗ 
ner Sterne auf der Bruſt des 
| Krebſes, Die Krippe. 7 C 
431 N. Nordlich über der Krippe, Afellus 
boreus. Al a 
% N. Oeſtlich bey derſelben, Afellus au- | 
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[eänge Breite Oerter und Namen der Sterne 
Z. Gr. Gr. in den Sternbildern. 


Am Rachen des Loͤben. 412H K 
Hier find zu beyden Seiten der 
17 Sonnenbahn einige unfoͤrmliche 
18 Sterne zwiſchen dem 69 u. $2. 
19 %% 8. Hey den Vorderfuͤßen des Loͤben. Js | a fQ 
19 34 S. Daſelbſt. 4 5 N 1 
20 ; i 
21035 8. An ber Klaue des einen Vorderfußes.z o S 
I ^ Hier ſtehen ſuͤdw. von der Eelip⸗ 
22 (ik die Sterne ap den Border: 
23 fuͤßen des Loͤpoen; nordwaͤrts find 


J fait keine anzutreffen. | 
o N. [An der Bruſt des Löwen, weſtlich 


bey æ. 4 P 
25143 N. Am Halſe, der ſuͤdliche. 4 142 eG 
2504 S. Am Buge des einen Vorderfußes. jy | r T 
2718 

des Löwen. y B 
27% N.] Das Herz des Löwen, Regulus. e A 
27114 8 A V 
28 


Hier herum zeigen fich nord⸗ und 
— — ſuͤdwaͤrts der Sonnenbahn eini⸗ 

"y o ge kleine Sterne am Bauche des 
Löwen. 


ünterm Bauche des Loͤwen. 


O 
me 
2 


unter einer nördlichen Breite find 
| hier faf keine Sterne im Löwen 


2 
1 

Unterm Regulus. 5 | 
I 
3 +18 
4 , 
H e 
6 vorhanden; unter einer ſüͤdli⸗ 
2 | chen Breite ſtehen verfchieiyene 
8 4 
9 j des Löwen. 
o An 


kleine am und unterm Bauche 


= N. Der mittlere und hellſte am Halſe! | 


10195 N. An den Lenden, aufer dem Thier⸗ 
kreiſe nordwaͤrts. 3% | H 
tijo: S. Unterm Bauche. 5 0 
121 N. Daſelbſt. 4 * b 
13 1Suͤdwaͤrts ſtehen Sterne an den 
14 Hinterfüßen. 
1516 Ni.] An dem einen Hinterfuße. Alt £ 
16113 N. Am Schenkel des Hinterfußes. yje fg 
17 unter einer ſuͤdlichen Breite ſtehen 
18 b hier verfchiedene Sterne an den i 
: S5ynterfüfen. WW 
19172 S. Daſelbſt. : 4109 ij 
T9|oz . Noch an den Hinterfuͤßen. 41] eph i 


L 
19/123 N. Der helle am Schwanze des Loͤnzen, 
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Ränge] Breite Oerter und Namen der Sterne 8 
in den Sternbildern. 


Denebola, nordlich außer dem 
Thierkreiſe. 2 
bie fängt das Sternbild der Jung 
rau an. 
m? 20'6 nm cel Kopfe ber Jungfrau. 


aſe " 
S.] An den Klauen der Hinterfuͤße des 
Loͤwen. ; 4 
S. Noch an dem einen Hinterfuße des . |4. | 


N. An ber Ecke des füdlichen Flügels 
der Jungfrau. 3 
N. Am Geſichte der Jungfrau. s 
In dieſer Gegend ſtehen morb 
waͤrts der Sonnenbahn einige 
„kleine Sterne am Kopf und Halſe 
der Jungfrau; ſudwaͤrts derfel 
| ben aber find keine in den Karten 
angezeigt. 


Der Herbſt-Aequinoktialpunkt ift 
nahe weſtlich unter dem Stern ». 


vA 


N.] An der Bruſt der Jungfrau. Ale 
3 


13 N.] Am ſuͤdlichen Flügel. 
Hier herum ſind unter einer ſuͤdl. 
Breite keine Sterne; nordw. der 
Sonnenbahn ſtehen einige kleine 
im Bilde der Jungfrau. 
N. Am ſuͤdlichen Flügel der Jungfrau. 3 


bg — 


i2 
m". 


N.] Am Gürtel derſelben. 3 
S. Unf oͤrml. außer dem Bilde der Jungfr. Is 
Sin dieſer Gegend ehen nord- und 
ſuͤdwaͤrts einige kleine Sterne im 
Bilde der Jungfrau. 
S. Unf oͤrmlich. 5 


N. et letzte am füdlichen Flügel, 4 


S. Unter der linken Hand der Jungfrau, 
roetlich bey der Epica, nebſt niei 
ern kleinern. sta $ 
Jio ſtehen nicht weit über u. unter 
der O Bahn einige kleine Sterne. 
N. An der rechten Hüfte der Jungfrau. | & 
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Länge Breite Oerter und Namen der Sterne 
Z. Gr. Gr. in den Sternbildern. ? 


.Der helle Stern Spica, die Born: 
i aͤhre der Jungfrau. 
22 34 S. Unter der Spica. 


PRAE 


^ M 


23| 

24 Hier herum find nordwaͤrts der 

2 Sonnenbahn in der Jungfrau we⸗ 

26 nige kleine Sterne; ſuͤdwaͤrts 

27 derſelben aber zeigen ſich mehrere, 
wiewol außerhalb dem Bilde der 
Jungfrau. 


Am Saume, 4 
Unten am Fuße der Jungfrau. 4 


ur 


Am Fuße ber Jungfrau. 4 

In dieſer Gegend geht das Stern: 
bild der Waage an; es ſind aber 
bis hieher keine Sterne, ſo wenig 
nord- als ſudwaͤrts der Eeliptik, 
in den Himmelskarten darin pet: 


| 

e 

22 b 

O O GAA w oo 
O wN 
Bm sim | å 
E — 22 
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1 zeichnet. 

via N. An der füdlichen Waagſchale. 7 

120% N. Der helle an der ſuͤdlichen Schale, 
Zubeneſchemali. 2 


SIR 


12|8i N. An ber nordlichen Waagſchale. 4 

13 J unter dieſem Grad ber Länge find 

14 > nord: und ſuͤdw. der Sonnenbahn 

15 Í faft keine Sterne anzutreffen. 

16/12 N. An der ſuͤdlichen Waagſchale. sj» ID 

168, N. Der belle an der nordlichen: Schale, 
Zubenelgenubi, e DHT B 


Unter der ſuͤdlichen Waagſchale, Zu: 
benelgubi. 3 
An der ſuͤdlichen Schale. 
N.] Bey € an der nordlichen Schale. 
Hier find nordw. der Eeliptik einis 
ge kleine Sterne; ſuͤdw. derſelben 
aber keine kenntl. anzutreffen. 
m Vierecke mit drey andern an der 
füdlichen Schale. +12 UG 
An der nordlichen Schale, zuben— 
hakrabi. d ua 
Hier kommen unter einer (üblichen 
Breite Feine Sterne vor, 
An der nordlichen Schale. 
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Länge Breite Oerter und Namen der Sterne S. Buchſtaben 


3. Gr. Gr. in den Sternbildern. B. D. 
Hi vM N. [Bey ber fuͤdlichen Schale. Als 
27 31 N Unfoͤrmlich, zwiſchen ber Wange unde 
z dem Scorpion. 4|9 IM 
2e, N| pünfénntie) Sept, Sg bb. 
Hier fángt das Sternbild des Seor⸗ 
| pions an. t 
o ö 7 
2 — S.|bey der ſüdl. Schere des Scorpions, : | A 
T eis S. Der mittl. an d. Stirn d. Scorpions. 7 | C 
0 % S. Der füdliche daſelbſt. i$. | c JH 
9 osi S. Amerſten (ubl, Fuße des Seorpions. 4 | e | M 
out N. Der hellſte und nordlichſte an der) ` 
. Stirn des Scorpions. 1212 UB 

3 Wi „Nahe unter 2. | d 3 * 

2 13 N. Oeſtlich neben 2. i 4|» IK 

3 Hier find zu beyden Seiten d. Eelip⸗ 

4 f tik faft keine Sterne anzutreffen. 

Von hier kommen nordl. beym Geor: 

m pion, und zwiſchen demſelben und 
LE Schuͤtzen, verſchiedene Sterne oul ` 

den Füßen des Ophiuchus oder 

„ ., Schlaugenträg. im Thierkreiſe vor. 

sit: N.] Am link. od. weſtl. Fuße d. Ophiuchus.( 77 P |Q 

54. S.] Weſtl. beym Antares im Scorpion. e VE 

5133 N. Beym weſtl. Fuße des Ophiuchus. 6 x; | P 

513 S. Im Scorpion, oder unter dem weſtl. 

Fuße des Ophiuchus. sie om 

6155 N. Am weſtlichen quie des Ophiuchus. 4% 0 

7jez N. An der Ferſe des weſtlichen Fußes 

S des Ophiuchus. R 
7043 8. Der helle Stern, Antares, oder 
das Herz des Scorpions. EE 
8|6 S.] Im Scorpion LÉI unterm Antares. 1 7 | F 
Hier herum ſtehen verſchiedene, < 
| wiewol febr kleine, Sterne au Det). 

ol; | Nords und Südfeite der Sonnen⸗ * 
E. bahn, welche theils zum Ophiu⸗ ; 
3x chus, theils zum Scorpion gerech⸗ 

S net werden. Bom ızten bis z [^ 
d often Grad I geht von der fid) 
14 in dieſer Gegend des Himmels in 


zwey Streifen theilenden Milch: 
ſtraße der weſtl. von Norden nach 
Suͤden durch den Thierkreis. 


Km in nn: 
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Fänge Breite Derter und Namen der Sterne S; Puchiaben 
J. Gr. in den Sternbildern. 


N. Am rechten oder oͤſtlichen Knie des 
Ophiuchus. 
Y Südwärts der Ecliptik find einige 
kleine Sterne beym rechten Fuße 
[ des Ophiuchus. 
S Unten am rechten Fuße deſſelben. 4 
S. Unföͤrml. unterhalb dem rechten Fuße. |4 
8. Hinten am rechten Fuße. s 
In Dieter Gegend ſtehen zwwiſchen 
Dé Scorpion und Schuͤtzen ver 
ſchiedene kleine Sterne beyn rech: 
fee ES des Ae im Thier⸗ 
reif 3 Vom zoften bis gen Gr. 
Es „der Länge nach, iſt die 
Milchſtraße im Thierkreiſe von 
Norden nach Süden getheilt. 
ie ef das Sternbild des Schuͤ⸗ 


tzen 

8. Vorn = der Spitze des Pfeils vom 

chuͤtzen. 
S. Unter vorigem. 3 
Vom 27 bis 6? Z geht, der Breite 

nach, der oͤſtl. Streif der getheil⸗ 
ten Milchſtraße von Norden nach 
Süden durch den Thierkreis. 


Der Winter-Sonnenwendepunft 
iſt in der Milchſtraße bey den Ster⸗ 
nen am Bogen des Schützen 24° 
unter dem folgenden Sterne. | . 
N. Am Bogen des Schuͤtzen der nordl. 4 1. 


S.sxitte am Bogen des Schützen. 3 | d 
8. Am Bogen, oͤſtlich im Dreyeck, mit 
Ò und e 4 17 
^ Hier find nerdwaͤrts Feine, ſuͤdw. 
der Eeliptik aber einige febr kleine 
Sterne zwiſchen dem Bogen und 
Kopfe des Schuͤtzen im Thier 
kreiſe verzeichnet. 
8. Am Pfeile des Schützen. 


F. An der Schulter deſſelben. 
N. Am Auge des Schützen. 
N.] Nahe bey dem vorigen. 
N. Am Kopfe. 

N. Unter dem vorigen, 


— — — 
"002 
wre ajo Wind 
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S. Vorn an der Bruſt des Schuͤtzen. 
S. An der Schulter. 
N.] Am Kopfe. 

Vom 29 bis 14 3 findet man unz 
ter einer nordl. Breite von 3 Grad 
und daruͤber keine Sterne in den 
vollſtaͤndigſten Himmelskarten im 
Thierkreiſe verzeichnet. 

E N. Am Kopfe des Schützen. 
S.] Zwiſchen den Schultern. 


S. An der rechten Schulter, ein Doppel: 
ter Stern. 

N.] Am Mantel. e 
] In dieſer Gegend ſtehen nordwaͤrts 
der Ecliptik noch einige kleine 
Sterne am Mantel des Schuͤtzen; 
ſuͤdwaͤrts derſelben aber verfchie: 
dene kleine und unförmliche nord: 
lich über dem Ruͤcken des Schü: 

i tzenpferdes. 
m Rücken des Pferdes vom Schi: 
tzen. i 


s. 
E a, daſelbſt, östlich bey o. 
| 


Dija fe 


Hier find zwiſchen dem Schützer 
und Steinbock nur ſehr bolas & 
kleine Sterne. Mit dem 299 3 
fängt das Sternbild des Stein⸗ 
bocks an. 


| 

J 

Ein doppelter am weſtlichen Horne 
des Steinbocks. EL 6 
Der doppelte nordlich am öftlichen|4 
Horne. 


N. 
N. 

N. r ; 
N. Am oͤſtlichen Horne, der ſuͤdliche 
N. Oeſtlich bey æ. 


S. An dem einen Vorderfuße des Stein⸗ 
b 


ocks. i : 5 
Hier ſind wenige kleine Sterne im 
Steinbocke. SÉ 

Suͤdwarts der Celiptik ſtehen ums 
ter dieſer Laͤnge verfchiedene kleine 
Sterne im Steinbocke; nordw. 
kommen ſchon einige Sterne im 
Waſſermanne vor. 
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Laͤnge Breite Oerter und Namen der Sterne 


Z. Gr. Gr. in den Sternbildern. E 


2 918 N. Bey der linken oder weſtlichen Hand 
des Waſſermanns. sie 
S.] Am Bauche des Steinbocks. f 
N Neben e bey d. Handd Waſſermans. 4 z 
lok N. Am Rücken des Steinbocks. cl? 
S 
S 


An der weſtl. Hand d. Waffermanns.is | » 
Am Rücken des Steinbock. Is ı 
Hier herum ſind nordw. d. Eeliptik 
kleine Sterne im Waſſermanne, 

und ſuͤdwaͤrts derſelben andere im 
Steinbocke. R 

S, | Unten am Schwanze des Steinbocks. | s 


— 
Ex 
———— 


S 
S.] Bey s. $lx 
ig|ai S. Von den zwey kenntlichen Sternen am 
Schwanze des Steinbocks d weſtl. 4 y 
N.] An der linken oder weſtlichen Schul⸗ 
ter des Waſſermanns. 3 
2i|ai S. Von den zwey kenntlichen Sternen 
am Schwanze des Steinbocks der 
oͤſtliche, Deneb; Algedi. 31° 
a2|a N. Am Schwanze des Steinbocks. sla 
S 


230% S. Ebendaſelbſt. i 5 

24 HI Hier (teben nordw. der Eeliptik Fei: 

25 ne, ſuͤdw. derſelben aber einige 
kleine Sterne im Waſſermanne. 


LE 


26|2 8. An der Hufte des Waſſermanns. 4 
27 Vë diefer Länge find gu beyden 


Seiten der Eeliptik verſchiedene 
kleine Sterne im Waſſermanne. 


XC o|zi N. An der rechten Seite des Waſſer⸗ 
manns, Ancha. 4 

o|1o£ N. An der rechten Schulter deſſelben, 
außer den nordlichen Graͤnzen des 
Thierkreiſes. 


N.] Bey ®. : 
S. An der rechten Hüfte des Waſſerm. 


Am AL. Arme des Waſſermanns. 
S8. Am Knie deſſelben. 
S.] Bey 1. 7. 
N An der oͤſtlichen Hand, der mittlere, 
8 


außer dem Thierkreiſe. 
Am Schenkel des Waſſermanns, 
eat. 


> Ss AA) 
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Im Ausfluſſe des Waſſers, Situita. 
. Am Kruse des Waſſerm. oͤſtl. bey c. 


Im Waſſerguſſe. 4 
Hier ſtehen nordw. der Eelipt. faſt 
keine, ſüdw. derſelben aber einige 


s. 
S. 
8. 
8. 
N. 
2 

I N. 


im Waſſerguſſe des Waſſermanns. 
Im Waſſerguſſe des Waſſermanns. 
Ebendaſelbſt. 5 


Hier geht das Sternb. der Fiſche an.“ 
Am Maͤule des ſuͤdlichen Fiſches. 


Am Kopfe d. ſüdl. Fiſches, d. ſuͤdliche. 
Der doppelte am Bauche des ſuͤdli⸗ 


chen Fiſches. 7 
Vë 15 b. 229 X( find keine Sterne 


unter einer ſuͤdlichen Breite in 
Thierkreiſe verzeichnet. | 


Unterm Bauche des ſuͤdl. Fiſches. 
Unterm ſuͤdlichen SET ER 


Vom 23 b. 28° ( ſtehen unter einer 


S 


ſuͤdlichen Breite verſchiedene kleine 


Sterne, welche von einigen als un⸗ 
foͤrmliche zum ſuͤdl. Fiſche, von or: 
dern aber zum Schwanze des Wall: 
fiſches gerechnet werden. . 


(unterm Bauche des ſüdlichen Fiſches. 
Unterm ſuͤdlichen Fiſche, oder beym 


4 Schwanze des Wallfiſches. 


Ee 


f Inter dieſer Länge find nord⸗ und 
d ſüdwärts der Sonnenbahn Feine 
Sterne in den Himmelskarten im 
3 Thierkreiſe verzeichnet. 


m 


d 
5 
g 
5 
` 
E 


Huchftaben 


D. 


Gebrauch 
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Gebrauch dieſer XIII ten Tafel. 


Nach dem obigen Beyſpiel ift im J. 1777 ben 7ten Nov. 
die geocentriſche Lange des 3 im 279 die Breite nordlich. 


s 2 „der 2 im 14 s es nordlich. 
: e e bé Fim 795 = ſuͤdlich. 

$ z „des 2L im 26 Q nordl. u. geringe, 
H s des him 89m die Breite nordlich. 


Sucht man nun in der Tafel nach, was unter dieſen 
Zeichen und Graden der Länge, und unter einer nordlichen 
oder fhdlichen Breite fùr Sterne vorkommen, fo ergiebt fich, 
daß Merkur im Bilde der Jungfrau, zwiſchen kleinen 
Sternen dftlich von der Rornaͤhre; Venus im Bilde der 
Jungfrau nahe bey dem Stern ? am fhölichen Fligel; Mars 
am Bogen des Schuͤtzen nahe bey dem Steru 9; Jupiter 
im ben beym Regulus und Saturn, beym Anfange des 
Sternbildes der Waage ſteht. 

Auf gleiche Art zeigt dieſe Tafel, bey welchen Sternen 
der Mond erſcheine, wenn feine Länge nach den Zeichen des 
Thierkreiſes bekannt iſt; und eben ſo, welche Sterne an 
einem jeden Tage zunächft bey der Sonne ſtehen. 


Der Mondlauf mit dem Sonnenlauf verglichen, 
deſſen Lichtgeſtalten ꝛc. 


Außer dem, was ich ſchon oben, Seite 37 und folgende, 
vom Laufe des Mondes geſagt habe, will ich hier noch eine 
faßliche Vergleichung feines Laufes mit dem Sonnenlaufe 
anſtellen. 

Die Bahn, in welcher der Mond, der Begleiter der 
Erde, ſeinen Weg am Himmel von Weſten gegen Oſten in 

NH 
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etwa vier Wochen nimmt, kommt zwar nicht voͤllig mit der 
ſcheinbaren jährlichen Bahn der Sonne überein; unterdeſſen 
kann ich bey der gegenwaͤrtigen Vergleichung dieſen Unter⸗ 
ſchied aus der Acht laffen, und vorausfegen, daß der Mond 
ſeinen Kreislauf am Himmel durch alle zwoͤlf Sternbilder des 
Thierkreiſes monatlich auf eben die Art und nach der naͤmli— 
chen Gegend, wie die Sonne, in einem Jahre zuruͤcklegt. 
Er läuft daher zwoͤlf- bis dreyzehnmal geſchwinder wie die 
Sonne, und muß folglich in jedem Monat einmal bey der 
Sonne oder mit ihr an einem Orte des Himmels, nach 14 Ta⸗ 
gen aber derſelben gerade gegenüber zu ſtehen kommen. Wenn 
der Mond bey der Sonne erſcheint, ſo geht er mit derſelben 
durch den Meridian, imgleichen auf und unter, und iſt nicht 
ſichtbar. Er ſteht zwiſchen uns und der Sonne, wendet uns 
ſeine dunkle Halbkugel völlig zu, und in dieſer Stellung heißt 
er Neumond. Ungefähr am zweyten oder dritten Tage 
nach dem neuen Lichte kommt der Mond in der Abenddaͤm⸗ 
merung, als wenig oder fichel-ähnlich erleuchtet, am weſt⸗ 
lichen Himmel zum Vorſchein 8). Er ruckt taͤglich um etwa 


*) Wenn fid) der Mond des Abends oder des Morgens fideli dbi 
lich oder gehoͤrnt erleuchtet zeigt, fo ſieht man auch gemeiniglich 
den uͤbrigen dunklen Theil des Mondes in einem ſchwachen Lichte. 
Dieſer blaſſe Schein ift ein von der Erde auf den Mond gurit 
geworfenes Sonnenlicht, indem dieſer naͤchtliche Theil des Mon⸗ 
des der erleuchteten Seite der Erde entgegen ſteht, und kurz vor 
oder nach dem neuen Lichte faſt amal ſtaͤrker von dem Erdlichte 
als die Erde vom Mondlichte erleuchtet wird. Je mehr der Mond 
an Licht zunimmt, um deſto ſchwaͤcher wird dieſer Schein, der 
uns die dunkle Seite des Mondes ſichtbar macht, und wenn er im 

erſten oder letzten Viertel iſt, pflegt er gewöhnlich unfichtbar zu 

werden, weil alsdann die Nachtſeite des Mondes nur von der 
Haͤlfte der erleuchteten Halbkugel der Erde beſchienen wird. 
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13 Grad von der Sonne weiter gegen Oſten, und ſteht ſieben 
Tage nach dem neuen Lichte 90 Grad, oder um den vierten 
Theil des Himmels, von der Sonne ab. Alsdann kehrt er 
uns die Hälfte feiner erleuchteten Halbkugel zu, welche Er- 
ſcheinung das erſte Viertel heißt, kommt um 6 Uhr Abends 
in den Meridian, und ſcheint in den erſten Stunden der 
Nacht am weſtlichen Himmel. Nachher nimmt der Mond 
an Licht ferner zu, ruckt weiter gegen Oſten, bis er 14 Tage 
nach dem neuen Lichte 180 Grad, oder um den halben Him— 
mel, von der Sonne entfernt ift, folglich derſelben gerade 
gegenüber ſteht, und uns ferne erleuchtete Halbkugel völlig 
zeigt. Dieſer Stand des Mondes heißt Vollmond. Er 
geht um diefe Zeit des Abends am dftlichen Horizont auf, 
wenn die Sonne am weſtlichen Himmel untergeht, ſteht um 
12 Uhr, oder um Mitternacht, im Meridian, und geht des 
Morgens beym Aufgange der Sonne am weſtlichen Himmel 
unter. Der Mond ſcheint alſo alsdann im ſtaͤrkſten Lichte die 
ganze Nacht, ſie mag kurz oder lang ſeyn. In den folgenden 
Tagen nimmt das Licht des Mondes wieder ab, indem er 
ſeinen Lauf gegen Morgen weiter fortſetzt. Sieben Tage 
nach dem vollen Lichte iſt er noch 90 Grad an der Weſtſeite 
von der Sonne entfernt; alsdann wendet er abermals nur 
die Hälfte feiner erleuchteten Halbkugel gegen die Erde, und 
dies nennen wir das letzte Viertel. Um dieſe Zeit geht er 
des Morgens um 6 Uhr durch den Meridian, und ſcheint 
in ben Frühſtunden am dftlichen Himmel. Nachher nimmt 
ſein Licht noch mehr ab, er geht des Morgens immer ſpaͤter 
auf, bis er wieder ſieben Tage nach dem letzten Viertel bey 
der Sonne kommt, im neuen Lichte iſt, und ſeinen ſynodi⸗ 
ſchen Umlauf am Himmel vollendet hat, welches allemal am 
29ften oder Zoſten Tage nach dem zunächft vorhergehenden 
$52 
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Neumonde geſchieht. So lange der Mond an Licht zu⸗ 
nimmt, geht er des Abends nach der Sonne unter; hinges 
gen im abnehmenden Lichte des Morgens vor der Sonne auf, 
und daher ereignet fid) der Auf- und Untergang des Mon- 
des nie bey völliger Abweſenheit der Sonne, oder in einer 
und derſelben Nacht zugleich. Je mehr der Mond ſich er: 
leuchtet zeigt, um deſto länger, und je weniger, um deſto 
kurzer ift feine Verweilung über dem nächtlichen Horizonte. 
Seine erleuchtete Seite iſt beſtaͤndig gegen die Sonne ge⸗ 
kehrt, und zwar gegen Weſten, ſo lange ſein Licht zunimmt; 
gegen Oſten aber, wenn es abnimmt. Der bloße Augen⸗ 
ſchein lehrt folglich, ob der Mond im zu- oder abnehmen⸗ 
den Lichte iſt. Die Urſache dieſer Lichtabwechſelung iſt ſehr 
begreiflich. Ein jeder weiß, daß eine Kugel nur zur Hälfte 
von einem Lichte erleuchtet werden kann. Da nun der Mond 
eine Kugel und keine platte Scheibe iſt, wie es das Anſehen 
hat, ſo folgt, daß er auch beſtaͤndig nur zur Haͤlfte vom 
Sonnenlichte erleuchtet wird. Es kommt aber hiebey auf 
die jedesmalige Stellung des Mondes gegen uns und gegen 
die Sonne an, um ſeine erleuchtete Halbkugel entweder gar 
nicht, oder nur zum Theil, oder völlig, zu ſehen. Das 
erſtere geſchieht, wenn der Mond im neuen, das zweyte, 
wenn er im ab⸗ und zugegen den und das dritte, wenn 
er im vollen Lichte iſt. 

Bey der Vergleichung des Sonnen- und Mondlaufs ift 
für das ganze Jahr folgendes zu merken: Im neuen Lichte, 
da der Mond bey der Sonne iſt, bleibt er allemal mit der⸗ 
ſelben gleich lange uͤber dem Horizonte. Im erſten Viertel 
laͤuft er in 24 Stunden ſcheinbar auf eben die Art um den 
Himmel, als die Sonne drey Monate nachher. Im vollen 
Lichte nimmt er den Weg wie die Sonne, 6 Monate vor oder 
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nachher. Beym letzten Viertel haͤlt der Mond denſelben 
Lauf, welchen die Sonne drey Monate vorher hatte. Es ſey 
3. B. im Auguft Neumond, fo ſteht er am Tage des neuen 
Lichts ſelbſt mit der Sonne bey Tage am Himmel. Im erſten 
Viertel Hält er feinen Lauf, wie die Sonne im November. 
Beym vollen Lichte kommt er dahin, wo die Sonne im Februar 
ſteht; und im letzten Viertel nimmt er den Weg der Sonne 
im May. Für die Zwiſchenzeiten laſſen ſich die Monate leicht 
angeben, in welchen die Sonne auf eine aͤhnliche Art den 
Himmel umlaͤuft. Man kann für jede zwey Tage nach dem 
Neumonde *) etwa einen Monat weiter rechnen; fo ift alfo 
der Mond vier Tage nach dem neuen Lichte da, wo die Sonne 
ungefähr zwey Monate nachher hinkommt. Ich will das 
noch durch ein Beyſpiel erläutern. Der Neumond, welcher 
im Maͤrz einfällt, ſteht mit der Sonne im Zeichen des Mid: 
ders, in der Gegend des Fruͤhlings-Aequinoktialpunktes. 
Von hier ſteigt der Mond nordlich über den Aequator herauf, 
wie die Sonne im April und May. Im erſten Viertel 
ſteht er im Krebs am hoͤchſten, wie die Sonne im Junius. 
Nachher nimmt er feinen Lauf mit zunehmendem Lichte wies 
der niederwärts, wie die Sonne im Julius und Auguſt, bis 
er im vollen Lichte der Sonne gerade gegenüber beym 
Herbſt⸗ Aequinoktialpunkte herum im Zeichen der Waage erz 
ſcheint, wo die Sonne im September anlangt. Nun geht 
der an Licht abnehmende Mond unterhalb des Aequators 
nach Süden in die Gegenden, welche die Sonne im Oktober 
und November durchlaͤuft. Im letzten Viertel hat der 
Mond ſeinen niedrigſten Stand am ſuͤdlichen Himmel im 
Steinbock, wo wir die Sonne im December oder Januar 


) Die Anzahl der feit dem Tage des Neumondes verfloſſenen 
Tage heißt gewöhnlich das Alter des Mondes. 
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ſehen. Nachher nimmt er wieder mit einem mehr abnehmens 
den Lichte ungefaͤhr den Lauf der Sonne im Februar und 
Maͤrz, bis er wieder im April ſelbſt zur Sonne und im neuen 
Licht kommt. Auf ſolche Art kann man ſich durch alle vier 
Jahrszeiten den monatlichen Lauf des Mondes deutlich vors 
ſtellen, und im Gegentheil auch ſchon aus dem bloßen Anblick 
einer gewiſſen Lichtgeſtalt des Mondes, der Gegend wo ſie 
eintrift, und der Bemerkung, ob der Mond am ſuͤdlichen oder 
nordlichen Himmel, dabey im Auf- ober Abſteigen begriffen 
ift, beyläufig die jedesmalige Jahreszeit erkennen. So durch⸗ 
wandert z. B. der volle Mond in den kurzen Sommernaͤchten 
die niedrigen Gegenden des mittaͤgigen Himmels eben ſo wie 
die Sonne bey Tage im December; dahingegen hat er bey 
uns im vollen Lichte zur Winterszeit feinen hoͤchſten Stand 
am Himmel eben ſo, wie die Sonne im Sommer, um nach 
dieſer weiſen Einrichtung des großen Urhebers der Natur die 
langen Winternaͤchte vom frühen Abend bis zum ſpaͤten Morz 
gen zu erleuchten, und beſonders den Bewohnern um den 
Nordpol die lange Abweſenheit der Sonne zu erſetzen. 

Der Mond ſteht auch oft mit der Sonne zugleich bey 
Tage über dem Horizonte; allein er nuͤtzt uns mit feinem. 
Lichte nur des Nachts. Die Summe aller Stunden, die der 
Mond das ganze Jahr hindurch an irgend einem Orte der 
Erde des Nachts, oder bey der Abweſenheit der Sonne leuch⸗ 
tet, trägt, nach einem beyläufigen Ueberſchlaͤge, eigentlich 
nur die Hälfte von der Länge aller Nächte des Jahres, oder 
2190 Stunden — gri Tage, aus, und hiernach haben wir 
zu Berlin Mondſchein: 

Im Junius. . . II3 Stunden. 
„Julius oder May 122 = 
e Auguft = April 152 z 
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Im Sept. oder März 182 Stunden. 
Det. T. 

E Nov. Jan. 244. s 
December. . 25r 2 

Hieraus läßt fich erkennen, daß der Mond die Erleuch⸗ 
tung unſerer Naͤchte wirklich nicht ſo ſehr befoͤrdert, als man 
gewoͤhnlich glaubt, weil ihre Dauer auf die Haͤlfte aller 
Nächte eingeſchraͤnkt ift, und hierbey auch die Zeit noch nicht 
abgerechnet worden, da der Mond während der Abend» und 
Morgendaͤmmerung niedrig am Himmel ſteht, ſelbſt nur 
ſchwach erleuchtet iſt, und keinen Schein von ſich wirft. 

Der nachbarliche Mond iſt mit ſeinem Lichte uͤberhaupt 
den Erdbewohnern und beſonders den Seefahrenden und 
Reiſenden nützlich; unterdeſſen entzieht er den Beobachtern 
des Sterngewoͤlbes, vornehmlich wenn er voll ift, zum Theil 
den Anblick deſſelben, da er durch ſeinen Glanz die mehreſten 
Sterne unkenntlich macht, und nur die größern zu betrach⸗ 
ten übrig läßt. Allein alsdann wird dieſer Verluſt bem Bes 
wunderer der Naturſchoͤnheiten durch den Mond ſelbſt erſetzt, 
es ſey entweder, daß er nur zum Theil erleuchtet, oder in 
vollem Glanze an der nächtlichen Bühne des Himmels ein⸗ 
her wandelt, oder daß er mit feuerrothem Scheine an un⸗ 
ſerm Geſichtskreiſe ſich erhebt, oder hinabſenkt. Sein über 
die nächtlichen Gefilde der Erde verbreiteter gemilderter 
Schein ift den menſchlichen Augen erträglicher, als der bien: ` 
dende Glanz der Sonne. Wenn dieſer Himmelskörper mit 
vollem Lichte in den kurzen Sommernächten, kaum über die 
Dünfte des ſüͤdlichen Horizonts erhaben, uns nur ein ſchwa⸗ 
ches Licht zuwirft, welches ſich mit der nächtlichen Daͤmme⸗ 
rung, oder den gerade gegenüber in den mitternaͤchtigen 
Gegenden noch unſern Dunſtkreis erhellenden Sonnenſtra⸗ 
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len vermiſcht; wie angenehm iſt alsdann nicht die Sommer⸗ 
nacht von dem vereinigten Lichte des Mondes und der 
Dämmerung ſchattirt! Welch eine Scene für einen Ges 
fühloollen ! 

Wenn hingegen ber volle Mond in ben Herbſt- und 
Wintermonaten ſich ſehr hoch uͤber den Geſichtskreis erhebt, 
und mit verſtaͤrktem Scheine die Mitternacht gleichſam zum 
Tage macht; wie ſchoͤn kleidet ſich alsdann nicht die vom 
Mond erleuchtete Nacht, bey melancholiſcher Stille in ein 
nur ſchattengleiches Dunkel ein! Wenn überbem dieſes helle 
Mondlicht in heitern Winternächten auf das mit einem blen⸗ 
denden Schnee bedeckte Erdreich faͤllt, und dadurch noch 
mehr verſtaͤrkt wird. Wie reizend iſt nicht eine ſolche Nacht⸗ 
ſcene für einen empfindſamen Beobachter der Naturſchoͤnhei⸗ 
ten! Gewiß, der Mangel der kleinen Sterne iſt durch das 
vortreffliche Gemaͤhlde erſetzt, welches uns hier der Beherr⸗ 
ſcher der Nacht ſchildert. 


Anweiſung, den Ort, imgleichen ben Auf⸗ und 
Untergang der Sonne zu finden, 


Die folgende XIVte Tafel zeigt den Ort der Sonne von 
10 zu 10 Tagen zu Mittag. Ihr halber Tagbogen iſt gleich⸗ 
falls für die nordlichen Polhoͤhen von 5o bis 55 Graden bes 
merkt, woraus fid) der Auf- und Untergang derſelben erz 
giebt; erſterer, wenn der halbe Tagbogen von 12 Uhr, als 
der Zeit der Culmination, abgezogen, und letzterer, wenn 
ſolcher dazu addirt wird. 
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Gebrauch dieſer Tafel. 
Beyſpiele: 

1. Den Ort der Sonne am raten Oktober zu finden. 
Am 8ten Oktober ift nach der Tafel ber Ort der Sonne 


im Mittage . . í (6 Oy RES 
Am r8tfem . . St na 


Demnach ift für jeden Tag ein Grad Bewegung ber 
Sonne zu rechnen, und daher wird der Ort derſelben am 
14ten Oktober 21° ſeyn. 

2. Den Auf- und Untergang der Sonne unter der hieſigen 

Polhöhe von 522 Grad am 14ten Oktober zu finden. 

Am Sten Oktober ift nach der Tafel der halbe Tagbogen 


der Sonne ^ e , 5, €t 28' 
Der Unterſch. bis zum 18ten trägt 20 Min, 
abnehmend u. demnach bis zum 14ten aus — 12 


5 St. 16“ 
Dies ſind nach Mittage verfloſſene Stunden 


Demnach geſchieht der Untergang der Sonne 
um 5 Uhr 16 Ab. 


12:2 — 2 


und der Aufgang um $ $ á ó Uhr Au Morg, > 


Anweiſung, die Culmination, imgleichen den 
Auf- und Untergang des Mondes zu finden. 


Ein jeder Kalender giebt den Tag und die Stunde des 
neuen oder vollen Mondes an, daher kann ich folgende 
XV. Tafel herſetzen, welche anzeigt, wie viele Stunden 
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nach Mittage der Mond an einem jeden Tage ſeines 
Alters, nemlich vom Tage des neuen Lichtes an gez 
rechnet, durch den Meridian geht. Hierbey iſt nur die 
mittlere Bewegung des Mondes zum Grunde gelegt, nach 
welcher derſelbe täglich etwa 40 Minuten ſpaͤter culminirt; 
da er ſich aber wegen ſeines ungleichen Laufes zwiſchen 42 
und 61 Minuten täglich ſpaͤter im Meridiane zeigt, fo trifft 
die Tafel ſelten bis auf wenige Minuten zu, und dient dem⸗ 
nach nur beyläufig, die Zeit der Nacht, da der Mond im 
Suͤden ſteht, zu finden. 


Tafel XV. 


nach 


nach Tage 
des Mond Alters Mittag 


Tage 
des Mond: Alters 


Neumond Vollmond 
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Gebrauch dieſer Tafel. 
Erſtes Beyſpiel: 

Um welche Zeit culminirt der Mond des Abends den 17ten 
May 1777 (der Neumond war den 7ten May des 
Morgens um 9 Uhr)? 

Zeit des Neumondes den 7ten May Morgens um 9 Uhr 
oder den 6. May 21 St. n. Mittag. 
Am 17. May ift der Mond beylaͤufig 
1r Tage alt, alsdannn culminirt er 
nach der Tafel etwa 9 St. nach Mitt. 
wird demnach die Zeit des Neumon⸗ 
des abgezogen von " 17 . O Ur. 
So ergiebt ſich das Alter des posadh TE 
Mondes zur Zeit ber Culmin. 10 Tage 12 St. 
Dies zeigt in der vorigen Tafel an, daß der Mond am 
17ten May um 8 Uhr 31 Min. Abends nad) feiner mittlern 
Bewegung culminire, 


Zweytes Beyſpiel. 

Wann geht der Mond am 20ſten Junius 1777 durch den 
Mittag, da der Neumond am zten Junius des Abends 
um 5 Uhr eingefallen? 

Am zoften Junius ift der Mond beyläufig 15 Tage alt, 
und ſteht nach der Tafel etwa 12 Stunden nach Mittag im 
Meridian. Demnach  . 20 Jun. 12 St. nach Mitt. 
Hievon die Zeit des Neum. abgez. 5 ² St. 
laßt das eigentliche Alter des RENS 
Mondes uͤbrig  . 135 Tage 7 St. 

Hieraus findet ſich nach der vorigen Tafel, daß der 
Mond am 2offem Junius 12 Stunden 25 Minuten nach 
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Mittag oder den 2rflem Junius des Morgens um o Uhr 
25 Minuten nach ſeiner mittlern Bewegung culminirte. 


Drittes Beyſpiel: . 

Wann iſt der Mond am 27ſten Junius 1777 im Meridian? 
Am 27ſten Junius ift der Mond etwa 22 Tage alt, und 
ſteht um dieſe Zeit 18 Stunden nach Mittag im Meridian, 
demnach e x „ 27 Jun. 18 St. 
Kievon die Zeit des Neumondes abgez. EEE. 


zeigt das Alter des Mond. zur Zeit d. Culm. 22 Tage 13 St. 

Hiernach giebt die vorige Tafel, daß der Mond etwa 
18 Stunden 10 Minuten nach Mittag oder den 28ſten Ju⸗ 
nius früh um 6 Uhr 10 Minuten im Meridian ſtehe. 


Den Auf⸗ und Untergang des Mondes zu finden. 


So weirläuftig die Rechnung für meine Lefer ſeyn wurde, 
den Nuf- und Untergang des Mondes bey feinem febr une 
gleichen Laufe auch nur bis zur Genauigkeit von einigen Miz 
nuten zu finden, ſo bequem ergiebt ſich ſolches hingegen aus 
den beyden zunaͤchſt vorhergehenden Tafeln beyläufig, wenn 
man namlich des Nachts nur die Stunde feines Auf- oder 
Unterganges zu wiſſen verlangt ). 


) Der Mond geht zwar alle Tage ſpaͤter auf und unter; allein es 
läßt fid) ohne einen febr merklichen Irrthum keine mittlere Dauer 
dieſer taglichen Verſpaͤtigung angeben, da die veraͤnderliche Lage 
des Thierkreiſes am Abend- und Morgenhimmel die eigene unglei⸗ 
che Bewegung des Mondes, und daß er fid) bis auf mehr als s Grad 
nach Süden oder Norden von der Sonnenbahn entfernen kann, 
hiebey große Unterſchiede verurſachen. Wenn der Mond z. B. 
im Waſſermann, in den Fiſchen und im Widder iſt, ſo geht 
er taͤglich nur um eine Viertelſtunde ſpaͤter auf. Kommt er 
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Da fid) aus der 14ten Tafel ergiebt, wann der Mond 
an einem jeglichen Tage ſeines Alters in den Meridian kommt, 
ſo iſt nur ſein halber Tagbogen fuͤr den Tag zu erforſchen, 
da ber Auf⸗ und Untergang gefucht wird. Wird er nun hie⸗ 
bey, zur Erleichterung der Rechnung, als in der Sonnen⸗ 
bahn laufend, vorgeſtellt “), fo kann man für jede 5 Tage 
des Mondalters, zwey Monate und fünf Tage rechnen, und 
ſolche von dem gegebenen Tage an weiter fortzaͤhlen. Als⸗ 
dann kommt man auf den Monat und Tag, an welchem die 
Sonne eben ſo lange am Himmel verweilt, als der Mond 
an demjenigen Tage, für welchen man rechnet. Fuͤr dies 
fen gefundenen Monatstag wird in der raten Tafel der 
halbe Tagbogen der Sonne nur obenhin geſucht, und nun 
als dem Monde zugehörig, angeſehen. Dieſer halbe Tag- 
bogen von der Culmination des Mondes abgezogen, oder 
zu derſelben hinzugefügt, giebt beylaͤufig den Auf- und 
Untergang deſſelben. 

Erſtes Beyſpiel: 
Wann geht der Mond am 17ten May 1777 zu Berlin auf 
und unter, da er nach dem obigen erſten Beyſpiel um 
82 Uhr Ab. culminirt. 
Der Mond iſt nach eben dem Beiſpiele 
ro: Tag alt. Rechnet man nun für jede 
5 Tage, zwey Monat und fünf Tage, 


hingegen in den Loͤwen, die Jungfrau und Waage, fo dauert es zu⸗ 
weilen gegen anderthalb Stunden, ehe er ſich von einem Abend 
zum andern am oͤſtlichen Himmel zeigt. Am weſtlichen Himmel 
findet beym Untergange das Gegentheil Gott, 


») Dieſe Methode hat der Herr Profeſſor Lambert in der Be 
ſchreibung feiner neuen und allgemeinen ecliptiſchen Tafel 
S. 6. angegeben. 
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aljo: 5 Tage — 22 Mt. — 102 Tage; 
fo ergeben ſich 4 Monat und 16 Tage. 
Dieſe vom r7ten May weiter fortges 
zählt, treffen auf ben 3ten Oktober, an 
welchem, nach der 13ten Tafel, ber 
halbe Tagbogen austruͤget. . . 54 St. 


Hiernach geſchieht ber Aufg. des D um 24 Uhr Ab. d. 17. May, 
und der Untergang.. um 235 Morg. d. 18. 


Zweytes Beyſpiel: 
Nach dem obigen zweyten Beyſpiele kommt der Mond am 
BE Junius 1777 früh um o Uhr 25 Minuten, ober 
um oz d in d. Merid. 
Das Alter des Mondes iſt für dieſe 
Zeit 184 Tage. Setzt man nun: 
5 Tage — 2: Monat — 153 Tage, 
ſo kommen 6 Monat 18 Tage, und 
diefe vom 21ſten Jun. fortgezaͤhlt, 
führen auf den 8ten Januar, da 
nach ber r3ten Tafel der halbe 
Tagbogen iſt, 3 St. 52 Min. oder 4 Stunden. 


Folglich geht der Mond auf um 84 Uhr Abends d. 20. Jun. 
und geht unter . .. um 42 Uhr Morg. d. 21. 


Die Lichtgeſtalten der Venus zu finden. 


Die Venus bewegt ſich innerhalb der Erdbahn um die 
Sonne, und kann daher nur in einem einzigen Stande, nàm- 
lich wenn ſie gerade hinter der Sonne in der groͤßten Ent⸗ 
fernung von uns ſteht, ihre erleuchtete Halbkugel der Erde 


- 
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ganz zuwenden. In allen übrigen Stellungen aber muß ein 
größerer oder geringerer Theil derſelben gegen die Erde gez 
kehrt ſeyn, und zur Zeit ihrer untern Zuſammenkunft, da 
ſie uns am naͤchſten zwiſchen uns und der Sonne ſteht, iſt 
ihre erleuchtete Halbkugel ganz von der Erde abgewendet. 
Daher muß uns die Venus wie der Mond im ab- und 
zunehmenden Lichte erſcheinen. Dies zeigt fid) ſchon, vor- 
nehmlich wenn fie der Erde nahe kommt, und ſichel-aͤhn⸗ 
lich erleuchtet iff, durch mittelmaͤßige Fernrohre. Auf 
dem erſten Kupferblatte ſind die verſchiedenen Licht⸗ 
geſtalten der Venus während ihres von der Erde 
aus betrachteten Umlaufs um die Sonne, deſſen 
Dauer 584 Tage, oder ein Jahr und 219 Tage ift, vorge⸗ 
ſtellt. Den Durchmeſſer der Venus, deſſen ſcheinbare 
Größe nach der jedesmaligen Entfernung derſelben von 
der Erde gleichfalls bemerkt worden, habe ich hierbey in 
XII Theile oder Zolle eingetheilt, und die Figur zeigt, in 
welcher beyläufigen Stellung dies- oder jenſeits der Sonne 
die Venus auf einzelne Zole erleuchtet erſcheine *). 

Wenn man von der heliocentriſchen Långe der 
Venus für eine gegebene Zeit die Länge der Sonne 
abzieht, ſo zeigt der Ueberreſt in der folgenden Tafel, ob 
Venus Abend: ober Morgenſtern ſey, an welcher Seite 
und wie viele Zolle dieſelbe erleuchtet erſcheine. 


*) In meinen aſtronomiſchen Jahrbuͤchern wird monatlich die 


Lichtgeſtalt der Venus in einem Holzſchnitte Wastl mit 
Anzeige ihrer ſcheinbaren Grife, 


Obere 
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Gebrauch dieſer Tafel. 

Nach dem oben gegebenen Beyſpiele laͤßt fuͤr das Jahr 
1792 ben-zten November die Caͤnge der Sonne vom he⸗ 
liocentriſchen Orte der Venus abgezogen, 1 Zeichen 
28 Grad uͤbrig. Hieraus ergiebt fich. nach der Tafel, daß 
Venus Abendſtern ſey, fid) der Erde nähere, und etwa über 
XI Zoll an der Weſtſeite erleuchtet gie, 


Bon den Trobanten des Jupiters 


Die vier ey welche oen Jupiter auf feiner zwoͤlf⸗ 
jährigen Reiſe um die Sonne begleiten, bewegen ſich um ihn 


Ji 
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ihn von Weſten gegen Oſten mit einer viel großern Geſchwin⸗ 


digkeit, als unſer Mond um die Erde. ` 
Der erſte in 1 Tag 18 St. in einer Entf. e d. 2 
Der zweyte in 3 s 13 = = 9$ =: 

Der dritte in 7⸗ 4 g 15 . s 
Der vierte in is: 16 = E 265 E 


Da uns nun ber Halbmeſſer des Jupiters 18$ Sec. groß 
erſcheint, ſo nimmt dieſer Planet mit ſeinem Gefolge, oder 
eigentlich der Durchmeſſer der Bahn feines aͤußerſten Mondes, 
18$ Sec. mal 262 doppelt genommen, oder 16 Minuten, 
das iſt, etwa eine halbe Vollmondsbreite, am Himmel ein. 
Es zeigen ſich dieſe Trabanten ſchon durch mittelmäßige 
Fernrohre; fie ſtehen die mehreſte Zeit faſt auf einer Linie zu 
beyden Seiten des Jupiters, und beynahe parallel mit der 
Ecliptik, gegen deren Ebene ſich ihre Bahnen nur ſehr wenig 
neigen, fo daß unfer Auge mehrentheils in der Ebene derſel⸗ 
ben liegt. Daher ſcheinen ſie, von der Erde aus betrachtet, 
nur in ſehr ſchmalen Ellipſen fid) ihrem Hauptplaneten zu 
nähern, und wieder von ihm abzuruͤcken, und diefe Bewe- 
gung muß, nach optiſchen Gruͤnden, zunaͤchſt beym Jupiter 
am merklichſten erſcheinen. Wenn die Trabanten auf der 
Oſtſeite des Jupiters ſtehen, und ſich von ihm entfernen, ſo 
ſind ſie hinterhalb dem Planeten, oder in dem obern Theil 
ihrer Bahnen; nähern fie ſich aber auf dieſer Seite demſel⸗ 
ben, ſo durchlaufen ſie den gegen uns gekehrten oder dieſſeits 
des Jupiters liegenden Theil derſelben. An der Weſtſeite 
ſind die Trabanten in dem obern Theil ihrer Bahnen, wenn 
ſie ſich dem Jupiter naͤhern, und in dem untern, wenn ſie 
ſich von ihm entfernen. Da die Dauer der Umlaufszeiten, 
vornehmlich bey den innern, ſehr kurz iſt, ſo muͤſſen ſie ihre 
Stellungen gegen den Jupiter in wenigen Stunden ſehr merk⸗ 
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lich aͤndern. Hiebey verweiſe ich die Liebhaber auf meine ſeit 
dem Jahre 1773 herausgegebenen aſtronomiſchen Jahr⸗ 
bücher ), in welchen die Stellungen der Jupiterstraban⸗ 
ten für eine gewiſſe Stunde einer jeden Nacht abgebildet wera 
den. Das erſte Kupfer ſtellt, als ein Muſter, den Stand 
derſelben fir ben rfen May 1778 vor. 

Dieſe Monde erhalten ihr Licht von der Sonne, unb 
werfen, wie der Jupiter ſelbſt, hinter ſich der Sonne gerade 
gegenüber einen Schatten. Stehen fie nun genau zwiſchen 
dem Jupiter und der Sonne, ſo faͤllt ihr Schatten auf ſeine 
Oberflache, welches man zuweilen durch Fernrohre, die bey 
der erforderlichen Deutlichkeit hinlaͤnglich vergrößern, be: 
merkt. Dies ſind alsdann Sonnenfinſterniſſe im Jupiter. 
Wenn im Gegentheil die Trabanten in den Schatten des Ju⸗ 
piters treten, ſo verlieren ſie das von der Sonne geborgte 
Licht, und werden unſichtbar. Dies ſind Mondfinſterniſſe 
im Jupiter, und werden ſchon durch ſolche Fernrohre, welche 
die Trabanten deutlich ſehen laſſen, bemerkt. Ihr Hervor⸗ 
ruͤcken und Verſchwinden, oder ihr Aus- und Eintritt aus 
und in den Schatten, wird bey allen nicht immer zugleich 
oder bey einer jeden Verfinſterung beobachtet. Wenn Jupi⸗ 
ter mit der Sonne an einem Orte des Himmels oder jenſeits 
derſelben geſehen wird, ſo liegt ſein Schatten gerade hinter 
ihm, allein er iſt alsdann eine Zeitlang unſichtbar. Kommt 
er nachher wieder in der Morgendaͤmmerung zum Vorſchein, 
ſo liegt der Schatten weſtlich am Jupiter, und daher ſind 


7) Aſtronomiſches Jahrbuch, nebſt einer Sammlung der 
neueſten in die aſtronomiſchen Wiſſenſchaften einſchlagen⸗ 
den Beobachtungen und Nachrichten, wovon bis jetzt 
* Bände in gr. goo, naͤmlich die Jahrgaͤnge 1776 bis 1803, 
imgleichen drep Supplements Bände erſchienen find. 


^ 


Sia 
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alsdann nur die Eintritte der Trabanten ſichtbar, da die 
Austritte hinter der Kugel des Jupiters geſchehen. Je mehr 
ſich Jupiter von der Sonne entfernt, um deſto mehr ragt der 
Schatten rechts ober an der Weſtſeite hervor, und die Traz 
banten treten in einer immer groͤßern Entfernung vom Jupi⸗ 
ter in den Schatten ein. Der Austritt aber geſchieht hinter⸗ 
halb dem Jupiter. Steht er 90 Grad von der Sonne, oder 
culminirt um 6 Uhr Morgens, ſo geht die Geſichtslinie von 
der Erde nach ihm am weiteſten oſtwaͤrts, und der Schatten, 
welcher ſich gerade auf die aus der Sonne gehende Linie hin⸗ 
term Jupiter erſtreckt, muß für uns feine größte weſtliche 
Entfernung von ihm haben. Um dieſe Zeit ſind von dem 
dritten und vierten Trabanten auch die Austritte ſichtbar. 
Von hier ruͤckt der Schatten wieder nach und nach hinter den 
Jupiter, und liegt gerade hinter ihm, wenn er der Sonne 
entgegen ſteht, oder des Nachts um 12 Uhr culminirt, fo daß 
alsdann in einigen Tagen fo wenig die Ein- als Austritte 
ſichtbar ſind. Nach dem Gegenſcheine faͤngt der Schatten an, 
hinter der bflic)en Seite des Jupiters hervorzuragen, wo 
nur die Austritte ſich zeigen. Steht der Planet noch 90 Grad 
von der Sonne, und eulminirt um 6 Uhr des Abends, fo ragt 
der Schatten am weiteſten hinter ihm links oder oſtwaͤrts herz 
vor, es ſind auch die Eintritte des dritten und vierten Tra⸗ 
banten ſichtbar, und alle treten in dem groͤßten Abſtande, 
der bey dem vierten Trabanten auf einige Jupiters⸗Durch⸗ 
meſſer geht, aus dem Schatten. Endlich, wenn ſich Jupiter 
ſeiner Zuſammenkunft mit der Sonne naͤhert, rückt der 
Schatten wieder hinterhalb, und die Austritte der Traban⸗ 
ten zeigen fich immer näher am Jupiter. In meinen vorhin 
erwähnten aſtronomiſchen Jahrbuͤchern find alle vorfallende 
Verfinſterungen der Jupiterstrabanten fuͤr die Zeit der Ber⸗ 
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liner Uhr berechnet, welche ſich leicht aus bekannten Unter: 
ſchieden auf alle andere Meridiane reduciren laͤßt. 


Die Erſcheinungen des Ringes vom Saturn. 


Der ziemlich breite, aber aͤußerſt dünne Ring, welcher 
den Saturn in einem verhaͤltnißmaͤßig geringen Abſtande 
von feiner Oberfläche umgiebt, ift bereits durch mittelmaͤßige 
Fernrohre ſichtbar. Sein Durchmeſſer verhält fih zum 
Durchmeſſer des Saturns wie 7 zu 3. Er wird von der 
Sonne erleuchtet, wirft dies aufgefangene Sonnenlicht auf 
den Saturn zuruck, und auch in einigen Stellungen zeigt 
ſich durch ſehr gute Fernroͤhre der Schatten deſſelben auf der 
Kugel des Planeten; daher ſcheint dieſer Ring ein undurch⸗ 
ſichtiger und feſter Körper zu ſeyn. Die erweiterte Ebene 
des Ringes neigt ſich mit der Ecliptik unter einem beſtaͤndi⸗ 
gen Winkel von etwa 32 Grad, behaͤlt in allen Gegenden 
der weiten Laufbahn des Saturns jederzeit eine parallele 
Lage, und bleibt nach einer gewiſſen Gegend des Weltraums 
hinaus gerichtet. Daraus folgt, daß der Ring des Saturns 
immer nur an einer Seite von der Sonne ſchraͤge erleuchtet 
wird, uns Erdbewohnern niemals als ein völliger Kreis, fon- 
dern allemal nur als eine mehr oder weniger breite Ellipſe ers 
ſcheinen muͤſſe. Ferner, daß fein: erweiterte Ebene während 
des dreyßigjaͤhrigen Umlaufs des Saturns zweymal durch die 
Sonne gehen muß; wo alsdann der Ring ſich als eine gerade 
Linie zeigt, nur der Dicke nach erleuchtet wird, welche aber 
ſo geringe iſt, daß wir ihre Erleuchtung bisher mit unſern 
3 beſten Ferurdhren nicht bemerken konnten, und nur einem 
Herſchel war es vorbehalten, mit ſeinem vollkommenen Te⸗ 
leskop die aͤußerſt zarte Linie, unter welcher fich der Saturns⸗ 
ring alsdann zeigt, noch zu erkennen. Die Are des Ringes 
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oder eine durch den Mittelpunkt der Kreis⸗Ebene deſſelben 
ſenkrecht gehende Linie iſt auf der Nordſeite gegen den 16? 
xr und 58° nordlicher Breite, und auf der Suͤdſeite gegen 
den 16 unb 58° ſuͤdlicher Breite gekehrt; jener Punkt 
des Himmels iſt daher der Nordpol, und dieſer der Suͤdpol 
des Ringes. Folglich muß der Ring des Saturns 9os in 
der Länge von dieſen Punkten, oder im 16° der X unb ny, 
wo die gemeinſchaftliche Durchſchnittslinie ſeiner Ebene und 
der Ecliptik hinfaͤllt, als eine gerade Linie erſcheinen. Dem⸗ 
nach iſt der Ring mitten im Zeichen der Fiſche nicht zu ſehen. 
Ruͤckt Saturn bis in den Widder, ſo faͤngt der Ring an 
ſichtbar zu werden, der gegen die Sonne und Erde gekehrte 
Theil deſſelben erhebt ſich nordwaͤrts oder uͤber den Mittel⸗ 
punkt des Saturns, und die Figur des Ringes wird eine 
Ellipſe, welche ſich immer mehr erweitert, bis Saturn in 
den 16° ir kommt. Hier erſcheint der Ring in der größten 
Breite, oder iſt am weiteſten offen. Von da nimmt die 
Breite deſſelben durch die Zeichen 62, Q wieder ab, bis Sa- 
turn im 160 ny erſcheint, wo der Ring für unfer Auge zum 
zweytenmal unfichtbar wird. Kommt Saturn bis in die , 
ſo faͤngt der vordere Theil des Ringes an ſich gegen den Mit⸗ 
telpunkt des Saturns unterwaͤrts zu neigen, und er wird 
wieder nach und nach ſichtbar. Dieſe Neigung nimmt zu, 
bis Saturn im 16° 7 fict, wo fie am größten ift, und der 
Ring abermals am weiteſten offen erſcheint. Endlich nimmt 
von da die Sichtbarkeit wieder ab, bis Saturn zum 169 XX 
zurückgekehrt ift, in welchem Stande er abermals als eine 
gerade Linie erſcheint. Auf der erſten Kupfertafel iſt die Ge⸗ 
ſtalt des Ringes und ſeine Lage gegen die Eeliptik im An⸗ 
fauge eines jeden Zeichens vorgeſtellt. In meinen aſtrono⸗ 
miſchen Jahrbuͤchern liefere ich die Figur des Ringes für den 
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Monat, da Saturn der Erde am nächften, oder im Gegen: 
ſchein mit der Sonne iſt, in einem Holzſchnitte. (S. uͤber 
die Lage und Erſcheinung des Saturnringes meine Erlaͤute— 
rung der Sternkunde, ıfter Theil, §. 505 — 510. 


Von den Trabanten des Saturns. 


Saturn wird auf feinem dreyßigjaͤhrigen Umlauf um die 
Sonne, wie wir ſeit drey Jahren durch die wichtige Entdek⸗ 
kung eines Serſchels wiffen, von ſieben Monden begleitet, 
welche ſaͤmtlich außerhalb des Ringes von Weſten gegen Oſten 
und, bis auf den aͤußerſten, viel ſchneller als unſer Mond 
um ihren Hauptplaneten laufen. 


*) Der ıfte in o T. 23 St. in einer Entf. von 3 Halbm. des F. 
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Der Durchmeſſer ber Bahn des fiebenten Trabanten er- 
ſcheint uns unter einem Winkel von 17 Minuten. Folglich 
nimmt Saturn mit feiner weitläuftigen Begleitung an un: 
ferm Firmamente mit dem Supiteröfpfiem einen faft gleich 
großen Raum ein. Alle fieben Trabanten des Saturns zu 
ſehen, ift bisher nur durch das vierzigfüßige Rieſen-Teleskop 
des Herrn Herſchels möglich, Der ſechste iſt der größte, 

) Herr Serſchel hat die beyden innerſten, oder, nach der natür 
lichſten Art zu zählen, den nunmehrigen erſten und zweyten Ten: 
banten entdeckt, folglich rücken die fünf vorhin bekannten um 
zwey in der Ordnung weiter. 


* 
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und bereits durch gewöhnliche Teleskope oder gute achromati⸗ 
ſche Fernröhre zu erkennen. Zur Entdeckung der vier übriz 
gen alten aber werden ſchon ſehr vollkommene Sehwerkzeuge 
erfordert. Die Bahnen der ſechs innern Trabanten liegen 
mit dem Ringe in einer Ebene, und neigen ſich etwa 30 
Grad gegen die Ecliptik. Die Bahn des aͤußerſten Tra⸗ 
banten aber neigt ſich nur unter einem Winkel von 15 
Grad mit der Ecliptik. Auf der erſten Kupfertafel iſt die 
Figur des Ringes und die Stellung der fünf längft be⸗ 
kannten Trabanten des Saturns Ge ben iften May 1778 
abgebildet. 


Von den bisher bekannten Trabanten 
des Uranus. 


Im Februar 1787 entdeckte Herr Herſchel durch fein 
20füßiges Teleskop beym Uranus zwey febr kleine Sterne, 
die er aus ihren Fortruͤckungen als Trabanten deſſelben 
erkannte. Der erſte oder innerſte vollendet ſeine Laufbahn 
um den Uranus von Weſten gegen Oſten in 8 Tagen 
17 Stunden, in einem Abſtande von 17 Halbmeſſern des 
Planeten; der zweyte in 13 Tagen 11 Stunden, und iſt 
23 Halbmeſſer von ihm entfernt. Ihre Bahnen neigen 
ſich faſt unter einem Winkel von 90 Grad gegen die Eclip⸗ 
tik. (S. das Nähere von dieſer wichtigen Entdeckung in 
meinem aſtronomiſchen Jahrbuche für 1793, Seite 105, 
106.) In der Folge hat Herr Serſchel nach und nach, 
außer den beyden vorigen, noch vier neue Trabanten, die 
als aͤußerſt kleine Sterne nur durch ſein vierzigfuͤßiges Teles⸗ 
kop zu Geſicht kamen, entdeckt. (S. aſtronom. Jahrbuch 
fuͤr 1801, Seite 231.) 


Beſchreib. d. Taf. II vorgeſt. Sonnenſyſtems, 505 


Beſchreibung des auf Tafel II vorgeftellten 
Sonnenſyſtems. 


Ich habe, zur allgemeinen Ueberſicht der Lage, Geſtalt 
und Größe ber feit dem Jahre 1781 bekannten ſieben Planes 
tenbahnen, ſowol als der Geſchwindigkeiten, Abftände und 
verhaͤltnißmaͤßigen Größe der Planeten gegen die Sonne, 
und der Trabanten gegen ihre Hauptplaneten, dieſe Figur, 
den neueſten Berechnungen der Aſtronomen gemäß, entwor⸗ 
fen. Die Sonne liegt im gemeinſchaftlichen Brennpunkt (bs 
rer ſieben Planetenbahnen. Die Gycentricitàt eines jeden 
Planeten iſt zwar angebracht; allein die Bahnen ſelbſt ſind 
als Cirkul entworfen, weil ihre elliptiſche Geſtalt in dieſer 
geringen Groͤße noch nicht merklich wird. Die Oerter der 
Sonnenferne und Sonnennaͤhe ſind mit A und P, ſo wie die 
Knoten in einer jeden Planetenbahn durch $2 und 95, nach 
den Angaben auf der 122ſten und folg. Seiten, richtig ange⸗ 
zeigt. Die Richtung des gemeinſchaftlichen Laufs aller Pla⸗ 
neten beſtimmen die gezeichneten Pfeile. Zwiſchen der 
Mars- und Jupiters bahn ift ein punktirter Kreis für einen 
noch unbekannten, aber wahrſcheinlich daſelbſt vorhande— 
nen Planeten gezogen. Der aͤußerſte Umfang der Figur 
foll die in Zeichen und Grade abgetheilte Ecliptik vorſtel— 
len. In wie vieler Zeit ein jeder Planet ſeine Bahn um 
die Sonne vollendet, kommt im vierten Abſchnitte dieſer 
dritten Abtheilung, ſo wie auf der Kupfertafel linker Hand, 
vor. Ihren Abſtand von der Sonne nach Millionen Mei: 
len iſt an dem oben zur Linken befindlichen Maaßſtab abzu⸗ 
meſſen. Die verhaͤltnißmaͤßige Geſchwindigkeit eines jeden 
Planeten im Bogen zeigt die auf eben dieſer Seite oben 
ſtehende Figur, namlich, indeß daß z feine ganze Vahn 
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zuruͤcklegt, befchreiben die übrigen Planeten die hier be⸗ 
zeichneten Bogen von ihren Bahnen, die bis zum 5 ab- 
nehmen. Den verhaͤltnißmaͤßigen wahren Lauf in einer 
Zeitſekunde nach deutſchen Meilen zeigt die oben zur Rech⸗ 
ten befindliche Figur, wobey der beygeſetzte Maaßſtab von 
5 Meilen zum Grunde liegt. Die Umlaufszeiten und Ab- 
fände der Trabanten des Urans, Saturns, Jupiters, und 
der Erde findet man da, wo dieſe Planeten vorgeſtellt 
find. Um nun auch die wirkliche Größe der Sonnen- und 
aller ſieben Planetenkugeln mit einander durch den Augen⸗ 
ſchein vergleichen zu Tonnen, ſtelle man ſich den aͤußern 
mit Stralen begrenzten Umfang der Figur als den Um⸗ 
fang der Sonnenkugel vor, ſo haben dagegen die Plane⸗ 
tenkugeln, ber Ring des Saturns, ferner der Halbmeſſer 
der Mondbahn, oder der Abſtand des Mondes von der 
Erde, die auf dem Kupfer bemerkte Größe, Zur Rech⸗ 
ten iſt daher noch ein Maaßſtab fuͤr den Halbmeſſer der 
Sonne — 194000 Meilen entworfen, und hiernach find 
auf demſelben die Planetendurchmeſſer unterwaͤrts in auf⸗ 
ſteigender Größe angeſetzt, ſo wie ſich auch der Abſtand 
der Trabanten von ihren Hauptplaneten in Meilen daran 
abmeſſen laͤßt. 


507 


Dritter Abſchnitt. 


Von der ſcheinbaren Geſtalt des Himmels, dem 
vergroͤßerten Anſehen der Himmelskoͤrper 
am Horizont, und andern bey Betrachtung 
des Firmaments vorkommenden optiſchen 
Betruͤgen. ij 


Aue Menſchen halten ſich uͤberzeugt, daß Sonne und Mond 
bey ihrem Auf- und Untergange, oder nahe am Horizonte, 
weit größer in die Augen fallen, als wenn fie hoch am Dim: 
mel ſtehen, und daß die Halbkugel des Himmels, welche wir 
auf einmal überfehen, als ein ſehr flaches oder gegen den 
Scheitelpunkt ſtark eingedruͤcktes Gewoͤlbe erſcheine. Dieje⸗ 
nigen, welche auf den Stand der Geſtirne Achtung geben, 
werden uͤberdem noch bemerkt haben, daß die Sterne in den 
Gegenden des Vorizonts, oder niedrig am Himmel, viel weiz 
ter aus einander zu ſtehen ſcheinen, als wenn ſie weiter her— 
auf kommen, auch daß die Grade der ſcheinbaren Himmels— 
kugel mit der zunehmenden Hohe kleiner werden. 

Die Erklärung dieſer Erſcheinungen hat ſchon oft die 
Naturforſcher beſchaͤftigt, und es finden fidh dabey nicht ge- 
ringe Schwierigkeiten. 

Bey der erſtern Erfahrung wuͤrde es ungereimt ſeyn, 
anzunehmen, daß die Mondkugel am Horizonte wirklich 
größer ſey; denn dies fette eine periodiſche Ab- und Zunahme 
ihrer Große vom Auf- bis zum Untergange voraus, und 
überdem ſteht der Mond zu der Zeit, da er an unſerm Kori- 
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zonte ſich zeigt, denjenigen Voͤlkern, die 90 Grad vom Um⸗ 
fange der Erde von uns entfernt wohnen, im Scheitelpunkte, 
wo er alfo kleiner beobachtet wird, und nun ift es nicht moͤg⸗ 
lich, daß ein Körper zu einer und derſelben Zeit zugleich 
größer und auch kleiner ſeyn konne. Man gäre fid) gleich⸗ 
falls irren, wenn man, um dieſes Phaͤnomen zu erklaͤren, 
ſich vorſtellte, der Mond ſey uns vielleicht im Horizonte viel 
näher, und erſcheine daher größer. Denn es laͤßt ſich leicht 
begreifen, daß der Mond im Horizonte wirklich um einen 
Theil vom Halbmeſſer der Erde entfernter von uns ſey, als 
im Zenith. Wir beobachten nämlich den Mond von ber Ober⸗ 
flaͤche der Erde, und nicht vom Mittelpunkte derſelben aus, 
wo die Entfernung deſſelben in ſeiner (wie man hiebey anneh⸗ 
men kann) kreisfoͤrmigen Bahn gleich groß bleibt; daher iſt 
die Linie zum auf- oder untergehenden Monde wenigſtens 
einige hundert Meilen laͤnger als die zu dem im Zenith oder 
hoch am Himmel ſtehenden, und nach den Regeln der Sehe— 
kunſt ſollte demnach der Mond am Horizonte kleiner erſchei⸗ 
neu; alle Menſchen aber glauben gerade das Gegentheil zu 
bemerken. Die Sonne iſt zu weit von der Erde entfernt, als 
daß wegen des Unterſchiedes ihres Abſtandes von uns im Ho⸗ 
rizont und Zenith ihre ſcheinbare Größe veraͤnderlich erfchei> 
nen Fonne, und ſollte daher in beyden Ständen gleich groß 
in die Augen fallen. 

Dieſes Widerſpruchs ungeachtet muß man ſich zuerſt zu 
überzeugen ſuchen, ob es denn auch wahr iſt, daß der Mond 
unſern Augen im Horizonte wirklich groͤßer vorkomme, das 
heißt: ob die Größe des Sehewinkels vom Monde, am Auge 
in der That ſo ſehr ungleich in ſeinen verſchiedenen Stellun⸗ 
gen gegen den Horizont iſt. Die Beantwortung dieſer Frage 
werden uns am beſten die Aſtronomeu geben, welche mit dem 
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Mikrometer (einem Inſtrumente, welches hinter dem Ocular⸗ 
glaſe in einem Fernrohr aufgerichtet wird, und dazu dient, 
um ſehr genau kleine ſcheinbare Entfernungen am Himmel 
zu meſſen) den Monddurchmeſſer im Horizont und nahe am 
Zeuith ausgemeſſen. Sie finden ſelbigen aber im erſtern 
Stande um einige Secunden geringer, und gerade ſo, als 
es die vorher angezeigte größere Entfernung daſelbſt erfor⸗ 
dert. Dies hat unn feine völlige Richtigkeit, und das Bild 
des Mondes wirft ſich demnach im Auge beym Aufgange 
wirklich um einige Secunden kleiner ab, als hoch am Him⸗ 
mel, und um fo viel (welches aber den bloßen Augen unmerfz 
lich iſt) ſehen wir den Mond im erſtern Stande wirklich klei⸗ 
ner als im letztern. Der Mond erſcheint uns in der groͤßten 
Erdnaͤhe unter einem Winkel von 34 Minuten, und kaͤme er 
alsdann in unſern Scheitelpunkt, ſo wuͤrde er 34 Minuten 
37 Secunden groß fid) zeigen. Hiedurch vermehrt fid) aber 
die Schwierigkeit ber Auflöfung, und mit einer deſto groͤßern 
Neubegierde wird man fragen, warum denn alle Menſchen, 
nicht allein der Sternkundige, welcher wol weiß, daß der 
Durchmeſſer des Mondes im Horizonte wirklich um einige 
Secunden kleiner ift, als in einer beträchtlichen Höhe, fone 
dern auch der gemeine Mann, der nie fiber ben Lauf des 
Himmels nachdenkt, den Mond niedrig am bee SE 
lich vergrößert Hält, 

Erſtlich ift zu bemerken, daß fid, wie die tögliche e 
fahrung lehrt, unſer Urtheil Aber die Größe entlegener Gez 
genftände nicht allemal blos nach dem Sehewinkel, unter 
welchem dieſelbe ſich im Auge abbilden, richte: denn ſonſt 
muͤßte auch ein Jeder einen nahen Hund für viel größer hal⸗ 
ten, als ein entferntes Pferd, weil der Sehewinkel oder das 
Bild vom erſtern im Auge weit großer ſeyn kann, als vom 
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letztern. Demnach iſt ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen 
der ſcheinbaren und der vermeinten oder muthmaßlichen 
Größe entlegener Gegenſtaͤnde. Die erſtere haͤngt ſchlechter⸗ 
dings vou der Größe des Sehewinkels am Ange ab; die 
letztere aber ſetzt unſere Beurtheilung uͤber die Entfernung 
derſelben voraus, und iſt dieſe falſch, ſo wird unſer Urtheil 
über die Größe gleichfalls irrig ſeyn. Wir ſehen alſo eigent- 
lich den Mond am Horizonte nicht größer, ſondern wir hal⸗ 
ten ihn nur in dieſem Stande für größer, ober glauben ihn 
(eben das gilt bey der Sonne) daſelbſt größer zu ſehen, als 
der Sehewinkel am Auge angiebt *), und die Urſache davon 
iſt, weil wir uns alsdann von der Entfernung deſſelben eine 
unrichtige Vorſtellung machen, und ihn entfernter zu ſehen 
glauben. Denn je mehr wir einen Gegenſtand von uns ent⸗ 
fernter ſetzen, als er wirklich iſt, um deſto großer halten wir 
denſelben. Sobald ich, es ſey durch welche Illuſion es wolle, 
mir vorgeſtellt, daß ein kleiner nahe vorbey fliegender Vogel 
zweyhundert Schritte entfernt ſey, ſo werde ich ihn in dieſem 
Augenblick um ſo viel größer halten, als die pue Weite 
die wahre übertrifft. 

Demnach iſt hier nicht mehr die e warum ale 
Menſchen den Mond oder die Sonne am Horizonte großer 
zu ſehen glauben, ſondern, warum ſie ſolche daſelbſt für viel 
entfernter halten ). Die Urſache hievon muß febr augen- 


Wuͤrde es wol moͤglich ſeyn, den Mond oder die Sonne, wie 
gleichwol die Erfahrung lehrt, durch ein Fernrohr, welches 
beyde hoch am Himmel genau faßt, auch am Horizonte noch 
ganz zu uͤberſehen, wenn diefe Himmelskoͤrper fid) in dem fef 
tern Stande wirklich ſo anſehnlich vergroͤßert darſtellten? 

*) Es ift freylich wahr, daß der Mond, wie bereits oben angezeigt 
worden, im Horizont etwas weiter von uns iſt, als im Zenith; 
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ſcheinlich ſeyn, weil ſie einen allgemeinen Irrthum hervor⸗ 
bringt. | 

Wir Panen fürs erſte aus dieſen eingebildeten größern 
Entfernungen der Himmelskörper in den Gegenden des Hori⸗ 
zont, folgern, daß uns der Himmel keines weges als eine 
villige Halbkugel erſcheinen Penne, in deren Mitte wir fiehen, 
und dies beſtaͤtigt die Erfahrung hinlaͤnglich. Ein Jeder 
ſtellt ſich das Firmament als ein beym Scheitelpunkte ſtark 
eingedruͤcktes und flaches Gewölbe vor, gleichſam als wenn 
wir nur ein Stuͤck von einer Kugel uͤberſaͤhen, deren Mittels 
punkt tief unter unſern Fuͤßen liegt, daher dann die Weite 
zum Horizonte weit groͤßer zu ſeyn ſcheint, als die zum Schei⸗ 
telpunkte. Ob nun gleich in der Natur kein Gewoͤlbe des 
Himmels vorhanden iſt, und die Welt ſo wenig in einem 
kugelaͤhnlichen Raum eingeſchloſſen, als das Sternenheer 
auf eine unkdrperliche Kugelflaͤche geſtellt worden, ſo kommt 
doch dieſe Vorſtellung unſerer Kurzſicht zu Huͤlfe, da wir alle 
himmliſche Koͤrper, ſie moͤgen in noch ſo ſehr ungleichen 
Weiten hinter einander ſtehen, auf eine ſcheinbare Kugelhoͤ⸗ 
lung hinausſetzen, weil beym bloßen Anblicke derſelben die 
Beurtheilung ihres verſchiedenen Abſtandes von uns, ihrer 
ungeheuern Entfernungen wegen, gaͤnzlich aufhört, 

Geſetzt nun, der Mond geht auf, ſo wird das Auge 
denſelben nad) einem Punkte des Horizonts hinaus bringen, 
und wir werden ihn daſelbſt um ſo viel von uns entfernter, 


unterdeſſen koͤmmt dies hier in keine Betrachtung; uͤberdem iſt 
hiernach der Mond, obwol unmerklich, im Horizonte kleiner. 
Die Sonne ſetzen wir nach dem Augenſchein mit dem Monde in 
gleiche Weite, da fie doch Joomal von uns entfernter ift, und 
auch an derſelben glauben wir eine gleiche Erſcheinung beym 
Auf: und Abſteigen zu bemerken. 
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als im Zenith halten, fo viel die Linie vom Auge zum Horiz 
zonte großer, als die zum Zenith des ſcheinbaren Himmels: 
gewoͤlbes gehende, von uns geſchaͤtzt wird. Dieſe Schaͤtzung 
moͤchte wol von allen Beobachtern nicht einſtimmig aus⸗ 
fallen, doch werden ſich die mehreſten fuͤr das Verhaͤltniß 
wie r zu 2 bis 3 erklären ). 

Der Beweis, daß unſer Urtheil von den Groͤßen der 
Himmelskoͤrper eine nothwendige Folge der Meinung von 
ihrer jedesmaligen Entfernung ſey, läßt ſich folgendermaßen 
vorſtellig machen. Geſetzt, es ſtellte fid) das ſcheinbare Ges 
wölbe des Himmels unſern Augen als eine vollkommene 
Halbkugel dar, oder welches nach dem vorigen einerley iſt, 
wir hielten die Himmelskoͤrper am Horizont und im Zenith 
gleich weit entfernt, fo wurden die Geſichtslinien nach den 
beyden áuferften Raͤndern des Mondes, in allen Stellungen 
deſſelben nicht allein bis auf einige Secunden gleiche Winkel 
am Auge formiren, ſondern auch die Laͤngen derſelben durch⸗ 
aus gleich ſeyn. Glauben wir aber, daß ſich uns der Mond 
im Aufſteigen nähere, fo ſetzen wir ihn auf das eingedrückte 
Gewoͤlbe des Himmels herunter, wo die Geſichtslinien (doit 
näher zuſammen ſind, obgleich der Winkel am Auge unver⸗ 
aͤndert bleibt, und er muß uns daſelbſt um ſo viel kleiner zu 
ſeyn ſcheinen, als dieſe eingebildete Weite von der horizon⸗ 
talen übertroffen wird. 


Von "e eingedruͤckten Geſtalt des Ain kommt 
es 


) In Smiths Lehrbegriff der Optik wird Seite ss RN 
tungen befiätigt, daß die ſcheinbare Höhe des Himmelsgewoͤl⸗ 
bes über der Erde, ungefähr nur der dritte Theil von der Laͤnge 
der Linie fey, die man fich vom Standorte bis zum Horizonte 
gezogen vorſtellt. d ü 
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es auch, daß die Geſtirne nahe am Horizonte viel weiter aus 
einander zu ſtehen ſcheinen, als wenn ſie eine beträchtliche 
Hoͤhe erreichen. Die Grade niedrig am Himmel müffen auch 
viel größer erſcheinen als die hoͤhern, und daher alle Qim- 
melskoͤrper, wenn fie z. B. 45 Grad über dem Horizonte 
ſtehen, um viel weiter als die Haͤlfte des Vertikalkreiſes 
zwiſchen dem Horizont und Scheitelpunkte herauf erſcheinen. 
Der Augenſchein lehrt dies zur Genuͤge, und die wahren 
Höhen der Sterne laſſen ſich mit einem kleinen Quadranten 
zum Verſuche leicht nachmeſſen. Bey den niedrigen Höhen 
zeigt fid) ber Unterſchied noch merklicher. Ein Stern, der 
wirklich 15 Grad hoch ſteht, wird weit mehr als um den 
ſechsten, ein anderer in einer Hoͤhe von 30 Grad weiter als 
um den dritten Theil des Vertikalkreiſes erhoͤhet ſeyn "e, 
Dieſen täufchenden Anblick werden ſich die Leſer beym Gies 
brauche der vorigen Anleitung zur Sternkenntniß zu merken 
haben, ſo wie den Augenbetrug, daß alle Sterne am Noris. 
zonte weiter aus einander zu ſtehen ſcheinen; ſonſt werden 
fie manchen Stern viel höher über dem Horizonte zu ſehen 
glauben, als er wirklich ſteht, oder auch verleitet werden, 
dieſes oder jenes Geſtirn am Horizonte zu verkennen. Zieht 
man nach zwey Sternen nahe am Horizonte Geſichtslinien, 
fo beſtimmt der fid) zwiſchen beyden am Auge ergebende Win⸗ 
kel ihre ſcheinbare Entfernung an der Himmelskugel. Kom⸗ 
men dieſe nun den Himmel weiter herauf, ſo glauben wir ſie 
in einer größern Nähe an dem eingebildeten Sterngewölbe zu 
ſehen, wobey freylich der Winkel am Auge unverändert bleibt; 
allein die Geſichtslinien fallen da, wo wir die Sterne herun⸗ 
terſetzen, näher zuſammen und täufchen uns, daß beyde 
näher an einander geruͤckt find. Wir werden fie um fo viel 
gedrängter ſehen, als ihre eingebildete oder muthmaßliche 
Kk 
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horizontale Entfernung von uns diejenige übertrifft, die fie 
in einer gewiſſen Hoͤhe zu haben ſcheinen. 

Nunmehr muß unterſucht werden, durch welche unrich⸗ 
tige Vorſtellung uns unſre Sinne ſo taͤuſchen, daß wir alle 
Himmelskoͤrper am Horizonte weiter hinaus zu ſehen glauben. 
Die Meinungen der Naturforſcher ſind hieruͤber getheilt. 

Einige glauben, daß wir deswegen Sonne und Mond 
am Horizont entfernter zu (eben glauben, als hoch am Him⸗ 
mel, weil ſich in dem erſtern Stande zwiſchen unſern Augen 
und dieſen Himmelskdrpern, uͤber der Dberfläche der Erde 
hin, viele Gegenſtaͤnde: Städte oder Dörfer, Berge, Waͤl⸗ 
der und dergleichen hinter einander zeigen, aus deren ber 
kannten Entfernungen unſere Seele auf einen großen Abſtand 
dieſer Himmelskörper ſchließt, dahingegen diefe Beurthei— 
lung gaͤnzlich fehlt, ſobald dieſelben hoch an dem Gewölbe 
des Himmels einſam ſtehen. Wir beurtheilen, wie bereits 
oben angezeigt worden, die ſcheinbare Größe entlegener Ge⸗ 
genſtaͤnde nach dem Begriffe, den wir uns von ihrer Entfer⸗ 
nung machen. Dieſer wird aber erſt durch viele Erfahrungen 
erlangt, und kann durch eine anhaltende Uebung, z. B. bey 
den praktiſchen Meßkuͤnſtlern, zu einem hohen Grade der 
Richtigkeit gebracht werden. Dies geht unterdeffen fo lange 
gut, als die finnliche Vorſtellung die Entfernung der Gegen⸗ 
ſtaͤnde noch durch bekannte und ins Auge fallende Weiten, 
gleichſam abzählen kann; allein, wenn diefe fehlen, wenn 
die Seele nichts hat, woran ihre Vorſtellung haftet, dann 
hört der Begriff über die Entfernung völlig auf; dann ſetzen 
wir alle Gegenſtaͤnde ans aͤußerſte Ende der Geſichtslinien 
hinaus, ohne ihren Abſtand zu beſtimmen. Dies lågt ſich 
nun auf die hier betrachteten himmliſchen Erſcheinungen 
anwenden. 
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An einem heitern Abend ſehe ich z. B. den Mond aufge⸗ 
hen. Ich erblicke ihn von einer Anhöhe, oder aus einem 
Fenſter, oder unter freyem Himmel auf einem ebenen Felde, 
längs der Oberfläche der Erde, am Horizonte. Die naͤchſten 
Gegenſtaͤnde zwifchen mir und dem Monde liegen in einer 
bekannten Weite vor mir. Hinter dieſen ſehe ich andere in 
größern Entfernungen. So weit die Schärfe des Geſichts 
reicht, treffe ich vielleicht noch Gegenſtaͤnde hinter einander 
an. Wenn auch der dunkle Abend oder ein niedriger Stand 
die mehreſten vollig verbirgt, fo weiß ich doch, daß fie da 
find. Und hinter allen zeigt fid) der den Horizont heraufſtei⸗ 
gende Mond. Hiedurch wird nun meine Seele auf die ſinn— 
liche Vorſtellung einer großen Weite des Mondes am Hori— 
zonte geführt. Zu einer andern Zeit ſehe ich den Mond hoch 
am Himmel; allein, was habe ich da für einen finnlichen 
Maaßſtab, die Entfernung des Mondes einigermaßen abzu⸗ 
zahlen? Ich finde zwiſchen mir und dem Monde Feine for: 
perlichen Gegenftände, deren Weite bekannt wäre, ſondern 
der nachfte Gegenſtand außer mir ift ſelbſt der Mond. Frei⸗ 
lich ſind noch die Wolken da, welche nicht ſelten den Mond 
bedecken, allein deren Hoͤhe oder Weite werde ich nach dem 
ſinnlichen Anblicke gewiß nicht nach Meilen ſchaͤtzen. Der 
Mond ſcheint in der Luft zu ſtehen, und daher ſetze ich ihn 
in eine weit geringere Entfernung, und glaube, daß er im 
Aufſteigen näher gekommen ſey. 

Weil nun, wie vorhin angezeigt worden, das Bild des 
Mondes ſich am Horizont und hoch am Himmel (bis auf 
einige Sekunden) gleich groß im Auge abwirft, die menſch⸗ 
liche Seele aber, durch die dazwiſchen liegenden Gegen(cánbe 
getaͤuſcht, den Mond im Horizont entfernter zu ſehen glaubt, 
ſo legt ſie ihm daſelbſt ſo viel an der Groͤße bey, als ſeine 
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ſcheinbar größere Entfernung dieſelbe verringern würde, und 
glaubt ihn hiernach wirklich größer zu ſehen. Im Gegen: 
theile, wenn der Mond hoch am Himmel ſteht, wo er fuͤr 
näher gehalten wird, glaubt fie ihn um fo viel kleiner zu 
(eben, als feine ſcheinbare Große in ber vermeinten Nähe 
zunehmen muͤßte. 

Herr Euler *) pflichtet dieſer Erklaͤrungsart nicht voͤl⸗ 
lig bey. Er nimmt zwar an, daß man Sonne und Mond 
am Horizonte für weiter halt als hoch am Himmel; allein 
dieſer Irrthum ruͤhre nicht von den verſchiedenen dazwiſchen 
liegenden Gegenſtaͤnden, ſondern von einer andern Urſache 
her. Es iſt naͤmlich bekannt, daß Sonne und Mond am Hori⸗ 
zont in einem viel ſchwaͤchern Licht erſcheinen, als wenn fie 
hoch uͤber demſelben erhaben ſind, ſo daß man auch ſelbſt die 
aufgehende Sonne mit bloßen Augen anſchauen kann, ohne 
von ihrem Glanze geblendet zu werden. Auch an den Sternen 
iſt dieſes ſehr geſchwaͤchte Licht am Horizonte zu bemerken. 
Die Urfache hievon ift, weil die Lichtſtralen der Himmelskör⸗ 
per in ihrem niedrigen Stande auf einem viel größern Wege 
durch den unterſten mit Dünften häufiger angefüllten Theil 
der Atmosphaͤre zu uns kommen, als wenn ſie in einer großen 
Hoͤhe faſt ſenkrecht durch die Luft herunterſchießen. 

Nun hat uns von Jugend an die Erfahrung gelehrt, 
daß erleuchtete Gegenftände auf der Erde um fo viel matter 
oder ſchwaͤcher erſcheinen, je entfernter fie find, und daß, fo 
richtig auch immer unfer Urtheil uber die wahren Entfernun⸗ 
gen derſelben ſeyn mag, wir doch oft getaͤuſcht werden, foz 
bald entfernte Koͤrper dieſer Art vor den naͤheren vorzüglich 

) In den Briefen an eine deutſche prinzeſſin Aber verſchie⸗ 


dene Gegenſtaͤnde aus der Phyſik und pbilofopbie, im iſten 
Theil im 3sften, und im zten Theil im azsftem und folg. Briefen. 
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glänzend erſcheinen, da wir denn die erſtern für weit näher 
halten, als ſie wirklich ſind. So bilden wir uns ein, daß 
ein Licht oder eine Feuersbrunſt, des Nachts in einer großen 
Ferne geſehen, uns nahe iſt; imgleichen kommt uns eben 
deswegen ein geweißter Saal kleiner vor, als ein gleich großer, 
mit ſchwarzem Tuche beſchlagener. Zufolge dieſer falſchen 
Einbildung taufcht uns die Mahlerkunſt durch eine der Natur 
gemaͤße Miſchung von Licht und Schatten dergeſtalt, daß wir 
von den auf einer ebenen Flache entworfenen Gegenftänden 
einige in der Naͤhe, andere aber in großer Entfernung zu ſehen 
glauben. Wenn wir demnach die Himmelskoͤrper, ihres von 
den Dünften geſchwaͤchten Glanzes wegen, am Horizont in 
einer größern Entfernung zu ſehen uns vorſtellen, fo muͤſſen 
wir dieſelben auch daſelbſt für größer halten; im Gegentheil 
werden fie ung im Aufſteigen, beym zunehmenden Glanze, naͤ⸗ 
her zu kommen ſcheinen, und folglich daher von uns fuͤr kleiner 
angeſehen. Dieſe Erklärung ſcheint mir die richtigſte zu ſeyn. 

Ich will noch die Meinung eines andern Gelehrten herz 
ſetzen, welche mit der zuerſt vorgetragenen ſehr gut zuſam⸗ 
menhaͤngt. Naͤmlich, da wir den Mond beym Aufgange 
über der Oberfläche der Erde hinter verſchiedenen Gegen 
ſtänden ſehen, fo bringen die bekannten Großen derſelben 
der menſchlichen Seele einen Begriff von einer anſehnlichen 
Größe des Mondes bey, welche Schaͤtzung aber gänzlich fehlt, 
wenn der Mond hoch am Himmel ſteht; eben ſo wie man 
bemerkt Haben will, daß z. B. ein Kirchthurm in der Ferne 
größer erſcheine, wenn er mit Gebäuden, Waldungen ac. 
umgeben iſt, als wenn er ſich allein am Horizonte darſtellt. 

Dieſer Irrthum der menſchlichen Seele iſt nicht blos 
auf die Himmelskörper eingeſchränkt, ſondern auch die Gez 
genſtaͤnde auf der Erde, von denen wir überzeugt find, daß 


518 Dritte Abtheilung, dritter Abſchnitt. 


fie in verſchiedenen Stellungen gegen uns ihre wahre Große 
nicht verändern, taͤuſchen uns in der muthmaßlichen Größe, 
ſobald wir ihre Entfernung unrichtig beurtheilen. So glau— 
ben wir überhaupt alles, was hoch in der Luft erhaben iſt, 
viel kleiner zu ſehen, weil wir uns auf eine oder die andere 
vorhin angezeigte Art einbilden, diefe Gegenftände ſeyen uns 
da näher, als wenn wir fie in einer gleichen Weite gerade 
vor uns auf der Erde erblickten. Sehr viele werden dieſe 
Bemerkung an Thurmknoͤpfen, Wetterhaͤhnen, Statuen auf 
hohen Gebäuden zc. gemacht haben ). Auch die Wolken 
werden uns immer viel naͤher zu ſtehen ſcheinen, als gleich 
entfernte Gegenſtaͤnde auf dem Erdboden. Hievon kann 
man ſich vornehmlich zu der Zeit verſichern, wenn die Son⸗ 
nenſtralen, wie zuweilen nicht weit vom Horizonte geſchieht, 
ſich durch Oeffnungen zwiſchen den Wolken in den Duͤnſten 
der Luft als helle Striemen darſtellen, da man denn ſagt, 
daß die Sonne Waſſer ziehe. Dieſe Stralen ſcheinen von 
der Sonne aus als Halbmeſſer eines Kreiſes gegen den Noris 
zont abwaͤrts zu fahren, da ſie doch, wegen der großen Ent⸗ 
fernung der Sonne, unter fich parallel gehend auf uns zu: 
kommen, und demnach gerade in einer entgegengeſetzten 
Richtung als nach dem Augenſchein die Erde treffen. Die 
gedachten Wolken, durch welche dieſe parallele Sonnenſtra⸗ 
len hindurch fallen, muͤſſen demnach mit denſelben viel wei⸗ 
*) In Smiths Lehrbegriff der Optik, mit Anmerkungen des 
Herrn Hofrath Xaͤſtners begleitet, werden im erten Buche 
Cap. 5. S. 160. und folg. in den Anmerkungen Seite 414 2€. 
imgleichen in Priſtleys Geſchichte der Optik, mit des Herrn 
Prof. Kluͤgels Anmerkungen und Zuſaͤtzen, im zweyten Theile, 
verſchiedene Betruͤge des Geſichts angeführt, die vornehmlich 
von der unrichtigen Beurtheilung des Abſtandes entlegener Ge— 
genſtaͤnde herruͤhren. ; 
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ter von uns ſeyn, als da, wo wir ſie in der Luft zu ſehen 
glauben. Eben ſo wird es bey den ſo genannten Stern⸗ 
ſchuuppen oder fallenden Sternen das Anſehen haben, als 
wenn die hiebey aus der Luft eine Strecke ſenkrecht herab⸗ 
fallende glaͤnzende Materie laͤngs dem Gewoͤlbe des Himmels 
ſchraͤge von uns abwärts fortſchoſſe, weil wir dieſelbe im 
Fallen nach niedrigern immer weiter von uns liegenden Punk⸗ 
ten dieſes Gewölbes hinausſetzen. 

Hieraus erhellet, daß wir alle in der Luft erhabene 
Sachen nicht eigentlich an ihrem wahren Orte, ſondern da 
ſehen, wo ihre Projection oder die Geſichtslinie vom Auge 
auf das eingebildete gegen den Scheitelpunkt ſtark geſenkte 
Luftgewoͤlbe hinfällt ). Die Alten, die von dieſem Augen⸗ 
betruge nichts wußten, mußten alſo in Beſtimmung der 
ſcheinbaren Lage und Entfernungen der Sterne betrachtliche 
Irrthumer begehen, da ſie dergleichen Beobachtungen ohne⸗ 
dem nur dem Augenmaaße nach anſtellten. Unterbeffen hat 
fion. Ptolemaͤus erinnert, daß man beym Gebrauch alter 
Beobachtungen hierauf Acht haben muͤſſe. : 


*) Die eigentliche Geſtalt dieſes Gewoͤlbes weicht aber doch merk 
lich von einem Kreisbogen ab; denn die Gegenden in einer 
ziemlichen Entfernung beym Scheitelpunkte herum ſind flacher, 
als die dem Horizonte nahe liegenden, da die letztern ſich auf 
einmal in einem ſtaͤrker gekruͤmmten Bogen ſenken. Man kann 
dies am beſten an dem Zuge der Wolken bemerken, die am Ho⸗ 
rizonte faft ſenkrecht aufſteigen, dann fid) in einen Bogen Früm; 
men, und eine auſehnliche Strecke beym Scheitelpunkte herum 
voͤllig horizontal fortziehen. Verſchiedene Gelehrte haben ſchon, 
wiewol vergeblich, an einer genauen Beſtimmung der Figur die⸗ 

- kt ſcheinbaren Wölbung des Himmels gearbeitet, zumal ba 
auch ein mit Wolken bezogener Himmel eine andere Geſtalt 
tigt, als ein völlig heiterer. , 
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Da oben bewieſen worden, daß wir alle Himmelskörper 
wegen ihres ſtaͤrkern Glanzes hoch am Himmel für näher bey 
uns glauben, und ſie daher fuͤr kleiner halten, ſo werde ich 
noch bemerken muͤſſen, daß wir dennoch mit bloßen Augen 
alle glänzende Körper wirklich unter einem groͤßern Sehewin⸗ 
kel erblicken, als andere gleich groß erſcheinende Gegenſtaͤnde, 
indem ſich in unſern Augen um das wahre Bild derſelben, 
wegen ihres lebhaften Lichtes, noch ein Zerſtreuungskreis be⸗ 
findet, und das Bild vergrößert. Dies wäre alfo ein ſchein⸗ 
bares und unvollkommenes Sehen. Die Fernrohre ſondern 
nun dieſe falſchen Stralen, die den Zerſtreuungskreis aus⸗ 
machen, von dem Bilde ab, und ſtellen das vollkommene, 
wenigſtens deutliche Bild vom Gegenſtande vergroͤßert dar. 
Daher gaben die alten Aſtronomen die Durchmeſſer der Plaz 
neten und Fixſterne für weit größer an, als die Neuern finz 
den, weil jene ſie mit bloßen Augen beobachteten, dieſe aber 
fih dazu der Fernrohre bedienen. Wer ſich, wie die Aſtro⸗ 
nomen, gewöhnt hat, entlegene glänzende Körper oft durch 
Fernrohre zu betrachten, erwirbt ſich dadurch eine gewiſſe 
Fertigkeit, dieſelben mit bloßen Augen deutlicher zu ſehen, 
als andere, die hiezu keine Gelegenheit haben. Letztere kla⸗ 
gen daher ſo oft, daß die Fernroͤhre die himmliſchen Koͤrper 
nicht fo ſtark vergrößern, als fie ſich, nach dem Augenſcheine 
zu urtheilen, vorgeſtellt hatten. 

Der volle Mond muß uns dieſerwegen mit bloßen Au⸗ 
gen größer ausſehen, als ein anderer dunkler Gegenſtand, 
den wir unter einem gleich großen Winkel vollkommen ſehen. 
Herr Jurin findet, daß, wenn die Mondſcheibe am Auge 
einen Winkel von 32 Minuten macht, dieſelbe für gute Au⸗ 
gen wegen des Zerſtreuungskreiſes um 4 Minuten größer 
erſcheine. Eben daher ſcheint, wenn der Mond zwey bis 
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drey Tage alt iſt, die helle Sichel deſſelben ein Stuͤck von 
einem größern Umfange zu ſeyn, als der übrige zugleich ſicht⸗ 
bare dunkle Theil. Aus aͤhnlichen Gründen läßt bey einer 
Sonnen- und Mondfinſterniß der helle Theil in Vergleichung 
des dunklern größer, als ſich bey der Ausmeſſung durch Fern⸗ 
röhre findet. Die Planeten, welche viel kleiner als der 
Mond erſcheinen, aber im Verhaͤltniſſe deſſelben ein weit 
ſtaͤrkeres Licht haben, werden mit bloßen Augen ungleich 
merklicher vergrößert geſehen. Wenn Jupiters wahrer 
Durchmeſſer unter einem Winkel von 38 Secunden erſcheint, 
fo findet Herr Jurin, daß er mit bloßen Augen 42 Minus 
ten, und folglich ſiebenmal größer geſehen wird. Die Fix⸗ 
ſterne erſcheinen auch bey ſehr anſehnlichen Vergroͤßerungen 
durch Fernrohre noch immer als untheilbare leuchtende 
Punkte, und man hat gefunden, daß der Durchmeſſer der 
Sterne erſter Große noch nicht eine Secunde groß zu ſchaͤtzen 
ſey. Nach den Unterſuchungen des erwaͤhnten Gelehrten 
aber erſcheint ein Firſtern erfier Größe den bloßen Augen 
unter einem Winkel von 4 Minuten, und folglich um 240nal 
größer, als fein wahrer Durchmeſſer durch Fernroͤhre. Wenn 
Venus, Merkur und Mars in abnehmender Lichtgeſtalt, 
oder die beyden erſtern ſichel- ahnlich erleuchtet fic) zeigen, 
ſo werden ſie dennoch dieſes undeutlichen Sehens wegen mit 
bloßen Augen völlig rund erſcheinen. Will man ſich durch 
einen Verſuch durch den Augenſchein uͤberzeugen, daß der 
Mond mit bloßen Augen größer geſehen wird, als fein wah— 
rer Durchmeſſer ſich im Auge abbildet, fo kann dies folgen: 
dermaßen geſchehen. Man berechne aus dem bekannten 
Durchmeſſer des Mondes und dem Abſtande zweyer Sterne 
von einander, wie viele Vollmonde zwiſchen beyden benach⸗ 
| barten Sternen, deren Abſtand von einander bekannt iff, 
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Platz haͤtten, fo wird der Augenſchein zeigen, daß nicht fo 
viel Monde, als die Rechnung angiebt, zwiſchen beyden 
Sternen Raum haben. Der Mond muß aber in der Nad- 
barſchaft der hiezu gewählten Sterne ſtehen, damit der oben 
angefuͤhrte Augenbetrug ſowol auf den Mond, als beyde 
Sterne gleich vertheilt werde. Z. B. Caſtor und Pollux 
ſtehen 4 Grad 31 Minuten oder 271 Minuten von einander. 
Iſt nun der volle Mond in den Zwillingen, und ſein wahrer 
Durchmeſſer go Minuten, (o hätten 9 Vollmonde zwiſchen 
dieſen beyden Sternen Platz; allein nach dem Augenmaaße 
zu ſchaͤtzen, wird man wenigere dazwiſchen ſetzen zu konnen 
glauben. Außer dieſen Irrthuͤmern des Geſichts bey Be⸗ 
trachtung des Himmels giebt es in der Aſtronomie noch weit 
wichtigere, welche ich hier nur allgemein anzeigen kaun. So 
haben z. B. die Menſchen Jahrtauſende hindurch der Sonne 
und allen übrigen Himmelskoͤrpern durch optiſche Betruͤge 
getäufcht, Bewegungen, Größen und Entfernungen beyge⸗ 
legt, die gar nicht ſtatt finden, und nur ſeit wenigen Jahr⸗ 
hunderten find diefelben durch eine mehr aufgeklärte Vernunft 
und häufigere Erfahrungen, bey einer richtigern Erklaͤrung 
des Weltbaues, glüdlich entdeckt worden. 
i 215 F è 

Bon ber Refraction oder Stralenbrechung, im: 

gleichen der Abend⸗, Morgen: und nacht: 

lichen Daͤmmerung. 


Eine umſtaͤndliche Beschreibung der Stralenbrechung 
und ihrer Geſetze wird man hier vergeblich erwarten *) ; und 


9E. tulere. Briefe an eine deutſche Prinzeſſin uͤber verſchiedene 
Gegenſtaͤnde aus der Phyſik und Phitofophie, im erſten Theil, den 
zoſten Brief. Prieſtley und Schmidts Optik ze, 
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nur die Wirkung derſelben auf den ſcheinbaren Stand der 
Himmelskörper werde ich hier Fürzlich anzeigen. 

Die Refraction ift uberhaupt die Abweichung ber Licht⸗ 
ſtralen von ihrem geraden Wege, wenn ſie ſchief oder unter 
einem ſpitzen Winkel mit der lothrechten Linie durch Materien 
von verſchiedener Dichtigkeit gehen. Was hievon zum ge— 
genwaͤrtigen Plane gehoͤrt, iſt folgender Erfahrungsſatz: 
Wenn ein Lichtſtral aus einer feinern oder dünnern Materie 
ſchief oder ſchraͤge in eine dichtere z. B. aus der Luft ins 
Waſſer füllt, fo wird er da, wo er die Oberflache des Waf- 
ſers beruͤhrt, gebrochen, oder weicht von ſeinem geraden 
Wege ab, und zwar in dieſem Falle ſo, daß er ſich einer 
durch dieſen Beruͤhrungspunkt gezogenen, und auf der Waſſer⸗ 
ebene ſenkrecht ſtehenden Linie nähert. Unter Auge ſucht in- 
deſſen das Objekt in der geraden Linie, in welcher das Licht 
zu ihm kommt, auch gegen ſeine Ueberzeugung, daß die 
Sache nicht eigentlich ba fep, wo es dieſelbe zu ſehen 
glaubt ). 

Hieraus lágt fid) folgern, daß die Lichtſtralen ber Sonne 
einer ſolchen Brechung unterworfen ſeyn müffen, wenn fie 
aus der ſubtilen Himmels materie, oder dem Aether, in den 
viel dichtern Dunſtkreis unſrer Erde uͤbergehen. Wenn nun 
die Sonne kurz vor ihrem Aufgange noch etwas unter dem 
wahren Horizonte ſteht, wo folglich keine Stralen derſelben 
nach geraden Linien in unſere Augen fallen konnen, fo er- 
reichen ſelbige doch ſchon den über der Erdflaͤche erhabenen 
Luftkreis. Hier brechen ſie ſich, gehen von ihrem geraden 


) Wir wiſſen z. B., daß ein Stab nicht in Stücke bricht, wenn 
er in ein mit Waſſer angefülltes Glas geſtoßen wird: dennoch 
aber glauben wir, ihn entweder eingebrochen, oder wenn wir 
ſeitwaͤrts darauf ſehen, ihn in zwey Stucke gebrochen zu ſehen. 
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Wege ab, und ſchießen aus der Luft ſchraͤge gegen die Erde 
herab. Dieſe Stralen werden, wenn ſie einem Beobachter 
daſelbſt in die Augen fallen, das Bild desjenigen Körperd 
vorſtellen, von welchem ſie herkommen, und folglich die 
Sonne als bereits aufgehend zeigen, welche doch wirklich 
noch unter dem Geſichtskreis iſt. Dies iſt die erſte Wirkung 
der Refraction. Sie verurſacht nemlich, daß alle Himmels⸗ 
koͤrper höher erſcheinen, als fie wirklich ſtehen. Am Horizont 
iſt dieſe Wirkung am ſtaͤrkſten, weil allda die Stralen nach 
der ſchiefſten Richtung unſern Dunſtkreis beruͤhren. Sie 
nimmt aber ſchon in einer geringen Hoͤhe merklich ab, und 
hört im Scheitelpunkte völlig auf, weil daſelbſt die Stralen 
ſenkrecht durch die Luft herabſchießen. Am Horizonte tragt 
die Refraction etwa 32 Minuten oder einen ſcheinbaren 
Durchmeſſer des Mondes oder der Sonne aus; in der Höhe 
von 5 Grad, 10 Minuten; von 10 Grad, 52 Min.; von 
20 Grad, 24 Min.; von 40 Grad, 12 Min.; von 60 Grad, 
3 Minute, und von da bis zum Scheitelpunkte nur noch 
einige Secunden. Wenn daher z. B. die Sonne beym Auf⸗ 
gange bereits ganz uͤber dem Geſichtskreis erſcheint, fo geht 
der obere Rand derſelben erſt wirklich auf, oder wenn ein 
Stern 32 Minuten hoch ſteht, ſo hat er im wahren Horizonte 
feinen Stand. Beym Untergange verurſacht die Refraction 
das Gegentheil. Denn wenn die Sonne uns etwa noch um 
die Größe ihres Durchmeſſers vom Weſthorizont erhaben zu 
ſeyn ſcheint, fo geht fie ſchon vermdge ihres wahren Standes 
unter, und wenn wir ſie untergehen ſehen, ſo iſt ſie bereits 
in dieſer Tiefe, unter dem Geſichtskreiſe ). Die Stralen⸗ 


) Diefe Wirkung der aſtronomiſchen Stralenbrechung zeigt folgen⸗ 
der Verſuch. In einer kleinen Schaale lege man eine Muͤnze, 
und trete fo weit zuruck, daß der haͤchſte Rand der Schaale dier 
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brechung beſchleunigt alſo den Aufgang, und verzögert den 
Untergang der Himmelskoͤrper, und ob ſie gleich nach der 
verſchiedenen Beſchaffenheit der Luft einigen Veranderungen 
unterworfen iſt, ſo kann man doch rechnen, daß bey uns der 
Aufgang der Himmelskoͤrper deswegen beyläufig um 4 Mis 
nuten fruͤher, und der Untergang u um [o viel fpáter geſehen 
wird ). 

Beym Auf⸗ und Untergange zeigen fi ich Sonne und 
Mond in einem matten und febr gefchwächten Lichte, fo daß 
alsdann ſelbſt ber Sonnenkbörper ſich ruhig anſchauen läßt, 
deſſen Glanz im Mittage die Augen der Menſchen blendet. 
Oefters ziehen auch mannigfaltige Lichtſchattirungen, und 
beſonders die lebhafte Nithe, worin fich diefe Himmelskoͤrper 
am Horizont einkleiden, die Aufmerkſamkeit an ſich. Dieſes 
entſteht daher, weil wir Sonne und Mond daſelbſt hinter 
Duͤnſten ſehen, welche in den niedrigern Gegenden der Ats 
moſphaͤre theils häufiger find, theils in einer viel laͤngern 
Strecke, als in den hoͤhern, vor den Augen liegen, wodurch 
denn die Lichtſtralen derſelben febr aufgehalten, zuruͤckgewor— 
fen, und durch bftere Brechung in Farben, geſchwaͤcht bey 
uns anlangen. Zuweilen gehen auch Sonne und Mond noch 
ziemlich glänzend auf und unter, wenn naͤmlich die Luft von 


ſelbe bedeckt, gieße hieranf bey unverrückter Stellung Waſſer 
in die Schaale, ſo wird die Muͤnze zum Vorſchein kommen, 
und ſich immer beſſer zeigen, je mehr Waſſer aufgegoſſen wird. 
Hiebey erſcheint blos ihr Bild an einem andern Orte; denn 
wenn man ſie laͤngs dem Rande der Schaale mit einem kleinen 
Stabe erreicht zu haben glaubt, ſo wird man allemal uͤber die⸗ 
ſelbe hinaustreffen. 

*) Beym Auf, und untergange des Mondes verurſacht die Parall⸗ 
axe, welche ihn am Horizont um einen ganzen Grad erniedriget, 
noch mehrere Ungleichheiten. 


526 Dritte Abtheilung, dritter Abſchnitt. 


groben Duͤnſten frey iſt, oder doch wenigſtens in der Naͤhe 
keine Nebel und Daͤmpfe aufſteigen. Die Brechung der 
Lichtſtralen in den gehaͤuften Dünften der untern Luft verur: 
ſacht auch, daß dieſe Himmelskörper am Horizonte gemeinig⸗ 
lich ihre runde Figur verlieren, und in eyfoͤrmiger Geſtalt, 
als wenn ihre Scheiben oben und unten etwas eingedruͤckt 
wären, erſcheinen. Durch ein Fernrohr zeigen ſich dfterd 
ihre Ränder in einer zitternden und wellenformigen Bewe 
gung; ſie ſcheinen auch zuweilen ſehr ausgezackt, und es 
laßt, als wenn wechſelsweiſe Stücken davon abgingen und 
ſich wieder anſetzten. Alle dieſe Erſcheinungen entſtehen von 
den Bewegungen der groͤbern Duͤnſte des Horizonts und der 
in denſelben vorgehenden augenblicklich veränderlichen Stra⸗ 
lenbrechung. 

Ziele Brechung und Zurückwerfung der Lichtſtralen in 
der Luft verurſachen ferner die Morgen- und Abenddaͤmme⸗ 
rung. Ohne dieſelbe würde keine lachende Morgenröthe den 
majeftätifchen Aufgang der Sonne am öſtlichen Himmel anz 
kündigen, und kein fanftes Abendroth dieſelbe nach ihrem 
Untergange am weſtlichen Himmel begleiten, ſondern die dun⸗ 
kelſte Nacht, zum Schaden unſerer Augen, unmittelbar und 
plotzlich mit dem hellſten Glanze der Sonne, oder dieſer mit 
jener abwechſeln. Ueberhaupt haben wir die ganze Pracht 
von Lichtſchattirungen und Farben in den Gewoͤlken, worin 

ſich nicht felten die Morgen- und Abendſeite des Himmels 
beym Auf⸗ und Untergange der Sonne einkleidet, blos als 
eine Wirkung dieſer Stralenbrechungen und Zuruͤckwerfungen 
anzuſehen. 

Nach den Beobachtungen der Aſtonomen konnen die 
Lichtſtralen der Sonne unſern Dunſtkreis nicht mehr errei 
chen, wenn die Sonne rg Grad unter dem Horizonte ſteht. 
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Iſt nun dieſelbe des Morgens vor ihrem Aufgange noch um 
diefe Tiefe unter dem dͤſtlichen Geſichtskreiſe, fo beginnt die 
Morgendaͤmmerung, und ſteigt in Geſtalt eines von einem 
Kreisbogen begraͤnzten Lichtglanzes am Morgenhimmel herz 
auf, welcher immer heller wird, bis er in den vollen Tag 
beym Aufgange der Sonne uͤbergeht. Eben ſo, wenn die 
Sonne des Abends unſern Horizont verlaͤßt, (o fängt die 
Abenddaͤmmerung an, indem ihre Stralen noch den Luft- 
kreis erleuchten, und zeigt ſich am weſtlichen Himmel gleich⸗ 
falls als einen kreisförmigen Lichtſchimmer, welcher ſich nach 
und nach unter den Horizont zieht, und wenn die Sonne 
eine Tiefe von 18 Grad erreicht hat, ganzlich verſchwindet, 
wo fid) alsdann die völlige Dunkelheit der Nacht einſtellt. 
Vor dem Anfange der Morgen- und nach dem Ende der 
Abenddämmerung find die kleinſten Sterne ſichtbar, die 
größern aber und alle Planeten zeigen ſich auch während 
derſelber. Die Aſtronomen ſetzen die Erſcheinung der Sterne 
ſechster Große zu der Zeit, wenn die Sonne eine Tiefe von 
18 Grad erreicht hat. Die von der dritten Größe ſollen nur 
14 Grad; die von der erſten nur 12 Grad; Mars unb Sa- 
turn 11 Grad; Merkur und Jupiter 10 Grad; Venus nur 
5 Grad erfordern, wiewohl hiebey die veränderliche Lichtſtaͤrke 
der Planeten, und die verſchiedene Schärfe des Geſichts keine 
genauen Regeln zulaſſen. Venus zeigt ſich gemeiniglich ſchon, 
wenn die Sonne kaum unter dem Geſichtskreis iſt, und wird 
faſt die mehreſte Zeit mit bloßen Augen, bey heitrer Luft, 
am Tage geſehen. Die bisher betrachtete aſtronomiſche 
Daͤmmerung dauert in unſern Gegenden nach Beſchaffen⸗ 
heit der Jahrszeiten 2 bis 24 Stunden vor Sonnenaufgang 
und nach ihrem Untergange. Im Anfange des Maͤrz und 
gegen die Mitte des Oktobers ſind bey uns die kuͤrzeſten 
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Daͤmmerungen; ihre Dauer iſt alsdann kaum 2 Stunden. 
Hingegen im Sommer, wenn die Sonne fo meit über dem 
Aequator herauf ſteht, daß ſie auch um Mitternacht nicht 
18 Grad unter unſern Horizont kommt, erleuchten ihre Stra⸗ 
len die ganze Nacht hindurch den Luftkreis. Dies geſchieht 
bey uns vom r7tén May bis zum 25ften Julius, in welcher 
Zwiſchenzeit unſere kurzen Sommernaͤchte von dieſer naͤcht⸗ 
lichen Daͤmmerung (Schimmerlicht) von der nordlichen Seite 
des Firmaments her erleuchtet werden. Dieſer Lichtſchimmer 
zeigt ſich des Abends am weſtlichen Himmel zuerſt da, wo die 
Sonne untergegangen iſt. Er zieht ſich nachher gegen Norden 
herum, und erſcheint um 12 Uhr des Nachts gerade im Nor⸗ 
den, weil die Sonne alsdann unterm mitternaͤchtigen Hori⸗ 
zont im Meridiane ſteht. Nach Mitternacht ruͤckt die Daͤm⸗ 
merung gegen Oſten, ſo wie ſich die Sonne unterm Horizonte 
ſcheinbar bewegt, herum, und wird immer glaͤnzender, bis ſie 
des Morgens im Nordoſten erſcheint, wo die Sonne aufgeht. 

Außer der aſtronomiſchen Daͤmmerung giebt es noch 
eine gemeine oder buͤrgerliche. Sie iſt ein Theil der 
erſtern und die Zeitdauer, ehe z. B. nach Sonnenuntergang 
das Licht des Tages ſo weit aus dem Luftkreiſe gewichen iſt, 
daß man in Wohnungen, die nicht gerade gegen Weſten ge⸗ 
kehrt ſind, und ſonſt eine mittelmaͤßig freye Lage haben, ge⸗ 
noͤthigt it, Licht anzuzuͤnden. Dies geſchieht, nach Herrn 
Lamberts Berechnung, wenn die Sonne etwa 62 Grad 
unterm Horizonte ſteht, um welche Zeit fid) der Dämmes 
rungscirkul gerade Aber den Scheitelpunkt hinzieht. Die 
Dauer dieſer bürgerlichen Daͤmmerung vor Sonnen⸗Auf⸗ 
gang und nach ihrem Untergange iſt in unſern Gegenden, 
im Junius 1 Stunde 2 Minuten, im Maͤrz und Oktober 


aber nur 42 Minuten. 
Von 


Vom Funkeln ıc, der Fixſterne. 529 


Von dem Funkeln und den ſcheinbaren Groͤßen 
der Fixſterne. 


Der Anblick eines heitern geſtirnten Himmels wird durch 
das Funkeln oder Blinkern der Firfterne nicht wenig verz 
ſchoͤnert, da nämlich das Licht aller dieſer Sterne in einer 
beftändig zitternden Bewegung erſcheint. Die Urſache dieſes 
beweglichen Glanzes iſt nicht in dieſen Koͤrpern ſelbſt zu 
ſuchen; denn wir ſehen ſie nicht immer gleich ſtark funkeln, 
und auch in ihren verſchiedenen Höhen über dem Geſichts⸗ 
kreiſe zeigt ſich hierin ein ſehr merklicher Unterſchied. Nie⸗ 
drig am Himmel blinken fie weit ftärfer, als in einer betraͤcht⸗ 
lichen Hoͤhe, und bey einer etwas dunſtigen Luft merklicher, 
als wenn dieſelbe von Duͤnſten frey iſt, welches ſich am 
beſten an den Sternen erſter Groͤße zeigt. , 

Nach Sieten Erfahrungen Aft fich ſchon im Voraus ver- 
muthen, daß dies Blinkern von der Beſchaffenheit unſerer 
Atmoſphaͤre abhange. Es iſt aber bey Erklarung deſſelben 
nothwendig, vorher etwas von den ſcheinbaren or der 
Sirflerne zu reden. 

Wir ſehen die Fixſterne nicht wegen ihrer in die Augen 
fallenden Größe, ſondern wegen ihres ſtarken Lichtes. Denn 
jene ift ungemein geringe, und ſelbſt ein Fixſtern der erſten 
Größe nimmt kaum eine Sekunde oder den rgooften Theil 
vom Monddurchmeſſer am Himmel ein. Dies iſt durch wirk⸗ 
liche Beobachtungen an den vier Sternen erſter Größe, die 
im Thierkreiſe ſtehen, namlich: Aldebaran, Regulus, 
Spica und Antares, gefunden worden. Denn wenn der 
Mond dieſe Sterne bedeckt, fo treten fie in einem Augenblicke 
hinter denſelben, ſobald fie deſſen Rand zu berühren ſcheinen, 
und bringen wenigſtens keine Secunde Zeit zu, um ganz be⸗ 

gl 
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deckt zu werden. Da nun der Mond in einer Zeitfecunde 
etwa eine halbe Secunde im Bogen fortruͤckt, fo folgt, daß 
dieſe hellen Sterne noch keine Secunde im Durchmeſſer haben. 
Die Planeten hingegen erſcheinen uns unter einem viel mert- 
lichern Durchmeſſer. Die Venus ſehen wir zuweilen 30 C» 
cunden groß; wuͤrde ſie alsdann vom Monde bedeckt, ſo 
brauchte fie über 14 Minuten, ehe fid) ihre Scheibe völlig 
hinter demſelben verbirgt. Es iſt alſo ausgemacht daß ſelbſt 
die größten Firfterne nur dieſen ungemein kleinen Punkt am 
Himmel einnehmen; wie Auferft geringe muß alfo nicht der 
ſcheinbare Durchmeſſer der kleinen Sterne ſeyn? 

Warum ſcheinen uns aber demungeachtet einige dieſer 
glänzenden Punkte des Himmels mit bloßen Augen den Pla⸗ 
neten an Größe gleich zu kommen? Die Urſache ift vornehm⸗ 
lich dieſe: Weil das eigenthuͤmliche Licht, welches aus den 
Fixſternen ftralet “), unſere Augen viel lebhafter rührt, als 
das von den Planeten herabgeſchickte, von der Sonne ge⸗ 
borgte und durch bie Zuruͤckwerfung geſchwaͤchte Licht. Da⸗ 
her verbreitet fid) um einen Fixſtern ein lebhafter heller 
Glanz, den wir noch mit bloßen Augen für den Körper des 
Sterns halten, und ihn ſolchergeſtalt ungemein ſtark ver⸗ 
groͤßert (eben, welches bey dem ſchwaͤchern Lichte der Planeten 
in einem viel geringern Verhoͤltniſſe geſchieht, wovon ſchon 
vorhin geredet worden ift, Eben fo Ébnnen wir die Flamme 
einer angeziindeten Kerze des Nachts in einer großen Weite 
ſehen, und fie zeigt fich ſelbſt außerordentlich größer, als ein 
dunkler Körper von gleicher Groͤße bey Tage in einer viel 
geringern Entfernung. Hieraus laͤßt ſich alfo ſchließen, daß 
wenn z. B. Sirius, der hellſte Fixſtern am Himmel, mit 

) Daß die Firfterne ſelbſtleuchtende Körper find, wird in der fol 
genden Betrachtung bewieſen. 
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der Venus von gleicher Größe erſchiene, derſelbe aus feiner 
großen Entfernung nicht ſichtbar ſeyn würde, wenn er nur 
die Staͤrke des Venuslichtes haͤtte. 

Bisher iſt blos von dem geredet, was das unbewaffnete 
Auge oder der ſinnliche Anblick der Firfterne und Planeten 
von ihrer ſcheinbaren Größe und Lichtſtäͤrke lehrt. Die Kerne 
roͤhre aber zeigen ein ganz anderes. Durch dieſelben zeigen 
Dh die Planeten unter einem merklichen, dem Vergroͤße⸗ 
rungsvermoͤgen der Fernrohre angemeſſenen vergrößerten 
Durchmeſſer, und zugleich wird das Licht derſelben bey Bär 
kern Vergroͤßerungen matter; die größten Firſterne hingegen 
bleiben auch durch ſehr gute Fernrohre betrachtet untheilbare 
leuchtende Punkte, deren Durchmeſſer fid) mit bisher gez 
wohnlichen Mikrometern nicht ausmeſſen läßt ), und erſchei⸗ 
nen mit bloßen Augen viel größer, als ſelbſt durch die beſten 
Fernrohre, wie ſchon oben bemerkt worden, eben fo, wie wir 
ein Licht des Nachts in der Ferne mit bloßen Augen groͤßer, 
als durch ein Fernrohr, oder auch, wenn wir es ganz in der 
Nähe vor uns haben, ſehen. 

Es laßt fich nunmehr das Blinkern ber Fixſterne een 
lich machen. Wir ſehen naͤmlich dieſe leuchtenden Koͤrper 


Dies iff ein Beweis von ihrer unermeßlichen Entfernung; das 
von nachher ein mehreres. Die Fernrohre verlieren unterdeſſen 
bey den Firſternen ihre Wirkung nicht. Sie erweitern oder ver 
größern die Räume zwiſchen denſelben, und zeigen uns da eine 
große Menge Sterne, wo das bloße Auge oft keinen einzigen be⸗ 
merkt. Herr Serſchel ſieht hingegen durch fein eofuͤßiges Tes 

leskop, das bey Firſternbeobachtungen 2 bis 3ooomalige Ver⸗ 

srößerungen verträgt, die größern Firfterne als kleine Scheiben, 

deren ſcheinbaren Durchmeſſer er vermittelſt eines neu erfunde⸗ 

nen Lampenmikrometers zu beſtimmen verſucht hat. Er findet 

3. B. den Durchmeſſer von Wege in der Leyer nur 2 Seeunde. 
21 2 


532 Dritte Abtheilung, dritter Abſchnitt. 


jenſeits unſerer Luft durch viele von der Erde beftändig aufe 
ſteigende und in die Atmoſphaͤre fich anhäufende Duͤnſte, 
welche ſich zwiſchen unſern Augen und den Sternen bewegen, 
und die Lichtſtralen derſelben durch augenblicklich veränderte 
Brechungen von ihrem Wege verſchiedentlich ableiten, ſo 
daß fie uns ihrer außerordentlich geringen ſcheinbaren Durch—⸗ 
meſſer wegen in einer beſtaͤndigen Erſchuͤtterung, gleichſam 
als wenn ſie beweglich waͤren, erſcheinen. Je ſtaͤrker das 
Licht eines Firſterns ift, um deſto lebhafter wird es, durch 
die waͤſſrichten Duͤnſte der Luft erſchuͤttert, in unfer Auge 
kommen, und daher hat der Sirius feine vorzuͤgliche Pracht. 
Daß das Funkeln der Fixſterne vornehmlich von den feuchten 
Dünften der untern Luftregion herzuleiten ift, haben Beob⸗ 
achtungen in den heißen und trockenen Laͤndern beſtaͤtigt. 
Man ſieht daſelbſt die Sterne bey der allgemeinen Duͤrre und 
einem beftändig heitern Himmel nicht funkeln, ſondern nur 
mit einem reinen lebhaften Lichte glaͤnzen ). Wenn aber 
im Winter die Luft etwas feuchter wird, nimmt man ein, 
wiewol ſchwaches, Zittern derſelben wahr. 

Es kommt alfo bey dem ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern Fun⸗ 
keln der Firfterne auf die Beſchaffenheit der Luft an. Da 


) Herr Garcin hat dieſes in den duͤrren und ſandigen Gegenden 
Arabiens und am Perſiſchen Meerbuſen bemerkt, wo die Luft 
faſt das ganze Jahr hindurch heiter iſt. Die dortigen Bewoh⸗ 
ner ſchlafen unter freyem Himmel auf den flachen Dächern ihrer 
Haͤuſer, und beym jedesmaligen Erwachen fälle ihnen des 
Nachts der geſtirnte Himmel in ſeiner ganzen Klarheit in die 
Augen, ohne von Wolken und Nebel bedeckt zu ſeyn, welche 
in unſerm Europa manche ſchoͤne Beobachtungen und aſtrono⸗ 
miſche Feſte vereiteln. Kein Wunder demnach, daß dieſe Ge⸗ 
genden Aſiens der Wohnſitz der erſten Beobachter des Himmels 
waren. S. Hamb. Magazin 1. Band, Seite 421. 
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in unſern nordlichern Gegenden die mehreſte Zeit eine feuchte 
Luft herrſcht, ſo ſehen wir daher die Sterne faſt beſtaͤndig 
funkeln. Nahe am Horizonte muͤſſen auch dieſelben ſtaͤrker 
blinken, als hoch am Himmel, weil in der erſten Gegend die 
Duͤnſte mehr gehäuft find, und in längern Strecken hinaus 
liegen, folglich die Lichtgeſtalten um deſto merklicher dadurch 
in Bewegung geſetzt werden. 

Die Planeten funkeln nicht wie die Fixſterne. Dies 
ruͤhrt ohne Zweifel von ihren ſcheinbaren Durchmeſſern her, 
welche ſchon zu merklich ſind, als daß die Bewegung der 
Duͤnſte des Luftkreiſes ihre Lichtſtralen durch die augenblic- 
lich veränderlichen Brechungen in eine fo lebhafte Erſchuͤtte— 
rung bringen konnte, und überbem iff das von der Sonne 
entlehnte Licht der Planeten ungleich ſchwaͤcher, als das 
eigene Licht der Fixſterne. Merkur, Venus und Jupiter 
glänzen freilich zuweilen fo lebhaft, daß ihr Licht beweglich 
oder zu zittern ſcheint, und dies kann von ihrer Naͤhe bey 
der Sonne, von ihrer ſcheinbaren Größe, oder von ber Ber 
ſchaffenheit ihrer Oberfläche hergeleitet werden, nach welchen 
Umſtaͤnden fie ihr aufgefangenes Licht noch fo helle auf uns 
zurückwerfen *). Unterdeſſen lehrt doch der Augenſchein, 
daß dies Glaͤnzen von dem Funkeln der Fixſterne merklich 
verſchieden ifte Daß Sonne und Mond am Himmel nicht 


Der Schein der venus und des Jupiters wirft zuweilen einen 
Schatten, welcher bey hinlaͤnglicher Dunkelheit oder voͤlliger 
Abweſenheit des Tageslichts, vornehmlich bey der erſten, ſehr 
deutlich bemerkt wird. Den ſtaͤrkſten Glanz zeigt die Venns, 
wenn fie als Abend- oder Morgenſtern 40 Grad von der Sonne 
fibt, und 3 Zoll erleuchtet iſt. S. die Figur von den Lichtge⸗ 
falten der Venus auf Tafel I. Heym hellſten Fiyſterne hingegen, 
dem Sirius, ift davon wenig oder nichts wahrzunehmen. 
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funkeln, ift unfehlbar ihrer anſehnlichen ſcheinbaren Größe 
zuzuſchreiben. Nur am Horizonte, oder wenn die Luft ſonſt 
ſehr dunſtig iſt, bemerkt man durch Fernrohre eine von den 
Dünften bewirkte zitternde Bewegung ihrer Raͤnder ꝛc., wie 
oben ſchon angemerkt iſt. 

Das ſtarke Funkeln der Fixſterne zeigt ſich uͤbrigens nur 
mit bloßen Augen, und wird, durch gute Fernroͤhre betrach⸗ 
tet, faſt unmerklich gefunden, da dieſe den größten Theil der 
falſchen Lichtſtralen abſondern, und die Sterne deutlicher 
darſtellen. Das Licht der Fixſterne bleibt aber im Fernrohre 
fo lebhaft, daß es noch wegen ber Refraction der Gloͤſer mit 
allen Farben des Regenbogens ſpielt, welches ſich an den 
Sternen erſter Große, und beſonders am Sirius zeigt ). 


Vom Zodiakal⸗ oder Thierkreislichte. 


Das Zodiakallicht zeigt ſich beſonders zu gewiſſen Zei⸗ 
ten des Jahres des Abends nach Untergange der Sonne am 
weſtlichen, oder des Morgens vor ihrem Aufgang am dſtli⸗ 
chen Himmel als einen weißlichen, der Milchſtraße gleichen⸗ 
den, Lichtſchimmer in Geſtalt einer ſchraͤge gegen den Hori⸗ 
gont liegenden, und langs dem Thierkreiſe fich erſtreckenden 
Pyramide, woher es feinen Namen erhalten. Es gehört 
nach den Erklärungen der Aſtronomen zur Sonnenatmoſphaͤre, 
deren feinfte Theile entweder einen eigenthuͤmlichen Glanz 
haben, oder doch vom Sonnenlicht erleuchtet werden, und 
bey der ſchnellen Axendrehung der Sonnenkugel vermoͤge der 


*) Die Farben der Lichtgeſtalten gehören fonft unter die unvollkom⸗ 
menheiten der gemeinen Fernroͤhre, welche ſeit etwa vierzig Jah⸗ 
ren Dollond in England durch ſeine zuſammengeſetzten oder 
achromatiſchen Glaͤſer verbeffert hat. S. Eulers phyſikaliſche 
Briefe an eine deutſche Prinzeſſin, im 3. Theil Seite 277 u. folg · 


Vom Zodiakal⸗ oder Thierkreislichte. 535 


vom Mittelpunkte fliehenden Kraft beſonders um ihren 
Aequator bis jenſeits verſchiedener Planetenbahnen von bere 
ſelben weggeführt werden. Dies erhellet aus den Beobach⸗ 
tungen, daß der größte Durchſchnitt des Zodiakallichts mit 
der Ebene des Sonnenäquators zuſammen fällt, dahingegen 
diefe Materie um die Pole der Sonne fich nur wenig aus⸗ 
breitet, woraus ſich alſo die ſehr abgeplattete oder linſen⸗ 
foͤrmige Geſtalt deſſelben ergiebt *;. Die Ebene des Cons 
nenaͤquators iji gegen die Ebene der Sonnen- ober Erdbahn 
nur 72 Grad geneigt, und behält eine unverruͤckte Lage im 
Weltraume, woraus ſich die, von der Erde aus betrachtet, 
am Himmel erſcheinende veränderliche Breite und Länge der 
Pyramidal⸗ oder lanzenformigen Geſtalt des Zodiakallichts, 
und daß es fich allemal nahe bey der Eeliptik zeigen muß, 
erklaren laßt. Es liegt hiernach beftändig zu beyden Seiten 
der Sonne, der weſtliche Theil deſſelben geht alle Tage des 
Morgens vor der Sonne auf, und der oͤſtliche des Abends 
nach derſelben unter; allein es iſt nicht zu allen Jahrszeiten 
ſichtbar, indem es nach der Lage des Thierkreiſes und feiner 
eigenen Neigung gegen die Ecliptik die mehreſte Zeit ſo nie⸗ 


*) Caffini beobachtete das Zodiakallicht zuerſt im Frühlluge des 
168 fſten Jahres, und feit der Zeit ift diefe Erſcheinung bekannt 
geworden. Da ſich nun nicht gedenken laͤßt, daß die Sonne erſt 
damals diefe Atmoſohaͤre erhalten, fo ift die Urſache, warum 
aͤltere Beobachter wenigſtens nichts Beſtimmtes davon erwaͤh⸗ 
nen, darin zu ſetzen, daß man bis dahin dieſen ſchwachen Licht⸗ 
ſchimmer vielleicht noch für einen Theil der Abend- und Mor⸗ 
gendaͤmmerung angeſehen. Man kann unterdeſſen alles, was 
zur Beſchreibung und Erklärung des Zodiakallichts gehört, mit 
vielem Scharfſiun ausgeführt finden in des Herrn de Mairan 
Traité Physique et hifioriq.ie de l'Aurore Boréale, Suite 
des Mém. de PAcad. 1754 in 4. | 
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drig am Himmel liegt, daß es in der Morgen- und Abend» 
daͤmmerung in den Duͤnſten des Horizonts verborgen bleibt. 
Hat aber der Thierkreis eine erhabene Stellung am Abend— 
oder Morgenhimmel, ſo erhebt ſich auch dies Thierkreislicht 
gemeiniglich mehr über den Horizont. Am beſten iſt es des 
Abends gegen Ende des Februar und im Anfange des Maͤrz 
am weſtlichen Himmel zu ſehen. Die Axe deſſelben macht 
alsdann in unſern Gegenden, wenn der erſte Punkt des 
Widders untergeht, mit dem Horizont einen Winkel von eini⸗ 
gen ſechzig Graden, und weil wir auch alsdann bie kuͤrzeſten 
Abenddaͤmmerungen haben, fo trägt dies zur mehreren Sicht⸗ 
barkeit deſſelben nicht wenig bey. Z. B. in den erſten Aben⸗ 
den des Maͤrz wird es ſich etwa nach 7 Uhr, wenn die Abend⸗ 
daͤmmerung mehrentheils aufgehoͤrt hat, und die Luft heiter 
iſt, am Abendhimmel zeigen. Es geht vom Weſthorizont 
an gegen die linke Hand in die Höhe, in Geſtalt einer ſchief- 
liegenden, obgleich nicht ſcharf begraͤnzten Pyramide, indem 
der Lichtſchimmer an den Raͤndern hinaus matter iſt, und 
ſich unmerklich gegen den dunklen Himmel verliert. Es liegt 
längs dem Thierkreiſe herauf, und geht gemeiniglich durch 
die Sterne am Bande der Fiſche, dem Kopfe des Wall: 
fiſches; dem widder; ben Triangeln nahe zur Linken vorz 
bey, und reicht mit der aͤußerſten Spitze ungefaͤhr bis zu 
den Hyaden im Stiere, zwiſchen dem Siebengeſtirn und 
Aldebaran. Nach völlig geendigter Abenddaͤmmerung iſt 
der Schimmer des Zodiakallichtes eine Weile am deutlichſten 
zu erkennen; wenn es aber nachher mit Sieten Sternen niez 
driger gegen den Horizont ruͤckt, wird derſelbe nach und nach 
unkenntlicher, und verliert fih aus dem Geſichte, noch ehe 
der Stier an den Horizont kommt. Des Morgens macht es 
in dieſer Jahreszeit nur einen Winkel von 21 Grad mit dem 
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Horizonte, und kommt nicht zum Vorſchein. Um die Mitte 
des Oktobers iſt das Zodiakallicht, aber nicht ſo hoch herauf, 
wie im März des Abends, vor Sonnenaufgang am oͤſtlichen 
Himmel ſichtbar. Es zeigt ſich alsdann vor der Morgen⸗ 
dauͤmmerung vom Oſthorizont an gegen die rechte Hand 
ſchraͤge aufwärts im Löwen und Krebſe, und reicht bis 
an die Zwillinge. Hingegen um dieſe Zeit liegt es des 
Abends noch niedriger am weſtlichen Himmel, wie im Ans 
fange des März früh Morgens am öftlichen Himmel, und 
kommt nicht zu Geſicht ). Um die Zeit des kuͤrzeſten Tages 
kann das Zodiakallicht gleichfalls etwas ſichtbar ſeyn, da es 
fich des Abends und Morgens ziemlich über den Horizont ers 
hebt. Nach Sonnenuntergang wird es fid) im Suͤdweſten 
im Schützen und Steinbock, und vor Sonnenaufgang 
im Suͤdoſten im Scorpion zeigen. Im Anfange des Come 
mers konnte das Zodiakallicht gleichfalls des Morgens und 
Abends ſichtbar ſeyn, wenn die langen Daͤmmerungen es 
nicht alsdann zu ſehen verhinderten **). Die erſcheinende 
Laͤnge deſſelben iſt nach den verſchiedenen Stellungen der 


) In den Laͤndern, welche dem Aequator nahe liegen, ſieht man 
das Zodiakallicht zuweilen in einer ſenkrechten Stellung gegen 
den Horizont, und in einem ſehr lebhaften Lichtſchimmer, wie 
es de la Caille auf ſeiner Reiſe nach Afrika gefunden zu haben 
angiebt. Unterdeſſen erwaͤhnt Herr le Sentil, der ſich nachher 
zu Pondichery in Oſtindien aufgehalten, nichts von beier €t» 
ſcheinung. ` 
) Auf dem 27ften Blatte der Doppelmayerſchen Himmelskarten 
if die Stellung des Zodiakallichts bey der größten Sichtbarkeit 
beffelben im Anfange des März am Abends, und um die Mitte 
des Oktobers am Morgenhimmel; ſo wie bey der niedrigſten 
Lage um die erſtere Zeit des Morgens, und um die andere des 
Abends, abgebildet. 
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Erde gegen die Sonne ſehr veraͤnderlich. Zuweilen iſt es 
daher roo Grad von der Sonne an gerechnet, und ein anders 
mal nur 45 Grad lang. Die Breite des gegen den Horizont 
ſichtbaren Theils wird aus gleichem Grunde zwiſchen 8 Grad 
und 30 Grad beobachtet. Beym Anfange des Winters wird 
er des Morgens länger als des Abends geſehen; in der gròf- 
ten Breite erſcheint es, wenn die Sonne in den Fiſchen und 
in der Jungfrau ſteht, welches ſich aus der Lage der gemein⸗ 
ſchaftlichen Durchſchnittslinie der Ebenen der Erdbahn und 
des Sonnenaͤquators beurtheilen läßt. 


Von einigen Lufterſcheinungen. 


Wenn man auf die Schoͤnheiten des Firmaments mit 
mehr als gewoͤhnlichem Fleiße Achtung giebt, fo wird man 
bey naͤchtlicher Weile oft zufällig Gelegenheit haben, ver⸗ 
ſchiedene atmoſphaͤriſche Erſcheinungen mit anzuſehen. Von 
dieſen Lufterſcheinungen (Meteoren), welche gemeiniglich 
in waͤſſerige und feurige abgetheilt werden, erfordert 
mein Plan, nur diejenigen anzuführen, welche fid) groͤßten⸗ 
theils des Nachts zeigen. 


Nicht ſelten umgiebt den Mond bey einer gewoͤhnlich 
feuchten oder dunſtigen Luft ein glaͤnzender runder Schein, 
den man einen Mondhof nennt. Er ift zunaͤchſt am 
Monde heller, und wird nach dem Rande hin, der die meh- 
refte Zeit ſchwach gefärbt ift, blaͤſſer. Dieſe Ercheinung 
laßt fidh leicht aus der Erleuchtung, die der Mond zunaͤchſt 
um ſich verbreitet, und die uns die zwiſchen ihm und unſern 
Augen ſchwimmenden feuchten Duͤnſte ber Atmoſphaͤre ſicht⸗ 
ſichtbar macht, imgleichen von den Vrechungen der Lichtſtra⸗ 
len in denſelben, erklaͤren. 
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Eine andere glänzende Erſcheinung um den Mond ift 
nicht fo häufig, aber doch auch nicht felten, Es zeigt fid) 
nämlich zuweilen um Sieten Himmelskörper in einer gewiſſen 
Entfernung ein glángenber Ring, welcher auch ein Mond⸗ 
bof oder Mondkranz genannt wird. Zuweilen erſcheinen 
mehrere zugleich, welche den Mond gemeinſchaftlich zum 
Mittelpunkt haben, und mit demſelben am Himmel fort⸗ 
ruͤcken, auch oft von andern Ringen durchſchnitten oder be— 
rührt werden. Sie find die mehreſte Zeit weiß, zuweilen 
aber farbig, wo fich alsdann die rothe Farbe zu inuerft zeigt. 
Ein ſolcher Ring um den Mond hat nicht felten 5o und mehz 
rere Grade im Durchmeſſer *). Die ſehr ungleiche Größe 
deſſelben ſcheint von ber verſchiedenen Höhe derjenigen Luft- 
gegend abzuhaͤngen, in welcher fich derſelbe bildet. Ueber⸗ 
haupt aber muß ein Kranz um den Mond nicht ſehr hoch 
ſtehen, denn er wird oft von Winden, bie gewöhnlich fid) nur 
in der untern Luftregion aufhalten, aus einander getrieben, 
und ift zu einer und derſelben Zeit nicht weit herum zu be: 
merken. Die Lichtſtralen des Mondes brechen ſich ohne 
Zweifel bis auf eine gewiſſe Weite um dieſen Weltkoͤrper in 
den durchſichtigen Dünften der Luft, und werden unter ſolchen 
Winkeln gegen unſere Augen zurückgeworfen, welche Farben 
hervorbringen konnen, wo wir alsdann einen farbigen Mond- 


Der Mond ſteht, dem Auſchein nach, nicht im ſcheinbaren Mit: 
telpunkt eines ſolchen Ringes, ſondern allemal febr merklich 
weiter aufwärts, und zugleich hat der Ring eine ovale oder 
länglich runde Geſtalt. Mißt man aber mit einem dazu dien 
lichen Inſtrumente die Weite des Mondes vom Rande des Nin- 
ges, fo findet man dieſelbe überall gleich groß, zum Beweiſe, 
daß jene Erscheinung ein optiſcher Betrug fep, der von dem 
geſenkten Himmelsgewoͤlbe Derrübrt, wovon vorhin die Rede war. 
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kranz ſehen. Werden aber dieſe Stralen unter andern Win⸗ 
keln gebrochen, fo wird der Kranz oder Ring nur weiß gläns 
zend erſcheinen. Der innere Raum zwiſchen dem Ringe und 
dem Mond muß gegen dieſe Farben, Lichtſchattirungen und 
Zuruͤckwerfungen merklich abftechen, und daher ſcheint er 
dunkel zu ſeyn. Einige Naturforſcher leiten, nach Zuyg⸗ 
hens ſehr ſinnreicher Hypotheſe, die Urſache der Ringe um 
den Mond von vielen in der Luft befindlichen runden Hagel⸗ 
fornern her, die eine durchſichtige Oberflaͤche von Eis ober 
Waſſer haben, in welchen die Lichtſtralen des Mondes wie 
von cylindriſchen Spiegeln dergeſtalt gebrochen und zurüͤckge⸗ 
worfen werden Fonnen, daß fie uns lichte oder gefärbte Ringe 
um dieſen Himmelskoͤrper darſtellen. i 
Auch um Venus, Jupiter, Sirius und mehrern 
hellen Sternen zeigen ſich zuweilen aͤhnliche, wiewol viel 
kleinere und ſchwaͤchere Ringe. Ich erinnere mich, einſtens 
um den Sirius einen kleinen Ring 4 bis 5 Grad im Durch⸗ 
ſchnitt bemerkt zu haben. Dieſe Ringe werden ohne Zweifel 
von der Brechung der Lichtſtralen der Sterne in ſubtilen Duͤn⸗ 
ſten der Atmoſphaͤre auf gleiche Art wie beym Mond und der 
Sonne gebildet. 

Zuweilen und gemeiniglich im Herbſt und Frühling erſchei⸗ 
nen beym wahren Monde zwey oder mehrere Nebenmonde. 
Es formiren ſich naͤmlich um den Mond die vorher erwaͤhnten 
glänzenden oder gefärbten Ringe. Dieſe durchſchneiden 
oder berühren andere Bögen, und an dieſen Stellen zeigen 
ſich auf beyden Seiten des Mondes und auch wohl uͤber und 
unter demſelben, die Nebenmonde die mehreſte Zeit als un⸗ 
foͤrmliche Bilder, welche ſchwaͤcher erleuchtet, gewöhnlich 
kleine Schweife hinter ſich haben, und oftmals gefärbt erſchei⸗ 
nen. Die glaͤnzenden farbigen Ringe und Nebenmonde, 
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deren Zahl bis 6 gehen kann, ruͤcken mit dem Mond am 
Himmel fort, und dauern 3 bis 4 Stunden. Die Luft iſt 
alsdann gewöhnlich fill und nicht vollkommen heiter. Der 
Wind zerſtreuet dieſe Lufterſcheinung, auch wird ſie nicht 
weit umher zugleich bemerkt. Aus dieſen letzten Erfahrun⸗ 
gen folgt ſchon, daß ſie in der untern Luft entſtehen muß, 
und gleichfalls eine Wirkung vieler Lichtſtralenbrechungen 
und Zurückwerfungen in der Atmoſphaͤre ift; allein wie ei 
gentlich die Luft beſchaffen ſeyn muß, um ſelbige unſern 
Augen vollſtaͤndig darzuſtellen, ift zu erklaren keine geringe 
Schwierigkeit. Am wahrſcheinlichſten iſt die Meinung, daß 
alsdann eine Menge kleiner laͤnglichter Eiszapfen oder Nadeln 
in der Luft vorhanden ſind, die eine undurchſichtige Axe 
haben, und an deren unterm Ende ein Waffertropfen hängt, 
welcher fidh wegen feiner groͤßern Schwere aufrecht ſchwebend 
erhalt. Die Lichtſtralen werden in dieſen Eisnadeln gebrochen 
und wie von den Oberflächen cylindriſcher Spiegel zuruͤckge⸗ 
worfen, da dann ihrer viele neben einander die Ringe, und 
und wo fie ſehr zuſammen gehaͤuft find, ein falfches Monden⸗ 
bild hervorbringen konnen. Dieſe Hypotheſe ſcheint dadurch 
eine Beftätigung zu erhalten, daß man wirklich an einigen 
Orten dergleichen Eisnadeln während einer ſolchen Erſcheinnug 
aus der Luft herab fallen geſehen. Die Erſcheinung der 
Nebenſonnen hat mit der der Nebenmonde eine große Aehn⸗ 
lichkeit, und unfehlbar einerley Urſprung *). Zuweilen 
gehen auch queer über den Sonnen- oder Mondförper lichte 
Striemen, die ſich horizontal und vertikal unter rechte Winkel 


) Man findet eine Beſchreibuns und Abbildung von erfchienenen 
Nebenmonden und Neben ſonnen in Wolfs Naturlehre, S. 312. 
In Bergmanns Weltbeſchreib. ıften Theil, S. 314 u. f. kommt 
ihre Beſchreibung gleichfalls unter den Lufterſcheinungen vor. 
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durchſchneiden, und alſo Kreuze formiren; man leitet ihre 
Entſtehung gleichfalls von vielen ſich alsdann in der Luft 
aufhaltenden Eisnadeln her. 

Es zeigt ſich auch, aber nur ſelten, des Nachts bald 
nach einem gefallenen Regen, dem ſcheinenden Monde gerade 
gegen uͤber, ein Regenbogen mit den matten Farben des 
gewöhnlichen; er wird aber nur um die Zeit, da der Mond 
beinahe im vollem Lichte iſt, bemerkt, und entſteht uͤbrigens 
auf eine ganz aͤhnliche Art, wie der Sonnenregenbogen, durch 
die in den fallenden Regentropfen unter dem dazu erforbere 
lichen Winkel fih brechenden und zuruckgeworfenen Lichtſtra⸗ 
len des Mondes. 

Die Abend- und morgendaͤmmerungen gehören 
auch mit unter bie glänzenden Lufterſcheinungen, und es ift 
von benfelben ſchon vorher bey Erklärung ber Wirkung ber 
Stralenbrechung geredet worden. Noch bemerken die neuern 
Naturforſcher eine Gegendaͤmmerung. Dieſe zeigt ſich 
bey heitrer Luft kurz nach dem Untergange und vor dem Auf: 
gange der Sonne, derſelben gerade gegen uͤber. Wenn die 
Sonne kaum untergegangen ift, fo ſteigt am dͤſtlichen Him⸗ 
mel ein flacher blau und purpurfarbener Abſchnitt, uͤber 
welchem ein blaßroͤthlicher Bogen ſteht, empor. Zuweilen 
läßt ſich zwiſchen dem Abſchnitt und dem Bogen ein weiß⸗ 
und gelblicher Rand mit matten Farben erkennen. So wie 
ſich die Sonne unter den Horizont ſenkt, ſteigt dieſe Gegen⸗ 
daͤmmerung am Morgenhimmel weiter herauf, bis der Ab— 
ſchnitt grau wird und in den Schatten der Nacht uͤbergeht. 
Der Bogen iſt oft noch im Scheitelpunkte zu erkennen. Dieſe 
Gegendaͤmmerung, welche fid) vor Sonnenaufgang bey heiz 
trer Luft am weſtlichen Himmel unter ganz aͤhnlichen Erſchei⸗ 
nungen zeigt, entſteht wie der Regenbogen, nur daß bey 
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derſelben die Brechung und Zuruͤckwerfung der Lichtſtralen 
von der unter dem Horizonte ſtehenden Sonne uͤber uns in 
der Luft geſchieht. 

Nicht ſelten bemerkt man des Nachts bey einem ſternen⸗ 
klaren Himmel in der Luft einen glaͤnzenden Stral, der 
eine Strecke fortſchießt und dann verſchwindet, oder es läßt 
oft ganz eigentlich, als wenn plbflid) ein Stern herabfaͤllt 
und verloͤſcht; zuweilen zieht er einen hellen oder auch trüben 
Stral eine Weile hinter ſich. Ein andermal erſcheinen un⸗ 
verſehends kleine hellglaͤnzende Kugeln, welche langſamer 
herabſinken und im Fallen verſchwinden. Dieſe Erſcheinun⸗ 
gen ſind unter der Benennung der fallenden Sterne, 
Sternſchuͤſſe, Sternſchnuppen, bekannt. Der gemeine 
Mann ſagt auch, daß ſich alsdann ein Stern reinige. Da 
fie niemals beym bewoͤlkten Himmel geſehen werden, auch 
keinen Knall von ſich hoͤren laſſen, fo muͤſſen fie über alle 
Wolken und in der hoͤchſten Luftregion entſtehen. Wenn ſich 
daſelbſt eine Miſchung ſubtiler brennbarer Theile durch die 
Eleftricität der Luft oder einer chemiſchen Gaͤhrung ſchnell 
entzündet, und dann ſenkrecht herunter ſchießt, fo muß es 
uns in der Entfernung vorkommen, als wenn ein leuchtender 
Körper in der ſcheinbaren Größe eines Sterns (welchen der 
Unwiſſende leicht mit einem wirklichen Sterne verwechſelt) 
vom Himmel herab fallt. Vermuthlich ſchießen diefe ente 
zuͤndeten oder elektriſch glänzenden Maſſen (o lange fort, bis 
fie in den feuchten Duͤnſten der untern Luft verlöfchen; denn 
daß von benfelben eine wirkliche Materie bis zur Erdoberflache 
kommen ſollte, wie ſich einige vorgeſtellt haben, if noch 
nicht erwieſen. 

Der ziehende Drache, die huͤpfende Ziege y Fackeln, 
brennende Balken, und andere leuchtende Meteore, Dae 
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ben vermuthlich theils mit den fallenden Sternen einerley 
Art und Beſchaffenheit, und ſind von denſelben nur in der 
Größe und Figur unterſchieden, theils koͤnnen ſelbige auch 
aus zaͤhen und groben Duͤnſten der untern Luft, die durch 
eine Gaͤhrung ihrer Urſtoffe ein phosphoriſches Licht von ſich 
geben, und von Wind in allerhand zufaͤllige Geſtalten und 
Bewegungen fortgefuͤhrt werden, entſtehen. Der gemeine 
Mann hat ihre ſeltſamen Namen nach ſeiner Einbildung und 
eingeſchraͤnkten Einſicht erdichtet. Zuweilen find audy diefe 
Erſcheinungen wirklich keine Meteore, ſondern werden von 
gewiſſen leuchtenden Inſekten bewirkt, die oft bey naͤchtlicher 
Weile in großen Schaaren herumfliegen. wg“ 
Man ſieht auch dann und wann des Nachts größere 
Sener: oder Glanzkugeln ſchnell durch die Luft fahren. 
Einige gleichen runden brennenden Koͤrpern, die aus ver⸗ 
ſchiedenen Oeffnungen Rauch und Flammen von ſich auslaſ⸗ 
ſen. Sie leuchten oft febr ſtark, verſchwinden entweder auf 
der Stelle wieder, wo ſie erſcheinen, oder fliegen mit großer 
Schnelligkeit fort, ziehen auch zuweilen glänzende Schweife 
nach fich. Die Dauer ihrer Sichtbarkeit ift gewohnlich nur 
einige Sekunden. Einige zertheilen fich ohne Geraͤuſch; op: 
dere verurſachen ein Sauſen in der Luft und zerſpringen mit 
einem großen Knalle. Dieſe Feuerkugeln ſind um ſo viel 
merkwuͤrdiger, da ſie nach allen Beobachtungen eine anſehn⸗ 
liche Hoͤhe in der obern Luft, und oft einige tauſend Fuß im 
Durchſchnitt haben muͤſſen. Ihre Geſchwindigkeit übertrifft 
auch vielmal den Flug einer Kanonenkugel. Daher haben 
die neuern Naturforſcher die Meinung aufgegeben, ſelbige 
noch von den Dünften unſerer Atmoſphaͤre herzuleiten, und 
halten fie für gewiſſe Theile, die ſich durch die allgemeine 
Anziehungskraft im Weltraume zuweilen hie und da zuſam⸗ 
men⸗ 
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menballen, und welchen die Erde in ihrem Laufe begegnet, 
ehe ſie zur Sonne fallen. Andere glauben ihren Urſprung 
aus entzuͤndeten groͤbern Theilen der Zodiakalmaterie erklaͤ⸗ 
ren zu konnen. Die niedrigſten mögen wohl eine Anhaͤufung 
brennbarer Materien unſers Dunſtkreiſes ſeyn, die in der 
hoͤhern Luft, vermoͤge ihrer Miſchungen, in eine Gaͤhrung 
gerathen, oder von einem elektriſchen Feuer entzuͤndet werden, 
und dann entweder auf der Stelle verbrennen, oder durch 
irgend eine heftige Bewegung fortgetrieben werden. Zuweilen 
ſieht man auch nach einem Gewitter Feuerkugeln herunters 
fallen, die aber von einer andern Art zu ſeyn ſcheinen *). 

Die gewöhnlichen Gewitter, deren Erſcheinung bes 
kannt genug iſt, fallen im Sommer nicht ſelten mit großer 
Heftigkeit zur Nachtzeit ein. Ihre Entſtehung und Wirkung 
wird am richtigſten aus den wechſelſeitigen und von einander 
verſchiedenen elektriſchen Eigenſchaften der Erdoberflaͤche, des 
Dunſtkreiſes und der Wolken erklaͤrt. Das Wetterleuchten 
ohne Donner, welches vornehmlich in den warmen Naͤchten 
des Nachſommers bey heitrer Luft niedrig am Himmel haͤufig 
bemerkt wird, entſteht die mehreſte Zeit aus Wolken nahe 
unterm Horizonte, die man oft von einer Anhoͤhe gewahr 
wird; oder es iſt der Wiederſchein eines Blitzes, wenn die 
Gewitterwolken tiefer unter dem Horizonte ſtehen, und der 
Donner in der großen Entſernung nicht gehoͤrt wird. 

Das Nordlicht iff unter allen nächtlichen. Lufterfcheis 
nungen eine der merkwuͤrdigſten und oftmals der praͤchtig⸗ 
ſten. Es zeigt ſich in unſern nordlichen Ländern gemeinig⸗ 
lich vom Anfange des Herbſtes, bis zum Anfange des Fruͤh⸗ 

) Siehe Wolfo Naturlehre S. 332. Muſchenbroeks Grundleh⸗ 
ren der Naturwiſſenſchaft, S. 1327. Bergmanns Weltbeſchrei⸗ 

bung iften Theil, Seite 329. 
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linges, bey heiterer ſtiller Luft, und wenn der Mond nicht 
helle ſcheint *). Die Erſcheinung deſſelben geſchieht auf 
mancherley Art. Die mehreſte Zeit wird man nur des 
Nachts gegen Norden einen der aufgehenden Daͤmmerung 
gleichenden Lichtſchimmer gewahr. Es ſcheinen auch hie und 
da bewegliche helle Streifen und weißliche Wolken hin- und 
herzufahren. Wenn aber der Nordſchein recht vollſtaͤndig 
werden ſoll, ſo pflegt ſich einige Stunden nach Sonnenunter⸗ 
gang, oder auch ſchon eher, und ſelten nach Mitternacht, 
am nordlichen Himmel, die mehreſte Zeit gegen Nordweſten, 
ein dunkler, von einem Cirkulabſchnitt begraͤnzter Raum nie⸗ 
drig am Horizonte zu zeigen. Dieſer erhebt ſich etwas weiter 
herauf, und wird von einem glänzenden Bogen eingeſchloſ⸗ 
fen, aus welchem bald lichthelle Stralen ſenkrecht in die Höhe 
fahren; man ſieht auch hin und wieder verſchiedene Leuchtun⸗ 
gen und irregulaire Lichtausfluͤſſe. Die ausfahrenden Licht⸗ 
ſaͤulen bekommen gelbliche und röthliche Farben, und ziehen 
ſich in verſchiedenen glänzenden und durchſichtigen Wolken 
zuſammen. Mittlerweile ſcheint der dunkle Abſchnitt am 
Horinzonte durch die aus fahrenden Lichtſaͤulen und Stralen 
aufgelöfet zu ſeyn, die ganze Maſſe geht auseinander, und 
den ganzen Himmel umziehen oft bis uͤber den Scheitelpunkt 
nach Suͤden glaͤnzende Erſcheinungen mit den vortrefflich ſten 
Farbenſchattirungen, vornehmlich der purpurrothen, gelben 


*) Auch um den Südpol entſtehen dergleichen nächtliche Erfchei: 
nungen. In Wales und Bayly Alironomical Obſervations, 
made in the Courſe of a Voyage towards the South Pole etc. 
4to. Lond. if auf ber ten Kupfertafel ein Suͤdlicht abgebil⸗ 
det, wie es den 17. Febr. 1773 fruͤhmorgens, unterm 92° weſtl. 
Ränge von London, unb 53° ſuͤdl. Breite, alfo im Oeean ſuͤdlich 
unter der Magellansſtraße, beobachtet worden. 
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fnb felabongrünen, welche zuweilen wellenfoͤrmige zitternde 
Bewegungen machen. Wenn das Nordlicht zu ſeiner vollen 
Schönheit gelangt, fo formiren bie Fichtausflüffe und farbi⸗ 
gen Bogen gemeiniglich um den Scheitelpunkt herum, etwas 
nach Süden, entweder einen kleinen laͤnglichen Ring, oder 
die Geſtalt einer Krone, aus welchen farbige lichte Stralen 
nach allen Gegenden des Horizonts ausfahren. Sehr merk: 
würdig iſt es, daß man durch alle Lichtſtralen, Saͤulen und 
glänzende Farbenmiſchungen des Nordlichts mit bloßen Aus 
gen, außer den Fixſternen erſter, auch die von geringern 
Groͤßern funkeln ſieht “). Zuweilen macht fid) ein ſonſt eben 
nicht ſtarkes Nordlicht darch einen von demſelben ganz abge⸗ 
ſonderten lichten Bogen merkwuͤrdig, welcher den ganzen 
Himmel vom Morgen gegen Abend bis über den Scheitels 
punkt umzieht, und Geh oft weit nad) Süden neigt ). Die 
Nordlichter zeigen ſich in gewiſſen Jahren haͤufig, in andern 
viel ſeltener **). 

Um die Entſtehung dieſes ſonderbaren Luftſcheines, wel⸗ 
chen der gemeine Mann furchtfam anſtaunt und daraus 
Prophezeyhungen wagt, zu erklaren, haben die Naturfor⸗ 
ſcher bereits viele Meinungen und Hypotheſen erdacht, welche 
aber zum Theil ohne weitere Prüfungen, von einer gefunden 


) Durch Fernrohre zeigen fid) auch bie kleinſten Sterne in dieſem 
gewohnlich gefaͤrbten Schimmer des Nordlichts. So konnte ich 
auch am 11. Februar 1779 durch eine feuerroth glänzende Wolke 
des Nordlichts den damals ſichtbaren kleinen Kometen mit einem 
fiebenfügigen Fernrohre deutlich erkennen. 

) Ein dergleichen Bogen zeigte fich hier zu Berlin im Jahre 
1774 den 14, März, und im 177 7ſten Jahre den 26. Februar. 
Es ift aͤußerſt merkwuͤrdig, daß feit verſchiedenen Jahren 
fid) kein ſtarkes Nordlicht in unſern Gegenden gezeigt hat. 
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Vernunft ſogleich in das Gehirn ihrer Erfinder zuruͤckgewie⸗ 
ſen werden. Andere kommen vielleicht der Wahrheit naͤher; 
unterdeſſen würde es zu weitlaͤuftig ſeyn, hier auch nur die 
vornehmſten anzufuͤhren. Nach der wahrſcheinlich richtigſten 
Erklaͤrung wird der Nordſchein uͤber die hoͤchſten Gegenden 
unſerer Atmoſphaͤre geſetzt, wo der Aether anfaͤngt, zu wel— 
cher Höhe keine Dünfte von der Erd- und Meeresoberflaͤche 
mehr aufſteigen koͤnnen. Hier kommen die elektriſchen Theile 
des Aethers zuweilen mit den ihnen zunächft angrángenben 
feinſten Lufttheilen der Atmoſphaͤre in eine außerordentliche 
Bewegung, deren Entſtehungsgrund wir freilich noch nicht 
wiſſen, und ſind in Verindung mit der magnetiſchen Ma⸗ 
terie, die ſich vornehmlich bey den Polen ſtark anhaͤuft, 
die wirkenden Urſachen aller Erſcheinungen, die wir beym 
Nordlicht ſehen. Daß die magnetiſche Materie, die beſtaͤndig 
nach den Polen hin um unſern Erdball ſtroͤmt, hiebey in eine 
außerordentliche Bewegung geraͤth, haben die Beobachtungen 
gezeigt, da bey einem ſtarken Nordlichte die Magnetnadel hin 
unb her ſchwankte. Ueberdem konnen viele Erſcheinungen 
des Nordlichts durch elektriſche Verſuche nachgemacht wer⸗ 
den. Daß die Materie des Nordlichts ungemein ſubtil ſeyn 
muͤſſe, und nicht eine Gaͤhrung oder Entzuͤndung der groben 
irdiſchen Duͤuſte in der Luft ſeyn koͤnne, beweiſen hinlaͤnglich, 
deſſen reiner Glanz, lebhafte Farben und Durchſichtigkeit. 
Die Meinung des Herrn Mairan hat auch viele Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß nämlich zur Zeit eines Nordlichts eine anfehn- 
liche Menge Zodiakalmaterie in unſern Luftkreis und vor⸗ 
nehmlich gegen die Pole falle, und entweder als mit Luft 
umgeben phosphoriſch leuchte, oder im Fallen elektriſch 
werde. Hiernach ließen ſich die Erſcheinungen der dunklen 
Bogenabſchnitte, Streifen, die rauchende Materie, welche 
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fid) zuweilen zeigt, von fallenden noch nicht angezuͤndeten 
Theilen herleiten. Die angezuͤndeten werden durchſichtig, 
und verurſachen, durch die Brechungen, Farben und Erleuch⸗ 
tungen. Das Stralenſchießen kann von Entzuͤndungen der 
Materie nach den Strecken, wo ſie angetroffen wird, oder von 
Licht zuruͤckwerfungen der noch nicht entzuͤndeten Materie ete 
klaͤrt werden. Dieſe fallenden fremden Theile werden auch 
den Strom der magnetiſchen Materie flbren, und dadurch die 
Schwankung der Magnetnadel veranlaſſen. Obgleich bey 
dieſen Vorausſetzungen noch manche Schwierigkeiten unauf⸗ 
gelbft bleiben, fo werden doch hoffentlich mehrere Beobach⸗ 
tungen der kuͤnftigen Zeiten dieſelben in ein naͤheres Licht 
ſetzen, und endlich eine vollſtaͤndige und richtige Erklaͤrung 
dieſer prächtigen Naturerſcheinung liefern *). 


„) Die Nordlichter werden in Schweden, Lappland und den Ge 
genden des Nordpols im Winter faſt alle Naͤchte hindurch ſehr 
glänzend und prächtig gefehen, und tragen daſelbſt, bey der lanz 
gen Abweſeuheit der Sonne, zur nächtlichen Erleuchtung nicht 
wenig bey. (Siehe des Herrn v. Maupertuis Figur der Erde, 
beſtimmt beym Polareirkul, S. 50) In Grönland wird der 
Nordſchein mehrentheils gegen Suͤden beobachtet; in einer groͤ⸗ 
ßern Entfernung vom Pol erſcheint er am nordlichen Theile des 
Horizonts, und zeigt ſich immer niedriger im Norden, je weiter 
man gegen Süden kommt. Im mittaͤgigen Spanien und ſuͤd⸗ 
waͤrts von Liſſabon ſollen ſelbige niemals zu Geſicht kommen. 

Eine naͤhere Beſchreibung des Nordlichts, nebſt Anzeige und 
Prüfung der mehreſten daruͤber ausgedachten Hypotheſen, findet 
fid) unter andern in einer kleinen 1770 zu Lübeck herausgekom⸗ 
menen Schrift vom Herrn M. Behn, betitelt: Das Nord⸗ 
licht, nebſt einer Abbildung, wie es fich 1770 den 18ten Januar 
zu Lubeck zeigte. Der Herr v. Mairan handelt darüber weit: 
läuftig in feinem ſchon oben angezeigten Traité phy ſique et 
hiforique de l'Aurore boréale. In Wolfs, Rrügers und 
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Etwas von dem, was die Fernroͤhre am Him⸗ 
mel Merkwuͤrdiges zeigen. 


Ich kann hier nur allgemein anzeigen, was die Liebha⸗ 
ber der Sternkunde, welchen es in unſern Zeiten ſelten an 
Gelegenheit fehlen wird, zum Beſitz eines mittelmaͤßigen, 
oder groͤßern gemeinen, oder auch achromatiſchen Fernrohrs “), 
Spiegel-Teleskops ꝛc. zu gelangen, durch dieſelben am Him⸗ 
mel zu beobachten haben. 

Sonnenflecke. Dieſe zeigen ſich ſchon durch mittel⸗ 
| mäßige Fernroͤhre als dunkle Flecke von unregelmaͤßiger Gez 
ſtalt und Große auf der Sonnenſcheibe. Sie erſcheinen aber 


Muſchenbroeks Naturlehre, imgleichen Bergmanns Welt: 
beſchreibung item Theile, find gleichfalls die alten und neuen 
Meinungen vom Nordlichte zu finden. Herr Sell ſucht im An⸗ 
hauge zu feinen Ephemeriden vom Jahre 1777 zu beweiſen, daß 
die Nordlichter bloß vom Sonnen- und Mondlichte, und zwar 
nach dem verſchiedenen Staude dieſer Himmelskoͤrper unter dem 
Horizonte, ihren Urſprung nehmen. 

) Ein achromatiſches Fernrohr von Dollond, Ramsden, Rairne ꝛc. 
iſt für einen Liebhaber der Sternkunde zum Gebrauche viel bes 
quemer, als ein Spiegel-⸗Teleskop von gewöhnlicher Einrichtung, 
weil erſteres die himmliſchen Gegenſtaͤnde leichter finden und ein 
groͤßeres Feld uͤberſehen laßt, auch weit mehr Licht und Deutz 
lichkeit gewährt. Ein 23fuͤßiges von Ramsden, bie Röhre und 
der Fuß ganz von Meſſing, ſehr ſicher aufzuſtellen und bequem 
zu regieren, welches auch auf entlegene irdiſche Gegenſtaͤnde, eben 
fo wie am Himmel, recht gute Dienſte leiſtet, z. B. den Ring des 
Saturns, die Trabanten des Jupiters ꝛc., ungemein deutlich 
zeigt, koſtet gegenwaͤrtig hieſelbſt mit Kaſten und Zubehoͤr etwa 
110 Thaler in Golde. Mein 32 fuͤßiges febr gutes Dollondiſches 
Fernrohr habe ich ſchon vor verſchiedenen Jahren für 160 Thaler 
in Golde aus London erhalten. 
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nur von Zeit zu Zeit, und ruͤcken mehrentheils durch die mitte 
lern Gegenden der Sonne, etwa in 13 Tagen, vom oſtlichen 
zum weſtlichen Rande fort. Ihre Anzahl und die Dauer 
ihrer Sichtbarkeit ift ſehr veraͤnderlich. Bald find verfchies 
dene auf einmal zu ſehen, und ein andermal nur einzelne, 
es gehen auch oft Monate hin, ehe einer bemerkt wird. 
Sie erſcheinen und verſchwinden zuweilen mitten auf der 
Sonnenſcheibe. Einige dauern Monate lang, und kommen 
nach 13 Tagen am dfilihen Sonnenrande wieder zum Borz 
ſchein, nachdem ſie am weſtlichen unſichtbar geworden. Am 
Rande erſcheinen fie ſchmaͤler, als in der Mitte der Sonne, 
Durch betrachtlich vergrößernde Fernrohre zeigen die groͤßern 
gemeiniglich in der Mitte einen dunklern Kern, den ein Nez 
bel oder Schatten umgiebt. Zuweilen erblickt man ganze 
Fleckenſtriche und Gruppen über einen groͤßern oder geringern 
Theil der Sonnenoberflaͤche ausgebreitet. Man hat auch oft 
in der Sonne einzelne ſchattirte Stellen oder Flecke in einem 
weißlichern Lichte, als der uͤbrige Sonnenkoͤrper zeigt, bes 
merkt, welche Sonnenfackeln genannt werden. Auf dem 
erſten Kupferblatte find die gewohnlichen Geſtalten der Son⸗ 
nenflecke abgebildet *). 

Die Oberfläche des Mondes erſcheint bereits den 
bloßen Augen aus lichten und dunklern Theilen zuſammen⸗ 
geſetzt, und ſchon mittelmäßige Fernrohre zeigen ſowol in 
den hellern als dunklern Gegenden ſehr viele einzelne Flecke, 
runde Gruben, Erhöhungen, Streifen und Lichtſchattirun⸗ 
gen. Dieſe Mondflecke behalten beſtaͤndig einerley Lage ger 
gen einander, und ſcheinen nur monatlich gemeinſchaftlich 

) Die Sonnenflecke wurden bald nach Erfindung der Fernroͤhre, 
um das Jahr 1612, faſt zu gleicher Zeit von Scheiner, Sabri- 
cius, Sallilaͤus und andern entdeckt. 
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etwas bins und herzurücken. Die mehreſten und größten 
zeigen ſich allemal in gleicher Geſtalt; an ſehr vielen kleinen 
aber bemerkt man, nach den verſchiedenen Stellungen des 
Mondes gegen die Erde und Sonne, beträchtliche Veraͤnde⸗ 
rungen. Ueberhaupt belehren die Beobachtungen der Mond⸗ 
flecke durch Fernroͤhre, daß dieſer Trabant der Erde ſehr viele 
Unebenheiten und ungleichartige Materien auf ſeiner Ober⸗ 
flaͤche haben muͤſſe. Das dritte Kupferblatt bildet die Geſtalt 
des Mondes im vollen Lichte, und wie er gewoͤhnlich etwa 
vier Tage nach dem neuen Mond und im erſten Vier⸗ 
tel erſcheint. devel und Ricciolus haben vielen Mond: 
flecken eigene Namen, jener nach den Ländern und Meeren 
der Erde, und dieſer nach beruͤhmten Philoſophen und Aſtro⸗ 
nomen ꝛc., beygelegt. Die Riccioliſchen ſind die gebraͤuch⸗ 
lichſten, und nach denſelben iſt in der Vollmondskarte mit 
Zahlen und Buchſtaben bezeichnet: 


Grimaldus 1 Archimedes 14 Hipparchus 27 
Ariſtarchus 2 Sinus medii 15 Petavius 28 
Kepler 3 [Pilatus 16, Langrenus 29 
Gaſſendus 4 Tycho 17 Mare Humorum A 
Schikard 5 Eudoxus 18] — Nubium B 
Lansbergs 6 Ariſtoteles 19| — Imbrium C 
Rheinhold 7 Manilius 20 — Nectaris D 
Copernicus 8 Menelaus 21] — Tranquillita⸗ 
Helikon 9 Poſidonius 22 tis E 


Bullialdus 1o | Dionyfius 23| — Gerenitatis F 
Eratoſthenes 11 Catharina 24] — Foecunditatis G 
Timocharis 12 į Clavius 25 — Criſium H 
Plato 13 Ptolemaͤus 26 ; 

Von ben Kichtgeftalten der Venus, welche bereits 
durch mittelmaͤßige Fernrohre, fo wie fie auf dem erſten Kuz 


\ 
I 
] 


Etwas von dem, was bie errore ꝛe. 553 


pfer abgebildet worden, zu bemerken ſind, iſt vorhin ſchon 
geredet worden. Eben dies zeigt fid) am Merkur aus Ann: 
lichen Urſachen, wie bey der Venus; unterdeſſen erfordern 
diefe Beobachtungen ſchon größere Gerurbbre, und koͤnnen 
auch nur ſelten angeſtellt werden, da dieſer Planet nur zus 
weilen in der Abend- oder Morgendaͤmmerung zum Vor⸗ 
ſchein kommt. Wenn Venus und Merkur über die Hälfte 
erleuchtet ſind, ſo iſt es hiebey nothwendig, zur Verminde⸗ 
rung ihres lebhaften Glanzes, ein etwas geſchwaͤrzter oder 
gefaͤrbtes Planglas vor das Okular des Fernrohrs zu ſetzen, 
um die Geſtalt ihrer nicht völlig erleuchteten Halbkugel deſto 
ſchaͤrfer und deutlicher zu (eben, 

Mars erſcheint auch, wenn er 90 Grad von der Sonne 
ſteht, und entweder des Morgens oder des Abends um 6 Uhr 
culminirt, durch gute Fernrohre nicht völlig erleuchtet, und 
in der Geſtalt, wie das erſte Kupfer ihn abbildet. Jupiter, 
Saturn und Uran ſind zu weit von der Erde weg, als 
daß ſie in ahnlichen Stellungen einen durch unſere Fern⸗ 
roͤhre noch merklichen Theil ihrer dunkeln Halbkugel uns 
zuwenden ſollten. 

Die vier Trabanten des Jupiters laſſen ſich bereits 
durch 3⸗ oder gfuͤßige gemeine Fernrohre deutlich erkennen. 
Es i von ihren Erſcheinungen bereits oben das ndthigſte 
angezeigt. Ihre Stellung für den rfen May 1778 zeigt 
das erſte Kupfer ). 

Der Ring des Saturns gehört beſonders unter die 
Merkwürdigkeiten des Firmaments. Durch mittelmaͤßige 
achromatiſche Fernrohre iſt er ſchon zu erkennen, weit beſſer 

) Die Trabanten des Jupiters wurden bald nach Erfindung der 


Fernroͤhre im November des Jahrs 1609 von Simon Marius 
zuerſt entdeckt. 
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aber füllt er durch diejenigen, die eine ſtaͤrkere Wirkung thun, 
in die Augen. Seine verſchiedenen periodiſchen Geſtalten ſind 
auf ber ıften Kupfertafel abgebildet, deren Erklärung im aten 
Abſchnitt dieſer dritten Abtheilung vorgekommen . Von 
den ſieben Trabaͤnten des Saturns find, ihres ſchwa⸗ 
chen Lichtes wegen, auch durch ſehr gute Dollondiſche Fern⸗ 
roͤhre oder Teleskope nur einige ſichtbar, bloß Herſchels viers 
zigfuͤßiges Teleskop zeigt fie insgeſammt **). Das erſte 
Kupferblatt bemerkt die Stellung der bisher bekannten fünf 
Trabanten und des Ringes für ben rften May 1778. 


) Herr Serſchel hat die wichtige Entdeckung gemacht, daß ſich der 
Ring in 10 St. 32 Min. umdreht, und glaubt auch, daß derſelbe 
eigentlich aus zweyen um und neben einander liegenden eoncen⸗ 
triſchen Ringen beſtehe. 

**) Gallilaͤus, ber zuerſt den Saturn im Jahr 1612 durch Feruroͤhre 
beobachtete, glaubte denſelben aus drey Koͤrpern zuſammen⸗ 
geſetzt zu ſehen, und auch lange nach ihm konnten die Aſtrono⸗ 
men die Urſache der veraͤnderlichen Geſtalten dieſes Planeten, 
aus Mangel beſſerer Fernroͤhre, nicht entdecken, bis endlich 
Suyghen um das Jahr 1659 dieſelbe von einem frey um den 
Saturn ſchwebenden Ring herleitete. Von den bisher befann: 
ten 5 Trabanten des Saturns wurde der şte von Suyghen 
im Jahr 1655 mit einem 1afuͤßigen Fernrohr entdeckt, den sten 
fand Caſſini im Jahr 1671 mit einem 17fuͤßigen, den zten im 
folgenden Jahr mit einem 35fuͤßigen, und endlich den iſten und 
aten im Jahr 1684 mit einem 136füßigen Fernrohr. Anjetzt [af 
fen fie fich durch ungleich kuͤrzere achromatiſche Fernrohre und 
Spiegel: Telesfope erkennen. Herr Wargentin verfichert, alle 
€ durch ein 1ofuͤßiges Dollondiſches Fernrohr geſehen zu haben, 
Da bie Bahnen dieſer 5 Trabanten, fo wie der beyden neulich 
entdeckten, eine ſtarke Neigung gegen die Ebene der Saturns⸗ 
bahn haben, ſo koͤnnen fie fic) nicht allein oft z und weſtwaͤrts, 
ſondern auch füds und nordwaͤrts vom Saturn zeigen, und dies 
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Außer den Flecken in der Sonne und dem Monde zeiz 
gen ſich auch in den mehreſten Planeten durch gute Fern— 
roͤhre Flecke und Streifen, wovon einige veraͤnderlich 
find. Der Jupiter erſcheint vornehmlich (f. die ıfte Kupfer⸗ 
tafel) mit einigen deutlich ſich auszeichnenden dunklen Strei⸗ 
fen oder Banden, die einer und derſelben Richtung unter ſich 
und faſt mit den Stellungen Trabanten parallel vom Mor⸗ 
gen gegen Abend über feine Scheibe gehen, auf und zwiſchen 
welchen ſich zuweilen einzelne dunklie Flecke zeigen. Mars 
hat einzelne, oft große dunkle Stellen, imgleichen Venus, 
welche zum Theil auf der erſten Kupfertafel vorgeſtellt ſind. 
Bey der Venus zeigt ſich in ihrem zu- und abnehmenden 
Lichte der den lichten Theil begrenzte innere elliptiſche Bogen 
durch ſtark vergrößernde Fernrohre ausgezackt, und zuweilen 
mit abgeſonderten einzelnen Lichtpunkten, woraus ſich au⸗ 
genſcheinlich, wie beym Mond, ergiebt, daß Ungleichheiten 
auf ihrer Oberfläche ſich befinden. Im Saturn haben einige 
Aſtronomen ſchwache Streifen, und Herr Herſchel auch einen 
blaffen Fleck beobachtet. Auf dem Uran find, wegen feiner 
großen Entfernung, auf dem Merkur hingegen wegen ſeiner 
Nähe bey der Sonne, noch keine Flecke bemerkt worden. 

Die Fernrohre zeigen ferner in allen Gegenden des 
Himmels, und vornehmlich in der Milchſtraße, eine außer⸗ 
ordentlich großere Anzahl Fixſterne, als das bloße Auge unter⸗ 


erſchwert ihre Aufſuchung, zumal wenn ihre jedesmalige genaue 
Stellung durch eine Berechnung im voraus nicht bekannt iſt, 
weswegen leicht kleine in der Nachbarſchaft ſtehende Fixſterne 
mit Trabanten verwechſelt werden koͤnnen. Bey einer, wenig: 
feng 2oemaligen Vergrößerung meines febr guten 33fuͤßigen 
Dollondiſchen Fernrohrs fand ich mit aller Mühe bis jetzt pëd 
ſtens nur drey Saturutrabanten. 


Z 
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ſcheidet. Hievon iſt ſchon im erſten Abſchnitte der zweyten 
Abtheilung hin und wieder verſchiedenes angezeigt. Auch 
giebt es einzelne Sternhaufen, wobey ſich dies beſonders 
bemerken laßt. So zeigt das erſte Kupfer als Beyſpiele: 
das Siebengeſtirn, worin ſich ſchon durch mittelmaͤßige 
Fernrohre gegen 60 Sterne erkennen laffen; die Zyaden, 
mit vielen dieſelben umgebenden kleinen Sternen; die 
Krippe im Krebs aus einigen 30 Sternen zuſammengeſetzt. 

Die Nebelſterne oder Nebelfleeke, welche ſich am 
Himmel durch Fernrohre, entweder als Sammlungen feft 
kleiner Sterne (Sterngruppen), oder als einzelne in Nebel 
oder einen Lichtfchimmer eingehuͤllte Sterne, oder als bloße 
Licht = oder neblichte Flecke darſtellen, verdienen gleichfalls 
recht ſehr die Aufmerkſamkeit der Sternliebhaber. Bis zum 
Jahre 1777 hatte ich ein Verzeichniß von 75 zuſammen ge⸗ 
bracht, die alle in unſern Gegenden zu Geſicht kommen. In 
meiner kleinern Vorſtellung der Geſtirne auf 34 Blåt- 
tern ꝛc. geht ihre Anzahl auf 130; in meiner neuern Him⸗ 
melskarte, 20 Blätter im größten Formate, kommen uͤber 
2300 Nebelflecke, Sternhaufen ꝛc. vor. Die Stellungen 
einiger der vornehmſten gegen die ihnen benachbarten Sterne 
find auf dem Iſten Kupfer abgebildet. Die mit Buch ſtaben 
oder Zahlen bemerkten Sterne kommen unter dieſer Bezeich— 
nung in Flamſteeds Karten vor, die uͤbrigen zeigen ſich nur 
durch Feruroͤhre um diefe Nebelflecke. Es find 1. der merk 
wuͤrdige Nebelfleck, welcher den mittlern Stern K nach 
Doppelmayer (r unb 2 0 nach Flamſteed) im Schwerdte 
des Ortons umgiebt, deſſen Geſtalt durch ein gutes Dollon⸗ 
diſches Fernrohr eine Figur auf dieſem Kupfer beſonders ab⸗ 
bildet. (S. Seite 166.) 2. Die beyden Nebelflecke nahe bey 
dem Sterne Q (v) am Gürtel der Andromeda, von denen fid) 
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der größte mit bloßen Augen deutlich zeigt (f. Seite 319). 
3. Ein runder, febr Fenntlicher Nebelfleck im Herkules, 
zwiſchen den Sternen H () und D (2), dem erſtern am 
naͤchſten; er hat, durch Fernglaͤſer betrachtet, zwey kleine 
Sterne nahe bey ſich. 4. Der Nebelfleck, oder eigentlicher, 
die Sterngruppe beym weſtlichen Fuße des Antinous zwiſchen 
den Sternen A und 6 (k und 1 nach Flamſteed) am Rande 
des Sobieskiſchen Schildes (ſ. Seite 275). 5. Ein 
Nebelfleck im Fuhrmanne ſuͤdwaͤrts unter dem Sterne C ®. 
6. Ein Nebelfleck weſtlich nahe über dem Sterne C ober 2 
am ſuͤdlichen Horne des Stiers. 7. Zwey Nebelflecke nicht 
weit von einander im OGphiuchus weſtlich über dem Sterne 
g (No. 30. nach Flamſteed). 8. Ein kleiner Nebelfleck nord- 
waͤrts zwiſchen A () am Maule des Pegaſus und D (2) im 
kleinen Pferde. 9. Ein ſehr kenntlicher Nebelfleck oſtwaͤrts 
nahe über dem Sterne G (2) am Bogen des Schuͤtzen. 
Außer dieſen ſind noch folgende zu merken. Ein Sternhaͤuf⸗ 
lein oft- und weſtwaͤrts der beyden kleinen Sterne m und n 
(1. 2 *) beym Schwanze des Schwans; ein Nebelfleck 
weſtlich bey dem Stern A () im großen Triangel; ein 
Sternhäuflein zwiſchen Algol und Alamak; zwey Stern⸗ 
gruppen im Fuhrmanne nordlich über dem Sterne B (8) 
am nordlichen Horne des Stiers; ein neblichtes Sternhaͤuf— 
lein nahe oͤſtlich über Propus vor ben Füßen der Zwil⸗ 
linge; ein Sternhaͤuflein unter dem Sirius; zwey kleine 
Nebelflecke nahe beyſammen bfilid) bey dem Stern Y (d) am 
Ohre des großen Bären; ein Nebelfleck nordlich über 
Vindemiatrix in der Jungfrau '); ein Nebelfleck im Scor⸗ 
Die Nebelſlecke und überhaupt die kleinern Firfterne und Ko: 
meten laſſen ſich am beſten durch ein ſogenauntes Nachtfern⸗ 
rohr oder einen Gternenanfiucber finden. Dies iff ein kurzes 
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pione zwiſchen Antares und dem Stern E (2); einige Nez 
belflecke und Sternhaͤuflein in der Milchſtraße nordlich uͤber 
F (4) am Bogen des Schuͤtzen; ein Nebelfleck am Kopfe des 
Waſſermanns; ein anderer am Berge Maͤnalus weſtlich 
beym Halſe der Schlange; noch einer unter B und C (8 
und ) an der dſtlichen Schulter des Ophiuchus ze, ) 
Herr Herſchel hat ſeit Kurzem das Verzeichniß der Nebel⸗ 
ſterne, Sterngruppen und Nebelflecke ungemein vermehrt, 
und bereits zweytauſend derſelben durch ſeine vortrefflichen 
Teleskope entdeckt. Dieſe Verzeichniſſe ſtehen in meinen 
aſtronomiſchen Jahrbuͤchern für 1791 und 1794 **), 


Fernrohr mit einem breiten Objektiv » und Okularglaſe, um 
einen betraͤchtlichen Raum am Himmel mit der erforderlichen 
Helligkeit zu uͤberſehen. Ein Dollondiſcher Sternenaufſucher, 
ohne Geſtell, welches ungemein gut iſt, Eoftet jetzt etwa 30 Thaler. 

) In der Gegend am nordlichen Flügel der Jungfrau haben Herr 
Meßier und Herr Serſchel eine ungemein zahlreiche Samm— 
lung kleiner Nebel- oder ſchwacher Lichtflecke beobachtet. 

) Herr Serſchel hat acht Klaſſen derſelben bemerkt, und zählt 
in beyden Verzeichniſſen: 

1. Klaſſe: 215 glaͤnzende Nebelflecke. 

2. — 768 ſchwach erleuchtete Nebelflecke. 

3. — 747 ſehr ſchwach ſchimmernde Nebelflecke. 

4. — zs planetariſche Nebelflecke, Sterne mit milch⸗ 
farbenem Nebel, kurzen Stralen, merkwuͤrdi⸗ 
gen Geſtalten. 

$. — 44 ſehr große Nebelflecke. 

E ux 35 febr gedrängt ſtehende und reichhaltige Stern⸗ 
haufen. 

7. — $$ febr dichte Haufen von größern oder kleinern 
Sternen. 

8. — Js ungleich zerſtreute Sternhaufen, 

deren Stellungen insgeſamt in meinen großen Himmelskarten 
dorkommen. 
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Die Sterne: C ober Meſarthim im Widder; A oder 
Caſtor an den Köpfen der Zwillinge; „ oder E in der 
Jungfrau, Mizar im großen Bären, und verſchiedene an-z 
dere erſcheinen durch gute Fernroͤhre doppelt, welches zum 
Theil ſchon bey der monatlichen Geſtirnbeſchreibung anges 
zeigt iſt. Herr Serſchel hat auch über 700 neue, doppelte, 
dreyfache, vierfache ꝛc. Sterne entdeckt, wovon aber die meh⸗ 
reſten nur durch ſehr ſtark vergrößernde Fernroͤhre ſich zeigen. 
(S. meine aſtron. Jahrbücher für 1786 und 1790.) 

Von den neuen oder veraͤnderlichen Sternen ſind 
auch daſelbſt am gehoͤrigen Orte die vornehmſten angemerkt. 
Einige ſind erſt ſeit wenigen Jahren bekannt geworden, als 
der helle Stern am Kopfe der Meduſa, Algol; ferner: D 
oder » im Antinous zc. Das erſte Kupfer bildet bie eigent⸗ 
liche Stellung des wandelbaren Sterns Z ober » am 
Halſe des wallfiſches gegen benachbarte Sterne ab 
(f. Seite 355), imgleichen des veraͤnderlichen Sterns p 
oder x am Halſe des Schwans (f. Seite 279). ). 

Endlich werden die Liebhaber der Sternkunde noch zu 
den Beobachtungen der Sonnen- und Mondfinſterniſſe; 
Bedeckungen der Siyfterne und Planeten vom Monde, 
oder naher Zuſammenkuͤnfte des Mondes mit denſelben; 
Verfinſterungen der Jupiterstrabanten; Bemerkung 
der Zeit, wann der Ring des Saturns für uns unſichtbar 


) Die von Herrn Serſchel entdeckten planetariſchen Nebelflecke 
ſind Himmelskörper von ſonderbarer Art. Sie zeigen ſich nur 
durch ſehr vollkommene Fernroͤhre mit einem ſcharf begraͤnzten 
Durchmeſſer, wie die Planeten, faſt rund und von einem gleich: 
foͤrmigen Lichte, ſind aber uͤbrigens unbeweglich. In einem 
eimfüfigen Teleskop erſcheinen fie nur als Sterne ster Größe. 
S. afron, Jahrb. fuͤr 1788, Seite 242. 


/ 
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wird, und hierauf ſich wieder ſehen läßt; Voruͤbergaͤnge 
des Merkurs und der Venus vor der Sonnenſcheibe; 
Erſcheinungen und Geſtalten der Kometen ꝛc. und anderer 
Himmelsbegebenheiten, Fernroͤhre mit Nutzen und Vergnuͤ⸗ 
gen gebrauchen koͤnnen. 


Vierter Abſchnitt. 


Allgemeine Betrachtungen uͤber das Welt⸗ 
gebäude ). 


Wenn der vernünftige Bewohner der Erde es der Mühe 
werth achtet, ſich vom Daſeyn und von der Groͤße Gottes 
durch eine aufmerkſame Betrachtung des großen Weltgebaͤu⸗ 
des auf eine mehr als gewoͤhnliche Art zu uͤberzeugen: ſo 
verdient bey dieſem edlen Unternehmen zunaͤchſt die ihm von 
dieſem allgütigen Schöpfer auf eine Zeitlang zum Wohnplatz 
angewieſene Erde feine nähere Unterſuchung. 

Allgemein betrachtet iſt dieſelbe keine weit ausgebreitete 
Kreis⸗Ebene, wie fie dem kurzſichtigen Menſchen erſcheint, 
ſondern ſie hat die Geſtalt einer Kugel, und iſt um ihre Pole 
etwas eingedruͤckt, welches der menſchliche Scharfſinn durch 

Beobach⸗ 


Dieſe Betrachtungen lieferte ich zuerſt in der zweyten Ausgabe 
dieſer Anleitung ꝛc., die ich noch in Hamburg im Jahre 1772 
veranſtaltete. Sie find auch bereits vor mehrern Jahren zu 
Augsburg, befonders abgedruckt, von einem Ungenannten, mit 
Empfehlungen erſchienen. Ich freue mich des Beyfalls, den 
meine darin aufgeſtellten Ideen, die ich noch jetzt gegen manche 
in Umlauf gekommene nicht vertauſche, bey vielen Verehrern 
der erhabenen Sterukunde gefunden. 
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Beobachtungen am Himmel und geometrifche Aus meſſungen 
auf der Erdoberfläche gefunden. Auch die Größe derſelben 
iſt hiernach bekannt geworden. Ihr Umfang traͤgt 5400, 
und ihr Durchmeſſer 1720 deutfche Meilen aus. Ihre Obers 
fläche enthält fiber 9 Millionen Quadratmeilen, und ihr koͤr⸗ 
perlicher Inhalt faßt über 2662 Millionen wuͤrflichte Meilen. 

Die aͤußere Rinde der Erdkugel beſteht aus feſten und 
fluͤſſigen Theilen, oder ift in Länder und Meere abgetheilt. 
Von ihrer inwendigen Beſchaffenheit weiß der Menſch we— 
nig; denn die groͤßten Tiefen, bis zu welchen man in die 
Erde gegraben, ſind gegen ihren Durchmeſſer ganz unbe⸗ 
traͤchtlich; fie tragen noch nicht den zwanzigtauſendſten 
Theil deſſelben aus, und dennoch zeigen fie ſchon merkwuͤr—⸗ 
dig⸗ abwechſelnde Lagen von ungleichartigem Erdreiche, in 
welchen der aufmerkſame Naturforſcher nicht ſelten den 
Schutt ehemals von Menſchen oder Thieren bewohnt gewe— 
fener Oberflächen findet. Die Länder der Erde ſind mit vier 
len Unebenheiten angefuͤllt. Weite unuͤberſehbare Ebenen 
wechſeln in vielen Gegenden mit flachen Anhoͤhen ab. In 
andern ziehen ſich Ketten von Gebirgen und Thaͤlern viele 
Meilen weit fort, und endlich waͤlzen fid) hie und da unges 
heure Berge auf, die ihre Gipfel weit über die Wolken ers 
heben ). Das Innere des feſten Landes wird entweder von 
Seen benetzt, oder auch von Fluͤſſen durchſtroͤmt, welche legs 
tere von den erhabenſten Gegenden herabfließen, und in man⸗ 
cherley Kruͤmmungen oft durch große Strecken Lander fortz. 


Die bis jetzt bekannten hoͤchſten Berge tragen unterdeſſen in 
ſenkrechter Hoͤhe noch nicht den zoooften Theil von dem Durchs 
meſſer der Erdkugel aus; dies iff verhaͤltnißmaͤßig kaum die 
Dicke des Papiers, womit ein Erd⸗Globus von einem Fuß im 
Durchmeſſer überzogen ift. 

Nn 
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laufen, bis ſie ſich endlich mit erweiterten Ufern in Seen, 
oder in die offenen Weltmeere (Oceane) ergießen. 

Dieſe Oceane umſpuͤlen die Länder der Erde von allen 
Seiten, und ſind durch einen genau gleichfoͤrmigen Druck 
der feſten und fluͤſſigen Theile gegen den Mittelpunkt des 
Erdballs, von der Allmacht in ihren Ufern eingeſchloſſen. 
Sie bedecken bey weitem den größten Theil der Erdoberfläche, 
und nehmen, fo viel bis jetzt bekannt ift, über 6 Millionen 
Quadratmeilen davon ein, da der aus demſelben hervorragende 
Landruͤcken noch nicht 3 Millionen ſolcher Meilen austraͤgt. 
Dieſer letztere beſtehet uͤberhaupt aus zwey großen Inſeln, 
die die ſogenannten vier Welttheile enthalten, und einigen 
tauſend kleineren. Die eine Hauptinſel ift das zuſammen— 
haͤngende Europa, Aſia und Afrika; und die andere 
Amerika. Hiernaͤchſt iſt Neuholland die groͤßte Inſel, 
und wird mit ſeinen benachbarten Inſeln in neuern Zeiten 
als der fünfte Welttheil betrachtet. Die überall zerſtreueten 
kleinern Inſeln werden mehrentheils zu der einen oder andern 
von den beyden erftern Hauptinſeln gerechnet, und find eigent⸗ 
lich nur die Gipfel oder Ruͤcken der im Grunde des Oceans 
ſtehenden Gebirge. Im Meere finden fid) außerdem Untie— 
fen, Klippen, Sandbaͤnke und Strudel ꝛc., und es iſt, 
durch ſeine allgemein nach einer Gegend gerichteten oder 
periodiſch veraͤnderlichen Ströme, durch die tägliche Ebbe 
und Fluth, oder wenn die Winde feine Oberfläche beunru— 
higen, in einer beſtaͤndigen Bewegung. 

Nach den wohlthaͤtigen Abſichten eines allweiſen Shd- 
pfers ſollten die Gefilde der Erde ein Aufenthalt für vernuͤnf⸗ 
tige Geſchoͤpſe ſeyn, deswegen blieben fie keine unfruchtbare 
Eindden, ſondern das fejte Land ſowol, als die Meere, wur⸗ 
den mit Pflanzen und Thieren beſetzt, deren unzählig manz 
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nigfaltige Gattungen und Organiſationen der aufmerkſame 
Naturforſcher mit Erſtaunen bewundert, und die zugleich 
auch dieſen Zweck ihres Daſeyns, naͤmlich zum Nutzen der 
Menſchen zu dienen, erfüllen, 

Die tauſend Millionen Menſchen, welche nach ber wabre 
ſcheinlichſten Berechnung auf der Erde zugleich leben, theilen 
ſich in Nationen, Geſchlechter und Familien ab. Sie bauen 
und veraͤndern die Oberflaͤche der Erde, ſuchen ihre Nahrung 
und die Befriedigung ihrer Beduͤͤrfniſſe auf und unterhalb 
derſelben; ver(d)bnerm den Anblick der Natur durch Werke 
der Kunſt, ſchlagen von einem Pol zum andern Wohnungen 
auf, wie es der Himmelsſtrich, die Beſchaffenheit des Erd— 
reichs, ihre Sitten, Lebensart, Gebraͤuche erfordern, und 
machen ſich durch die ihnen von Gott allguͤtig verliehene 
Vernunft alle übrigen Geſchoͤpfe der Erde unterthan. Nur 
der Menſch hat das erhabene Vorrecht erhalten, ſich mit 
ſeinen Gedanken zum Urheber ſeines Daſeyns hinauf erheben, 
und die Groͤße, Macht und Guͤte desjenigen anbeten und 
dankbar preiſen zu Fünnen, der die Gefilde der Erde, um 
ſolche zum angenehmen Wohnplatze vernünftiger Weſen ein⸗ 
zurichten, mit mannigfaltigen Gütern ſegensvoll anfuͤllte 
und reizend ſchmuͤckte. 

Zunachſt um unſere Erdkugel ſtroͤmt, bis auf eine 
Höhe von wenigen Meilen, ein feines, durchſichtiges und 
elaſtiſches Weſen, welches wir die Luft nennen. Sie dient 
vornehmlich allen lebendigen Geſchoͤpfen zum Einathmen, 
das Feuer zu unterhalten, den Schall fortzupflanzen, den 
Wachsthum der Pflanzen und thieriſchen Körper zu befördern, 
und verſchafft uns ſonſt noch viele Vortheile und Annehmlich⸗ 
keiten. Sie iſt in ihrer untern, der Erdoberfläche zunächft ` 
benachbarten Region, die ſich vielleicht kaum bis zur Hoͤhe 

Nn 2 
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von einer Meile erſtreckt *), und eigentlich bie Atmoſphaͤre 
oder der Dunſtkreis genannt wird, der Aufenthalt der 
Winde, welche bald ſanft daher wehen, bald aber als raſende 
Orkane die Natur erſchuͤttern; das allgemeine Behaͤltniß, in 
welchem die Ausduͤnſtungen aller animaliſchen und vegetabiliz 
ſchen Koͤrper der Erd- und Meeresoberflaͤche aufſteigen, und 
ſich in Wolken zuſammenziehen, die oft durch ihre glaͤnzen⸗ 
den Geſtalten und Farben das blaue Gewoͤlbe des Himmels 
zieren; ein andermal aber, wenn ſich durch mancherley Gaͤh—⸗ 
rungen und Modifikationen erzeugte ſchaͤdliche Duͤnſte in 
ihnen anhaͤufen, uns durch fürchterliche Blitze, Donner⸗ 
ſchluͤge und deren Widerhall erſchrecken. Gewoͤhnlich aber 
werden dieſe Wolken auf den Fluͤgeln des Windes getragen, 
von einem Lande zum andern fortgetrieben, und loͤſen ſich in 
herabfallenden Regen, Schnee, Thau und Nebel auf, um 
dem Erdboden das von ihm Aufgeſtiegene, durch eine frucht 
bare Befeuchtung wieder zurückzugeben. 

Der Erdball wird von der Sonne, deren wohlthätige 
Stralen überall Leben und Fruchtbarkeit verbreiten, erleuch⸗ 
tet und erwärmt. Ihr täglicher Auf- unb Untergang giebt 
die Abwechſelung von Tag und Nacht, und ihr jährlicher, 
ſchraͤge gegen den Aequator von Weſten nach Often vor ſich 
gehender, ſcheinbarer Umlauf am Himmel eine periodiſche 
Wiederkehr der Jahreszeiten. Nach dieſer weiſen Einrich⸗ 


*) Die Gipfel der hoͤchſten Berge ragen beſtaͤndig über alle Mol; 
ken empor; daher ſteigen die Ausduͤnſtungen der Erde, die Wol— 
ken erzeugen, vielleicht kaum eine halbe Meile hoch, und dieſer 
ganze Dunſtkreis bedeutet daher bey der Erdkugel nichts mehr, 
als die Feuchtigkeit, die fich auf der Oberfläche eines einfuͤßigen 
Erdglobus anlegt, wenn man ihn aus einer kalten Luft in eine 
wärmere bringt, i 
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tung des Schoͤpfers wird unfer 9Beltfbrper, bey weitem den 
groͤßten Theil feiner Oberfläche nach, und bis nahe an feine 
Pole, bewohnbar. 

Von dieſem Orte des Aufenthalts und der Wanderſchaft 
betrachtet ber vernünftige Erdbewohner jene glänzenden Korz 
per, welche jenſeits der Wolken am ſogenannten Firmament 
oder Himmel zu ſtehen ſcheinen. Schon der ſinnlich fd)bne 
Anblick derſelben zieht ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf ſich, 
und laßt ihm etwas Großes ahnen. Er fiet eine Sonne 
mit majeſtaͤtiſchem Glanze leuchten, und keunt alle die wich⸗ 
tigen Vortheile, welche dem Erdboden aus ihrem taͤglichen 
und jährlichen Umlaͤufe zufließen. Sinkt dieſes Licht des 
Tages am Abend unter den Geſichtskreis, ſo tritt der Mond 
mit gemildertem Schein auf den Schauplatz, und ein ganzes 
zahlloſes Sternenheer ſchmuͤcket die nächtliche Bühne des 
Himmels, nach allen Seiten, ſo weit immer ſeine Augen 
reichen. Der Bewunderer des praͤchtig leuchtenden Firma⸗ 
ments wünſcht von dieſen Werken Gottes jenſeits der Erde 
eine nähere Kenntniß zu haben, um ſich nicht allein am 
bloßen Anblick derſelben zu vergnügen. Er nimmt die ihm 
von Gott geſchenkte Vernunft und richtige Erfahrungen zu 
Hülfe, und von dieſen Fuͤhrern geleitet, ſucht er, ohne alle 
Vorurtheile, ſich vom Weltgebaͤude richtige und dem großen 
Urheber deſſelben hoͤchſt anſtaͤndige Begriffe zu machen. 

Mit Grunden, welche die Meßkunſt an die Hand giebt, 
mit Beobachtungen und Vernunftſchlüſſen vergeſellſchaftet, 
hat ſich der forſchende Geiſt des Menſchen weit über den Erd⸗ 
ball gewagt, um die Große und Entfernung der Himmels⸗ 
koͤrper ausfindig zu machen, ihre Beſchaffenheit, Laufbah⸗ 
nen und Bewegungsgeſetze zu beſtimmen. Er unterſucht 
zunaͤchſt, welche Stelle die Erdkugel im Weltbau einnimmt, 
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was fie für eine Bewegung habe, wie fid) ihre Grife zur 
Größe anderer Weltkoͤrper verhalte, in welcher Verbindung 
ſie mit denſelben durch mächtige Kräfte ſtehe, und wie ſie 
endlich dadurch ein Glied an der großen Kette iſt, womit die 
Allmacht Welten an Welten hängt, und alle zu einem Ganz 
zen vereinigt. Der glückliche Erfolg dieſer Bemuͤhung munz 
tert ihn auf, ſeine Unterſuchungen durch alle Raͤume des 
Himmels fortzuſetzen. Er findet erſtaunliche und den meh— 
reſten Menſchen unglaubliche Entfernungen der Himmels— 
koͤrper, und je weiter er forſcht und nachdenkt, je mehr wird 
er genbtbigt, fie noch entfernter zu ſetzen. Die Erde, ſo 
ungeheuer groß ſie auch ihren Bewohnern vorkommt, verliert 
ſich gleichſam ihrer Kleinheit wegen, wenn ſie mit andern 
Himmelskoͤrpern in Vergleichung geſetzt wird. Sind die 
Entfernungen ſo groß, daß Beobachtungen und Ausmeſſun⸗ 
gen nicht mehr hinreichen, fie zu berechnen, ober die Beſchaf⸗ 
fenheit und Groͤße der Koͤrper zu beſtimmen, ſo werden aus 
Vergleichungen und Aehnlichkeiten Schluͤſſe hergeleitet, um 
der Wahrheit ſo nahe als moͤglich zu kommen. Will der 
Weltweiſe weiter dringen, fo muͤſſen endlich bey wahrſchein⸗ 
lichen Muthmaßungen ſich zugleich die Schranken ſeiner 
Kenntniſſe zeigen, und ihn uͤberfuͤhren, daß er nur noch ein 
Menſch ſey. Unterdeſſen iſt nicht nach bloßen willkuͤhrlichen 
Vorausſetzungen und Hypotheſen, ſondern nach genauen und 
ſorgfaͤltig angeftellten Beobachtungen, richtigen, auf ſichern 
. Gründen beruhenden Ausrechnungen, und den von den grif- 
ten Himmelskundigen der neuern Zeiten erfundenen Geſetzen 
der Bewegung vom Weltbau folgendes herausgebracht: 

Wir bewohnen einen Planeten, eine für fid) dunkle Kuz 
gel, die vom Lichte der Sonne ihre Erleuchtung, und, ver⸗ 
mittelſt der wohlthätigen Wirkung ihrer Stralen, auch die 
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bendthigte Wärme erhält. Sie hat den Mond zum Beglei⸗ 
ter, mit welchem fie, in Gemeinſchaft mehrerer dunklen fus 
geln, in einer beynahe freiéformigen Bahn, in 365 Tagen 
6 Stunden um die Sonne rollt. 

Dieſer Sonne hat der Allmaͤchtige in ihrem Syſteme 
den ſchicklichſten Ort angewieſen. Sie thront beynahe in der 
Mitte deſſelben, und waͤlzt fich, wie die Aſtronomen aus den 
Beobachtungen der regelmäßigen Fortruͤckung ihrer Flecke 
gefunden, in 25 Tagen 14 Stunden einmal von Weſten ges 
gen Ofion um ihre Axe, die fid) in einer unverruͤckten Stel 
lung unter einem Winkel von 822 Grad gegen die Ebene der 
Eeliptik oder Erdbahn neigt. Ihre gewaltige Kugel uͤber⸗ 
trifft die Größe der Erde vierzehn hunderttauſendmal, 
fie hat 609000 Meilen im Umfange, und 194000 Meilen, 
mehr als 112 Erdkugeln im Durchmeſſer. Ihre Oberflaͤche 
faßt über 118140 Millionen Quadratmeilen, und es iſt auf 
derſelben 12700mal mehr Raum, als auf der Erde. Die 
Sonne hat 36380 0mal mehr Maffe als die Erdkugel, ift aber 
qmal weniger dichte als dieſelbe *). Sie (oll, der aͤltern 
Meinung zufolge, ein wirkliches Feuer ſeyn, deſſen Theile 
auf uns unb alle übrigen Planeten herabſtroͤmen, weil dies 
die fuͤhlbare Wärme ihrer Stralen, und daß fie, vermittelſt 
der Brennſpiegel in einen engern Raum gebracht, feſte Körs 
per anzünden, zu beweiſen ſcheint. Dies Sonnenſeuer 
muͤßte hiernach keine Nahrung brauchen, und bey ſeinen un⸗ 
aufhoͤrlichen Ausfluͤſſen niemals einen Abgang leiden. Nach 
der Erklarung des Herrn Eulers, iſt die Feuermaterie der 


) Ich gebe hier und im folgenden die Größe, Maffe und Dichs 
tigkeit der Sonne und Planeten nach den in meiner Erlaͤutezung 
der Sternkunde, zte Auflage, nach den neueſten Beobachtun— 
gen vorkommenden Beſtimmungen an. 
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Sonne in ihren ſubtilſten Theilen in einer beſtaͤndig zittern⸗ 
den Bewegung, und pflanzt Licht und Waͤrme durch die feine 
Himmelsluft, oder den Aether, auf eine ganz ähnliche Art 
wie eine Glocke den Schall durch die Luft, nach allen Seiten 
des Sonnengebiets fort, ohne daß dabey wirklich jene Aus⸗ 
fluͤſſe erfolgen. Nach der neueſten, hoͤchſt wahrſcheinlich rich⸗ 
tigern Meinung, ift die Sonne eine feuerloſe elektriſche Ku⸗ 
gel, deren Licht, bey ihrer erftaunlichen Große, durch ihren 
ſchnellen Umſchwung “, hervorgebracht wird, und fid) als⸗ 
dann auf irgend eine Art durch alle Raͤume ihres weiten 
Gebiets wirkſam zeigt. Ich habe an einem andern Orte — 
meine Gedanken Über die Natur der Sonne geaͤußert, 
daß naͤmlich dieſelbe ein urſpruͤnglich dunkler planetiſcher 
Körper fey, welchen Gott mit der Lichtmaterie umhuͤllt, die 
um ihn wie die Luft um unſern Erdball ftrbmt, deſſen feuer⸗ 
loſe Stralen ſich durch den Aether fortpflanzen, aber erſt 
nach der in einem jeden Lande vorkommenden Größe des 
Einfallswinkels in der Atmofphäre, bey ihrer erſtaunlich 
ſchnellen Bewegung, nach Beſchaffenheit des dortigen Bo⸗ 
dens und der aus der Erde aufſteigenden Duͤnſte, durch ver⸗ 
ſchiedene Modifikation und Miſchungen der mineraliſchen, 
thieriſchen und vegetabiliſchen Urſtoffe derſelben, zunaͤchſt 
an der Erdoberfläche mehr oder weniger Wärme hervorbrin⸗ 
gen und bewirken. Die Sonnenflecke halte ich für Deffnuns 
gen in der Sonnen⸗Atmoſphaͤre (eigentlicher Sonnen-Pho⸗ 


„) Ein Punkt des Sonnen Aequators ſchwingt fid), bey dem 
xizmal groͤßern Umfange der Sonnenkugel und ihrer zstägigen 
Umwaͤlzung, rꝛosmal ſchneller fort, als ein Punkt des Grp 
Aequators. : 

) Im aten Bande ber Beſchaͤftigungen der Berliniſchen Ge 
ſellſchaft naturforſchender Freunde. Berlin, 1776. 


â 
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tofphäre), oder gewiſſe hie und da von der Lichtmaterie ent⸗ 
weder ganzlich oder nur zum Theil entbloͤßte, und folglich 
gar kein oder wenig Licht zuruͤckwerfende Gegenden der 
Sonnenoberflaͤche *). | 

Es fey nun die eine oder die andere Vorausſetzung ride 
tig, fo firent der prachtvolle SonnenFörper durch Millio⸗ 
nen Meilen weite Raͤume rund um ſich wohlthaͤtig Leben, 
Licht, Wärme und Fruchtbarkeit aus, und läßt diefe ſegnen⸗ 
den Einfluͤſſe, fo viel uns nunmehr bekannt ift, ſieben 
Haupt- und ſiebzehn Nebenplaneten, worunter fid) 
die Erde mit ihrem Monde befindet, nebſt einer ungleich 
groͤßern Anzahl Kometen, genießen. 

Merkur, der naͤchſte Planet an der Sonne, iſt gleich⸗ 
wol 9400 Halbmeſſer der Erde (jeden zu 860 deutſche Mei⸗ 
len) oder mehr als 8 Millionen Meilen von der Sonne ent⸗ 
fernt „*). Er ift der Sonne drittehalbmal näher als die 
Erde, und wird daher mal ſtaͤrker als fie von derſelben erz 
leuchtet **). Er umlaͤuft feine Bahn, die über 50 Mil- 


) Herr Erblandmarſchall von Zahn zu Remplin, und Herr 
Doktor und Oberamtmann Schroͤter in Lilienthal hahen, ver⸗ 
mittelſt großer Herſchelſcher Teleskope, meine obige Meinung 
febr gut beſtaͤtigt gefunden. (S. afron. Jahrb. 1795, Seite 
226 — 232; und Herrn Schroͤters Beobachtungen über die 
Sonnenflecke, ſammt Bemerkungen über die ſcheiubare Flaͤche, 
Rotation und das Licht der Sonne, mit Kupf, in 4to. Erfurt 
1789). 

**) Bey dieſen und den folgenden Angaben der Entfernungen 
der Planeten, liegt allemal ihr mittlerer Abſtand von der Sonne 
zum Grunde. 

***) Die Starke und Schwaͤche des Lichts nimmt mit dem Qua⸗ 
drate der Annäherung oder Entfernung vom leuchtenden Körper 
zu oder ab. op alſo in einer doppelten Entfernung oder Annaͤ⸗ 
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lionen Meilen im Umfange hat, in 88 Tagen, und rollt in 
einer Sekunde 645 Meilen fort. Er ift ber kleinſte Plaz 
net von den ſieben, die wir bis jetzt im Gebiete der Sonne 
kennen; denn ſeine Kugel iſt, dem Inhalt oder Raume nach, 
etwa 16 mal kleiner, als die Erde. Er hat nur etwa den ten 
Theil von der Maſſe (eigenthuͤmlichen Schwere, Materie, 
Gewicht) der Erde, ift daher über 22mal dichter als die 
Erde ), und verhaͤltnißmaͤßig ber ſchwerſte Planet von allen. 
Merkur iſt zur Zeit ſeiner obern Zuſammenkunft mit der 
Sonne, da er hinterhalb derſelben ſteht, und feine größte 
Entfernung von der Erde erreicht, 29; und in ſeiner untern 
dieſſeits der Sonne, ba er uns am naͤchſten Geht. nur 
13 Millionen Meilen von der Erde entfernt. 

In einer größern Entfernung, naͤmlich in einem Abs 
ſtande von 17500 Erdhalbmeſſern, oder über 15 Millionen 
Meilen, waͤlzt ſich Venus in 224 Tagen um die Sonne. 
Der Umfang ihrer Bahn faßt 95 Millionen Meilen, und fie 
legt auf derſelben in einer Sekunde 4455 Meilen zuruck. Ihre 
Kugel wird mit der Erde faſt von gleicher Größe geachtet, 
und ſo iſt auch ihre Maſſe und Dichtigkeit mit der der Erde 
beynahe gleich. Sie ift der Sonne anderthalbmal näher 
als wir, und das Licht derſelben muß daher dort noch ein⸗ 
mal fo ſtark als bey uns ſeyn. Sie dreht ſich, nach der 
allerneueſten Unterſuchung des Herrn Oberamtmanns Schroͤ⸗ 


herung vier-, in einer dreyfachen neun: u. ſ. f. mal ſchwaͤcher 
oder ſtaͤrker. 

*) Neuton hat die Geſetze zur Berechnung der Maſſen ber Pla— 
neten entdeckt (f. Erläuterung der Sternkunde, S. 598, ). Die 
Groͤße durch die Maſſe dividirt, giebt die Dichtigkeit, und 
zwar in Anſehung der Erde, wenn deren Größe und Mafie als 
1 angeſetzt wird. 
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ter, in 23 Stunden 22 Minuten um ihre Axe; auch wollen 
einige Aſtronomen einen Mond bey derſelben geſehen haben, 
deſſen Daſeyn aber noch zweifelhaft iſt. Venus iſt in ihrer 
obern Zuſammenkunft mit der Sonne 36, und in ihrer un⸗ 
tern kaum 6 Millionen Meilen von der Erde entfernt. 

Nun folgt in einem Abſtande von 24000 Erdhalbmeſ⸗ 
fern, oder 21 Millionen Meilen, der Planet, den wir bes 
wohnen, naͤmlich die Erde ). Sie vollendet in einem Jahre 


) Die erſten Grundfäge, worauf fid) die Berechnung der Entfer⸗ 
nungen der himmliſchen Körper gründen, find mit denjenigen 
einerley, deren fid) die Geometrie täglich bedient. Der Unwiſ⸗ 
ſende erſtaunt, daß man auf dem Felde den Abſtand der Oerter 
ausmeſſen kann, ohne fie mit einem Fuße zu berühren. Es iſt 
bekannt, daß, je naͤher die Gegenſtaͤnde dem Meßkundigen lie⸗ 
gen, deſto genauer kann er ihre Weite finden. Eben das gilt 
auch bey den Himmelsköͤrpern. Der Mond ift uns am naͤchſten, 
feine Entfernung läßt fid) daher am zuverlaͤßigſten finden. Das 
Verfahren kann etwa folgendermaßen allgemein vorſtellig gez 
macht werden: Wenn man fid) zwey Beobachter auf der. Erds 
oberflaͤche denkt, wovon der eine den Mond im ſcheinbaren Horis 
sont, und der andere zu gleicher Zeit in der Naͤhe des Scheitel 
punkts hat, fe läßt fic) der Winkel beobachten, den ihre Ge⸗ 
ſichtslinien zum Monde zwiſchen fich haben, oder um welchen 
der eine den Mond am ſcheinbaren Gewoͤlbe des Himmels an 
einem andern Orte ſieht, als der andere. Dieſer Winkel heißt 
in der Sternkunde die horizontale Mond Parallaxe, und 
betraͤgt etwa einen Grad. Ziehet naͤmlich der erſtere Beobachter 
in Gedanken eine Linie zum aufgehenden Mond, und eine andere 
zum Mittelpunkte der Erde; der zweite aber eine dritte Linie 
von da durch ſeinen Standort, bis zu dem nahe bey ſeinem 
Scheitelpunkte ſtehenden Mond, ſo ergiebt ſich ein Dreyeck, 
in welchem der Halbmeſſer der Erde von 860 Meilen eine be: 
kannte Seite; der Winkel am Monde oder die Parallaxe, im- 
sleichen der rechte Winkel an der Oberfläche der Erde (beym 
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oder nach 365 Tagen 6 Stunden, ihre Reiſe um die Sonne, 
welche uͤber 131 Millionen Meilen lang iſt. Sie legt daher 
in jeder Sekunde 4, Meilen zuruck. Sie wälzt fid) um ihre 
Axe, die iu einer unverruͤckten Stellung unter einem Winkel 
von 662 Grad gegen die Ebene ihrer Laufbahn geneigt bleibt, 
in 23 Stunden 56 Minuten Sonnenzeit, und rollt inzwiſchen 
oder an jedem Tage um 355000 Meilen fort. Die Erdkugel 


erſtern Beobachter) zwey bekannte Winkel ſind. Nichts wird 
mehr erfordert, um nach leichten Regeln die Långe der vom 
zweyten Beobachter gezogenen Linie, welche hier die Entfernung 
des Mondes vom Mittelpunkte der Erde iſt, zu finden. Hiernach 
iſt der Mond, wenn z. B. ſeine Parallaxe im ſcheinbaren Hori⸗ 
zonte 58 Minuten ift, $0978 Meilen vom Mittelpunkte der Erde 
entfernt. Je weiter ein Himmelskoͤrper weg (f£, um deſto gerin⸗ 
ger wird der Winkel der Parallaxe, und um deſto ſchwerer 
haͤlt es auch, ſeine Entfernung bis auf geringe Theile derſelben 
genau zu finden. Dies gilt nun auch von der Sonne. Die 
halbe Dicke der Erdkugel iſt bey dem hiebey vorkommenden 
Dreyeck eine gar zu kleine Seite Man hat deswegen auf andere 
Mittel denken muͤſſen, um ſo genau als moͤglich zur Kenntniß 
ihres Abftandes zu gelangen. Die beobachteten Durchgaͤnge der 
Venus von 1761 und 1769 haben beſonders hiezu gedient. Merz 
mittelſt des letztern beſtimmten die Aſtronomen die mittlere ho⸗ 
rizontale Sonnenparallaxe auf 81 Sekunden, etwa 40omal ge 
ringer als die beym Monde, und hieraus laͤßt ſich wieder auf 
obige Art berechnen, daß die Entfernung der Sonne um eben 
fo vielmal größer fep, und 20251000 Meilen betrage. Dieſe 
Sonnenweite liegt bey den in dieſem Buche angeſetzten Entfernun⸗ 
gen und Groͤßen der Sonne und Planeten zum Grunde. Die weiter 
entlegenen Planeten haben eine noch geringere Parallaxe; ſie 
bleibt zuletzt nicht mehr meßbar, und finder bey den Firſternen 
gar nicht ſtatt. Die Entfernungen dieſer Himmelskörper müſſen 
nach andern Gründen berechnet oder beylaͤufig beſtimmt werden. 
Wer hier einwendet, daß i. B. die Angaben des Abſtandes 
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ift unter ihren Polen ungefähr um den 33often Theil ihres 
Durchmeſſers abgeplattet. Der Mond ift ein Nebenplanet 
der Erde, und ihr beftändiger Begleiter auf ihren: jährlichen 
Wege um die Sonne. Er Geht uns daher unter allen Him⸗ 
melskörpern am naͤchſten, und ift ungefaͤhr nur 60 Halbmeſ⸗ 
ſer der Erde, oder 51600 Meilen entfernt. Die Mondbahn 
hat etwa 324000 Meilen im Umfange *), und dieſen Weg 
um die Erde legt der Mond in 27 Tagen 8 Stuuden zuruͤck: 
er befchreibt alſo in einer jeden Stunde 500 Meilen in feiner 
Bahn. Mit der Erde gemeinſchaftlich legt er aber in jeder 
Stunde über 14000 Meilen zuruck. Er dreht ſich während 
ſeines Umlaufs einmal um ſeine Axe, daher er der Erde 
immer nur eine und dieſelbe Seite zuwendet. Die Mond- 
kugel ift im Durchmeſſer gegen amal, dem Flaͤchenraume 
nach etwa amal, und dem koͤrperlichen Inhalte nach 5omal 
kleiner, als die Erde. Sie enthaͤlt etwa den hundertſten 
Theil vou der Maffe der Erde, und ift „5 weniger dichte, 
als die Erde. : 

Jenſeits unſers Planeten, alfo in einem grbgern Kreife, 
lauft Mars in einem Jahre und 322 Tagen um die Sonne, 


der Sonne oft bis auf viele tauſend Meilen verſchieden ſind, 
der bedenkt nicht, daß kleine Unvollkommenheiten der beſten 
Inſtrumente, und unvermeidliche, obgleich aͤußerſt geringe, Be⸗ 
obachtungsfehler bey der Berechnung deſſelben einen ſehr an⸗ 
ſehnlichen Unterſchied herausbringen koͤnnen. Dieſes kann 
aber dem Aſtronomen eben fo wenig zum Vorwurf gereichen, als 
dem Geometer, wenn letzterer eine geometriſch ausgemeſſene 
Eutfernung von 20000 Fuß nicht bis zur Genauigkeit eines Zole 
les richtig beſtimmen kann. Und dies iff etwa das Verhaͤltniß 
von 100 Meilen gegen den Abſtand der Sonne von uns. : 
*) Der Umfang der ganzen Mondbahn iſt unterdeffen etwa nur 
halb fo groß als der Umfang der Sonnenkugel. 
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Er iſt von derſelben 37000 Halbmeſſer der Erde, oder faſt 
32 Millionen Meilen entfernt. Seine Bahn hat gegen 
200 Millionen Meilen im Umfange, und er legt auf derſelben 
in jeder Sekunde 3,55 Meilen zuruͤck. Seine Kugel, deren 
Axe, nach den neueſten Beobachtungen des Herrn Herſchels, 
61 Grad gegen ſeine Laufbahn geneigt, und unter ihren Polen 
um den 1öten Theil ihres Durchmeſſers abgeplattet ift, dreht 
ſich in 24 Stunden 39 Minuten einmal herum. Er iſt von 
der Sonne um mehr als die Hälfte weiter entfernt, als die 
Erde; mithin erſcheint ihm die Sonne um fo viel im Durchs 
meſſer kleiner, und ihr Licht um die Hälfte ſchwaͤcher. Dieſer 
Planet iſt beynahe fuͤnfmal kleiner als die Erde, ſeine Kugel 
faßt den zehnten Theil von der Maſſe der Erde, und iſt faſt 
um die Haͤlfte weniger dichte, als unſer Planet; er ſteht zur 
Zeit ſeiner Zuſammenkunft mit der Sonne 522, hingegen 
zur Zeit ſeines Gegenſcheins nur 11 Millionen Meilen von 
der Erde. ; 

Nun rollt in einer mehr als dreymal größern Ferne 
Jupiter ſeine Bahn um die Sonne in 11 Jahren und 
314 Tagen. Dieſer Planet iſt der größte von allen, die wir 
kennen, und übertrifft die Größe der Erde 1474mal. Seine 
Kugel faßt aber nur 328mal mehr Maffe, als die Erde, und 
hat daher eine faſt fuͤnfmal geringere Dichtigkeit als dieſelbe. 
Er ift über 126000 Halbmeſſer der Erde, oder rog Millionen 
Meilen, von der Sonne entfernt, folglich hat er eine finf- 
mal großere Weite, als wir, von derſelben, und das Licht 
der Sonne muß bey ihm 25mal ſchwaͤcher, als bey uns, ſeyn. 
Sein Weg um die Sonne traͤgt 682 Millionen Meilen aus, 
und er legt in einer Sekunde r2, Meilen zuruck. Ziele 
große Planetenkugel, die unter ihren Polen um etwa 1 ab⸗ 
geplattet iſt, und deren Axe ſich einige 80 Grade gegen ihre 
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Laufbahn neigt, waͤlzt ſich mit einer ungemeinen Geſchwin⸗ 
digkeit in 9 Stunden 56 Minuten einmal um. Sie hat be⸗ 
fiandig vier Monde als Begleiter um ſich, welche nach den 
Beobachtungen etwa nur achtmal kleiner als die Erde ſeyn 
müffen. Der naͤchſte ift ſechs ihrer Halbmeſſer von ihr ent: 
fernt, und braucht nur 1 Tag und 18 Stunden zu ſeinem 
Umlaufe; der entfernteſte aber 26 ſolcher Halbmeſſer, und 
vollendet ſeine Bahn in 16 Tagen und 16 Stunden. Jupiter 
iſt mit ſeinem Gefolge in ſeiner Zuſammenkunft mit der 
Sonne 129, und in ſeinem Gegenſcheine mit derſelben 87 
Millionen Meilen von uns entfernt. 

In einem faſt noch einmal fo weiten Kreiſe, als Jupi⸗ 
ter, waͤlzt ſich Saturn (den wir bis zum Jahre 1781 als 
den entlegenſten Planeten kannten) um die Sonne. Seine 
Entfernung von derſelben trägt über 23 1000 Halbmeſſer der 
Erde, oder 199 Millionen Meilen aus. Er legt ſeine weite 
Laufbahn, bie über 1280 Millionen Meilen faßt, in 29 Zah» 
ren und 169 Tagen zuruͤck, und rollt in jeder Sekunde 
I; Meilen fort. Seine Kugel iff 1030mal größer, als die 
Erde, hat aber nur 107mal mehr Maffe als diefelbe, und 
daher zehnmal weniger Dichtigkeit. Da Pieter Planet 9: mal 
weiter von der Sonne ſteht als wir, ſo muß das Licht der— 
ſelben daſelbſt um gomal ſchwaͤcher, als bey uns, ſeyn. Er 
wird auf ſeinem langen Wege um die Sonne von ſieben 
Monden begleitet. Der ihm am naͤchſten ſtehende ift beynahe 
drey ſeiner Halbmeſſer von ihm entfernt, und laͤuft um ihn 
in 23 Stunden. Der Außerfie Trabant ſteht 54 Halbmeſſer 
von ihm ab, und braucht 79 Tage 8 Stunden zu ſeinem Um⸗ 
laufe. Noch hat der Saturn in einem verhaͤltnißmaͤßig ges 
ringen Abſtande von feiner Kugel einen von der Sonne leuch⸗ 
tenden, ziemlich breiten, aber wenig dicken, von Herrn Herz 
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ſchel als doppelt erkannten Ring innerhalb der Bahn des 
erſten Trabanten um ſich, von bem oben mit mehrerm gerez 
det worden. Die Breite dieſes Ringes traͤgt 33, ſein Durch⸗ 
meſſer 231, und der Durchmeſſer des Saturns ſelbſt ro Erd⸗ 
durchmeſſer aus. Dieſer Planet iſt mit ſeiner weitlaͤuftigen 
Begleitung zur Zeit ſeiner Zuſammenkunft mit der Sonne 
220, und ſeines Gegenſcheins 178 Millionen Meilen von 
der Erde entfernt. 

Endlich ift erft am r3ten März des Jahres 1781 (eine 
in den Annalen der Sternwiſſenſchaft auf immer merkwuͤr⸗ 
dige Epoche) der ſiebente Hauptplanet, Uranus, entdeckt 
worden ), mit deffen erſtaunlicher Laufbahn wir das maje⸗ 
ſtaͤtiſche Planeten-Gebiet der Sonne um das Doppelte erwei⸗ 
tert ſehen. Dieſer Planet iſt naͤmlich noch einmal ſo weit, 
als Saturn, und 400 Millionen Meilen von der Sonne entz 
fernt. Er vollendet ſeine 2514 Millionen Meilen lange Reiſe 
um die Sonne erſt in 83 Jahren, und legt in jeder Sekunde 
$5 Meilen zurück. Seine Kugel ift nach den bisherigen Unz 
terſuchungen 83mal größer, als unſere Erde, und hat romal 
mehr Mafe, als die Erde. In feinem 19 mal größern Ab⸗ 
ſtande erhält er von der Sonne ein 36 rmal ſchwaͤcheres Licht, 
als wir. Bis jetzt hat Herr Herſchel ſechs Trabanten um 
ihn entdeckt **). Dieſer entlegenſte von allen Planeten, die 
wir kennen, iſt zur Zeit ſeiner Zuſammenkunft mit der Sonne 
421, und in feinem Gegenſcheine 379 Millionen Meilen von 
der Erde entfernt ***), 

Außer 
+) S. Seite 5 die Anmerkung. 
„) S. Seite 504. 
) Man pflegt, um die großen Entfernungen der Planeten von 
der Sonne, durch eine ſinnliche Vorſtellung begreiflicher zu 
machen, zu ſetzen: Eine Kanonenkugel geht gewoͤhnlich in jeder 
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Außer dieſen ſieben Haupt- und achtzehn Neben -Plaz 
neten giebt es im weiten Reiche der Sonne eine ungleich 
größere Anzahl anderer Weltkoͤrper, welche in febr langen 
und ſchmalen elliptiſchen Bahnen ſich um die Sonne waͤlzen. 
Dies find die Kometen ). Wegen des neblichten, blaffen 
und trüben Anſehens ihrer glänzenden, oft febr langem, 
Schweife von verſchiedenen Geſtalten, wegen des Ungewoͤhn⸗ 
lichen, welches ſie in ihren unerwarteten Erſcheinungen und 
von den Planeten ganz verſchiedenen Fortruͤckungen zeigen, 
hielt der Aberglaube ehedem diefe Himmelskoͤrper für Schreck⸗ 
bilder und Strafruthen einer erzuürnten Gottheit. Die neuere 
Sternkunde aber beweiſt, daß es anſehnliche Weltkdrper find, 
die aus einem feinern Stoffe, als die Planeten, gebildet zu 


Sekunde auf 600 Fuß weit. Sie hätte aber bey aller dieſer 
Schnelligkeit, aus der Sonne zu fliegen (die mittlern Entfer⸗ 
nungen vorausgeſetzt) nach dem Merkur 92, der Venus 18, 
der Erde 25, dem Mars 38, dem Jupiter 130, dem Saturn 
238 Jahre noͤthig, und im Uranus wuͤrde fie erf nach 479 Jah: 
ren anlangen. Den Weg von der Erde bis zum Monde hingegen 
koͤnnte fie bereits in 23 Tagen zurücklegen. 7 

*) Außer einigen hundert Kometen, von welchen uns die Alten 
nur febr unvollſtaͤndige Beobachtungen binterfaffen haben, find 
bis jetzt (Sept. 1800) die Bahnen von 93 feit dem Jahre 837 
erſchienenen berechnet, wenn man namlich die ſchon einisemal 
wiedergekommenen nur einmal rechnet. Wie viele aber moͤgen 
vor Erfindung der Fernrohre, und außer denen von den Aſtro⸗ 
nomen beſonders ehemals verſaͤumten, bey Tage oder truͤbem 

Wetter zu Nacht, oder in den hellen Sommernaͤchten, oder in 
der Nachbarſchaft des Suͤdpols, am Himmel geſtanden haben, 
die nicht beobachtet worden? Lambert berechnet in ſeinen kos⸗ 
mologiſchen Briefen durch einen beylaͤufigen Ueberſchlag, daß 
ſich allein innerhalb der Bahn des Saturns 12000 Kometen 
aufhalten, oder der Sonne am nächften kommen koͤnnen. 

Oo ; 
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ſeyn ſcheinen, und außer der Erleuchtung, die ſie etwa von 
der Sonne erhalten, mit einer eigenthuͤmlichen Lichtmaſſe 
umgeben ſind. Sie kommen aus den entfernteſten Gegenden 
des Sonnengebiets her, durchlaufen in ihren langen Gleiſen 
ſowohl von Weſten gegen Oſten, als in entgegengeſetzter 
Richtung die Ebenen aller Planetenbahnen unter allen moͤg⸗ 
lichen Richtungen, ſenken ſich oft tief zur Sonne herab, um 
welche Zeit ſie in die Nachbarſchaft der Erde kommen, und 
uns ſichtbar werden koͤnnen; ſchwingen fich oft nahe um diez 
fen mächtigen und alles belebenden Körper, und eilen dann 
wieder von demſelben weg, bis ſie endlich ſich den Augen der 
Erdbewohner entziehen, oft weit über die Bahn des Urans 
hinaus gehen, und zu ihrer Ruͤckkehr gewoͤhnlich Jahrhun⸗ 
derte gebrauchen. Viele geben dem Erdball in der Groͤße 
nichts nach, und manche mögen ihn hierin weit übertreffen ). 


) Der Komet, welcher zuletzt im Jahre 1759 ſichtbar war, 
braucht 75 bis 76 Jahre zu feinem umlaufe, Er ift feit dem Jahre 
1456 smal erfchienen, und der einzige, deffen Laufbahn faſt fo 
genau als die von einem Planeten bekannt iſt. Ein anderer Ko⸗ 
met, welcher im Jahr 1661 erſchien, wurde bisher mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit fuͤr den naͤmlichen gehalten, der im Jahr 
1532 ſichtbar war. Er brauchte hiernach 129 Jahre zu ſeinem 
Umlauf, und feine abermalige Ruͤckkehr zur Gonne folte in den 
Jahren 1789 oder 1790 erfolgen Der Komet iſt aber nicht zum 
Vorſchein gekommen, aus Urſache, weil die Vorausſetzung ſeiner 
Einerleyheit mit dem von 1532 nicht richtig war. Ein Komet, 
ber im Jahre 1264 ſich zeigte, wird mit dem vom Jahr 1556 
für einerley gehalten, und dieſer würde alfo nach Verfluß von 
292 Jahren, im Jahr 1848, zuruͤck zu erwarten ſeyn. Endlich 
findet enton die periodiſche Wiederkehr des großen Kometen 
vom Jahr 1680 nach $75 Jahren. Von den 93 Kometen, deren 
Lauf, ſo weit ſie etwa uns ſichtbar bleiben, bis zu dem im De⸗ 
cember 1799 erſchienenen, berechnet worden, liefen in ihrer 
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Das Gebiet der Sonne erſtreckt ſich demnach durch er⸗ 
ſtaunliche Entfernungen uͤber viele uns bereits bekannt gewor⸗ 
dene große Weltkoͤrper. Iſt es aber wol glaublich, daß dem 
Erdbewohner, welcher nur mit bewaffneten Augen erſt vor 
190 Jahren die am leichteſten zu erkennenden Jupiterstra⸗ 
banten entdeckt hat, keine Planetenkugel unſerer Sonnene 
welt mehr unbekannt fey? und follten wirklich die aͤußerſten 
Grenzen des Sonnenreichs da ſeyn, wo wir nunmehr ſeit 
dem Jahre 1781 den Uran entdeckt haben? Oder koͤnnen 
nicht noch einige Planetenkugeln jenſeits dieſer erſtaunlich 
großen Planetenbahn, immer von Menſchen ungeſehen, ihre 


Sonnennaͤhe zwiſchen der Sonne und der Merkursbahn hindurch 
18; zwiſchen der Merkur; und Venusbahn 36; zwiſchen der 
Benus: und Erdbahn 20; zwiſchen der Erd- und Marsbahn x55 
zwiſchen der Mars -und Jupitersbahn A. Die Kometen erſchei— 
nen allemal in einen ſtarken Nebel oder feinen Lichtſtoff einge⸗ 
huͤllt. Bey ihrer ſchuellen Annäherung gegen die Sonne reißen 
fich von ihrer Oberfläche und ihren Lichthuͤllen viele aͤußerſt ſub⸗ 
tile, fuͤr ſich leuchtende Theile los, welche, da ſie die nahe 
Sonne vielleicht ihrer Natur nach fliehen, ſich hinterhalb dem 
Kometen der Sonne gerade gegenuͤber oft einige hunderttauſend 
Meilen weit fort erſtrecken, und uns in ihren Schweifen ſicht⸗ 
bar werden. Dies iff, meiner Meinung nach, bie wahrſchein⸗ 
lich richtigſte Erklaͤrung der Entſtehung der Kometenſchweife. 
Die ungemein feine und durchſichtige Materie derſelben, durch 
welche uns noch die Fixſterne, ungeachtet ihrer großen Entfer⸗ 
nung, ſichtbar bleiben, muß deswegen ein eigenes Licht haben, 
weil ſie auch in Anſehung des Sonnenſtandes hinter dem Koͤrper 
im Schatten des Kometen ſichtbar bleibt, und kann nicht aus 
waͤſſerigen undurchſichtigen Duͤnſten einer Kometen-Atmoſphaͤre 
beſtehen. Sie ſcheint überhaupt mit den Leuchtungen bey elek 
triſchen Verſuchen, dem Zodiakallichte und den Maggie ion 
eine große Verwandtſchaft zu haben. 
Oo 2 
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weiten Kreiſe um die Sonne beſchreiben? Dies ſcheint ſehr 
moͤglich zu ſeyn, wenn man den ungeheuren Raum bedenkt, 
der ſich noch zwiſchen der Bahn des Urans und dem Gebiete 
des naͤchſten Firxſterns befinden muß, worüber nachher das 
Nähere vorkommen wird *), Innerhalb der Bahn des Mers 
kurs laßt fich ſchwerlich ein noch unbekannt gebliebener Plaz 
net gedenken; allein, wozu auf einmal der zwiſchen Mars 
und Jupiter befindliche verhaͤltnißmaͤßig zu große Raum? 
Wer weiß, ob nicht auch daſelbſt noch ein von uns bisher 
nicht bemerkter Hauptplanet ſeine ihm von der Allmacht vor⸗ 
gezeichnete Laufbahn durchwandelt *)? Dieſer 9Beltforper 


„) S. Herrn wurms Abhandlung uͤber moͤgliche Planeten und 
Kometen unſers Sonnenſyſtems, in meinem 9 Jahrb. 
für 1790, Seite 167 u. folg. 

„) Das Daſeyn dieſes Planeten ſcheint insbeſondere aus einem 
merkwürdigen Verhaͤltniſſe zu folgen, welches die nunmehr be⸗ 
kannten fieben Hauptplaneten in ihrer Entfernung von der 
Sonne beobachten. Man nenne, um dies nur beylaͤuſig in klei⸗ 
nen Zahlen darzuſtellen, den Abſtand des Saturns von der 
Sonne 100, ſo iſt der Merkur 4 ſolcher Theile von der Sonne 
entfernt. Die venus 4 und 32-7. Die Erde 4 und 6— 10. 
Der Mars 4 und 12 2 16. Nun aber kommt eine Lücke von 
dieſer ſo ordentlichen Progreſſion. Vom Mars an folgt ein 
Raum von 4 und 24 28 Theilen, worin bis jetzt noch kein 
Planet geſehen wird. Sollte der Urheber der Welt dieſen Raum 
leer gelaſſen haben? dies iſt nicht wahrſcheinlich. Von hier 
kommen wir zu der Entfernung des Jupiters durch 4 und 
4852, des Saturns durch 4 und 96 — 1005 und endlich des 
Urans durch 4 und 192 196 Theile. Nach einem von Kepler 
erfundenen Geſetze, daß ſich nämlich die Quadrate der Um: 
laufszeiten zweyer Planeten gegen einander verhalten, 
wie die Wurfel ihrer Entfernungen von der Sonne, läßt 
fid) berechnen, daß dieſer noch zu vermuthende achte Haupt 
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kann unſerer Erde an Groͤße nichts nachgeben, und dennoch 
mit Fernroͤhren nicht geſehen werden, da uns ſelbſt der große 
Jupiter nur als ein glänzender Punkt erſcheint. Eine noch 
mehr gegründete Urſache feiner Unſichtbarkeit für uns ware 
darin zu ſuchen, daß er vielleicht das Sonnenlicht von ſeiner 
Oberflache nicht lebhaft genug zurück wirft, um uns bey feiz 
ner vermuthlichen geringen Größe aus feiner ſchon febr bez 
traͤchtlichen Entfernung noch ſichtbar zu bleiben. Außer den 
Planeten muß die Anzahl ber uns noch unbekannten Homez 
ten in unſerm Sonnenſyſteme ſehr anſehnlich ſeyn. Denn 
faſt alle bisher geſehene und berechnete nahmen ihren Weg 
um die Sonne innerhalb der Marsbahn ). Sollten aber 
nicht eine weit größere Menge zwiſchen der Mars⸗Jupi⸗ 
ter- Saturns- und vielleicht auch fogar noch der Uranus⸗ 
bahn ꝛc., wo mehr Raum zur Bewegung iſt, in ihrem Pe⸗ 
rihelio oder der Sonne am naͤchſten kommen? Dies ift (cbr 
glaublich; allein für uns werden dieſe Kometen, da fie zu 
weit von der Erde entfernt bleiben, beftändig unſichtbar ſeyn. 

Was erhält aber diefe ungeheuren Laſten der Weltkoͤrper 
freyſchwebend im Weltraume? Welche geheime Kraft beflis 
gelt ihren Lauf, daß fie in regelmäßig abgemeſſenen Bahnen 
ungeſtört fih um die Sonne waͤlzen? Warum ſtehen fie 
niemals ermattet ſtille, oder werden aus der Herrſchaft der 
Sonne weggeſchleudert; ſondern fangen ihren Umlauf immer 


planet zwiſchen Mars und Jupiter ſeinen Umlauf um die Son⸗ 
ne, da wo die ate Kupfertafel den punktirten Kreis zeigt, in 
4z Jahren vollenden müßte. 

) S. meine Abhandlung über bie Austheilung und Lage aller bid; 
her bekanuten Planeten⸗ und Kometenbahnen, nebſt dem dazu 
gehörigen Entwurfe der paraboliſchen Laufbahnen von 72 Rome 
ten Cein Kupferſtich 22 Fuß im Quadrat), in 800. Berlin 1792. 
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wieder mit gleichen Kräften aufs neue an, wenn er vollendet 
iſt? Man koͤnnte dieſe ſchweren Fragen dadurch am leichte— 
ſten beantworten, wenn man alles dies als die Folge des 
Willens und einer unmittelbaren Wirkung der Macht des 
Schoͤpfers erflärte; allein alsdann müßte der Welten-Urhe⸗ 
ber jeden Augenblick gleichſam Wunder verrichten, um den 
Abgang der Kräfte bey den Fortwaͤlzungen der Weltkoͤrper 
beftändig durch neue zu erſetzen, welches ſich nicht gedenken 
laͤßt. Er hat vielmehr gewiſſe unwandelbare Geſetze in die 
Natur jener großen Weltkugeln und in ihren Fortwaͤlzungen 
gelegt, nach welchen ſie ſich in ihren Formen erhalten, und 
ihre langen Reiſen in der einmal eingefuͤhrten Ordnung un⸗ 
verändert zurücklegen. Die Schwere nämlich ift die allge⸗ 
meine Triebfeder ihrer Bewegung. Sie, dieſe unerforſchliche 
Kraft, durchdringt alle Körper in ihren kleinſten Theilen, 
und iſt vielleicht der Materie eben ſo weſentlich, als die Aus⸗ 
dehnung. Vermittelſt derſelben wenden die Weltkoͤrper ein 
Beſtreben an, fid; beftändig einander zu naͤhern, und dieſes 
nach gewiſſen Verhaͤltniſſen ihrer Maſſen und Abſtaͤnde. So 
haben die Kugeln im Planetenſyſtem eine Schwere (Sen⸗ 
kungskraft) gegen die Sonne, oder ſie werden von der⸗ 
felben angezogen, und zwar, wie Neuton gluͤcklich entdeckte, 
nach dem Quadrat ihrer groͤßern oder kleinern Entfernung, 
ſchwaͤcher oder ſtärker. Nun würden fie fic), dieſer Kraft 
allein &berlaffen, der Sonne immer mehr nähern, und zuletzt 
auf dieſelbe fallen, wenn nicht gleichſam die Hand des Welt⸗ 
urhebers gleich bey ihrer Formung ihnen eine eigenthuͤmliche, 
und beſtaͤndig gerabelienigt fortgehende Bewegung mitge⸗ 
theilt hätte, Zufolge derſelben Außern fie, nad) Neuton, 
eine vom Mittelpunkte fliehende Kraft, und ſuchen ſich allemal 
unter einem rechten Winkel mit der von ihnen zur Sonne 
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gehenden Linie, von ihren Bahnen zu entfernen. Indem fie 
nun durch diefe beyden fo genannten Centralkrͤͤfte zugleich 
getrieben werden, fo beſchreiben fie faſt kreisfoͤrmige in fid) 
ſelbſt immer wieder zuruͤckkehrende Bahnen um die Sonne. 
Auf gleiche Art laufen alle Nebenplaneten oder Monde um 
ihren Hauptplaneten. Dies find bey den Fortwaͤlzungen der 
großen Himmelskörper eben die Grundgeſetze, nach welchen 
ein Stein zur Erde fällt, oder einen Kreis vollfuͤhrt, wenn 
man ihn, an einen Faden angebunden, um die Hand ſchwingt. 
Bewundernswürdige Uebereinſtimmung der Naturwirkungen 
im Kleinen und Großen! Wer verkennt hiebey den allge⸗ 
meinen Schöpfer der Welt ) 2 

Die Planeten laufen in wenig ercentrifchen, das ift: 
nicht ſehr laͤnglichten Ellipſen oder ovalen Kreiſen, ſondern 


*) Die Erklärung biefer und anderer unwandelbaren Geſetze, nach 
welchen fid) jene Weltkugeln fortwaͤlzen, haben wir vornehmlich 
einem Repler, Suyghen und Neuron zu danken; Maͤnnern, 
deren Ruhm noch die ſpaͤteſten Jahrhunderte erheben werden. 
Sie durchforſchten die Kraͤfte der eigenthuͤmlichen Schwere, 
Mafe und Dichtigkeit der Planeten, ihrer wechſelſeitigen Au⸗ 
ziehung und Zuruͤckſtoßung, und wie der Schöpfer ſolche gegen 
einander abgewogen. Nach dieſen Grundſaͤtzen wird der Lauf 
dieſer Weltkoͤrper auf Jahrhunderte zum voraus berechnet, und 
ihre Stelle zu jeder Zeit aufs genaueſte beſtimmt. So gluͤcklich 

arbeiteten ſie im Allgemeinen; allein, ins Innerſte der Natur 
zu dringen, den erſten Grundſtoff der Körper zu entdecken, die 
Beweiſe der allgemeinen Naturgeſetze und den Grund dieſer 
maͤchtig wirkenden Kraͤfte darzulegen, dies blieb ihnen und noch 
bis jetzt den größten Naturforſchern unaufloͤslich. Daß z. B. 
ein Stein zur Erde faͤllt, wenn er ſich frey uͤberlaſſen wird, iſt 
dem gemeinſten Manne bekannt, und ſcheint für ihn nichts bes 
ſonderes zu haben; wie das aber zugeht, das wußte Neu⸗ 
ton nicht. 
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faſt in Cirkulskreiſen um die Sonne. Letztere liegt in dem 
einen Brennpunkte dieſer Bahnen, und die Wirkung ihrer An⸗ 
ziehungskraft auf die Planeten nimmt mit den verſchiedent⸗ 
lichen Eutfernungen derſelben zu und ab; fo daß der Planet 
in feiner Sonnennaͤhe ſtaͤrker von der Sonne angezogen wird, 
als in der Sonnenferne, und daher in jener Gegend ſeiner 
Bahn in einer gleichen Zeit einen groͤßern Bogen beſchreibt, 
als in dieſer. Nach dem von Kepler erfundenen Geſetze ver⸗ 
halten ſich hiebey die Zeiten gegen einander, nicht wie die 
Geſchwindigkeiten oder Längen der zurückgelegten Bogen, ſon⸗ 
dern wie der Flaͤcheninhalt der Raͤume, die eine von den ſich 
bewegenden Planeten nach der Sonne jedesmal gezogene 
Linie inzwiſchen von der Ebene ſeiner elliptiſchen Bahn ab⸗ 
ſchneidet. Damit nun die Planeten bey dieſer ungleichen 
Wirkung der Sonne ihre Bahnen dennoch allemal in gleichen 
Zeiten mit unveränderter Geſchwindigkeit umlaufen, muͤſſen 
fie nothwendig in der einen Halfte derſelben, in welcher ſie ſich 
von der Sonne entfernen, die in der andern gegen die Sonne 
erhaltene größere Schwerkraft völlig wieder verlieren. 
Und da fie ferner fich beftändig durch die feine Himmels luft 
(den Aether) ſchnell hindurch waͤlzen muͤſſen, welche, ſie 
ſey auch noch ſo ſubtil, doch ihren Flug aufhalten und ſie 
endlich zum Stillſtehen bringen koͤnnte, ſo hat der Schoͤpfer 
hoͤchſt wahrſcheinlich der Sonne eine auf die Planeten gerade 
um fo viel überwiegende Anziehungskraft gegeben, als niz 
thig iſt, bey einem jeden Umlauf derſelben dieſen allem An⸗ 
fhein nach geringen Widerſtand zu überwinden, um allemal 
in ihren Gleiſen mit unverminderten Kräften wiederzukehren. 
Der Mond iſt als ein Nebenplanet unſerer Erde am 
naͤchſten. Es iſt daher kein Wunder, daß wir ihn am ge⸗ 
naueſten kennen. Schon mit bloßen Augen zeigt er helle 
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und dunkle Stellen, und bereits febr mittelmäßige Fernroͤhre 


zeigen auf feiner Oberfläche viele Ungleichheiten. Ueberhaupt 
ſcheinen die hellen Theile groͤßtentheils aus felſigten und ges 
birgigten Ländern zu beſtehen; die dunkeln hielt man ehedem 
für Meere, allein jetzt glaubt man mit mehrerm Grunde, 
daß es gleichfalls Mondlaͤnder find, die aber ebener find, 
und das Licht der Sonne nicht ſo lebhaft als die uͤbrigen 
zuruͤckwerfen. In den hellern Theilen findet man überall 
eine außerordentliche Menge groͤßtentheils runder mit hellen 
Ringen oder Waͤllen eingefaßter Gruben oder mancherley 
Vertiefungen und erhabene Oerter, Gebirgsketten ꝛc., welche, 
nach dem verſchiedentlichen Stande des Mondes gegen die 
Sonne, entweder innerhalb ihrer Grundfläche oder der Sonne 
gerade gegen über längere oder kürzere oft völlig pyramidal- 
foͤrmige Schatten im Monde werfen. Was koͤnnen diefe bey 
einer ſo anſehnlichen Kugel als der Mond iſt, anders ſeyn, 
als Berge und Thaler? Die Aſtronomen haben einige dieſer 
Mondberge beträchtlich höher gefunden als die hoͤchſten Berge 
der Erde, und ſelbſt die Tiefen vieler Mondgruben übertreffen 
unſere anſehnlichſten Gebirgshoͤhen. Man ſieht beym zus 
und abnehmenden Monde an dem elliptiſchen Grenzbogen, 
der die lichte Seite von der dunkeln trennt, und wo die 
Sonne im Monde entweder auf- oder untergeht, viele von 
jenem abgeriſſene Punkte, welches die Spitzen der Berge ſind, 
die eher oder ſpaͤter als das Thal oder ebene Vorland von der 
Sonne erleuchtet werden. In den großen dunkeln Gegenden 


des Mondes, die man zum Theil für cultibirte Länder, Wal⸗ 


dungen ze, halten konnte, find kleine hellere Plätze, Einſen⸗ 
kungen, Streifen und Schattirungen, mit Bergen eingefaßte 
Ebenen, Gruben, mehr erleuchtete Landſtriche, niedrige 
Bergadern ac, Auch hat man durch einige Wahrnehmungen 
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beweiſen wollen, daß der Mond einen Dunſtkreis um ſich 
habe, der aber durchſichtiger wie der unſrige, ohne Wolken 
und Nebel ſeyn muß, weil er uns nicht hindert, die Mond— 
flecke allemal deutlich zu ſehen“). Die Venuskugel zeigt, 
durch Fernglaͤſer betrachtet, große blaffe Flecke, auch, beſon⸗ 
ders zu der Zeit, wenn ſie ſichelaͤhnlich erleuchtet erſcheint, 
an ihrer innern Aushölung oder Lichtgrenze Ungleichheiten, 
einen merklichen Lichtabfall, und verſchiedene Geſtalten ihrer 
Hoͤrnerſpitzen. Das find deutliche Anzeigen von einer Mt- 
mofphäre, von Bergen und Thaͤlern **). Ihre Oberflaͤche 
muß ſehr geſchickt ſeyn, das Licht der Sonne zuruͤckzuwerfen; 
ſie hat vielleicht viele Felſen, und dieſen verdankt die Venus 
bey ihrer Sonnennaͤhe ihren vorzuͤglichen Glanz. Einige 
Aſtronomen haben etwas Mondenaͤhnliches bey derſelben bez 
merken wollen *). Ihre Atmoſphaͤre hat man gleichfalls 


) S. Herrn Oberamtmanns Schroͤters Verſuch einer Topographie 
des Mondes, in defen Beytraͤgen zu den neueſten aſtron. Ents 

deckungen, Seite 221 u. folg.; und beſonders deſſen ſchaͤtzbares 
Werk, betitelt: Selenotopographiſche Fragmente zur ge⸗ 
nauern Kenntniß der Mondflaͤche, ihrer erlittenen Vers 
aͤnderungen und Atmoſphaͤre, ſamt den dazu gehoͤrigen 
Specialkarten und Zeichnungen, 91 Bogen in groß 410, mit 
43 Kupfertafeln. Lilienthal und Helmſtaͤdt, 1791. 

**) Herr Bianchini hat viele und genaue Beobachtungen über 
die Beſchaffenheit der Oberflaͤche der Venuskugel angeſtellt. 
S. deſſen Werk: Helperi et Phosphori nova Phaenomena etc. 
fol. Romae 1728. Imgleichen des Herrn Oberamtmanns 
Schröters Neuere Beobachtungen der venuskugel, in mei 
nem aſtron. Jahrb. fuͤr 1793, Seite 136 u. folg.; und in ſeinen 
aphroditiſchen Fragmenten, inato, Helmſt 1796. Imgleichen 
hat Herr Serſchel neuere Beobachtungen diefes Planeten gelies 
fert, die in den Philoſoph. Transact. ſtehen. 

***) Im Jahr 1645 foll Fontana iu Neapel dieſen angeblichen Ve⸗ 
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bey den Durchgaͤngen von 1761 und 1769 wahrgenommen. 
Im Mars zeigen fich dunkle zum Theil veraͤnderliche Stel- 
len, welche oft einen großen Raum feiner Oberfläche einneh⸗ 
men. Auch um dieſen Planeten iſt noch ganz neulich von Hrn. 
Serſchel ein ſtarker Dunſtkreis bemerkt worden, welchen auch 
die bftere Veränderlichkeit feiner Flecke und feine Gart roͤth⸗ 
liche Farbe anzudeuten ſcheint. Ohne Zweifel hat der Mars 
einen oder mehrere Monde zu Begleitern, obgleich unſre 
letzigen Ferngläfer ſolche nicht zeigen, da diefe Monde der 
Große und Eigenſchaft ihres Hauptplaneten angemeſſen, 
mithin fuͤr uns zu klein ſeyn werden, auch wahrſcheinlich 


nusmond zuerſt bemerkt haben. Caſſini ſahe ihn im Jahr 1672 
den 25. Januar, und 1686 den 28. Auguſt auf einige Augenblicke, 
und nachher niemals wieder Eben fo ging es im Jahr 1740 
den 3. Nov. Short in England. Endlich ift etwas Trabantens 
Ähnliches bey der Venus im Jahr 1761 den 3. 4. 7. und 11. May 
in Frankreich von Montaigne durch ein sfüßiges Fernrohr, und 
im Jahr 1764 den 3. 4. 10. und rr. März von Roͤdkier und 
Zorrebow in Koppenhagen, und den r5. 28. und 29, März in 
eben dieſem Jahre von Montbarron zu Auxerre beobachtet 
worden. Seit der Zeit hat kein eigentlicher Aſtronom fich vil. 
men koͤunen, eine dergleichen Erſcheinung bey der Venus be⸗ 
merkt zu haben. So unerklaͤrbar dieſes iſt, ſo bedenklich bleibt 
es doch anzunehmen, daß ieue geuͤbten Beobachter mehreremale 
einen Wiederglanz der Venus im Augenglafe des Fernrohrs für 
den Venusmond ſollten angeſehen haben, wie Herr Sell fich 
vorſtellt; oder daß das Objektipglas ihrer Fernrohre ſchief ein: 
geſetzt geweſen, und daraus ein Nebenbild entſtanden, welche 
Erklaͤrung Herr Juſpektor Kohler in Dresden angenommen. 
Herr Mairan glaubt, daß die Sichtbarkeit des Venusmondes 
eine gewiſſe feltene Durchſichtigkeit der Thierkreis Lichtmaterie, 
welche um die untern Planeten noch ziemlich dichte ift, voraus 
ſetze, zumal da fich der Trabant den obigen Beobachtern immer 
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wenig Licht zurückwerfen. Jupiter, dieſer groͤßte Planet, 
hat, durch Fernglaͤſer betrachtet, verſchiedene febr kenntliche 
parallel unter ſich liegende Streifen oder Banden und auch 
einzelne Flecke auf feiner Oberfläche, an welchen ſich oft 
febr merkliche Veränderungen zeigen ). Seine vier Monde 
find (don durch mitteluaͤßige Fernrohre ſichtbar. Im Saz 
turn laſſen ſich wegen ſeiner großen Entfernung ſehr ſchwer 
Flecke deutlich erkennen. Doch hat bereits Caſſini im vo⸗ 
rigen Jahrhunderte, Herr Meßier vor einigen, und Herr 


in einem ſehr geſchwaͤchten Lichte zeigte, und alſo wol ſelbſt das 
Sonnenlicht nach Beſchaffenheit feiner Oberfläche nicht ſtark gez 
nug zuruͤckwirft. Zu den Schwierigkeiten, ihn zu ſehen, Funen 
noch folgende gerechnet werden: Wenn die Venus nicht weit 
von ihrer obern Zuſammenkunft mit der Sonne iſt, ſo hat ſie 
volles Licht, erſcheint aber nur klein, und geht in der Abends 
und Morgendaͤmmerung unter und auf; ihr Mond iſt gleichfalls 
verhaͤltnißmaͤßig kleiner, und näher bey ihr, alfo vielleicht ihres 
Glanzes wegen unſichtbar, ob er gleich, da er allemal fuͤr uns 
die Lichtgeſtalt der Venus nachahmt, volles Licht hat. Naͤhert 
ſich nun die Venus, wenn ſie zu ihrer untern Zuſammenkunft 
mit der Conse geht, unſerer Erde, fo nimmt zwar nach und 
nach ihre ſcheinbare Groͤße, und alſo auch die Bahn ihres Tra⸗ 
banten und feine Größe, zu; allein die Venus zeigt ſich inzwi⸗ 
ſchen eben ſo wie ihr Trabant, immer weniger erleuchtet, und 
vielleicht wirft er alsdann nicht Licht genug zurück, um uns 
ſichtbar zu werden, oder er bleibt ſeiner ſcheinbar betraͤchtlich 
erweiterten Bahn wegen mit der Venus nicht zugleich im Felde 
eines gehörig vergroͤßernden Fernrohrs ꝛe. Am beten müßte er 
ſich hiernach, wenn er wirklich vorhanden waͤre, um die Zeit 
auffinden laſſen, da die Venus halb erleuchtet erſcheint. 

„) S. Herrn Schroͤters Abhandlung über die Rotation und 
Atmosphäre des Jupiters, in deffen Beytraͤgen zu den neuc 
ſten aſtron. Entdeckungen. 390, mit Kupf. Berlin 1788. 
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Zerſchel vor wenig Jahren auch auf dieſem Planeten Zonen⸗ 
ähnliche Streifen durch achromatiſche Fernröhre und große 
Spiegelteleskope entdeckt, die aber viel ſchwaͤcher, als die 
im Jupiter, erſcheinen. Der letzte Beobachter bemerkte auch 
im Jahre 1780 einen beträchtlich großen dunkeln Fleck im 
Saturn *). Bereits bey mäßigen Vergroͤßerungen der 
Fernrohre ſieht man den großen merkwuͤrdigen Ring, woz 
durch ſich dieſer Planet vor allen andern auszeichnet, der das 
Licht der Sonne auffángt, und auf feine mittlern um den 
Aequator herum liegenden Gegenden zuruͤckwirft *). Durch 
die vollkommenſten Herſchelſchen Teleskope ſind außerdem 
ſieben Monde des Saturns ſichtbar, deren er dem Anſchein 
nach noch mehrere haben kann. Merkur ſteht der Sonne 
zu nahe, und deswegen iſt feine Oberfläche am wenigſten 
bekannt. Selbſt die große leuchtende Sonnenkugel hat ihre 
Flecke, welche oft, zufolge ihrer erſcheinenden Größe, unſere 
Erdkugel an Größe vielmal übertreffen, wovon bereits oben 
geredet worden. Sie wurden ehedem faſt allgemein fuͤr Wol⸗ 
ken oder Aus duͤnſtungen der Sonne angeſehen; allein anjetzt 
ſtellt man ſich dieſelben mit mehrerm Grunde als Vertie⸗ 
fungen auf der Oberfläche der Sonne, oder als von der Licht- 
materie entblößte Theile der Sonnenlaͤnder oder Meere ıc, 
vor. Daß auf der Sonnenoberflaͤche viele Veranderungen 
vorgehen, beweiſen die häufigen Erſcheinungen und Bers 
ſchwindungen ihrer Flecke. Auch hat die Sonne eine At⸗ 
moſphaͤre um fid), deren feinſte Theile noch bis weit jenſeits 


*) S. mein aſtron. Jahrb. für 1792, Seite 247. 

**) Ich habe in meinem aſtronomiſchen Jahrbuche für 1786 einen 
Auffatz über die Geſtalt und Lage des Saturnringes, vom Saz 

turn aus betrachtet, nebſt Folgerungen über den Nutzen dieſes 
Ringes, geliefert. 
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der Erdbahn ſich von ihr entfernen, und uns zuweilen im 
ſogenannten Zodiakallichte ſichtbar werden. 

Wenn nun in dem weiten Reiche der Sonne Weltkoͤrper 
vorhanden ſind, die unſerm Erdball an Groͤße wenig nachge⸗ 
ben, oder ihn vielmals weit uͤbertreffen; wenn ſie mit der 
Erde gemeinſchaftlich in regelmaͤßigen Laufbahnen nach 
Verhaͤltniß ihres verſchiedenen Abſtandes in kuͤrzerer oder 
längerer Zeit um die Sonne wandern und ſich inzwiſchen in 
einigen Stunden um ihre gegen die Ebenen ihrer Bahnen 
mehr oder weniger ſchraͤge liegende Axen waͤlzen, wodurch 
bey ihnen, ſo wie bey uns, Jahreszeiten, Tage und Naͤchte 
abwechſeln; wenn aus den zum Theil veraͤnderlichen Erſchei⸗ 
nungen, Streifen und Flecken ſehr natürlich zu ſchließen iſt, 
daß auf ihren Oberflaͤchen Laͤnder und Meere, Berge und 
Thaͤler vorhanden ſeyn, auch Veränderungen in ihren Dunſt⸗ 
kreiſen vorgehen muͤſſen; wenn fie mehrere Monde zu Begleis 
ter haben ꝛc. ſo iſt es wol ausgemacht, daß ſie unſerer Erde 
ganz ähnliche Weltkoͤrper find. Wenn fie unterdeſſen bey 
dem allen keine Bewohner haͤtten, was ſollte wol ihr End⸗ 
zweck und ihre Beſtimmung ſeyn, und was koͤnnte man ſich 
ſonſten etwa bey allen dieſen großen und weiſen Veranſtal⸗ 
tungen für Abſichten des Schoͤpfers denken? Vielleicht, daz 
mit die Naͤchte der Erdbewohner außer dem Mond auch noch 
von den Planeten erleuchtet werden, oder dieſe den geſtirnten 
Himmel hie und da als glänzende Punkte zieren möchten? 
Gewiß nicht. Denn wie helle es die Planeten des Nachts 
machen, weiß ein jeder. Ihr Abſtand von uns iſt ſo groß, 
daß der Schein, den fie uns noch zuwerfen, zu einer naͤchtli⸗ 
chen Erleuchtung nichts beyträgt. Auch kennt ja überdem der 
größte Theil der Menſchen diefe Weltkoͤrper nicht, oder halt 
ſie groͤßtentheils aus Unwiſſenheit, aber auch oft aus unver⸗ 
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zeihlicher Gleichguͤltigkeit kaum eines Anblickes werth. Nur 
ſehr wenige Erdbewohner haben ihre Monden und andere 
Merkwürdigkeiten durch Fernrohre geſehen. Und hiemit 
ſollte nun der ganze Endzweck Gottes mit dieſen großen 
Weltkugeln erreicht ſeyn? Nimmermehr! Wie würde dies 
mit der Weisheit des Schoͤpfers uͤbereinſtimmen, die allemal 
und genau die Mittel nach ihren Abſichten waͤhlt, woruͤber 
der forfchende Naturfündiger Ion auf der Erde unzählige 
Beyſpiele mit Bewunderung bemerkt. Wir ſehen augen- 
ſcheinlich, daß, je weiter die Planeten von der Sonne ſtehen, 
je mehr iſt für die Abhelfung ihrer Beduͤrfniſſe geſorgt. Die 
Erde hat einen Mond, welcher ihre Naͤchte erleuchtet. Der 
Jupiter hat deren vier, der weiter entlegene Saturn ſieben 
nebſt einem leuchtenden Ringe, und von dem noch einmal ſo 
weit entlegenen Uranus kennen wir auch ſchon ſechs Monde. 
Wie weiſe iſt dieſe Einrichtung! Dieſe entferntern Planeten 
bedürfen die Erleuchtung von mehrern Monden um deſto 
eher, da ihnen die Sonne ein weit ſchwaͤcheres Licht, als 
uns, zuwirft. Sind dies aber nicht unwiderſprechlich An⸗ 
ſtalten, die auf das Wohl der Lebendigen abzielen? Sollten 
dieſe Moude nur traurige voͤlkerloſe Wuͤſteneyen erleuchten, 
und keine empfindende unb vernünftige Geſchoͤpfe von ihrem 
Scheine Vortheile ziehen; Bewohner, die faͤhig ſind, die 
Größe der Macht und Güte ihres ewigen Urhebers zu bewun— 
dern und dankbar zu preiſen. Unſere Erde, die noch lange 
nicht der vornehmſte Planet im Sonnenreich iſt, hat der 
Schöpfer fo reichlich mit vernünftigen Bewohnern beſetzt, 
und jene große Weltkugeln kann man fich nach allen Betrach⸗ 
tungen unmbglid) als diefe edelſten Geſchoͤpfe entbehrend, 
vorſtellen. Wen dies noch befremdet, der laſſe ſich belehren, 
wie uns der Erdball, welcher nach dem Wahne feiner mehrer 
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ften Bewohner ber einzige Endzweck der ganzen Schoͤpfung 
ſeyn ſoll, aus den uͤbrigen Planeten unſers Sonnenreichs 
betrachtet, in die Augen fallen würde. In dem zunächft be⸗ 
nachbarten Monde zeigt er ſich noch ziemlich anſehnlich, und 
ungefaͤhr viermal im Durchmeſſer, und vierzehnmal im Flaͤ⸗ 
chenraume größer, als dieſer Weltkoͤrper bey uns. Könnten 
wir aber die Erde aus der Sonne beobachten, ſo wuͤrde ſie 
nur als ein kleiner Stern, etwa wie uns der Merkur, erſchei⸗ 
nen. Im Merkur wird fie zuweilen etwas größer gejebette 
In der Venus ſcheint die Erde etwa ſo groß, als bey uns die 
Venus, ob fie gleich daſelbſt hoͤchſt wahrſcheinlich nicht mit 
einem fo lebhaften Lichte, als dieſer Planet bey uns, glänzt. 
Unſern Mond wird man in der Sonne kaum, im Merkur nur 
zuweilen mit unſern Fernroͤhren, in der Venus aber um die 
Zeit ihrer größten Erdnaͤhe auch mit bloßen Augen erkennen. 
Im Mars erſcheint die Erde um die Zeit, da dieſer Planet 
der Sonne entgegen ſteht, noch als ein Stern höͤchſtens etwa 
4 Minuten im Durchmeſſer, von ihrem Mond als einen 
viermal kleinern Stern begleitet. Allein im Jupiter wurden 
wir (wie demüthigend für den Stolz vieler Menfchen!) 
von unſerm Planeten nichts wiſſen, oder wenigſtens unbe⸗ 
waffnete Augen des Erdbewohners keine Spur davon ent⸗ 
decken, und dies iſt leicht abzunehmen, weil uns ſelbſt der 
zımal im Durchmeſſer größere Jupiter nur als ein Stern 
am Himmel erſcheint. Geſetzt nun: Es wuͤrde ein Caſſini 
auf dieſen Planeten verſetzt, und er fände, welches möglich 
wäre, durch Fernrdhre endlich unſere Erde am Firmament 
als einen kleinen Stern, etwa rrmal kleiner, als uns der 
Jupiter erſcheint, oder noch einmal ſo groß, als wir ſeine 
Trabanten ſehen, ſollte er alsdann wol den Jupitersbewoh⸗ 
nern, wenn ſie auf ihr Daſeyn eben ſo ſtolz waͤren, als die 

Erdbuͤrger, 
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Erdburger (und hiezu hätten fie noch weit mehr Urfache), 
überreden konnen, daß dieſer kleine muͤhſam entdeckte Stern, 
dieſer leuchtende Punkt, bewohnt ſey? Und was wird end⸗ 
lich aus der Aufſuchung der Erde im Saturn und Uran 
werden? In dieſen zwey- und viermal weiter entfernten 
Planeten würde es dem Erdbuͤrger voͤllig unmöglich ſeyn, 
auch mit den vollkommenſten Fernroͤhren feinen Planeten 
zu finden *). 

Auch die Nebenplaneten ſind geſchickt, Bewohner zu 
haben und zu ernaͤhren. Unſer Mond zeigt ſehr deutlich 
Berge und Thaler, Gruben und viele Vertiefungen; dunkle 
Stellen, die zum Theil Gewaͤſſer auch kultivirte Gegenden, 
Waldungen ꝛc. ſeyn konnen. An den Jupiters- und Go: 
turns⸗Trabanten würden wir unfehlbar ein gleiches bemer- 
ken, wenn fie uns fo nahe wären *). Unſere Erde erleuch⸗ 


Was uͤbrigens wegen der veraͤnderlichen Grade der Waͤrme und 
Kaͤlte auf den Planeten nach ihrem verſchiedenen Abſtande von 
der Sonne, für und wider die Möglichkeit ihrer Bewohner, ger 
meiniglich vorausgeſetzt wird, faͤllt groͤßtentheils weg, wenn 
man den wahrſcheinlich richtigen Satz annimmt, daß zwar das 
Licht der Sonne mit dem Quadrate der zunehmenden Entfernung 
abnimmt; die Waͤrme aber ſich bloß nach der Beſchaffenheit der 
Atmoſphaͤre und den Grundſtoffen der vermiſchten Materie eines 
jeden Planeten auf ſeiner Oberſtaͤche wirkſam zeigt, daher es, 
wenn es ihre Bewohner erfordern, im Uran und Merkur eben 
ſo temperirt ſeyn kann, als bey uns. Ueberhaupt kann man von 
der Weisheit und Guͤte des Welturhebers erwarten, daß, wo 
auch nur immer Planeten oder Kometenkugeln um die maͤchtige 
Sonne (id) fortwaͤlzen, fie fid) ihrer fegnenden Einfluͤſſe zu erz 
freuen haben werden. — 

**) Man hat auch wirklich Beobachtungen, aus welchen fic auf 
Flecke in den Monden des Jupiters ſchließen laßt; und Herr 

Pp 
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tet die Nächte des Mondes ramal ftårfer, als der Mond 
die unſrigen. Dieſen Dienſt leiſten auch Jupiter, Saturn 
und Uran ihren Monden, und noch dazu, wegen ihrer nahen 
Nachbarſchaft und eigenen anfehnlichern Größe, in einem 
weit betraͤchtlichern Maße. Wozu aber diefe Einrichtungen, 
wenn nicht vernünftige Weſen von dieſem naͤchtlichen Scheine 
Nutzen ziehen ſollten? 5 
Allein, was ſoll man aus den Kometen machen, die 
im Reiche der Sonne zwiſchen den Planeten herum zu irren 
ſcheinen, bald die Wirkung der Sonne in der Naͤhe empfin⸗ 
den, und dann wieder uͤber alle Planetenkreiſe hinaus ſich 
ſo weit von der Sonne wegbegeben, daß, nach unſern Be⸗ 
griffen, das Licht unb die wohlthätigen Einflüffe derſelben 
auf fie ſehr unwirkſam werden muͤſſen. Sollte auch dieſes 
große Heer, den neueſten Meinungen zufolge, aus loderern 
Materien als die Planeten beſtehender und für fich zum Theil 
leuchtender Kugeln von organiſirten, belebten, empfindenden 
und vernünftigen Gefd)bpfen bewohnt fegn? Warum nicht? 
Man erdenke auch noch ſo viele Hypotheſen von der Beſchaf⸗ 
fenheit der Natureinrichtungen und Lichtſtoffe der Kometen, 
ſo duͤnkt mich, daß man nur ſolche gluͤckliche Weſen auf den⸗ 
ſelben annehmen könne, auf welche entweder die ſehr unglei⸗ 
chen Wirkungen der Sonne keinen Eindruck machen, oder die 
Guͤte des Schoͤpfers hat Anſtalten getroffen, ſie gegen dieſe 
außerordentlichen Abwechſelungen in Sicherheit zu ſetzen. 
Wer weiß, ift nicht ſchon das ſtarke Aufſchwellen der leud: 
tenden Atmoſphaͤre eines Kometen, wenn er zur Sonne 
kommt, und die Abſonderung der aͤußerſt feinen, durchſichti⸗ 
gen und glaͤnzenden Materie, welche ſeinen Schweif formirt, 
Schroͤter hat ſelbſt dunkele Flecke in den Trabanten des Jupi⸗ 
ters wahrgenommen. (S. afron, Jahrb. 1201, S. 126.) 
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eine weiſe Veranſtaltung, bie das Wohl und die Erhaltung 
feiner Bewohner zur Abſicht hat *)? 

Selbſt die Sonne kann bevoͤlkert ſeyn. Geſetzt auch, fie 
fey ein wirklicher Feuerball, fo bleiben doch, nach den uner⸗ 
ſchoͤpflichen Entwürfen der ewigen Allmacht und Weisheit, 
ihre Bewohner moͤglich. Oder ſie ſey, nach der wahrſchein⸗ 
lich richtigern Meinung, eine elektriſche feuerloſe und nur in 
einer Lichtmaſſe eingehuͤllte Kugel, fo wird uns die Bewohn⸗ 
barkeit ber erſtaunlich weiten Gefilde ihrer Oberfläche noch 
begreiflicher. Sie, dieſe gluͤcklichen Geſchoͤpfe, bedürfen 
keiner dftern Abwechſelung von Tag und Nacht, und, faf 
unaufhoͤrlich vom Lichte umleuchtet “*), werden fie mitten 
im Sonnenglanze unter dem Schatten des Allmaͤchtigen 
fühle und ficher wohnen. Sit es glaublich, daß der Schöpfer 
beym Bau der ungeheuer großen Sonnenkugel keine andere 
Abſichten gehabt habe, als daß ſich um dieſelbe eine gewiſſe 


*) S. des Herrn Prof. Sifcher in Berlin Betrachtungen über 
die Kometen, bey Gelegenheit der vermurberen Wieder; 
erſcheinung eines Kometen im Jahr 1789. in 890, Berlin 
1789, beſonders von Seite 14 bis 18. ; 

-) Wenn man, nach meiner Meinung, bie Sonnenflecke als gez 
wiſſe hie und da von der Lichtmaterie der Sonnenatmoſphaͤre 
entbloͤßte Gegenden der Sonnenoberflaͤche anſieht, welche folg⸗ 
lich einen wirklichen Mangel des Lichts erleiden, ſo entſtehen 
daſelbſt Naͤchte, die ſo lange dauern, bis die Lichtmaterie, die 
ſich vom ſcheinbaren Horizonte zuruͤckgezogen hatte, wieder zu⸗ 
ſtroͤmt, und den vollen Tag mitbringt. Mittlerweile iſt den 
Bewohnern dieſer nächtlichen Sonnengeſilde eine Ausſicht in 
das unermeßliche Reich der Schoͤpfung eroͤfnet worden. S. die 
vortrefflichen Gedanken des Herrn Conſiſtorialraths Fiſcher in 
Halberſtadt über dieſen Gegenſtand, im rfen Stuͤck der ie: 
genden Blätter, Neujahr 1783, Seite x4 u, folg. 
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Anzahl bewohnter, im Verhaͤltniß ihrer Größe ganz unbe 
traͤchtlicher Kugeln, die ihrer mächtigen anziehenden Kraft 
mit gleicher Leichtigkeit, wie bey uns der Staub dem Zuge 
der Luft, folgen, in Kreiſen herumſchwingen ſollten, bloß um 
denſelben Licht und Waͤrme mitzutheilen? Nein! Denn 
hiebey ſcheint die Weisheit des Schöpfers beym gewählten 
Mittel und erreichten Endzweck nicht genug gerechtfertigt 
zu ſeyn. 

Sind wir denn nun mit der Betrachtung der großen 
Werke Gottes jenſeits der Erde fertig? Erfchöpfen die Wun⸗ 
der des Sonnenreichs das Ganze, was der Ewige werden 
hieß? — Sind etwa jene glaͤnzenden Punkte, womit die 
nächtliche Bühne des Himmels in zahllofer Menge beſaͤet ift, 
die ſogenannten Sipfterne, nur wenig bedeutende Körper, 
die den uͤberfluͤſſigen Raum des Weltbaues anfuͤllen, welchen 
die Planeten und Kometen übrig laſſen? Keinesweges! 
Hier ſtehen wir an einem aufgezogenen Vorhange, der uns 
einen noch weit unermeßlichern Schauplatz goͤttlicher Voll- 
kommenheiten und Werke offnet. Wir wollen, zur Verherr⸗ 
lichung des Welturhebers, ehrfurchtsvolle Blicke, welche ver⸗ 
nünftigen Erdbewohnern hoͤchſt anſtaͤndig find, auf diefe erz 
habenen Gegenſtaͤnde richten. 

Alle Beobachtungen beftätigen, nach fehr richtigen Ver⸗ 
nunftſchluͤſſen, daß auch die naͤchſten Fixſterne einige tauſend⸗ 
mal weiter von uns weg ſeyn muͤſſen, als Uranus, der uns 
nunmehr bekannte entfernteſte Planet unſers Sonnenſyſtems. 
Allein, wie weit ſind ſie? Das iſt eine andere Frage. Um 
von ihrer großen Entfernung einigermaßen einen allgemeinen 
faßlichen Begriff zu geben, kann folgendes dienen: Unſere 
Erde läuft jährlich in einer Bahn um die Sonne, welche 
48000 Halbmeſſer der Erde, oder 42 Millionen Meilen im 
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Durchſchnitt hat; folglich veraͤndern wir inzwiſchen unſern 
Ort im Sonnenſyſtem um dieſe große Weite, und ſind z. B. 
im Sommer gewiffen Fixſternen 42 Millionen Meilen naͤher, 
als im Winter. Nun iſt aber oben angezeigt, daß der Halb⸗ 
meſſer der Erde von 860 Meilen bey der Sonne, welche 
21 Millionen Meilen von uns ſteht, noch eine Parallaxe von 
82 Sekunden verurſacht; die Erde aber verändert jährlich 
ihren Ort im Sonnenreiche um den erſt angezeigten großen 
Raum, und dennoch (es ift erſtaunlich!) dennoch (eben wir 
die Fipfterne im Sommer in eben der Größe und Stellung 
gegen einander, als im Winter *). Der ganze Durchmeſſer 
der Erdbahn von 42 Millionen Meilen wird demnach faſt zu 
einem Punkte, oder hat kein Verhaͤltniß mehr gegen bie ums 
ermeßliche Weite der Fixſterne. Einige Sternkundige haben 
Verſuche gewagt, die Entfernung der Fixſterne von uns eini- 
germaßen zu beſtimmen, denn zur genauen Kenntniß derſel⸗ 
ben werden wir nie gelangen. Schon Huyghen unternahm 


) Diefe fehr beträchtliche Ortsveraͤnderung der Erde bei ihrem 
jährlichen Umlauf um die Sonne iſt auch noch an den entfern⸗ 
teſten Planeten deutlich zu bemerken. Sie haben bey ihrer 
größten Erdnaͤhe ein ſcheinbar größeres Anſehen. Ihre ſonſt 
regelmäßige Bewegung erſcheint unordentlich, bald gehen fie 
geſchwinder, bald laugſamer vorwärts von Weſten gegen Oſten; 
zuweilen aber ſtehen fie ſtill und gehen ruͤckwaͤrts gegen Weſten. 
Von allen dieſem bemerkt man nichts an den Fixſternen. Selbſt 
die genaueſten Ausmeſſungen der Aſtronomen haben bis jetzt 
keine jährlich periodiſch wiederkehrende gegenſeitige Ortsveraͤnde⸗ 
rung der Fixſterne, oder eine ſogenannte Parallaxe derſelben 
herausbringen können. Herr Doktor Serſchel hat zu dieſen 
Unterſuchungen (id) aͤußerſt nahe bey einander ſtehender Sterne, 
der ſogenannten doppelt: drey- und vielfachen Sterne zu 
bedienen, aus febr guten Gründen, vorgeſchlagen. 
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dieſes. Er gründete feine Angabe auf eine angeftellte Berz 
gleichung der ſcheinbaren Größe der Sonne und der Stärfe 
ihres Lichts mit der Groͤße und dem Lichte des Sirius, als 
des hellſten Fixſterns, und fand durch eine ſinnreiche Me- 
thode, daß biefer Firſtern, den er für den wahrſcheinlich 
naͤchſten halt, wenigſtens 27664 mal weiter von uns weg 
ſeyn muͤſſe, als die Sonne *). Shon diefe Weite fegt uns 
in Erſtaunen, die oben angegebene Kanonenkugel wuͤrde bey 
dieſer Voraus ſetzung erſt nach 690000 Jahren in dieſem Fix⸗ 
ſtern anlangen. Allein was wird man ſagen, wenn uns 
Bradley und Lambert verſichern, daß dieſe Berechnung 
des Huyghen, aller Wahrſcheinlichkeit nach, die Weite des 
nächften Siyflem noch viel zu klein herausbringe, und daß 
aus ſicherern Gründen felbige auf 400000 Erdweiten zu ſetzen 
ſey. Dieſe Angabe beruht darauf, daß die jährliche Parall⸗ 
are der Zirfterne, oder die Neigung der Geſichtslinien aus 
zweyen einander entgegen liegenden Punkten der Erdbahn 
gezogen, fo äußerſt geringe ift, daß fie mit unſern beſten 
Juſtrumenten nicht gemeſſen werden kann **). Setzen wir 
unterdeſſen, die Parallaxe eines Fixſterns ſey wirklich eine 
Sekunde, ſo ergiebt ſich, nach einer ganz richtigen Berech⸗ 


) Bey den Angaben der Entfernungen der Planeten gebrauchten 
wir oben den Halbmeſſer der Erde von 860 Meilen, welches der 
gewoͤhnlichſte Maaßſtab der Sternkundigen iſt; allein bey den 
Fixſternen muß man ſchon auf einen groͤßern denken; und dies 
ift der Abſtand der Erde von der Sonne, oder pie ſogenannte 

Erdweite, eine Meßruthe von 21 Millionen Meilen. 

*) Waͤre einer der naͤchſten Fixſterne nur 276641mal weiter von uns 
als die Sonne, wie Suyghen herausbrachte, fo müßte die 
ſechsmonatliche Veraͤnderung feines ſcheinbaren Ortes 16 Ses 
kunden austragen. Eine fo beträchtliche Verrüͤckung hätten aber 

die Aſtronomen laͤngſt bemerkt, wenn ſie fott faͤnde. 
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nung, daß derſelbe mehr als 210000 Erdweiten von uns fey. 
Nun aber ift, nach den genaueſten Unterſuchungen, die jähr: 
liche Parallaxe der Fixſterne keine Sekunde *); fie muͤſſen 
alſo noch viel weiter weg ſeyn. Wie richtig iſt alſo nicht der 
Schluß, daß jene Angaben nicht willführlich und uͤbertrie⸗ 
bene Muthmaßungen find, ſondern aus ſichern Gründen her⸗ 
geleitet worden. 

Aus welcher Materie beſtehen aber die Fixſterne, daß 
ſie in dieſer, nach unſern ſchwachen Vorſtellungen ganz un⸗ 
begreiflichen, Ferne noch ſichtbar ſind, und viele mit einem 
ſehr lebhaften Lichte funkeln? Ich antworte: dies beweiſt 
augenſcheinlich, daß dieſe Koͤrper kein geborgtes Licht, wie 
die Planeten, zu uns herabſchicken; denn woher ſollten ſie 
ihr glänzendes Licht haben? Von unſerer Sonne? dies wäre 
nicht möglich, da wir es dem Uran, dieſem bis jetzt bes 
kannten entfernteſten Planeten, deutlich anſehen, daß ſein 
in Vergleichung mit dem Glanz eines Fixſterns matter 
Schein von der großen Ferne herruͤhrt, aus welcher er uns 
fein von der Sonne entlehntes Licht zuwirft *); und die 


) Bradley verſichert, daß, wenn dieſe Parallaxe wirklich eine 
Sekunde austruͤge, er ſolche bey ſeinen ungemein genauen Be⸗ 
obachtungen, über die Abirrung des Lichts der Fixſterne bemerkt 
haben wurde. Von des Herrn Doktor Serſchels Methode zur 
Erfindung der jährlichen Firſternen-Parallaxe ſteht in des Herrn 
Oberamitmanns Schroͤter Beiträgen zu den neueſten aſtronomi⸗ 
ſchen Entdeckungen, S. 255 u. folg. eine deutſche Ueberſetzung. 

**) Uranus hat etwa A Sekunden im ſcheinbaren Durchmeſſer, und 
zeigt fich mit bloßen Augen oder durch wenig vergrößernde Fern: 
rohre dennoch nur als ein Firſtern ster Groͤße; ein Fixſtern erſter 
Größe aber erſcheint noch keine Sekunde groß, woraus ſich deut⸗ 
lich ergiebt, wie febr der Glanz dieſes Planeten dem von einen 
Fixſterne nachſteht. - 
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Fixſterne, welche einige tauſendmal weiter weg ſind, als 
Uran, ſollten ihr Licht noch von unſerer Sonne haben? Dies 
widerſpricht ſich von ſelbſt. Vielleicht aber entlehnen ſie es 
von andern Himmelskoͤrpern? Dies ift eben fo unerweislich; 
denn ſonſt muͤßten dieſe leuchtenden Koͤrper vorzuͤglich vor 
den Fixſternen am Himmel hervorſtralen, wie die Sonne vor 
den Planeten; aber dergleichen Koͤrper werden nirgends an⸗ 
getroffen, und daher ift es ausgemacht, daß die Fixſterne 
Weltkörper find, die mit ihrem eignen Lichte glaͤnzen. Denz 
ken wir hiebey noch an ihre wahre Größe, welche außer⸗ 
ordentlich anſehnlich ſeyn muß, da ſie uns in einer Weite, 
gegen welche die Entfernung des Urans, von 400 Millionen 
Meilen, klein iſt, noch zu Geſicht kommen, und dieſer Pla⸗ 
net ſelbſt nur als ein leuchtender Punkt erſcheint; ſo wird 
gewißlich der vernünftige Erdbewohner aufgefordert, ſich 
hohe Begriffe von den Fixſternen zu machen. Was koͤnnen 
demnach dieſe ſelbſtleuchtenden Körper anders ſeyn, als 
Sonnen, wovon gewiß viele der unſrigen an Größe nicht 
allein nichts nachgeben, ſondern fie vielmehr weit übertreffen. 
Es ſind in dem unermeßlichen Raume der Welt ſo 
viele Sonnen vorhanden, als Sirfterne find, Unſre 
Sonne iſt nichts mehr, als ein Fixſtern, und nach aller 
Ueberlegung einer der kleinſten ). Könnten wir fie aus 
») Dies ift aus folgendem leicht erweislich: Wenn wir unſere 
Sonne, die etwa 32 Minuten oder 1920 Sekunden im ſcheinba⸗ 
ren Durchmeſſer bat, um 19 20mal entfernter ſetzen, fo erfcheint 
fie nur als ein Girftern von x Sekunde. Ein Fixſtern erſter 
Groͤße aber, und deſſen Durchmeſſer auf 1 Sekunde gerechnet, 
ift wenigſtens 2ꝛ00000mal weiter weg als die Sonne, daher muß 
ſein wahrer Durchmeſſer den Durchmeſſer der Sonne um ſo viel 
mal übertreffen, als die Zahl 1920 in 200000 enthalten iſt, 
das ift ꝛogmal. 
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irgend einem Fixſterne betrachten, ſo wuͤrde ſie Uns als ein 
Stern glänzen. 

Mit dieſer Vorftellung wollen wir die Menge dieſer 
Himmelskörper in Vergleichung ſetzen. Schon den bloßen 
Augen ift es unmöglich, in einer heiter geſtirnten Nacht die 
Sterne zu zählen, welche ſich an der Bühne des Himmels 
darſtellen. Aber mit welchem Erſtaunen ſehen wir nicht 
durch die Fernglaͤſer ihre Anzahl vermehrt! In allen Ge⸗ 
genden des Himmelsgewoͤlbes zeigen ſich durch dieſelben oft 
in ſehr kleinen Räumen gedrängt voll ſtehende Gruppen, wo 
das bloße Auge keinen einzigen entdeckt. Je mehr das Auge 
durch Fernroͤhre gefchärft wird, deſto zahlreicher kommen fie 
auf dem dunkeln Grunde der Himmels flaͤche zum Vorſchein; 
und endlich haͤufen ſie ſich in der Milchſtraße zu Millionen. 
Mit einem frohen Erſtaunen erblickt der Sternkundige durch 
fein Fernrohr in allen Tiefen der Schöpfung Sonnenheere, 
deren Menge ſein endlicher Verſtand nicht faßt; und wer 
weiß, wie viele tauſendmal tauſende noch da ſind, die er 
mit dem vollkommenſten Fernrohre nie erreichen wird *)? 
Könnten wir uns, durch eine höhere Macht beflügelt, von 
unſerm Erdballe weg, und auf einen der Fixſterne verſetzen, 
hochſtwahrſcheinlich wirden wir auch da noch das Firmament 
fo von Sternen angefült, als bey uns, finden, 

Wie unermeßlich dehnt ſich hier die Schoͤpfung in un⸗ 
ſerer Vorſtellungskraft aus! Wo iſt der dem Sterblichen 
begreifliche Maaßſtab, mit welchem er den Abſtand jener 


*) Herr Serſchel giebt an, daß es im Durchſchnitt wenigſteus 
$0000 Sterne in einer Zone der Milchſtraße von x5 Grad Länge 
und 2 Grad Breite gebe, naͤmlich, wenn man nur diejenigen 
rechnet, bie noch groß genug find, um deutlich aufgezaͤhlt zu 
werden. (S. mein afron. Jahrb. für 1787, Seite 213. 
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zahlloſen Sonnen in den weiten Gefilden des Weltraums 
ausmeſſen kann? Was iſt die halbe Dicke der Erde? Eine 
nichtsbedeutende Meßruthe, ein Punkt! — Selbſt der Ab⸗ 
ſtand der Sonne von uns, 21 Millionen Meilen, oder eine 
Erdweite, wird faſt zu klein, wenn wir dieſen, nach unſern 
Vorſtellungen ſchon erſtaunlichen, Maaß ſtab nach Bradleys 
Angabe, dennoch vierhunderttauſendmal bis an den 
naͤchſten Firſtern umſchlagen muͤſſen. Eine Kanonenkugel 
geht auch fuͤr dieſe Entfernung viel zu langſam; ihr ſchneller 
Flug ift hiebey mit dem Kriechen einer Schnecke zu vergleis 
chen; fie würde dort erſt nach Millionen Jahren anlangen. 
Allein es giebt noch eine weit größere Geſchwindigkeit in der 
Natur, nach welcher ſich der ungeheure Abſtand der Fixſterne 
in kleinern Zahlen beſtimmen laßt, und dieſes ift die Bewe⸗ 
gung des Lichts. Die Lichtſtralen pflanzen fid) von der 
Sonne bis zur Erde durch eine Weite von 21 Millionen Mei⸗ 
len in 8 Minuten und 7 Sekunden, und demnach 41000 Mei⸗ 
len (beynahe den Abſtand des Mondes von uns) in einer 
Zeit: Sekunde fort *). Wir kennen keine ſchnellere Bewe⸗ 


*) Dieſes haben die Aſtronomen aus den Beobachtungen ber Ver⸗ 
finfterungen der Jupiterstrabanten, und der ſogenannten Aber⸗ 
ration oder Abirrung des Lichts der Firſterne Cf. meine Erlaͤute⸗ 
rung der Sternkunde, ater Theil,) hergeleitet. Hiernach 
braucht das Licht, um ſich 
von der Sonne fortzupflanzen bis zum Merkur 3! 8 


6 — — — gut venus 5 $2 
— — — — für Erde 8 7 
— = m = == — zum Mars 12 22 
— — — — — — jum Jupiter 42 13 
— — — =s — — 3. Saturn 1St. 17 25 
— — — — — zum Uran 2 35 42 


ce. Herrn wurms Gefchichte des neuen Planeten Uranus, 
ſamt Tafeln von deffen Laufe, Seite 53. 800. Gotha 1791. 
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gung, und dennoch würden dieſelben zur Vollendung des 
Weges von den naͤchſten Fixſternen, welches vermuthlich die 
von der erſten Größe oder diejenigen find, die uns am hell- 
fien erſcheinen, bis zur Erde uͤber ſechs Jahre Zeit gebrau- 
chen. Nun ſehen wir aber mit bloßen Augen noch Sterne 
ſechster und ſiebenter Größe; ſetzen wir diefe um eben fo viel⸗ 
mal weiter weg, fo gebraucht das Licht ſchon go und mehrere 
Jahre, um von ihnen bis zur Erde zu kommen. Was wird 
aber aus den kleinen Sternen werden, die das durch ſehr 
vollkommne Fernrohre geſchaͤrfte Auge in der Milchſtraße 
und den Sterngruppen noch muͤhſam entdeckt? Die Licht⸗ 
ſtralen derſelben wuͤrden vielleicht erft im kuͤnftigen Jahr 
tauſend bey uns anlangen, wenn ſie jetzt anfingen, ſich von 
dieſen Koͤrpern fortzupflanzen. Welche unergründliche Tie⸗ 
fen der Schoͤpfung *)! 

Nehmen wir als ſehr wahrſcheinlich an, daß die Sterne 
erſter Größe unferer Sonne am naͤchſten ſtehen, und erinnern 
uns, daß dieſe eigentlich nur ein Fixſtern ſey; ſo laſſen ſich 
leicht zwiſchen zweyen irgendwo im Weltraume zunaͤchſt bey 
einander ſtehenden Fixſternen ähnliche Räume, als etwa 


*) Wir können mit! den beſten unbewaffneten Augen kaum noch 
Sterne ſiebenter Größe unterſcheiden. Die Herſchelſchen Tez 
leskope z. B. aber zeigen in abſteigender Ordnung gewiß noch 
Sterne der hundertſten Groͤße. Die Vorausſetzung, daß die 
Sterne um fo viel weiter weg find, als fie uns von einer niedri⸗ 
gern Klaſſe erſcheinen, iſt nicht durchgehends richtig, denn die 
Beſchaffenheit und der verſchiedene Grad des Lichts, fo wie die 
gewiß ſehr verſchiedene wirkliche Größe der Körper kann hiebey 
viele Ausnahmen machen. So hat man Gründe anzunehmen, 
daß z. B. nicht Sirius, ſondern Arcturus der uns am naͤch⸗ 
fen ſtehende Fixſtern fen, ob jener gleich alle übrigen an Glanz 
bey weitem übertrift. 
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zwiſchen unſerer Sonne und dem Sirius gedenken. Warum 
aber hat der Baumeiſter der Welt überall um uns herum 
einen dergleichen großen Zwiſchenraum gelaſſen? Damit 
alle Kugeln unſerer Sonnenwelt ihre Laufbahnen um die 
Sonne von den Wirkungen der Anziehungskraͤfte der zunaͤchſt 
benachbarten Fixſterne ungeſtoͤrt vollfhhren konnen. Die Fix⸗ 
ſterne ſind unſerer Sonne ganz aͤhnliche Koͤrper; und ihre 
weiten Abftände von einander ſollten ohne Nutzen ſeyn? 
Dies läßt fid) nicht gedenken! Unſere im Mittelpunkt ihres 
Syſtems ruhende Sonne verbreitet uͤber (ſo viel wir bis jetzt 
wiffen) fünf und zwanzig dunkle Planeten- und eine viel 
größere Anzahl Kometenkugeln wohlthaͤtig Licht, Waͤrme 
und Fruchtbarkeit. Und jene in unermeßlichen Fernen 
leuchtende Sonnen ſollten nicht auch gleiche Verrichtungen 
haben? Die Hand der Allmacht ſollte ſie im Weltraum in 
zahlloſer Menge und in ungeheuren Weiten von einander auf⸗ 
geſtellt haben, um ihren Reichthum, den ſie verſchwenderiſch 
Millionen Meilen um ſich herum ſtreuen, durch leere und 
ode Raͤume der Schöpfung ungenutzt dahin fließen zu laſſen? 
Nein! So handelte der Allweiſeſte nicht. Sein allmaͤchtiger 
Wink rief dieſe großen Kugeln des Himmels aus dem Nichts 
hervor, und ſteckte ſie als ſo viele Fackeln an, damit ſie die 
um ſie herumrollenden Weltkoͤrper erleuchten und 
erwaͤrmen moͤchten. 

„Stolzer und unwiſſender Sterblicher! (ſagt der un⸗ 
vergleichliche Bonnet in ſeinen Betrachtungen uͤber 
die Natur) „der du vielleicht dieſes bloß für übertriebene 
„Muthmaßungen, oder für unfruchtbare Spiele des Witzes 
„der Sternkundigen und Weltweiſen haͤltſt, hebe deine Augen 
„gen Himmel, und antworte mir. Wenn der Schöpfer 
„einige von dieſen großen Lichtern am Sternengewoͤlbe meg: 
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„nahme, wuͤrden deine Nächte wol dunkler werden? — Sage 
„alſo nicht: die Sterne ſind für mich erſchaffen, und das 
„mit fo majeſtaͤtiſchem Glanze funkelnde Firmament ift mei- 
„netwegen da. Kurzſichtiger! du wareſt keinesweges der 
„Hauptgegenſtand der Mildthaͤtigkeiten des Schoͤpfers, als 
„Er den Sirius formte, und ſeinen Planeten ihre Laufbah⸗ 
„nen vorzeichnete.“ Demnach find die Sixſterne bloß 
um ihrer Planeten willen da, und es giebt ſo viele 
Planetenſyſteme, fo viele Weltordnungen, als Sir: 
ſterne ſind *). Welche unzaͤhlige Koͤnigreiche Gottes! 
Welch eine Welt iſt das! Freilich, der Bewohner der klei⸗ 
nen Erde fuͤhlt ſeine Menſchheit. Voller Bewunderung und 
Erſtaunen tritt er bey dieſen Betrachtungen zuruck. „Seine 
„Einbildungskraft erliegt unter dem Gewicht der Schoͤpfung, 
„ſie ſucht die Erde und findet ſie nicht. Die Erde verliert 
» fid) unter dieſer gewaltigen Menge himmliſcher Körper, wie 
der Tropfen im Ocean.“ — 

Allein, nach welchen Geſetzen mag der Ewige jenes 
zahlloſe Sonnenheer mit feinen Sphaͤren, durch den unbe: 
grenzten Raum der Schöpfung, ausgeſtreuet haben? Soll- 


) Sollte es wol jemand einfallen koͤnnen, ſich zu verwundern, 
warum man gleichwol durch die vollkommenſten Fernroͤhre nichts 
von den um die Fiyſterne laufenden Planeten bemerkt, da ſelbſt 
dieſe leuchtenden Koͤrper, ihres erſtaunlichen Abſtandes von der 
Erde wegen, nur als ſehr kleine Lichtpunkte erſcheinen. Die 
700 Fixſternentrabanten, die der fef. Hofaſtronom Mayer in 
Manheim vor einigen Jahren entdeckt zu haben glaubte, waren 
bloß teleskopiſche, ſehr nahe bey groͤßern ſich zeigende Sterne. 
Herr Serſchel kann auf dergleichen Entdeckungen, wenn fie 
Möglich ſeyn ſollten, einen mehr gegruͤndeten An ſpruch machen. 
(S. mein aſtron. Jahrb für 1788, Seite 132 u. folg. ; für 1787 
Seite 2525 und fuͤr 1789, Seite 245.) 


1666 Dritte Abtheilung, vierter Abſchnitt. 


ten auch hiebey Ordnung und Uebereinſtimmung die Weis⸗ 
heit des Unendlichen verherrlichen? Wer zweifelt hieran. 
Wenn wir unterdeſſen den prachtvoll geſtirnten Himmel in 
einer heitern Nacht uͤberſehen, welche ſcheinbaren Unregel⸗ 
maͤßigkeiten werden wir nicht gewahr? Unter dieſen erha⸗ 
benſten Schönheiten der Natur herrſcht nicht die geringſte 
Ordnung, ſondern die Sterne ſcheinen ohne alle Symmetrie, 
ſowol ihrer Große als Anzahl nach, ausgeſtreut zu ſeyn. In 
einigen Gegenden ſind ſie nur ſparſam vertheilt, hingegen 
in andern ſtehen fie fo gedraͤngt beyſammen, daß der Glanz 
des einen den andern verbirgt. Woher dieſe Unordnung? 
Schwacher Sterblicher! iſt denn deine kleine Erdkugel, die, 
allem Anſehen nach, nur in einem Winkel der Welt liegt, 
der eigentliche Geſichtspunkt, aus welchem du die in der 
Aufſtellung diefer großen Werke des Allmaͤchtigen herrſchende 
Ordnung zu beurtheilen haſt? Geſtehe daher, daß der ewige 
Baumeiſter der Welt ſeine Sonnen ohne Zweifel nach ganz 
andern Regeln im Weltraum aufhing, als nach einer, von 
der Erde aus betrachtet, in die Augen fallenden Symmetrie. 
Es ſcheint, als wenn der menſchliche Verſtand bey der 
Erforſchung der Ordnung, welche in dem geſammten Heere 
der Fixſternenſyſteme im Allgemeinen herrſchen mag, feine 
Grenzen fühlt; allein, eine gewiſſe Erſcheinung am Himmel 
dient ihm zum Leitfaden, dieſem Geheimniß weiter auf die 
Spur zu kommen, und giebt Veranlaſſung zu Schluͤſſen, 
die ein ziemliches Gewicht der Wahrſcheinlichkeit haben. 
Merkwuͤrdig, hoͤchſt merkwuͤrdig ift jener lichte Bogen, 
welcher das ganze Sterngewoͤlbe faſt in der Cage eines 
größten Kreiſes der Sphäre und in einem ununter⸗ 
brochenen Zuſammenhang umgiebt. Ich meine die ſo⸗ 
genannte Milchſtraße. Dieſe prachtvolle Zone ift ber wär? — 


E 
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digſte Gegenſtand der Bewunderung und der Auſmerkſam⸗ 
keit *). „So ſehen wir (ſchreibt Lambert) auf der Erde 
„den Regenbogen uns in unzaͤhlbaren Tropfen das Bild der 
„Sonne vorſtellen; ſo ſcheint der große Schoͤpfer die Tropfen 
„des Lichts, in welchem er wohnet, um den Himmel herum 
„ausgebreitet zu haben.“ Woher iſt in dieſem Guͤrtel die 
Menge der Sterne zahllos, und ihre Anhaͤufung ſo erſtaunlich, 
daß die übrigen Gegenden des Himmels dagegen bde zu ſeyn 
ſcheinen? Warum zieht ſich dies Sternengewimmel gerade 
in einem Kreiſe (oft um die Mitte der Himmelskugel fort? 
Hieraus lágt fidh folgendes (efr wahrſcheinlich ſchließen. 
Die Sterne in der Milchſtraße ſind, in Vergleichung mit den 
übrigen, nicht wirklich näher beyſammen, ſondern fie liegen 
in den unergründlichen Tiefen des Himmels in unermeßli⸗ 
chen Reihen binter einander, und daher ſcheinen fie uns da⸗ 
hinaus mehr angehäuft, als in den übrigen Gegenden, wo 
wir fie von der Seite ober der Fläche nach ſehen *). Im 
ganzen Weltſyſteme ſind alſo, nach dieſer Erklaͤrung, alle 
Sonnen mit ihren Planetenbahnen nicht kugelaͤhnlich, fon: 
dern in einer flachen linſenformigen oder ſchichtenaͤhnlichen 
Geſtalt aufgeſtellt, und mitten unter dieſen geſammten Sy- 
ſtemen und Sternenheeren der Milchſtraße glaͤnzt auch unſere 


*) Der Name: Milchſtraße, ift abgeſchmackt und fabelhaft, und 
daher dieſem uͤber alle unſere Begriffe erhabenen Gegenſtande 
bey weitem nicht angemeſſen. Lichtzone, Sternenguͤrtel, 
Sternendiadem, koͤnnten etwa in menſchlicher Sprache wuͤr⸗ 
digere Benennungen derſelben ſeyn. Vlopſtock nennt fie in 
ſeiner Ode: Dem Unendlichen, die Straße voll Glanz. 


* Eben ſo, wie wir in einem Walde die in langen Reihen hinter 
einander ſtehenden Bäume gedrängter ſehen, als diejenigen, 
welche wir zur Seite neben uns haben. 
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Sonne als ein Stern. Daher werden alle Sterne, die wir 
ſenkrechter oder längs der größten Durchſchnittsebene dieſer 
Schicht nach allen Seiten hinaus ſehen, unſere ſogenannte 
Milchſtraße ausmachen, bie übrigen ſeitwaͤrtsſtehenden aber 
am ganzen Himmel zerſtreut erſcheinen. Wir liegen ferner 
wahrſcheinlich mit unſerm Sonnenſyſtem etwas ſeitwaͤrts 
außer der der Länge nach mitten durchgehenden Ebene dieſes 
allgemeinen Firfternen: oder Milchſtraßenſyſtems, weil die 
ſcheinbare Figur der Milchſtraße nicht völlig ein größter Kreis 
der Himmelskugel iſt. Endlich, ſcheinen wir nicht im oder 
in der Naͤhe des Mittelpunkts jener Ebene, ſondern nach 
einer Seite deſſelben hinaus zu liegen, vermuthlich gegen den⸗ 
jenigen Theil, wo wir den Schwan, Adler 2c. ſehen, weil 
hier die Milchſtraße viel breiter und heller ſich zeigt, auch 
ihre Sterne zerſtreuter erſcheinen, als dieſer Gegend gerade 
gegen über beym Orion herum. Nach dieſer Voraus ſetzung, 
hätten im allgemeinen, alle Syſteme der Fixſterne auf eine 
aͤhnliche Art eine Beziehung auf die Milchſtraße, wie die 
Planeten unſers Sonnenſyſtems auf den Thierkreis *). 


Dieſe 


*) Herr Prof. Kant in Koͤnigsberg, in ſeiner Allgemeinen Na⸗ 
turgeſchichte und Theorie des Himmels, gun, Königsberg, 
17555 und der fel, Prof. Lambert, in feinen Cosmologiſchen 
Briefen uͤber die Einrichtung des weltbaues. Augsb. 1761. 
haben uͤber dieſe und andere damit verwandte Materien, mit 
den tiefſten philoſophiſchen und aſtronomiſchen Einſichten, Ge⸗ 
danken niedergeſchrieben, und Muthmaßungen gewagt, welche 
dem erhabenen Gegenſtande angemeſſen ſind, und von allen, die, 
über die niedere Denkungsart des gemeinen Mannes erhaben, 
ſich vom Weltbau und deſſen Urheber wuͤrdige Begriffe machen 
wollen, recht ſehr verdienen geleſen zu werden. Von Herrn 
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Dieſe Erklaͤrungsart ift febr ungezwungen, und es 
iſt ſonderbar, daß die Aſtronomen nicht ſchon laͤngſt aus 
der merkwuͤrdig erſcheinenden Geſtalt und Lage der Milche 
ſtraße, bie beyde von einem ungefaͤhren Zufall ſehr unterſchei⸗ 
dende Merkmale mit fid) führen, dergleichen Folgerungen 
über die Austheilung der Firſterne im Weltraume gewagt 
haben. Sollte endlich die ſo eben vorgetragene Hypotheſe 
auch um deswillen nicht anzunehmen ſeyn, da ſie zugleich 
den Satz beſtaͤtigt, daß auf dem großen Schauplatze der 
Welt, in den größten wie in den kleinſten Dingen, Har⸗ 
monie und Ordnung uͤberall einen weiſen Schoͤpfer ver⸗ 
herrlichen. Wer will es dem Bewohner der Erde als 
eine unerlaubte Kühnheit- anrechnen, über die Lage der 
geſammten Fixſternenſyſteme nachzudenken, da ihm ſelbſt 
der ſinnliche Anblick des Sternengewoͤlbes hiezu Beranlafe 
ſung giebt? 

Die neuere Sternkunde lehrt ferner, daß die Firſterne, 
welche man ſonſt fuͤr unbeweglich gehalten, wirklich eine 
eigene Bewegung haben, die wir aber, der ungeheuren Ent⸗ 
fernung dieſer Weltkorper wegen, erf nach Jahrhunderten 

Prof. Kants allgemein. Naturgeſchichte se. ift im Jahr 1798 zu 

Königsberg eine neue Ausgabe, mit Anmerkungen bereichert, 

erſchienen. Endlich hat der berühmte Doktor Serſchel, in feiz 

nen Abhandlungen: ueber den Bau der Simmel, die im 

Jahr 1791 zu Königsberg, überſetzt, herausgekommen, und die 

auch auszugsweiſe mit Erläuterungen in meinen aſtron. Jahr⸗ 

buͤchern für 1788 und 1794 ſtehen, ganz ähnliche Vorſtellungen 

Über die Austheilung und Lage der Firſternen-Syſteme der 

Milchſtraße geliefert, und manche Ideen und Muthmaßungen 


Soa beyden Philoſophen durch Beobachtungen glücklich be: 
tütigt, 


A 
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bemerken konnen ). Das geſammte Heer der Firſterne ober 
Sonnen, welches, nach der obigen Vorſtellung, die Mild- 
ſtraße ausmacht, wird ſich alſo vermuthlich gemeinſchaftlich 
in Kreiſen um eine im Mittelpunkte derſelben liegende ungez 
heuer große Sonne bewegen. Dieſer Centralkoͤrper muß, 
zufolge der vorigen Erklaͤrung, nach der Seite hinaus angu- 
treffen ſeyn, wo uns die Milchſtraße am ſchmaͤlſten erſcheint, 
und weil wir nicht genau in der größten Ebene derſelben liez 
gen, am Firmament etwas außerhalb der Milchſtraße ſtehen. 
Da nun beydes gerade beym Sirius zutrifft, ſo ſind einige 
Sternkundige veranlaßt worden, dieſem ſchoͤnſten Fixſtern 
am Himmel einen ſolchen Rang zu geben. Auf dieſe Art 
wuͤrde das ganze Fixſternenſyſtem der Milchſtraße im Großen 
das ſeyn, was unſer und alle andere Sonnenſyſteme dagegen 
im Kleinen ſind. Welche Vorſtellung haben wir uns von 
dieſer Centralſonne zu machen, auf welcher eine zahlloſe 
Menge Sonnen mit ihrem Gefolge von Planeten eine Bezies 
hung haben! Muß nicht ihre Maſſe und Größe ihrer weiten 
Herrſchaft angemeſſen ſeyn? Hop verräth nicht vielleicht bie 
uns in die Augen fallende vorzuͤgliche Pracht des Sirius 
ſeine Wuͤrde? 

Welche Veraͤnderungen gehen nun hiernach im Raume 
des Weltalls vor, wenn nicht allein Monde um ihre Planeten 


Herr D. Serſchel und Herr Prof. Prevoſt haben gezeigt, daß 
ein Theil der ſcheinbaren Bewegung, welche man an verſchie— 
denen Firſternen bisher bemerkt, daraus fich erklaͤren laffe, daß 
unſere Sonne (als ein Firſtern) mit ihrem ganzen Gefolge ihren 
Ort im Weltraum ändere, und zwar nach der Gegend hin fort: 
tuͤcke, wo wir das Geſtirn des Herkules ſehen. S. mein aſtron. 
Jahrbuch für 1786 Seite 259, und für 1787 Seite 224. 
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laufen, Planeten und Kometen um Sonnen ſich fortwaͤlzen, 
ſondern wenn ganze Weltſyſteme wieder die Herrſchaft noch 
größerer Körper erkennen, und in den unendlichen Feldern 
des Himmels auf unermeßlichen Laufbahnen dahereilen, wo⸗ 
bey aber doch ihr Fortruͤcken dem Bewohner der Erde an 
ſeinem Firmament erſt nach mehrern Jahrhunderten bemerk⸗ 
bar wird. Die ſich hieraus ergebende allgemeine Folge, daß 
keine Kugel der Schoͤpfung im Beharrungsſtande, ſondern 
vielmehr das ganze Heer derſelben einer beſtaͤndigen Fortwan⸗ 
derung unterworfen iſt, ließ ſich auch ſchon zum Theil ohne 
Beobachtungen im voraus als richtig annehmen; denn ganze 
Weltkorper koͤnnen nicht in einer abfoluten Ruhe ſeyn. Die 
Bewegung iſt eine weſentliche Eigenſchaft der Welt: ohne ſie 
wuͤrde dieſelbe einer abgenutzten Maſchine, einer unthaͤtigen 
und todten Maſſe gleichen, und der weisheitsvolle Plan der 
Schoͤpfung, welcher beſtaͤndig neue Scenen, Veraͤnderungen, 
Mannigfaltigkeiten und Abwechſelungen fordert, nicht erfüls 
let werden. Kennen wir gleich jetzt noch nicht die Geſetze, 
nach welchen ſich ganze Sonnenſyſteme verruͤcken, und fehlt 
uns noch die Wiſſenſchaft, Zahl und Maaß, genau im vor⸗ 
aus zu beſtimmen, wie viel in den kuͤnftigen Jahrhunderten 
die Bewegung der Firfterne am Firmamente des Erdbewoh— 
ners, und in dem unermeßlichen Raume des Weltalls aus- 
tragen wird, ſo iſt es doch hoͤchſt wahrſcheinlich, daß unſere 
Nachwelt durch mehrere und genauere Beobachtungen ſich 
dieſer Kenntniß ſtufenweiſe nähern wird. 

Allein was erhaͤlt jene unzaͤhlbaren Sonnenſyſteme in 
ihrer unverrüͤckten Ordnung? Welches mächtige Band verz 
bindet ſie alle gleichſam als gemeinſchaftliche Glieder jener 
großen Kette, die alles, was da iſt, umſchlingt. Wir ken⸗ 

Qq 2 
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nen keine andere Kraft, als die Schwere oder Anziehung, 
ob es gleich moͤglich iſt, daß der Urheber der Welt noch andere 
Kräfte in die Natur der Weltkoͤrper gelegt hat, welche der 
menſchliche Verſtand vielleicht nie ergrübelm wird. Unters 
deſſen iſt oben bemerkt worden, daß die Planeten unſers 
Sonnenſyſtems durch die ſtets wirkende Schwere in ihren 
ewigen Kreiſen herum gefuͤhrt und erhalten werden. So 
dehnt ſich alſo vermuthlich dieſes unwandelbare Naturgeſetz 
durch alle Raͤume der Himmel aus, beſtimmt einer jeden 
Sonne ihren Ort, und zaͤhlt ihnen nach dem Verhaͤltniß ihrer 
Maffe und der daraus entſtehenden ſtaͤrkern oder ſchwaͤchern 
Kraft der Anziehung ihre Planeten in den gehoͤrigen Weiten 
zu. Eben deswegen mußten, wie ſchon oben bemerkt wor⸗ 
den, die ungeheuren Raͤume zwiſchen Sonnen und Sonnen 
bleiben, damit die Wirkungskraͤfte, welche die zu einem jeden 
Syſteme gehoͤrigen Planeten um ihre Sonne treiben, nicht in 
einander greifen, und Unordnung anrichten moͤchten. Die 
maͤchtige Schwere umzieht ferner das ganze Weltall wie eine 
Kette, und verbindet es zu einem Ganzen. Sie iſt endlich 
die wirkende Urſache, daß die ſaͤmtlichen Sonnenſyſteme, 
welche, unferer obigen Voraus ſetzung gemäß, ihrer Stellung 
und Austheilung nach einen Sternhaufen oder die ſogenannte 
Milchſtraße ausmachen, wieder gegen den im Mittelpunkte 
derſelben liegenden allgemeinen Centralkoͤrper eine Beie: 
hung haben, und ſich in Kreiſen herum drehen ꝛc. So 
ſind alle Weltſyſteme gegen einander genau abgemeſſen, 
und vor aller Vernichtung geſichert; ſo iſt endlich die 
Waage der Welten in der Hand des Ewigen im vollkom⸗ 
menſten Gleichgewichte. 

Aus allem bisher Vorgetragenen glaube ich mit ſehr 
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ſichern Gründen folgern zu koͤnnen, daß ſich die Bewohn⸗ 
barkeit durch alle Raͤume der Schoͤpfung erſtrecke. Wenn 
nicht beſondere uns unbegreifliche Abſichten des unendlichen 
Weſens hievon Ausnahmen machen, ſo iſt keine Sonne, kein 
Planet, Komet oder Mond voͤlkerlos und boe, ſondern alle 
ſind mit vernünftigen Geſchoͤpfen, und dieſen zum Nutzen 
dienenden lebendigen Kreaturen beſetzt. „Wo nur Bah⸗ 
nen moͤglich waren, da rollen Weltkoͤrper, und wo 
nur Wefen ſich glücklich fühlen koͤnnen, da wallen 
Weſen.“ Wie kann es anders ſeyn? Die Welt iſt ein Ab⸗ 
druck aller göttlichen Vollkommenheiten, das vollkommenſte 
Werk eines ewig wirkſamen Schoͤpfers, der ſelbſt die Urquelle 
alles Lebens iſt. Sollte wol irgend eine Gegend derſelben 
vorhanden ſeyn, wo ſich dieſes nicht durch Leben und Wirk⸗ 
ſamkeit in den Geſchoͤpfen bewieſe? Wie reichlich ift nicht 
unſer Planet mit Menſchen und Thieren beſetzt. Vornehm⸗ 
lich treffen wir dieſe letztern überall im Meer und auf dem 
Erdboden in großer Anzahl an. Und welche neue Welten 
haben uns nicht uͤberdem die Vergroͤßerungsglaͤſer im Kleinen 
entdeckt! Da wimmelt ein Tropfen Waſſer von einer erſtaun⸗ 
lichen Menge lebender Kreaturen; da zeigen ſich uͤberall Mil⸗ 
lionen Gefchbpfe, wo man ſolche niemals vermuthet hätte; 
da erfcheint felbft der Staub bevölkert; und wie viele diefer 
Arten kleiner Gefchöpfe kann es nicht noch in dieſer abſteigen⸗ 
den Stufe der Natur geben, die das menſchliche Auge mit 
den vollkommenſten Vergrößerungsglaͤſern nie entdecken wird! 
Von dem hoͤchſtwahrſcheinlichen Daſeyn vernünftiger Bewoh⸗ 
ner auf allen Planeten, welche mit uns nachbarlich im Reiche 
der Sonne daher rollen, iſt bereits oben geredet worden. 
Sollte aber nur dieſer Winkel der Welt, welchen unſer Son⸗ 
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nenſyſtem einnimmt, und vornehmlich der Erdhaufen, wors 
auf wir leben und uns ernaͤhren, bevoͤlkert ſeyn; hingegen 
auf jenen zahlloſen Kugeln des Himmels, und in den uͤbrigen 
unbegreiflich weiten Raͤumen der Schöpfung überall eine tiefe 
Stille herrſchen? Sollten jene entlegenen Sonnen über ihre 
Planeten Licht und Waͤrme verbreiten, um nur fuͤrchterliche 
und traurige Einoͤden zu erleuchten und zu befruchten, und 
keine vernuͤnftigen Geſchoͤpfe von den großen und wohlthaͤtigen 
Einrichtungen aller Sonnenſyſteme Vortheile genießen, keine 
auch daſelbſt ihres Daſeyns, ihres Gluͤcks froh werden? 
Sollten aus jenen unermeßlichen Gefilden keine Jubellieder 
zum Throne des allgemeinen Weltbeherrſchers empor ſteigen, 
der die ewige Liebe iſt, und der nach aller Betrachtung vor⸗ 
nehmlich deswegen Welten ſchuf, um Geſchoͤpfe, ſeinen großen 
Namen zu loben gewuͤrdigt, gluͤcklich zu machen? — Wer 
erroͤthet nicht, von der Weisheit und Güte Gottes fo niedrig 
zu denken? Aber, iſt vielleicht die Bevoͤlkerung aller Welt: 
koͤrper ein der Macht des Schoͤpfers uͤberſchreitendes Werk? 
— Wer darf dieſen Gedanken wagen! ; 

Wahr iſt es freylich, dem Furzfichtigen Erdbuͤrger kann 
die Bewohnbarkeit des ganzen Univerſums nicht anders als 
räthſelhaft ſeyn. Sein eingeſchraͤnkter Verſtand ergruͤbelt 
viele und oft thörichte Fragen über die Beſchaffenheit und 
Beſtimmung aller dieſer Einwohner, deren entfcheidende Be⸗ 
antwortung ſelbſt der weiſeſte unter den Sterblichen nie mg: 
gen wird. Unterdeſſen iſt es ſehr gewoͤhnlich, ſich zwiſchen 
jenen Weltkugeln und der Erde eine größere oder geringere 
Aehnlichkeit zu gedenken: gleich, als wenn der Ewige beym 
Entwurfe des Ganzen unſere Erde, dieſen Punkt, zum Eben⸗ 
maaße hätte nehmen ſollen. Allein, wie einfach wäre nicht 
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alsdann die Welt? Wir wollen die Vergleichung unſers 
Wohnorts mit andern Weltförpern forol in Anſehung ihrer 
kosmologiſchen Einrichtungen, als ihrer naturlichen Beſchaf⸗ 
fenheit, und ſelbſt des körperlichen Baues und der Ceelens 
faͤhigkeiten ihrer Bewohner, nicht ſo weit treiben. Wenn 
der Urheber der Natur hier bey uns in den kleinſten Dingen 
ſo ſehr abgewechſelt hat, daß nicht zwey Blätter eines Baums, 
nicht zwey Sandkoͤrner einander vollkommen gleich find; 
was will man denn von zwepen Sonnenſyſtemen erwarten? 
Durch welche große Abaͤnderungen der Macht und Weisheit 
muß der Schöpfer nicht ganze Welten von einander unter⸗ 
ſchieden haben? Die Klaſſifikation und Modifikation der 
Dinge, welche für unſern Planeten gehören, find vermuth⸗ 
lich in keinem andern vorhanden. Eine jegliche Weltkugel 
unter dem ganzen zahlloſen Heere derſelben hat ihre beſondere 
Einrichtung, Naturprodukte und Bewohner nach allen mòg 
lichen Abwechſelungen, Geſtalten und Arten. Die Mannig⸗ 
faltigkeit, welche in den Schaͤtzen der ewigen Weisheit vers 
borgen liegt, leidet dieſe Vorſtellung. Vielleicht giebt es 
Welten, welche von unvollkommnern Weſen, als wir Erd- 
buͤrger ſind, bewohnt werden; dahingegen andere, und verz 
muthlich die mehreſten, mit Bewohnern von weit hoͤhern 
Fahigkeiten des Geiſtes und Korpers beſetzt ſeyn Tonnen, 
Scheint es allerdings gegründet zu ſeyn, was einige Natur⸗ 
forſcher behaupten, daß die Seelenkraͤfte eines Menſchen 
nach den verſchiedenen Graden der Feinheit der körperlichen 
Materie, welche fein denkendes Weſen einſchließet, Abaͤn⸗ 
derungen leiden, daß dieſe ſich nach dem verſchiedenen Ab⸗ 
ſtande der Planetenkugeln von dem Mittelpunkt ihres Sy⸗ 
ſtems richten, und mit den zunehmenden Entfernungen ſich 
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veredeln ), fo giebt dies eine Stufenfolge der Vollkommen⸗ 
heiten der Geſchoͤpfe auf den planetiſchen Kugeln unſers und 
aller übrigen. Sonnenſyſteme. Hiernach wären alfo übere 
haupt die irdiſchen Stoffe, woraus ihre vernünftigen Bes 
wohner, Thiere und Pflanzen geformt find, um deſto leid): 
ter, feiner und elaſtiſcher, auch in der Zuſammenſetzung um 
deſto vortheilhafter geordnet, und vornehmlich die Koͤrper 
denkender Weſen zum freyen Gebrauche der Seele um deſto 
geſchickter, je weiter der Planet vom Mittelpunkte ſeines 
Syſtems, oder von ſeiner Sonne entfernt iſt. Giebt es nun 
unzählbare Sonnenſyſteme, welche amtlich mit einander in 
Verbindung ſtehen, und ſich endlich zuſammen auf einen ge⸗ 
meinſchaftlichen Mittelpunkt beziehen; fo muͤſſen folglich die 
Denkkraͤfte aller vernünftigen Weltbewohner um fo viel erhas 
bener ſeyn, je weiter ſie von dieſem allgemeinen Mittelpunkte 
des Weltalls abſtehen. Welch eine erſtaunliche Gradenfolge 
in den Fahigkeiten ber Seelenkraͤfte wird demnach nicht die 
organiſirte vernuͤnftige Schoͤpfung einſchließen! Auf dieſer 
unmeßbaren Leiter der Dinge ſind die Geſchoͤpfe der niedrige» 
ften Stufe vielleicht kaum mehr als koͤrperliche Materie; die 
auf der erhabenſten aber werden den geringſten unter den hds 
hern unkoͤrperlichen Verſtandsweſen zunaͤchſt angrenzen. — 
Sollte denn wol in jenen beſſern Welten bey den vermiſchten 
geiſtigen und Förperlichen Weſen noch der Hang zur Sinn: 
lichkeit, (o wie auf unſerer Kugel, nicht felten über die edlern 
Triebe der Seele die Oberherrſchaft behaupten, und daher 


*) Die Dichtigkeit der Planeten nimmt mit ihrer zunehmenden 
Entfernung von der Sonne ah, oder die Materie, woraus die⸗ 
ſelben geformt find, wird dorthin lockerer oder ſpeeifiſch leichter, 
wie vorhin angezeigt worden. 
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ihre Bewohner der unglücklichen Moͤglichkeit ausgeſetzt ſeyn, 
fündigen zu koͤnnen? Oder find fie etwa mit hoͤhern Geiſtes⸗ 
fähigfeiten begabt, zu vorſichtig, um fich bis zur Knecht 
ſchaft der Sinne zu erniedrigen? 


: Wer weiß, 
Die Sterne find vielleicht ein Sitz verklaͤrter Geiſter, 


Wie hier das Lafer herrſcht, ift dort die Tugend Meiſter. 


v. Saller. 


Doch welcher Erdenſohn wird ſich erkühnen, diefe Gez 
heimniſſe durchzudenken und auszuforſchen, deren nähere 
Aufſchluͤſſe fein unſterblicher Geiſt erft dereinſt in hoͤheru 
Sphaͤren erwartet. — 

Ich wage mit Erſtaunen noch einen Blick in das Reich 
der Schoͤpfung, und uͤberdenke den ungeheuren Raum, der 
alle Welten und Sonnenſyſteme umſpannt. Hier hoͤren alle 
menſchliche Begriffe von Zahlen und Weiten auf. Die Ent⸗ 
fernung des naͤchſten Fixſterns ift ganz unbeträchtlich gegen 
dieſe unbegreiflich große Ausdehnung. Da gebrauche ich 
Fluͤgel des Lichts, und ſchwinge mich durch alle Raͤume der 
Himmel. In etwa ſechs Jahren wuͤrde, nach unſerer obigen 
Vorausſetzung, das Licht von dem naͤchſten Fixſtern anlan⸗ 
gen. Aber wie viele hundertmal kann ich nicht die Sterne. 
weiter wegſetzen, welche der aufmerkſamſte Beobachter unſe⸗ 
rer Zeit, Herr Herſchel, mit ſeinem vollkommenen Teleskop 
noch muͤhſam in der Milchſtraße entdeckt? und taufendemal 
weiter hinaus mögen noch ganze Sonnenheere ſeyn, bie fid) 
auch feinen gefchärfteften Blicken auf immer entziehen. Das 
Licht braucht vielleicht Jahrtauſende, um dieſe ungeheuren 


v 
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Wege zu durchſtreifen )? Und noch mehr! Was mögen 
die von der Milchſtraße ganz abgeſonderten Flecke ſeyn, 
welche uns in allen Gegenden des Firmaments, oft nur 
durch febr vollkommene Fernrohre betrachtet, als blaſſe 
Lichtſchimmer zu Geſicht kommen, und unter der Benen⸗ 
nung Nebelflecke bekannt ſind? z. B. im Orion, im 
Gürtel der Andromeda, im Antinous, im Herkules, 
im Schützen, im Waͤſſermann ꝛc. Herr Serſchel hat 
deren, wie oben bemerkt worden, mehrere Hunderte ent— 
deckt “*). Aller Vermuthung nach, find diefe neblichten 


) Der blaſſe Lichtſchimmer, welchen man in der Milchſtraße fo 
häufig außer den eigentlichen Sternen findet, ift, wie nunmehr 
Herr Serſchel außer Zweifel geſetzt hat, der Glanz von zahle 
loſen Sternen, welche dem Auge ſelbſt im Fernrohr nicht mehr 
empfindlich find. Derham leitete in feiner Aſtrotheologie 
dieſen Schimmer von dem zuruͤckgeworfenen Scheine der Plane 
ten her, welche um die Firſterne laufen, und Herr von Mai: 
ran von ben Atmoſphaͤren der Fixſterne, welche dem Dunſtkreis 
unſerer Sonne, oder dem Zodiakalſcheine, ähnlich ſeyn follen. 

**) Ich habe in den Mémoires der hieſigen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften, fuͤr 1794 und 1795; und im erſten Bande der neuen 
Schriften der Berliniſchen Geſellſchaft naturforſchender Freunde, 
meine Gedanken über die Austheilung der Nebelflecke 
und Sternhaufen im weltraume bekannt gemacht. Es iſt 
außerft merkwuͤrdig, daß, wie ich nach den vollftändigen Herz 
ſchelſchen und aͤltern Beobachtungen gefunden, ſich faſt alle noch 
durch Teleskope in Sterne aufloͤsbare neblichte Stellen in oder 
nahe bey der Milchstraße befinden, und daher noch zu derſelben 
zu gehören ſcheinen; dahingegen die übrigen, bey weitem größte 
Anzahl der Nebelflecke uͤberall am Firmamente zerſtreuet ſich 
zeigen, und folglich allem Anſchein nach weit jenſeits der Milch 
ſtraße liegen. 
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Stellen noch unbegreiflich viel weiter weg, als die entlegen— 
fien. Sirfterne unſerer Milchſtraße. Man hat Gründe, fid) 
von ihnen die erhabenſten Begriffe zu machen. Manche moͤ⸗ 
gen ungeheuer große aͤtheriſche Lichtmaſſen ſeyn, der Ewige 
weiß, zu welchen hoͤheren Zwecken beſtimmt; andere ſcheinen 
aus zahlreichen Sammlungen feſter Körper zu beſtehen. 
Sonderbar ift es, daß viele derſelben in regelmäßigen, ges 
meiniglich laͤnglichen oder elliptiſchen Geſtalten ſich zeigen. 
Welche Empfindungen erfuͤllen meine Seele, wenn ich unter 
andern jenen merkwuͤrdigen Nebelfleck am Schwerdte des 
Orions mit einem guten Fernrohre betrachte! Mir deucht, 
ich ſehe — eine andere Milchſtraße, fern, hinterhalb den 
Grenzen der unſrigen. — 

Viele ber überall am Himmel zerſtreueten Nebel- ober 
Lichtflecke moͤgen daher wol Milchſtraßen hoͤherer Weltord— 
nungen ſeyn (wofür fie auch Herr Serſchel erklaͤrt), von 
welchen wir nur bloß den vereinigten Glanz ihrer zahlloſen 
Sterne als einen neblichten Schimmer, aber nicht dieſe 
Sterne ſelbſt, mehr unterſcheiden koͤnnen. — Unausſprech⸗ 
lich große Gegenſtaͤnde der Schöpfung! Dem Bewohner 
der kleinen Erde ſchwindelt bey dem kühnen Geiſtesblick, 
welchen er in eure Hoͤhen waget, und ſeine ſtammelnde Zunge 
kennt keine Ausdrucke, die erſten Züge eurer Größe zu foil 
dern. Die Lichtſtralen wuͤrden mit ihrer unbegreiflichen 
Schnelligkeit dennoch erſt in Jahrtauſenden von dieſen 
entlegenen Milchſtraßen bis zur Erde herab fid) fortſchwin⸗ 
gen. Dies mögen aber nur die unſerer Milchſtraße zunaͤchſt 
angrenzenden Sterngruppen ſeyn, und es giebt vielleicht 
in größeren Fernen noch mehrere, deren Lichtſchimmer wir 
ſelbſt mit Zerſchels Nieſen-Teleskope nie entdecken wer 
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ben ). Endlich wollen wir noch annehmen (denn es ift der 
unbegraͤnzten Größe Gottes angemeſſen), daß alles das, was 
unſern Augen und Fernroͤhren am Firmamente zu erreichen 
moͤglich bleibt, nur den kleinſten Theil von dem Ganzen aus⸗ 
machen kann, was ber Allmaͤchtige werden hieß. — Wo find 

denn endlich die Grenzen des Weltbaues? oder wo hat die 


ſichtbare Schöpfung ein Ende? Hier zieht fi) eine undurde ` 


dringliche Decke vor unſere Augen. Dieſe Grenzen kennt der 
kurzſichtige Menſch nicht. 
„Schwindeln kann er an dieſem Hange des Abgrunds, 
„Aber nichts in feinen Tiefen ſehn.“ 
Klopſtock. 


Sollte das Weltgebäude ins Unendliche fortgehen? und ſoll⸗ 
ten folglich unaufhoͤrlich Weltordnungen, Fixſternenſyſteme 
und Milchſtraßen hinter einander folgen? Dies ſcheint der 
Endlichkeit aller erſchaffenen Dinge entgegen zu ſeyn. Die 
Körperwelt hat ohne Zweifel ihre Grenzen. Eine Reihe 
Welten ohne Zahl und Ende iſt nicht allein undenkbar, ſon⸗ 
dern auch etwas Widerſprechendes. Aber der Raum muß, 
nach menſchlichen Begriffen davon zu reden, grenzenlos ſeyn. 
Obgleich der Verſtand des Erdbewohners bey dem Gedan— 
ken erliegt, daß auch der Raum ein Werk der Allmacht iſt, 
und nicht zwey Unendlichkeiten, Gott und der Raum, ſtatt 
finden konnen; fo ift es Ruhm für ihn, hier feine Schwach- 
heit zu erkennen, denn den Raum kann er ſich ſchlechterdings 
nicht begrenzt vorſtellen. — Die ganze irdiſche Schöpfung, 


) S. Herrn Doktor Serſchels merkwuͤrdige Entdeckungen sere 
ſchiedener zuſammengeſetzter Nebelflecke oder Milchſtraßen ze. 
in meinem aſtron. Jahrb. für 1788, Seite 238 u. folg. 
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ſo unbegreiflich groß auch ihre Umſpannung iſt, verſchwindet 
gleichſam gegen dieſen graͤnzenloſen Raum, den die Allgegen⸗ 
wart Gottes erfuͤllet. Da, wo die Koͤrperwelt aufhört, 
und eigentlich nur bis dahin kann ſich der Erdbewohner noch 
einen richtigen Begriff vom Raume machen, beginnt ein 
neues Univerſum, wofuͤr wir hienieden keine Worte von 
Ausdehnung und Weiten mehr haben, wollte man auch (ae 
gen, daß ſich der Umfang unſerer Milchſtraße gegen daſſelbe 
verhielte, wie ein Thautropfen zur Laufſphaͤre des Urans. 
Allda, jenſeits der ſichtbaren Welt, ſtralt die Majeſtaͤt des 
allgemeinen Welturhebers unfehlbar in einem noch hoͤheren 
Glanze. Dort find Hierarchien, Thronen und Fuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer der hoͤheren unkoͤrperlichen Verſtandsweſen. Allda, — 
doch welcher Sterbliche kann fidh die Vorrechte dieſer glaͤn⸗ 
zenden Sphaͤren denken? 

Vielleicht iſt im weiten Raume der Schoͤpfung ein 
Punkt, auf den alle Firſternenſyſteme und Milchſtraßen eine 
Beziehung haben! Wer weiß, ſtralt nicht in dieſem Mittel⸗ 
punkt eine mehr als irdiſche Sonne, und iſt nicht daſelbſt 
ein naͤherer Sitz der Macht Gottes? Von dieſem gemein⸗ 
ſamen Punkt aus werden allgemeine Naturgeſetze dem gan⸗ 
zen Reiche der Wirklichkeit vorgeſchrieben, und die erſten 
Triebfedern der Bewegung in Wirkſamkeit geſetzt. Von 
hier aus formte die Hand des Ewigen im Anfang aller Dinge 
jene Sonnen mit ihren Sphären, bie fid), durch feinen Wink 
beflügelt, in unermeßlich weiten und immer in ſich ſelbſt wie⸗ 
derkehrenden Kreiſen Millionen Jahrtauſende fortwälzen. 
Von hier aus werden alle Sonnen, Weltſyſteme und Milch⸗ 
ſtraßen in Ordnung erhalten, und keine Zerſtreuungen der 
einzelnen Theile, keine Zerruͤttungen im Ganzen zugelaffen. 
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Von hier aus endlich bis dahin, wo an den aͤußerſten Gren- 
zen der irdiſchen Schöpfung die letzten Sonnen glänzen, und 
jenſeits der Koͤrperwelt durch einen grenzenloſen, dem Erd⸗ 
bürger undenkbaren Raum, herrſcht die Allgegenwart des af: 
gemeinen Weltmonarchen, der allguͤtig fuͤr Menſch und 
Seraph, und auch zugleich fuͤr den Wurm ſorgt; deſſen 
Myriaden Welten voll vernünftiger Gefchöpfe, und defen 
ganze Geiſterwelt ihn ſtaunend anbetet. Dieſer Gedanke iſt 
mir zu wichtig, als daß ich ihn nicht hegen ſollte. Er iſt 
ungemein reich an Folgerungen. 

Mit einem heiligen Schauer durchdrungen, denke ich 
an jene Zeit zuruͤck, da vorher noch keine Zeit war, da nichts, 
als Gott, der Allgenugſame, nothwendig war, da das Sicht— 
bare begann. — Ein ewiges Chaos deckte die Natur. — Es 
gefiel dem unendlichen Schoͤpfer, eine Welt zu bilden. Seine 
Weisheit wählte unter allen möglichen die beſte, und der 
Odem ſeines Mundes brachte ſie zur Wirklichkeit. Der 
Ewige ſaͤete um den Fuß ſeines Thrones Sonnen ohne Zahl, 
maaß und zaͤhlte einer jeden ihre Sphaͤren zu, und Millio⸗ 
nen Geiſter von hoher Abkunft waren Augenzeugen dieſer 
Schöpfungen. 

Allein wie lange iſt es her, da zuerſt die Atomen, vom 
Hauch des Unerſchaffenen beſeelt, rege wurden, und ſich 
nach den vorgeſchriebenen Naturgeſetzen ſeines Willens, 
Sonnen⸗ und Erdkugeln zu bilden anfingen? Wie lange? 
Zwar der Menſch kennt den Anfang der Werke Gottes nicht, 
er ift für ihn in ein heiliges Dunkel verhuͤllt; doch dies weiß 
er gewiß, daß die ſichtbare Körperwelt nicht von Ewigkeit 
ber ſeyn kann, da bereits ihr Entſtehen, Schaffen oder Wer: 
den einen einmal genommenen Anfang voraus ſetzt. Allein 
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iſt es wol glaublich, daß erſt vor ſechstauſend Jahren, ſo 
weit etwa unſere Zeitrechnung zuruͤckgeht, alles, was da 
iſt, hervorgebracht worden? Keinesweges! Man nehme 
auch an, daß ſich vielleicht erſt damals die Körper unſers 
Sonnenſyſtems nach den ihnen vom Schöpfer vorgeſchrie— 
benen Naturgeſetzeu bildeten, oder daß etwa nur unſere 
Erdkugel beſondere große Veraͤnderungen ihrer Oberflaͤche 
erlitt, und Bewohner erhielt, deren Nachkommen ſich bis 
jetzt auf derſelben ausgebreitet haben; ſo ſtralten doch, ohne 
Zweifel, ſchon ſeit undenklichen Perioden und Zeitlaͤuften, 
ſchon feit Myriaden Jahrtanſenden, in andern Gefilden der 
Schoͤpfungen Vollkommenheiten der Macht und Güte Gotz 
tes, und lange vor uns fliegen von Millionen Zungen gluͤck⸗ 
licher Geſchoͤpfe Loblieder zum Throne des Allvaters hinauf, 
der die Himmel anordnete, und deſſen Hand „allmaͤchtig, 
„Legionen welten zuſammenfaßte und in den 
Weltraum warf.“ 

Wenn nun aber die unendliche Macht Gottes ſchon ſeit 
undenklichen Jahrtauſenden Welten hervorgebracht; ſollte 
fie denn nur beym Beginn alles auf einmal ins Daſeyn 
gerufen, und vor 6000 Jahren etwa, nur unſere Erde mit 
den Stammeltern ihrer jetzigen Bewohner beſetzt haben, und 
nun ganz unthätig ſeyn? Hat das hoͤchſte Weſen völlig aufs 
gehoͤrt zu ſchaffen? Sind ſeine Plane zur Bildung neuer 
Welten erſchoͤpft? oder findet feine Macht ihre Grenzen? 
Wer mag das denken, und mit welchen Scheingruͤnden will 
man dies behaupten? Um hieruͤber etwas der Gottheit volt 
diges in menſchlicher Rede zu ſtammeln, wollen wir uns vor- 
ſtellen, daß noch gegenwaͤrtig, vornehmlich nach den Grenzen 
des Weltbaues hinaus, neue Sonnen mit ihren Sphaͤren fich 
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auf den Wink ihrer unbegrenzten Schoͤpfungskraft nach den 
einmal angeordneten Naturgeſetzen formen, entwickeln, und 
zuerſt auf den Schauplatz der Welt treten. Auf der andern 
Seite konnen, durch den freyen Willen des Weltbeherrſchers, 
deſſen Rathſchluͤſſe unſer endlicher Verſtand nicht einſieht, 
Sonnen verloͤſchen, und ganze Weltordnungen zu Truͤm⸗ 
mern gehen, um den Stoff zu neuen Welten herzugeben, 
oder auch nur umgeformt und in veraͤnderten Geſtalten ver⸗ 
ſchoͤnert fid) darſtellen. — Vielleicht fragen hier meine Lez 
fer: Sollten wir unterdeſſen von dergleichen großen Veräns 
derungen im Weltraume von der Erde aus nichts gewahr 
werden? Ich antworte: daß wir wirklich dem Anſchein nach, 
Spuren davon am Himmel bemerken. Es iſt oben von Fix⸗ 
ſternen geredet worden, die unſern Vorfahren vor einigen 
Jahrhunderten am Himmel glänzten, davon anjetzt nichts 
mehr zu erkennen iſt. Fixſterne, die bald helle bald wider 
dunkel werden, und andere, die zum erſtenmal zum Vor⸗ 
ſchein kamen, und ſonſt noch nie geſehen wurden? Vielleicht 
haben einige von dieſen ſogenanten neuen und wandelba⸗ 
ren Sternen dergleichen Kataſtrophen erlitten ). Es koͤn⸗ 
nen ferner unter der ungeheuren Menge Sterne in der Milch⸗ 
| j ſtraße 
) Die urſache der periodiſchen Erſcheinung und Verſchwindung 
einiger wandelbaren Sterne ſucht Herr von Maupertuis in 
feinem Difcours fur les différentes Figures des Aſtres durch 
eine angenommene febr abgeplattete linſenfoͤrmige Geſtalt biefer 
fich umwaͤlzenden Körper zu erklären. Man koͤnnte auch hiebey 
annehmen, daß zuweilen dunkle Koͤrper vor dieſen lichten vor⸗ 
deygehen, oder auch, daß auf ihrer Oberflaͤche verhaͤltnißmaͤßig 
großere Flecke als auf unſerer Sonne entſtehen, und wieder ger: 
ſchwinden 30. 
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ſtraße manche Veraͤnderungen dieſer Art vorfallen, die den 
ſchaͤrfſten Blicken des Sternkundigen febr leicht entgehen. 
Unterdeſſen haben wir kaum ſeit anderthalbhundert Jahren 
die hiezu erforderlichen genauen Fixſternen-Beobachtungen 
geſammlet. Und geſetzt auch, es meldeten uns glaubwuͤr⸗ 
dige Geſchichten von einigen Jahrtauſenden her dergleichen 
denkwuͤrdige Veranderungen an dieſen Lichtern des Himmels, 
was waͤre dies alles gegen jene Zeit-Aeonen, die verfloſſen 
ſeyn mögen, ehe der Schöpfer unſern Erdball formte? Wie 
koͤnnen wir Bewohner eines Punkts im Reiche der Scho⸗ 
pfung, wir, die von geſtern her ſind, uͤber den Anbau neuer 
Sonnen entſcheidende Urtheile fällen? Wenn es dem Urhe— 
ber der Welten gefiele, in dieſem Augenblick eine neue Sonne 
in der Milchſtraße zu erſchaffen, die uns auf der Erde Gite 
bar werden koͤnnte; fo würden wir dieſelbe, als einen Stern, 
doch nicht eher wahrnehmen, als bis ihre Lichtſtralen durch 
den unbegreiflich großen Zwiſchenraum bey uns angelangt 
wären. Hieruͤber koͤnnten Jahrhunderte hingehen, und die 
ſpaͤte Nachwelt würde erſt dieſe Sonne als einen Stern ers 
blicken. Daher wird der Erdbewohner es wol aufgeben muͤſ— 
fen, dergleichen Ausführungen der Rathſchluͤſſe des allgemei⸗ 
nen Regenten der Welt nach Erſcheinungen am Himmel unz 
widerſprechlich zu beſtimmen? Nein! dies ift nur den Geis 
ſtern höherer Sphaͤren, die ſich vielleicht durch alle Räume 
der Schöpfung, von Sonne zu Sonne, und von Planeten 
zu Planeten, augenblicklich begeben Fonnen, mit der tiefften 
Ehrerbietung anzuſtaunen vergonnt, 

Zahllos, wie die Koͤrner des Sandes, den der Ocean 
an ſeine Ufer wirft, hat der Ewige jene Weltkugeln im graͤn⸗ 
zenloſen Raum ausgeſaͤet. — Sollte es alfo wol in feiner 

Rr i 
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weiten Schöpfung etwas Erhebliches ſeyn, wenn eine Sonne 
verloͤſcht, oder ein ganzes Syſtem zu Grunde geht? Zei: 
nesweges. Wuͤrde es demnach in dem Ganzen, was der 
Unendliche ſchuf, eine Luͤcke oder eine Unvollkommenheit ver⸗ 
urſachen, wenn dereinſt mit unſerer Kugel eine vielleicht 
aus der mechaniſchen Einrichtung der Naturkraͤfte ſelbſt ent- 
ſpringende, abſichtlich wohlthaͤtige, aber freilich fuͤr ihre 
zeitigen Bewohner hoͤchſt bedenkliche Kataſtrophe der Umfor⸗ 
mung oder Verwandlung beginnen ſollte? Oder wenn foz 
gar ſelbſt unſere Sonne verlöfchte, und alle Kugeln ihres 
Syſtems in ihr erſtes Chaos zuruͤckkehrten? Eben ſo wenig, 
als wenn der Wind dem Berge ein Sandkorn verruͤckt oder 
entführt, Was iſt der Untergang eines Sonnenſyſtems vor 
dem Gott, 

Der ſtets mit einem gleichen Auge, weil er der Schoͤpfer 

ja von allen, 
Sieht einen Helden untergehen, und einen kleinen Spet⸗ 
ling fallen, 

Sieht eine Waſſerblaſe ſpringen, und eine ganze Welt 

vergeht, 


t 


Pope. 


Unterdeſſen laſſen die Anlagen und Verbindungen der 
Weltſyſteme keine gaͤnzliche Zerfidrung derſelben befürchten, 
Die Triebfedern ihrer Bewegungskraͤfte ermatten und erz 
ſchlaffen nie. Die Weltköoͤrper ſcheitern nicht an einander, 
ſondern weichen ſich bey ihren Fortwanderungen ſehr ge— 
ſchickt aus, und rollen in den ihnen vom Finger des Allmaͤch⸗ 
tigen vorgezeichneten Laufbahnen ungeflórt daher. Daß die 
Kometen, wie uns einige Weltweiſe befürchten. lafen, bete 
einſt Unheil im Weltbau anrichten, und die Planeten zer⸗ 
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truͤmmern oder aus ihren Bahnen ſtoßen ſollten, hat keinen 
Grund, (o lange die Weltkörper nicht einem ungefaͤhren 
Zufall uͤberlaſſen find, ſondern noch den vorgeſchriebenen 
Geſetzen der Centralkraͤfte in ihren Bewegungen gehorchen. 
Nur erſt daun, wenn der Allmaͤchtige nach freyem Willen 
diefe feſten Bande, welche alle Weltkörper umſchlingen, ohne 
fie zu ihrem Ungluͤck au einander zu treiben, auflöfen ſollte, 
nur dann, glaube ich, wuͤrden wir dergleichen zu befuͤrchten 
haben. Es folgt aber aus allen Anordnungen des Welt⸗ 
baues, daß die Erhaltung ganzer Weltkbdrper eine ber erſten 
Abſichten Gottes geweſen; daß die Welt auf die Dauer ges 
macht und nicht ein Werk für wenige Augenblicke ſey. Wir 
finden augenſcheinlich, daß die Exiſtenz der Geſchoͤpfe ihrer 
Natur und Vortrefflichkeit nach abgemeſſene Stufen hat. 
Es giebt Inſekten, welchen nur einige Stunden oder Tage 
zu ihrer Lebenszeit ausgeſetzt worden; andern ſind Monate 
zur Dauer beſtimmt; die groͤßern Thiere leben verſchiedene 
Jahre lang. Der Menſch, der Beherrſcher der Thiere, Aberz 
lebt ſie mehrentheils alle, und kann zuweilen ein Jahrhundert 
zählen, ehe fein irdiſcher Körper wieder in den Staub zuruͤck⸗ 
ſinkt, davon er genommen war. Alles dasjenige demnach, 
was der Vergaͤnglichkeit am leichteſten unterworfen iſt, er⸗ 
neuert oder verandert fíd) bfterer; allein ganze Weltkoͤrper 
werden viele Jahrtauſende hindurch, vor aller Serfibrung oder 
Veränderung gefichert, fid) in ihren Kreiſen fortwaͤlzen. Gez 
ſetzt aber auch, daß ganze Sonnenſyſteme zu Trümmern 
gingen, ſo wird es einer unendlichen Schoͤpfungskraft Gottes 
nie an Vermögen fehlen, nach weisheits vollen Planen dieſen 
Verluſt durch lange Zeitepochen wieder zu erſetzen. Wenn 
wir demnach unſere Rolle ausgeſpielt, vom Schauplatz ab 
Rr 2 
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treten, ſo werden noch ſpaͤt nach uns, Stralen der goͤttlichen 
Vollkommenheiten in andern Welten glänzen. Die Größe 
der Macht und Guͤte Gottes wird ſich noch durch graͤnzenloſe 
Zeiten in den Geſchöpfen verherrlichen; denn die Dauer und 
harmoniſche Verbindung des Weltgebaͤudes, im Ganzen bes 
trachtet, wird ewig ſeyn *). : i 


„) Der würdige Herr Kollegienrath Schubert, in Petersburg, 
ſchließt feine Aſtronomie (drey Baͤnde in 4to, Petersb. 1798, 
mit folgenden merkwürdigen Worten: „Wenn man gleich ans 
nimmt, daß das Grundgeſetz aller himmliſchen Bewegungen, 
die allgemeine Attraktion jeder Maſſe im verkehrten doppelten 
Verhaͤltniſſe der Entfernung, ein Werk der Nothwendigkeit (e, 
weil ohne daſſelbe keine Welt, auch nur kurze Zeit, beſtehen 
konnte; fo kann man doch nicht leugnen, daß nun, dieſem Ges 
ſetze unbeſchadet, unzaͤhlige Arten moͤglich waren, die Maſſen 
im Weltraume zu vertheilen, bey denen das Sonnenſyſtem viel⸗ 
leicht Jahrtauſende, aber nicht ewig, beſtehen koͤnnte. — Die 
von mir geführten Rechnungen, deren Reſultate allein auf die 
durch Beobachtungen bekannte Vertheilung der Planetenmaſſen 
bernhen, und worüber fid) gar keine Unterſuchung im voraus, 
keine Nothwendigkeit denken läßt, beweiſen aber aufs deut⸗ 
lichſte, daß bey einer andern Vertheilung eine gaͤnzliche 
Umwandlung, bey einem andern verhaͤltniſſe oer Bah— 
nen, vielleicht eine endliche zerſtoͤrung des Sonnenſyſtems 
erfolgen wuͤrde; daß aber durch die wirkliche Verthei— 
lung für ewige Dauer deſſelben geſorgt ift. Wer iſt fähig, 
dieſe erhabenen Wahrheiten zu begreifen, ohne voll Dank und 
Bewunderung die unendliche Weisheit anzubeten, die die voll⸗ 
kommenſte Maſchine zu ewiger Dauer beſtimmte, in ihre erſte 
Einrichtung den Keim der Unſterblichkeit legte, und den Welt— 
koͤrpern unüͤberſteigliche Graͤnzen vorzeichnete, in denen ihr 
großer Sphaͤren Tanz, ohne Verwirrung und Unterbrechung, 
ewig fortdauern kann!“ 
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Sollten wir, meine Lefer, von dieſen unzaͤhlbaren fbe 
nigreichen Gottes jenſeits der Erde, von dieſen erhabenen 
Wundern der Schöpfung, welche unſere Wißbegierde ſchon 
in ihrer daͤmmernden Ferne fo ſehr reizen, nicht kuͤnstig eines 
nähern Anſchauens gewürdigt werden? Sollten nicht dann 
die regen und unerſaͤttlichen Triebe unferer Seele nach groͤßern 
Vollkommenheiten und Einſichten geſtillt, und die Geheim⸗ 
niſſe der großen Körper- und Geiſterwelt, welche wir auf 
unſerm Planeten zu erforſchen uns vergeblich bemühen, ſich 
unſerm Verſtande oblig aufklaͤren? Wer wollte die Erfüle 
lung dieſer herzerhebenden Hoffnungen bezweifeln! Wenn wir 
unſer Herz der Religion und der Tugend weihen, und da— 
durch ſchon hier auf Erden der Gottheit naͤher zu kommen 
uns beſtreben; ſo wird einſt, wenn die Scene dieſes Lebens 
ſich mit dem Grabe endiget, und wir mit unſerer ſichtbaren 
Huͤlle der Vergaͤnglichkeit den Tribut zollen, unfer Gott 
preiſender und daher unſterblicher Geiſt, frey von den Ban— 
den des irdiſchen Korpers, in feiner ununterbrochenen Forte 
dauer ſich durch alle Raͤume der Himmel aufſchwingen, jene 
vollkommneren Welten in einer groͤßern Nähe anſtaunen, den 
Plan des Ganzen in hellerm Lichte uͤberſehen, und durch 
alle Künftigkeiten, von der Vaterhand des Allguͤtigen ges 
leitet, ſtufenweiſe zu immer hoͤheren Vollkommenheiten 
hinanſteigen. 

Wenn man mit ſolchen erhabenen Begriffen unb Vors 
ſtellungen von der Majeftät Gottes, der Größe und Vor⸗ 
treflichkeit des Weltgebäudes, der Wuͤrde und den frohen 
Aus ſichten des Menſchen, feine ganze Seele erfüllt, fo giebt 
der nächtliche Anblick eines heiter genirnten Himmels ein 
unnennbares Vergnügen, Kier laſſe ich ungeſtoͤrt meiner 
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Einbildungskraft, meinen Hoffnungen und Ahndungen freyen 
Lauf, und die Stille der Nacht erhoͤht und ſchaͤrft meine 
Vorſtellungen. Hier beleben mich Empfindungen, die die 
Welt nicht kennt. Hier ſammlet mein Geiſt Stoff zum 
Denken. — Ich finde Gott auf meinem jetzigen Wohn⸗ 
platze, dieſem Tropfen im Oceane der Unendlichkeit, überall 
groß, ſchon unbegreiflich groß in feinen kleinſten Werken. 
Die Zuſammenſetzung eines Sandkorns, die Organiſation 
des kleinſten Inſekts uͤberſteigt ſchon weit meine Begriffe; 
allein viel erhabener, viel größer denke ich mir die Majeſtaͤt 
meines Schoͤpfers, wenn ich die Himmel, ſeiner Finger 
Werke, anſchaue; wenn ich einen Blick auf das Ganze 
richte, und Legionen Welten zum Gegenſtande meiner Be⸗ 
wunderung nehme. Nie kann ich mir das Große und 9Inbez 
tungswuͤrdige in den Werken der Allmacht erhabener vorftels 
len, als wenn ich die Wege des Lichts zum Maaßſtabe waͤhle, 
und damit in Gedanken den Abſtand unzaͤhlbarer Sonnen 
mit ihren Sphären in den unbegränzten Gefilden der Schi 
pfung ausmeſſe. Da finde ich die Macht, Weisheit, Güte 
und Vorſorge des unendlichen Weſens in einem weit hoͤhern 
Glanze, als wenn die kurzſichtige Einfalt der mehreſten mei⸗ 
ner Mitbuͤrger dieſen erhabenen Eigenſchaften deſſelben mit 
dem Umfange der kleinen Erde Graͤnzen ſetzt. Wenn ich die 
lauten Stimmen der Offenbarungen Gottes, die regen Em⸗ 
pfindungen des Innerſten meiner Seele, meine geſammleten 
Ueberzeugungen und Erfahrungen, und die erhabenen Be— 
griffe vom höchften Weſen, die jene ehrwuͤrdige Urkunde aufs 
ſtellt, hiebey zu Gefaͤhrtinnen nehme, fo verſinke ich in ein 
frohes Erſtaunen. — Die unendliche Macht Gottes (dies 
ſind alsdann meine Gedanken) ſchuf nicht allein Sonnen⸗ 
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und Erdkugeln ohne Zahl, ſondern ihr raſtloſes Aufſehen 
erhaͤlt ſie auch alle in der ſchoͤnſten Ordnung, und verbindet 
: fie mit einander als Glieder der großen Kette, welche das 
vollkommenſte Werk des Allerweiſeſten, die beſte Welt des 
Schoͤpfers, und ein Ganzes ausmacht, worin keine Unvoll⸗ 
kommenheit, kein wahres Uebel ſtatt findet. Der unendliche 
Verſtand Gottes kennt dies Ganze und deſſen kleinſten Theile 
mit allen möglichen und wirklichen Veränderungen; denn 
Er ift in dem graͤnzenloſen Raum uͤberall gegenwärtig. 
Seine Weisheit regiert die Welt, den Zuſammenhang aller 
erſchaffenen Dinge, nach ewigen Geſetzen, nad) einem allge- 
meinen Plane, davon wir, Bewohner eines Punkts, nur 
einen unbegreiflich kleinen Theil uͤberſchauen und durchdenken 
konnen. Seine Vorſehung wacht, die ganze Stufenleiter der 
Dinge hinauf, für alle Weſen, vom geringſten Wurme, der 
ſich vor unſern Blicken im Staube verliert, bis zum erhaben⸗ 
ſten Seraph, der viele Welten kennt. Er ſorgt vornehmlich 
fuͤr ſeine vernünftigen Geſchöpfe, welche Myriaden Welt⸗ 
kugeln bewohnen. Nicht ein einziges derſelben bleibt ſeiner 
Allwiſſenheit verborgen. Er bemerkt jede ihrer Handlungen, 
und fogat ihre Gedanken von ferne. Noch ehe fich auf feiz 
nen Wink Welten bildeten, machte der Unerſchaffene bie gròf- 
ten und liebreichſten Veranſtaltungen zum Wohl ihrer Be⸗ 
wohner für unbegraͤnzte Zeiten, und beſtimmte nach Weis- 
heit und Guͤte das Loos und die Schickſale derſelben. Er 
wies einem jeden vernünftigen Geſchoͤpfe diejenige Stelle in 
der allgemeinen Monarchie der Welt an, wo es nach dem 
Maaße der empfangenen Talente die Ehre ſeines großen 
Schoͤpfers befördern, bie Abſichten feines Daſeyns erfül- - 
len, und ſich unter annehmungswuͤrdigen Bedingungen 
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zu derjenigen Stufe der Gluͤckſeligkeit empor ſchwingen 
konne, deren es feinem endlichen Weſen nach nur immer 
faͤhig iſt. — 

Aus dieſen Betrachtungen lerne ich den Werth der irdi— 
ſchen Dinge ſchaͤtzen, die Begebenheiten der kleinen Erde, 
welche ich bewohne, und die Schickſale ihrer Voͤlker und 
einzelner Mitbuͤrger, aus einem ganz andern als gewoͤhnli⸗ 
chen Geſichtspunkte beurtheilen; hier erlange ich richtigere 
Begriffe von einer allgemeinen Vorſehung und von dem Plan 
ihrer Regierung. Welche unvergleichlichen, welche beruhi— 
genden Betrachtungen kann ich nicht hiebey anſtellen? Wie 
viel Großes entdecke ich nicht ſchon hienieden! Aber welche 
Kenntniſſe find nicht jenſeits des Grabes für mich aufbehal⸗ 
ten? Wie viel werde ich nicht noch durch den graͤnzenloſen 
Zeitraum meiner kuͤnftigen Fortdauer zu ſtudiren haben? 
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